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a dieles Stücks ausmachende, Kritik der Werbeile 
I über Riechenbuße, ebeliche oder ünebelihe ben - 
Kledrsderbindungen, nad) naturrechtlichen Grund⸗ 
gen, von Bortlob Samtel Kirser. Sehr. richtig iſt 
ie Bemerkung; daß die genannten ——ã— und die. 
bs darauf een Fragen, nicht ſewohl in ihren beſon⸗ 
- bern Verhäftniffe iu göroiffen Ötantsverfäflungen, teil dieſe 
tricht etwag an ſich Nothivendiges, und nicht unverbeſſerli 
find; als vielmehr aus einem hoͤhern Geſichtspunkte der Pflich 
Herhünftig freyer Weſen betrachtet werden muͤſſen. Allein ber 
freindend iſt das Reſultak, welches aus dieſer Bemerkung ge⸗ 
zogen wird, indem det Verfaſſer ülle Unterſcheidung zwiſchen 
irhe und Toneubinnt, zwiſchen ehelicher Geſchlechtsverbindung 
Und Hurerey yerwirft, weil er. die Beftiedigung des Ge⸗ 
fehlechtörriees der Bogen Willkuͤhr jedes Menihen, ohne eh 
| higen Zwang vor Seiten des Staats und von det Kirche 
| Hberlaffen wiſſen will. Die Gründe fit. ir Behauptun 
find zwat zerſtreut, und das Gänze ft ih Die Form einer Kris 
tif eines Auffages Aber die Rischenbu e, (vom Herrn — 


. 
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alge, in Henkens Archiv für die neueſto Kirchengeſchichte, 
1)94. im zwehten Quartal,) eingekleidet. Indeſſen ſteht 


man doch wohl, daß ſie beſonders in zwey Saͤtzen beruhen, 


naͤmlich 1) darin, daß die Ehe ein Vertrag, und es an ſſch 
unmöglich fey, diefen Vertrag, als auf Lebenszeit unaufloss 
lich zu fchließen ; weil man nicht vorausfehen fünne, ob man 
auch künftig immer benfelden werde vernünftiger Weite wol- 
len koͤnnen, und 2) daß der Geſchlechtstrieb, oder.die Wuͤrk⸗ 


famteit der Zeugungsträfte, nicht ein willtührlicher, dem Wil⸗ 


len und. der Beobachtung irgend eines Menfchen außer uns 
unterworfener Act ſey, und- alfo auch die Art feiner Wuͤrt⸗ 
famteit, und das Wann oder Wie derfelden, richt nach eis 
nem pofltiver Reglement beſtimmt werden Ehnne, Mithin 
würden eigentlidy nur auflösliche Gefchlechteverbindungen mo⸗ 
raliſch und rechtlich möglich 5 ale Gebste unauflöslichen Chen 
ſeyn eine wahre Mullitaͤt. Nur wenn eheliche Zwecke er» 
zwlingen wuͤrden, alfo Nothzucht eintraͤte, muͤſſe die Obrig⸗ 
keit ſtrafen. Nothzucht nut verdiene Hurerey und Unzucht 
zu heißen. Die Meinung, daß unauflöslide ‚Ehe von Gott 
geboten, Zureny aber von Gott verbaten ſey, will bes Verf. 
durch die Frage I 

außerehelichen Zeugungen verhalte, der. doch nach der Lehre 
des Supernaturaliſten der Urheber der Seele jedes Menſchen 


ſeyn müfle, und alfo, indem er dabey mitwuͤrke, fein eigneg 
Bebot Übertrete? Eine Frage, die nur einen Creatianer, 


nicht einen Präeriftentianer oder, Tradscianer , in Verlegen 
heit ſetzen formte. Durch Gottes Willen iſt die Kraft zu zeu⸗ 
gen ba, went fie recht gebraucht oder gemißbraucht wird: 
Der rechte Sebrauch ift von Gott durch Vernunft und Bibel 
vorgeſchtieben; dadurch befördert Gott deuſelben, und wuͤrkt 


dem Mißbrauch entgegen, der im Menſchen, welcher ihn 


mad, nicht in Gottes Willen feinen Grund hat, und nur 
yugelafjeh wird, weil er, ohne die befte mögliche Ordnung dei 


Matur zu flören, nicht gehindert, nur zum Beſten gelenkt 


werden kvnnte. 


: Der Verfaſſer bemetkt ſelbſt ſehr eh, daß ee anch 
Vertraͤge geben könne, die bleibend ſeyn muͤſſen, weil ihre 
Unauftöslichkeit burch ihre innere Natur begruͤndet werde. 
Ein ſolcher Vertrag ift die Ehe. Die Vernunft gebent, dies 
fen Verttag nicht ‘anders, als auf Lebenszeit, einzugehen: 
Denn es iſt nicht bloß ein Vertrag ,. Den zus Vefriedigung des 


% 


Geſchlechts· 


\. 


cherlich machen: wie fich denn Gott bey den . 
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Geſchlechtstriebee geſchloſſen wird; ſondern ein Vertrag, die 
czeugten Rinder auch lebenslang zu ihrer hohen Beſtimmung 
zu erziehen, und gemeinfhaftlich für fie beſonders zu ſorgen, 
und fie zu fetten. Es tft Ben demfelben nicht von eigenem, 
wechſelſeitig gut begrundetem Vortheil die Dede. Der wech⸗ 
feifeitig gut begrürdere Bortbeit ift überhaupt nicht der Grund 
ber Unauflöslichkeit eines Vertranes. Der Rebliche wird fi) 
nicht von einem Vertrage freyſprechen, wenn er auch hernach 
einfiebt, Daß er dadurch für ſeinen Vortheil ſchlecht geſorgt 


babe. Nur wenn der Andre in folhem Falle in die Aufhe⸗ 
.. bang des Vertrages einwilligt, wird er ihn als aufgehoben 


anſehen. Eine folche mechleifeitige Aufhebung des Bertrags. 
der Ehegatten ift aber rechtlich gar nicht moͤglich. Denn fie 
haben gegen die Menſchheit eine Berbindlihfeit uͤbernom⸗ 


men, welche die Menſchheit felbft ihnen nicht erlaffen kann, 


naͤmlich die, gemeinſchaftlich nach ihrem beſten Vermögen 
ihre Kinder za guten Menfchen zu bilden, und für die Gluͤck 
kligeeit derſelben gemeinſchaftlich Arts zu wuͤrken. Nie hört 
dieſe Berbindlichkeit auf, fo lange fie zur Erfüllung berfeiben 
wärfen fonnen ; nie hart alfo auch der ebeliche Vertrag auf, 
der eine (tete gemeinfchaftliche Wuͤrkſamkeit vorausſetzt. Auch 


kinderloſe Shen find. niche minder unauflöglich. Denn vere- 


möge des eben erhrterten Hauptzwecks der: Ehe verbindet fie 


die Shegarten auch auf das innigfte und naͤchſte, für einander. 


wechielfeitig zus Beforderung ihres ganzen Wohls flets zu 
wuͤrken, und mit einander zu ertragen, was fie in dieſer Vers 
bindung trifft, und ſich gegenfeitig einander immer mehr zu 
beiten und zu begluͤcken. Widerrechtlich kann die Ehe ven 
einem Theile gebrochen werden; aber fie fol ihrer Na: 
tur nach nicht aufgelöfet werben. Die Ordnung der Natur 
kehrt uns, daß eine Gattinn, fo lange fie lebt, mit einem 


Satten, fo lange.diefer leht, verbunden ſeyn foll. Denn bie 


Zahl der Erwachſenen von beyden Geſchlechtern iſt gleich. 
Bernunft. und Natur find auch bier einig. Der Geſchlecats⸗ 
srieb ſoll, wie jeder andre Trieb, von der Vernusft veniert 
werden. : Der Staat und die Kirche , welche das Geſetz einer 
maufloslichen Ehre geben, thun alfo woͤrklich, was jeder 
Sefebgeber ſoll, fie gromulgiren ein von der Vernunft gegeben 
nes Geſetz. Fuͤr den vernänftigeni Menfchen, und alſo 
rag der Moral und dem Naturrechte, foll nicht die Frage 
kun: Was das meifte finnliche Vergnügen gewähre? ſeudern 
was das Beſte ſey? Raturredeli habe ich nur ein rede 

—— 23 an 
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auf das, was ich zu meinem Endzweck. als Menſch, wink zu 
meinen, dieſem gemäß beſtimmten, übrigen Zwecken haben 
und thun muß. Nur meine Pfllichten, die aus meiger: Der 


flimmung beruprgehn ‚" begründen, meine Rechte. Yu bin. 


nicht unbedingt perpflichtet , andern Menichen ihr Dafeyn 
geben; aber ich bin verpflichtet, wenn ich dieſen Zweck w 


aud) die daraus entfprinyende Verbindlichkeit einer Che auf’ 


Lebenszeit zu übernehmen. — , ſehr Rec. alfo dem Vers 

faffer in feinen Erinnerungen wider die Kirchenbuße beykkimmt 2 

fo ſehr achtet er ich verpflichtet, ſich wider die Meinung des 

Verfaffers von der Ehe zu erklären, wenn er gleich feine 

Gruͤnde wider jene Meinung bier mehr andeuten, als volls 
‚ fländig vortragen kann. | 


‚IL Vorſchloͤge, wis Das Befinde koͤnnte riebeffewg 
werden. Zuerft find die hertfchenden -Behler des Geſindes. 
und die Auellen derfelben- angegeben, und dana folgchde 


Mittel, fie zu verbeſſern, vorgefchlagen: 1): das cfinde 


pe zur Kirche zu halten; 2) es zu Allen gehörig anzuwei⸗ 
jen , und. durch Beyſpiele zu beiehren ; 3) durch Belchrungen 
-und Ermahnungen auf ihr Herz zu wuͤrken; 4) nichts Boͤſes 


zu geſtatten; aber auch 5) ihre treuen Dienfte durch Liebe 


und thätige Fuͤrſorge gebührend zu belohnen. 


II. Probe einer Eonficmatienabgndlung. Yon, 


einem würdigen (Beiftlichen im Söneburgifben. Die 
Sonfrenatipnsisbe ſcheint dem Rec. doch zu fehr das Geluͤbde 
der Confirmanden, und das Betenntniß ihres Glaubens und 


ihrer Pflichten, als die Hauptſache bey der Handlung barzu«. 


ftellen. Sollte nicht vielmehr dag die Kauptfache ſeyn, daß 


theils der Gemeine die öffentliche Verſicherung gegeben werde. 


daß für die Anweiſung und Bildung diefer Kinder zu chriſtli« 


diem landen und chriftlichen Tugend , yon den Aeltern und 


. Lehrern pflichtmaͤßig geſorgt fen, und theils den Kindern noch 


einmal Öffentlich, und recht überzeugend und ruͤhrend, die 


Pflicht eingefchärft werde, die, nach erhaltener hinlänglicher 
Belehrung And Ueberzeugung von ihrer Veſtimmung, ihrem 
Pflichten, und den Mitteln, in der Tugend immer vollkomm« 
ner zu werden, ihnen nun obliege, künftig ſelbſt nad) immer 
beſſerer Erkenntniß, und immer treuerer Ausübung aller ib: 
rer Pflichten, nad) einer immer vollkommneren Tugend, zu 
ſtreben? Das Bekenntniß und Geluͤbde des Mundes möch⸗ 
te wohl künftig beſſer ganz weghleiben; weil eg fo an als 
| . we 
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Ziweck angeſehen wird, da es doch nur Mittel, und als Mit: 
tel nicht nochwendig & Sa, es ift in mancher Hinſicht be: 
denbtich,, Den jungen Chriſten gleichſam ein eidliches Bekennt⸗ 
niß des Kiechenglaubens ablegen zu laffen, und ein Geluͤbde, 
bis ans Ende darin zu beharren, wie. hier ©. 467. gefordert 
4. : Denn, man fimpfiflcire den Kischengiguben auch noch 
fo ſehr: ſo enthält er doch noch immer Manches, in deffen 
Binfiht ſich künftig die Einfichten und Heberzeugimgen des 
Chriſten ändern önnen. Und, twenn das nun gefhieht: fe 
wird er den Eid für veriwerflich erkennen, den tan ihm abges 
nommen Bat, oder ex wird in feinem Gewiffen darüber uns. 
rabig werden! ‚Bekanntlich ift das Bekenntniß und Geluͤbde 
ben der Firmelung anfänglich in der Vorausſetzung eingeführt 
und gefordert, daß der Kirchenglaube allein felig mache. Se⸗ 
hen wir nun es in unfern Zeiten ein, daß nad) Jeſus Lehre,’ 
fo wie nach der Vernunft, nicht das. Kerr! Herr! fügen s_fone, 
been den Willen Gottes thun, das Weſen des wahren Chri« 


ſtenthums ausmade, und daß der Glaube an Jeſum, den 


die Apoſtel, im Gegenfaße genen Judenthum und Heyden⸗ 


thium forberten, eigentlich ber Glaube an die unterfcheidende. 


und weſontliche Lehre Jeſu fey, daß der Menfch durch Tu⸗ 
gend und Rechtſchaffenheit Sort wurdig yerehren und Gott, 
wohlgefüklig werden koͤnne: ſo muß das kirchliche Glaubens⸗ 
belenntniß nicht mehr alg ein weſentliches Stück der Confir⸗ 
mation gelten, ’ " . . 


His und da neigen ſich die Ausdruͤcke, gewiß nicht als, 
ſechtlich, zur Myſtik. Nicht aflein den Kindern wird die. 
Antwort dyeymal in den Mund gelegt: Ja, Durch Gottes 
GSnade; fondern vor dar Einfeanung heißt es; Rniet nies 
aer, uno empfaber-dte Gnade, die wir euch erbitten. 
wollen. — Nachahmungswuͤrdig ift die Einrichtung, daß 

Ver faſſer bie-bffegtliche : Prüfung ber. Rinder fon am 
—* vorher in einer heſonders dazu beſtimmten Verſamm⸗ 
lung angeiteflt Bat. . Wegfallen ſolgte Billig dieſe Prüfung: 
nicht. Es ift zweckmaͤßig, daß die Kinder. öffentlich beweis_ 

fen, daß fie hinfaͤnglich unterrichtet ſind. Dieß ift für die 
Menſchhtit gar zu wichtig. Auch iſt es ein ſehr angemeſſeuer 
Sporn fir die Traͤgen, wenn fie wiſſen, daß ihre Unwiſſen⸗ 
beit oͤffentlich kund werden wird; und zugleich eine Rechtler⸗ 
tigung für den Prediger, wenn er die Unwiſſenden abweifet, 
welchss billig ſtreng geſchehen ar da von der erhaltenen 
4 ine 
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Fifhntien Snsenbpiung Die Ehnbar Rent: ya Elack 
eligteit des Menſchen fo fehr abhängt: -- Am. Tage der. Tone: 
firmation aber erſt die Prüfung- amzuftelen ,. verlängert dies 


Handlung zu fehr, und ermüder die. Kinder, ehe es zur Some · 


firmatipnshandlung fommt. — Uns ſcheint es dem Recenſ. 


Sehr zweckmaͤßig, daß der Verfafler durch Wechfelgefänge, den: - 


Confirmanden ,. der Gemeine, und der Schutjugend, ech 
mehr Theilnehmung an.der Handlung zu befördern geſucht 
bat, "Mur hätte Her, die Were, welche die Eönfirmanden: 
por der Handlung fingen, noch zwedmaͤßiger gewuͤnſcht. @te: 
find folgende: Allgegenmwärtiger , ich ſchwoͤre Dir beug: 
vor deinem Angeficht. Bey gnaͤdig deinem Kind’ und: 
hoͤre, Was dir mein “ers ann Mund verfpuiche) — 
Die Bemeine: U, daß ibr euch mir Xedlichkeit 
Auf ewig feinem Dienfte weibt! — Die Confirs 
moanden: „Herr, flärke Yu mich, Du mich Schwas. 


chen, Perleibe mie Beſtaͤndigkeit, Und lehre du misk: 


beten, wachen, Hilf kämpfen mir den edlen Streit. + 
Die Gemeine: Euch Eröne Einſt vor feinem Thrams: 


Der Ueberwinder bober Kobn! Vielleicht wäre folsenn - 


ber Berfuch angemeffener; Die Eonfirmanden;- Dir, 
Heiliger, dir foll mein. Leben, Mein Geiſter mein: 
Keib, gebeiligs feyn!. Mir allen Bräften will ich 
ſtreben, Dir und der Tugend mich zu weihn !- Die. 
Gemeine: Schwer ift des Tugend edles. Streit, 
Groß der Beruf, dem ihr euch weiht! Die Con- 
firmanden: Gott giebt mir Braft, er Näckt mich . 
Schwachen Zur Tugend und Zefländigkeirz Led‘ 
will ich kämpfen, beten, yogchen,. Ind singen wade _ 
Der Beilfgteit!. Die Gemeine: Wobl ench! Dann 
Pe ‚bier euch ſchon, Und ereig einfl, der Tugend: 

9 n 
. Anweiſung für Die Schulmeiſter in den Ber-· 
yegtbiumeen Dremen und Verden, wie der neue Lande 


Intecbiemua techt zu gebrauchen fey, von D, Jobann 


Eafp. Veltboſen. | _ 
VI. Eines deutſchen Shrfien (Erklärung auf einie 


ge von feiner. Aandesgeiftlichkeit eingereichte. Vorſchlͤ 


ge, die Verbeſſerung dee Volkafiıten: und Des Kell. 
gionssuftandes berreffend, Es And Markgraͤſtich Dar 
denſche Synodalbefehls in Beziehung auf Vorſchlaͤge, welche 
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ven den Predigern auf den Jaͤhrlichen Syneden In den Jah⸗ 

ren 1789. 1192 gethan waren. WBratt der unnuͤhen Kla⸗ 
gen über Laſter und Aberglauben, wird nur die Anzeige neuer 
Gattungen son Eebrechen, oder neuer Mittel wider Die als 
son gewuͤnſcht. Der Vorſchlag einer Kleiderordnung, und 
Einfuͤhrung ſchaͤrſerer Strafen der Unzucht, iſt ans ſeht ete 
heblichen und einleuchtend dargeſtellten Gruͤnden beſeitigt; im 
Predigten nie den gebuͤhrenden Unterricht von Gottes Heilig⸗ 
keit und Gerechtigkeit Ju verſäaumen / und auch in Abſicht der 
Borbereitung zum Tide pflichtmaͤßige Sorgfalt anzuwenden, 
iR ernſtlich empfohlen, u... 0 


V. Neber die Schicklichkeit und Bwedmäßigtelt 
öffentlicher und gefellfchaftlicher Gottenverebrungen, 
von Anna Kürktia Barbauld, Aas dem Englilchen 

Überfent,. Die Veranlaſſung dieſet Scheift gab Gilbert 

Wakefteld, ein befannter englifcher Vielſchreiber, der 1791. 
an enquiry into. the expediency and -propriety of publie 
os Social worlbip herausgab, in "weichem er zu deweiſen 
füchte, daß öffentliche, oder überhaupt: 'gefellfchaftliche Anbe⸗ 
tungen Gottes fruchtiofe,, und ſelbſt mit dem Geiſte des Chri⸗ 
ſienthums unverträgliche Anſtalten waͤren. "Die Schrift mach⸗ 
te Auffeben , :usd. ward 1772 von neuem gedruckt. Aber zu⸗ 
geich erſchienen Widerlegungen von Diſney, Prieflley, 
Simpſon, Burges und Andern, welchen WOakefield, nicht 
jedem beſonders, ſondern allen zugleich, antwortete, in feinem 
General Repiy to the argnments againſt the enquiry into. 
public worfhip; ‚Eine der leſenswuͤrdigſten unter den über 
diefe Streitfrage damale in England erſchienenen Streitſchrif⸗ 

. ten, iſt die von einem talentvollen Frauemimmer, die in ei⸗ 
ner‘ Vieberiegung hier mitgetheilt if. Gluͤcklich vereinigt ſich 
in diefem Auffaße,, vine dem Intereffe ängerhefleng edle Wäre 
ae, mit sublger und durchdachter Belehrung. Zuerſt find 
des Gegners Einmwürfe beantibortet, und han ‚bie Gruͤnde 
für die Schicklichkeit und Zweckmaͤßigkeit gemeinfchaftlicher 
Gottesvrrehtungen porgetragen. Auf Die Einwendung, die 
water uns jetze, wenn gleich nicht fo lant vorgetragen, doch 
nur zu wuͤrtlam ift, doß Meligiem und Religiofieät mr ein’ 
Bredirfniß- für die Schwachen, reine Moralität hingegen nur 
dann sechs lauter fey, wenn bie bloße Otimme der Pflicht, 

„Bir Otimme des Geſees in uns einmig und allein gehst were _ 

. D6, und olſx AReligien, ſofern Ne estnſtane ehe ſey, * 
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has veiſotziſitirte und vergheterte Meralgeſetz, Ber.rehien Siet⸗ 
lichkeit. mehr hinderlich als heforderlich ſey konnte hier nicht 

Ruͤckſicht genommen werden. - Aber wahrlich dieſe Einwen⸗ 

dung wuͤrtt jetzt ſehr kraͤfrig mit, die Vernachlaͤßigteng Der 
bffentlichen Andachtsperſammlusgen zu Befordern. Es if‘ 
ſehr wahr, was der Herausgeber: in der Vorerinnerung be⸗ 
merkt hat, daß dieſe Ehrenrettung und Anempfehlung des 
öffentlichen Gottesd ienſtes auch unter ung nicht uͤberfluͤßig iſt, 


daß ſie vielleicht ſchon zu ſpaͤt Bone... Denn vbilrich Fisher: 


kein bedeutender Schriſtſteller im Ernſt und mit Gruͤnden die’ 


Nutzbarkeit gemeinfchaftlicher Erbauungsanſtalten zu boſtrei⸗ 


ton wagte: ſo iſt es doch bemerkbar genug, daß dieſe Anſtal⸗ 
ten. von benen, Die fich: zu der aufgeklaͤrteren uns’ gebildetern 


Menſcherllaſſe zaͤhlen, mit Mleichguͤltigkeit und Betachtung 
angeſehen Werken. Es iſt hr wahr, daß diejenigen, bie den: 
Ueberhand nehmenden Serinpfchägung des Öffentlichen Eulmae 
wehren konnten, und es nicht thaten, dabey viel verſchulde⸗ 
ten; hauptſaͤchlich die, wolche, vermöge ihres Amtes, dieſen 
Anſtalten oine den Einſichan und dem Geſchinack des Zeital⸗ 
ters angemeſſene Einrichtung zu verſchaffen ſuchen müßten, 
und anſtatt deſſen mit xinet Feſtigkeit, die fie gern für pflicht - 
maͤßige Berufstrene ausgeben, die aber viejmehr den Dramen‘ 
einer gedankenloſen Traͤgheit verdient, alle alsen Ordnungen 
und Fotmen dor geſellſchaftlichen Erhauungen undder beſon⸗ 


dern Religionsfeyerlichkeiten, unverruͤckt und underaͤndert 


beybehalten wiſſen wollen. Aber wahrlich, nicht bloß in dem⸗ 


jenigen, was zwecklos, unerbaulich und ſelbſt anfößig, In ſo 
manchen Formilaren, Agenden und Predigten“iſt, lieqt der 


- Grund der. Verachtung der gemeinſchaftlichen Andachtsuͤbun⸗ 


nem unbedachtſamen Meligiongungerricht bie gebüͤhrende Ach⸗ 


gen. ‚ Tiefer lient derfefbe, theils in dem. nar yu’greßen Uns 
terſchiede des: Relinionguntereichts mancher jungen Behrer von 
demjenigen, an den die Gemeine von ihrem voriaen altem 


- und ehr gelichten Lehrer gewoͤhnt war, und im Leichtſinn 


mancher. jungen Prediger ;. theils in ber Ueppigkeit und Weiche 
lichkeit unfers nus Gewinn und: Genuß für die Sinne ſcha- 
tzenden Zeitalters; theils in unſter modernen intehgisfen Lehr⸗ 
art und Erziehung in Schulen, wo nicht allein die Uebungen, 


durch die ſonſt religibſe Gefinnungen früh erwockt wurden, 


Gefans und Gebet, häufig vernachlaͤßigt, und die Kinder: 
nicht von den Lehrern zur gebuͤhrenden Theilnehmung an der) 
gemeinſchaftlichen Andacht angufäßers: ſondern arıch- durch eis 


tung 
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| n. Georg, Ludwig Gebhardts bibliſches Wüsten 


Zuneigung bat, Die feine Aieblinge, Auoerwäplıe nd, 
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ang Kir Meligion ben den Kindern härks mehr erfticht und, 
vermindert, als belebt und erweckt wird; theils endlich in 
ben irreligiofen, und felbfe "jeden Bewels fürs Dafeyn Got: 
fes für anmoͤglich erflärender Wange ,. der die neneften philg: 
phiſchen Meinungen eingeſchlagen haben. Denn wahrlich, 
giebr es kelnen Beweis fir des Dafeyn Gottes; fo wird der 
GSlaube an daffelbe auch Bald werchen muͤſſen. Er ift nur 
guten Menſchen ein thentes Kleinod; aber die bifen, die im: 
mer unter den Tonangebern bie größre Zahl auszumachen 
pflegen, ind gerne dieſes Glaubens Icg, der ihren finnlichen. 
Begierden Zwang anlegt. Wenn man auf diefem Wege fort: 
gebt, auf welchem am Ende feine objectivc Dflikt mehr ſtatt 
findet: fo wird die Folge davon fenn muͤſſen, daß quch Die 
zweckmaͤßigſten Meligiängnflalten, wie by Griechen und 
Römern zur Zeit der hoͤchſten Verfeinerung, nur von denen 
benußt werben, die der Gedildetere zu den Abergläubigen 
und noch nicht völlig Aufgeklaͤrten rechnet. 

Km, Ab: 


* 


buch), old Realconcordanz über bie fämmslichen 
heiligen Bücher Des Alten und Meuen Bundes, 
für Prediger und andre Freunde und Verehrer der 
heiligen Schriften. Mit einer Worrede bes. Herrm 
G. R. Raths Hegel. Dritten Bandes drittes 
Stuͤck. Lemgo, im Berlage der Meyerſchen 


Buchhandlung, 1796, 1 ME: u 


Di dieſem Stuͤcke F diefe neus Nealconcorbanz geendigt, 
aſt ſcheint es, ber Verfaſſer eſite zu ſehr zum Ende, denn 
man finder hier noch mehr Spuren der Mebereflung, als in 
den vorigen Theilen. So ſteht S. 209. die Stelle Joh. 8, a2, 
wäre Bott euer Parer, unter der Ueberfhrift: Befcblz 
ger, Helfer, da ber Verfaſſer doch ſelbſt den Sinn richtig 
engiebt: fucber ibe Gott Abnlich zu werden in euren 
Pefinnungen. Ebendaſelbſt heißt eg: (Bots heiſte insbe. 
ndere Vater"der Menſchen, gegen die er befondr 


und 


\ 
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und da find nun die Stellen angefühst, worin Gon dir Bar 
tet der Iſtaeliten heißt. Soll denn die jrrige Meinung nad 
immer unterhalten werden, daß Gott eine hefondete Vorliebe 
für, gewiſſe Menſchen und ‚dergn Nachkommen dabe2 ine 
jüdifhe Meinung, die von den Juden au den Chriſten forte: 
gepflanzt ; aber nur aus Mißverſtand der. biblifchen. Sprache 
des A. T. entffanden, und mit wuͤrdigen Begriffen. von Goct 
unvereinbar iſt? Gott. heißt der Iſraeliten Vater; um fie . 
au erinnepn, wie viele Wohithaten fie Gott fei der Entfles - 
bung ihres Volks verdanfen, um fie zur gebührenden Scha⸗ 
gun und‘ Anmendung berfelben zu erweden. In welchem 
inne Gott der Vater der Chriſten heiße, iſt gar micht er⸗ 
Märt, und es hätte doch verdient, angemerkt zu werden / Ba 
. diefer Name, den die Juden Gott. in Beziehung “auf ihr 
Volt ausſchließlich beplegten, im-M, T, Gott in. Beziehung, 
auf alle, die ihn nad) Jeſu Lehes verebren, bepgelege wird, 
um fie als Gott wohlgefallige Verehrer feines peiligen Willens 
du bezeichnen „ und zur pflichtmaͤßigen Dankbarkeit für die ih: 
nen ‚ertheilten Wohlthaten aufgufordern. — Man findet 
gen ten, unter welche keine der angeführten Stellen 
jehört. So iſt S. 92°, unter der Ueberſchrifta Wir folleı 
78. Uebel entferne zu halten fuchen, a) von uns Kor 
a Chron.a, 19. .Matth.6,13, Luc, a1, 4. angeführt, in. 
* wmelshen Stellen Bitten an Gott um Abwendung det Uebel 
enthalten find, und eben fo A) von andern Menfchen Pf. 70, ' 
"3. mo gar nicht von Abwendung bes Uebels von andern Men⸗ 
— Men die Mede iſt; fondern David feine Erwartung ausdrüct, 
daß feiner Beinde Bemühungen ihm zu fehaden , vergeblich 
AIvrh.i7, 25. betet Jeſus zu Gott für feine 
iß er fie war der Verführung zu ben hettſchenden 
‚ serfehtten Srundfägen und Laftern des großen 
Juden beivahten möge. Hiet iſt alfo vom phy · 
dar nicht die Rede. S. 422. will der Verfal⸗ 
: 15, pom Satan erklaͤren; aber dann müßte es 
. " woynpou, ſondern etiva mo rou woyapay heiſ⸗ 
fen. ©. 1002, iſt untet dem Worte: verklären, 2 Kor, 3, 
10. angeführt, und dieß iſt durch die Worte: ein fehr gläns 
gendes Anfeben "erhalten hatte, ausgelegt, und unter. Die 
Meberfgrift: pbyfii genommen, einer Sache ein glän« 
gendes Anfeben gehen, gefegt. Wie tamı aher ein Amt 
» ein glängendes Anjehen ': pbyfiihen Sinne des Wortes has 
ben? 2 Ror.3, 18. wir Chriſten 'werden ve in 
“ . J ſel⸗ 
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Daffelbige Bild, heißt: mir Chriſten werden zu einer im⸗ 
mer böhern Achnlichkeit mit Gott veredelt, den mir, durch 
Jeſu Lehre, gleichſam mit einem enthuͤllten Angeſicht, frey 
von Aberglanben and Vorurtheilen, richtig erkennen Tethen. 
Der Verfaſſer erklaͤrt es: wir werden verwandelt in daſſelbe 
Bild des Chtiſtenthums, d. h. wir bekommen dunch daſſelbe 
beßre Einſichten. Joh. 17, 1. daß dich dein Sohn auch 
verklaͤre, fol heißen, Daß er die Ebre mache. Is 
möglich! Bekannt genug iſt ja doch Noſſelts richtigere Etkiaͤ⸗ 
‚zung. sh. 12, 28. ich babe ibn verklägt, wird auf Je 


ſum gejogen, unb duch war eben vorher gegangen: Vasen, 


x 


‚verkläre deinen Ylamen! Joh 7, 39, foll heißen: vr 
‚batte noch nicht feine göttliche Miafeftät in ihrer Voll⸗ 
Zommenbeit gezeigt; richtiger aber: Jeſus war noch 
nicht als det König des Reiches Gottes anerfarnnk 
Der ältern Dogmatik getreu erklärt bet Verfaffer, Sort heiße 
der Vater Jeſu Chriſti, weil diefer 1) nach feiner görtlichen 
Natur die zweyte Derfon ber Gottheit, und =) na feiner 
menſchlicheti Natur ein Geſchoͤpf der Allmacht Gottes ſey. 
Anch Joh.3, 7. witb ohne Bemerkung der Unaͤchtheit am 
ge . 


A Bf 


Jeſus ber · Lehrer und Wohlthaͤter der Menſchen. 
Ein hiſtoriſchmoraliſch Votksbuch. Leipzig hey 
Rabenhorſt, 1196. 15 Bogen in 8. mi; 5 n 


Nie Lebensgefchichte Jeſu Farin freplic. and mehr Als einem _ 
Seſichtspunkt angeſehen und bargeftellet werden, nachdem det . 
Zweck ift, der man bey bet Abfaſſung einer ſoichen. Schrift 

vor Augen bat. Die gegenwärtige foll, wie ber Titel ſagt, 

ein hiſtoriſchmotaliſches Voltsbuch ſeyn. Sol Biefes bloß au⸗ 
zeigen, daß darin dje vornehmſten Lehren, Thattn und. 
Schickſale Jeſu leicht und faßlich erzähle, und zur Deſoͤde 
sung tugendhafter und teligiöſer Geſinnungen angerendet 
werden: fo If} dagegen nichts einzuwenden. Nut konnte es 

dann auch eben ſowohl ein Erbauungsbuch, Als ein Volksbuch 

heißen. Ueberdieß fordert bie gegenwaͤrtige Schtift unſtreitig 

weit gebilbetere Leſer, als ſie in den untern Volksklaſſen zu 

ſeyn pflegen, Und dann kann fie: dieſen ebilderern kaum 
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nch jur Unterhaltung dienen, dA Die Begehen iten felöft 
alle bekannt find, und auch die Art der Darſtellung nichts 
Eignes uber Befondres Bat — OO 
VDer Berk fängt dieſe Fr6enäbefdriibirig Jeſu von feiner 


Gebutt an, und Füße die Drgebenheiten weg, die fih, nach 


der Erzählung einiger Evangeliſten, vor derſelben zugetragen, 
und darauf eine Beziehung haben. Es Iäßt ſich dnvan 
ſchwerlich ein underer Grand’ angeben, als ver, daͤß er der 
Meinung iſt, daß das Leben eines Menfchen nur erft mit 
der Geburt feiner Anfang nehme, iind alfo nuth die Beſchret⸗ 
bung deſſelben nicht fruͤher anfangen dürfe. Um Ihrer minde⸗ 
ten Glaubwürdigkeit foillen, Esnnen die Begebenheiten, viel: 
che. der Seßurt Jeſu, mit Beziehung auf diefelbe, vorher ges: 
Ben; wohl hier nicht ausgelaſſen ſeyn. Denn fie find eben 
ſo glaubwuͤrdig, wie Biejenigen, welche der Verf. hernach 
Aufgensrnmen hät. Bey dert Schäkung zur Zeit des Kaiſers 
Augufts iſt der Umſtand weggelaſſen, dag Quirinus damals 
Landpfleger in Syrien gkweſen, welcher dem gelehrten Ver: 
theidiger ber Evangeliſchen Geſchichte fo viele Mühe gemacht 
dat, und vermuthlich ein Zuſatz von einer- fremden Sand ift. 
Andere hiftorifhe Schwierigkeiten bat der Verf. durch Hinzu⸗ 
figund biner oder der andern det bekannten Erklärungen zu 
beben geiucht. Und daran hat er allerdings reist gethan. 
Denn feine ana. ja nicht die Evangelifhe Geſchichte zu 
vertheidigen, ſondern fie jur Befordetung moraliſcher und re 
Vigiöfee Sefinnungen zu nutzen. Indeſſen duch felbft daB 
vorqusgeſetzt, hätte .er wenigftens, nach der Meinung des 
Sec, etwas mehr Kritik änmwenden follen. Die Ausdräde 


“ Gottesfohn und Dienfchenfohn erklärt er ſehr richtig öuftch 86 


Wort Meffias, auch wie ihn ſich die Juden damais dachrem 


In einen eigenen Abfchnitt diefer Schrife Kar der Darf. alles 
mengeſtellt, was zur Vertheidigung der Wunderwerke 
Jeſu geſagt werden kann und geſagt worden iſt. Dabey giebt 
ar zu, daß einige dieſer Wunber, aber bey weitem nicht alle, 
&üg natürlichen Urſachen erklaͤrt werden koͤnnen; thut Aber 
do verſchiebene Ausfaͤlle auf diejenigen, welche alle dieſe 
Wunber aus natuͤrlichen Urſachen erflägen wollen, und über: 
nienmt es inſonderheit von der Anfermerfung des Lazarus zu 
deigen, daß hier nothwendig ein Wunder kart gehäbe haben 
fe. er. iſt keinesweger geneiget, ſich in dieſen Stteit 
zu auſchen; ame kann ex es durchaus nicht aurasen, Dein 
ur an 
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man bey dergleichen Selegenheiten faͤlſchlich angenommene That⸗ 
fachen zu Huife nimmt, um bie Gegner dee befler in-die Enge 
ju treiben; denn das ſchadet der Wahrheit u, den Epriftenchuns 
mehr, als man Insgemein glandt. Und doch hat der Verf. 
gerade bey dieſer Erzählung von „der Auferwertung des Laja- 
tus fih fo etwas zu Schulden kommen laffen. Er behaupiet 
nämlich gegen Teinen Gegner, daß die Worte der Marja: 
er ſtinkt Tchon — eine Empfindung des Todtengeruchs angels 
gen follen, weldjer der Maria aus. der eben gebfineten Sodten⸗ 
gruft entgegen gekommen. ®ownren aber die Umſtaͤnde Leigege 
weges nadı den Eyangeliften, Maria fagte diefe Worte, noch 
ehe die Gruft, worin Lazarus lag, mar gedffues ivordenz'affe . 
Eonnte fie auch damals noch keinen Todtengeruch empfinden s 
- fondern fie ſchloß allerdings bloß, Daß er ſchon In die Verwe⸗ 
fung übergegangen ſeyn muͤſſe, weil er ſchon drey Tage fang ' 
um Grabe gelegen hatte, wie fie auch ausdruͤcklich hinzufuͤgte. 
Aber geſetzt, fie haͤtte ihn auch wuͤrkllch empfunden: fo wae 
fie ja damals ſchon auf dem Degräbnißplag, 10 mehrere Tode 
tengrüfte maren. Ihre Empfindang Konnte alſo fehr richefg 
ſeyn; nut Eonute fie ih In Anſehung der Urſach derfeiben rs 
ren. Indeſſen hätte fich der Verſaſſer einer Botesfchrift hier⸗ 
auf gar. nicht einzulaffen noͤrhig gehabt; fondern vielmehr die 
Sefinnungen, den Gemuͤthscharakter und die Tugenden Jeſu 
mehr ins Licht ſtellen ſollen. 


- Webrigens iſt duch dieſe Bebensbefchreißinng Jeſu immer 
noch lehrreich, und wird von einer gewiſſen Claͤſfe voii Leſern 
mit Nutzen geleſen werben: Nur Härte der Verfaſſer die vie⸗ 
len lateiniſchen, und eben dieſer Claſſe doch noch unverſtaͤndli⸗ 
chen Ausdruͤcke mit deutſchen Endungen, ſo ſehr ſie auch in 
gelehrten und. philoſophiſchen Schriften uͤdllch find, vermeiden 
ſellen; gumol da wir ja deutſche haden, welche eben fo gut 
ſind. Er ſetzt ſogar eine totale —— anſtatt 
eine gaͤnzliche zu fegen, und ſcheint ſich in dieſem fatinifirene 
den Styl ſehr au gefalen. | 
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Katholiſche Gottesgelahrheit. 
Dis Geheimniſſe der heiligſten Kindheit Jeſu, Den ame, 
daͤchtigen Chriſten in ſechs Betrachtungen zur Bes 
ſchaͤctigung bey der Krippe vorgeſtellt, von A. B. 
Rebſt einem Anhange von. heilſamen Gedanken 
uͤbet den Ausgang bes alten, und Eingaug des. 
neuen Jahrs. Mit Erfaubniß des hochwürbigiten 
„Ordinariats. Augsburg, in Ignaz Wegners fel, 
Buchhanbdl. 1797: 8: a1 Bogen. — 


oſtatt einer Beurtheilung dieſer Schriſt, wollen mir einige 
eilen aus der Vorrede derfelben abſchreiben, dfe hinlaͤnglich 
pn werden, "dag Urtheil unſerer Leſer über dieſes Machwert 
iu beitimmen. „Die heilige Kirche bauet uus faſt in allen 
tatbolifchen Borecshänfern recht andachtige Krippen anf, und 
Wir dürfen nicht glauben, daß dieſe heuͤlge Vorſtellung nur 
‚ jur Unterhaltung det Kinder, oder zum Zeitvertielb der Ju⸗ 
And erfunden worden; ‚nein, die Kirche hat dabey ganz an⸗ 
im Abfichten, und die Erfälung ihrer heiligen Abſichten fies 
erediglich dep und. Es iſt die Errichtung der Kripden eit 
uralter Kirchengebrauch, den wir der undefchreitlihen Liebe 
tteg, und bein Örennenden Eifer des heiligen: Tranzistus . 
Seraphikus zu verdanken haben, welcher ſchon nor mehr ald 
joo Jahren die erfte Krippe in feiner eigenen Kirche ehen in 
de heiligen Chriſtnacht aufgurichten Die Erlaubniß vom vömie 
chen Stuhl erhalten. Er vichtere, voll des heiligen Elſers, 
wit eigenen Händen, fo gut er konnte, ein Geräfte auf: er 
trug Heu, Btrod, Baumaͤſte feinen Atmen zu; er ſtellte 
: Me Gegend von Bethlehem ;, er flellte den rohen Felſen und 
Gen darin ausgehanenen Viebftall, fo, wie es ihm felne Aus 
dacht und ber Geift Gottes. eingab, nach der Vorſchtiſt des. 
heiligen Syangeliums, auf das lebaftefte vor. Das Kint Je⸗ 
fus legte er auf Bas vetaͤchtlichſte Scrohbett in dieſem Stalle 
bin. Marla und Joſeph, die Engel, die Hirten, fogat der 
Ochs und der Efel muͤſſen dabey feon, um nur die anmuthige 
Geſchichte der Geburt unſeres Heilandes fo vorzuftellen,, wie 
- fe uns das heilige Evangelium nach allen Umſtaͤnden beſchrie⸗ 
ben.hat. Die Krippe iſt fertia, und ſieh, Franziſeus wirft 
ſech nach vollehberer Arbeit anf-feine Knie nieder, und beit 
\ | die 
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die ganje Nacht hindurch den neügebsrnen Exibfer In heiner 
Krippe an, O, möchten Bach auch wie bey unſetm Krippen⸗ 
beſuchen nur einen Funken jener Andacht in_uiferit Herzen 


' fühlen, welche dazumal Fratjziscus in dem feinigen empfand.“ 


| Demerkungen über die Evangelien auf die Feſttage 


Mariaͤ und der Apoſtel. Fuͤr Prediger, Kateche⸗ 
ten und Lehrer. Won Bebaftian. Mutfcheile, 
‚ Mie Begnehmigung des hochwuͤrdigen Dtdina« 
riats zu Freyſing. München, Bey Joſeph inner. 

1797: 8. 27 Bogen. 


Dieſe Bewerkungen enthalten einen teichen Schatz von Mas 
teriafien, ſowobl gu Predigten als auch zu katechetiſchen Uns 
terhaltungen , über die auf dem Titel genaunten Evangelien, 
und Larbolifche ‚Prediger und Katecheten finden hier die 


[_ 


drauchdarſten Vemerkungen zuſammen gefammelt, wodurth 


fie in den Stand geſeht werden, ihre difentlichen Feliglond⸗ 
—5 dem Zweckt gemäß, —X und —æe— 
chten. 


| Di⸗ deilige Familie, oder die Geſchichee des Toblag, 


- allen chriſtilchen Haußhaltungen zum Muſter vor⸗ 
geſtellt. Bon Karl Lataſſe,/ Weltprleſter und 

Vitar on der Rarhedraifirche zu Manch in Lothrin⸗ 
gen. Mit Bewilligung der Obern. Augsburg, 
bey Nicolaus Doll. 8. 17 Dog: 


Mus der vorgefehten Gutheiſſung des Domhertn und Gene⸗ 

caivikars Camus gu Naney, fekrı mir, daß das Originat 
farn im Jahr 1788 gedruckt iſt. Der Ueberſetzer bat aber 

nicht für gut gefunden, uns noch nähere Nachrichten von dem 
Hriginal mitzutheilen. Indeſſen lehrt die Durchſicht dieſes 
Sieins jur Genuͤge-, daß der chtiſtllchen Andacht katholi⸗ 
(her Deutſchen nichts entgangen fahre, wenn ſich auch nie ein 

Uebetſeher dieſer Waare gefinden hätte, — 

deeſehet dler Mant xprneen dann gifg. 
4 De. 


38. Kathol, Gottesgelahrheit. 


‚Die betrachtende Seele; oder Erwägungen über, die 
Vollkommenheiten Gottes, fammt der Vorbereis..” . 
tuag zum Tode. Aus dem Sranzifiichen des 

Herrn Abrs Beaudran. Mit Erlaubniß der 
Obern. Augsburg, bey Nicolaus Doll, 1796. _ 
- I 8. 20 Dog. Zn : 
Da unfere Lefer fchon init dem Geiſte der Schriften des V. 
Serannt And: fo bemerken wir bier bloß, daß vorliegendes 
Buch den fechften Theil der geiftlichen Schriften des Hertn 


..Abts Beaudran ausmacht. 
| | | Rſg. 
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Arzneygelahrbeit. 


Bepträge zur Kriegsarzneywiſſenſchaft, weldhe auf. 
die Erhaltung der Soldaten, auf die Kriegshofpis 
aͤler und auf die innerlichen Krankheiten und aͤuſ⸗ 
ſerlichen Verwundungen der Soldaten Bezug ha⸗ 
ben, we f. Von J. C. Jaͤger, Geſchwor⸗ 
nem und Garniſonswundarzt in Frankfurt. Drit⸗ 
tee Band. Frankfurt, in der Jaͤgerſchen Buch⸗ 
handlung. 1796. 1 ME- en 


Dieſer Band enthält das Heilverfahren bey Schuß» Siebe - 
nd Stichwunden, und die Behandlung der Kraͤtze und Luſt⸗ 
ſeuche ©. 5. Cr har in allen Preufifchen Razarerhen mehr⸗ 
malen Bleſſirte gefehen, die durch die Bruſt geſchoſſen waren, 
and doch wieder hergeſtellet worden. &. 6. Auch er hat durch 
Erfahrungen beſtaͤttigt c»funden, daf die vom Schnitt ae 
machte Wande, wegen ihres engen Schußkanals, oft gefaͤhrli⸗ 
- der und ſchlimmer, als diejenigen von größern Kugeln ſind, 
©. ı7. Er hat viele Patienten gefehen, bey welchen die Kus 
gel durch die Glureos gedrungen, und wo der Eiter bis an 
- die Achillisſehne And die Knoͤchel gedrungen, felbige anaefrefe 
fen und viele Beſchwerden verurfaht hat. Seite 28. Einem 
Mann vow des Frankfurter Garnifon wurde auf der Straße 
ee von 
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"" gen einer zerfprungenen Haubizkugel dee (inle Fuß unter dent 
Knie zerſchmettert; das Stuͤck Eiſen, das über der Wade fete 


nen Ausgang genommen, hatte alle Muskeln und Echnen‘ 


. von ihren Attachen losgeriſſen, fo daß diefe zerriſſenen I helle 


gleichfam einen ſtunpfen Kehrbefen ausmachten. Alle Dit 
gefaͤße waren zerriſſen. Der Mann verlor auf der &relle 
eine fo große Menge Blut, daß er in der größten Schwach⸗ 
beit verbunden und ins Lazareth gebradyt wurde, wo er den - 


“ andern Tag. fanit entſchlief. S. 45. Am Unterkiefer foll man’ 


nie Einſchnitte machen, wenn auch beträchtliche Knochentplit⸗ 
ter dorhanden ſind. Man muß dieſelben an ihre Stelle zu⸗ 
ruͤckbringen, und durch eine ſchickliche Bandage feſtzuhalten 
ſuchen. S. 51. Ein franzoͤſiſcher Sergeant Major bekam mit 
einer Muſquete einen Schuß in die linke Seite der Bruſt; 
die fünfte Rippe war dabey zerſplittert. Auſſer den bey Schuß⸗ 
wunden gerröhnlihen Zufaͤllen, waren feine zugesen, bie eine 
Berleßung der innern Theile der Bruft ahzeigten. Durd) 
die Einſchnitte and die von Zeit zu Zeit gemachten Erweitrtune . 
gen der Bunde wurde zwar fo viel bewuͤrkt, daß derſelbe viele! 
Knochenfplitter, Gegen von Kteidungsitücten, aud) den Schuß» 
pfropf ausziehen konnte; die Kugel Fonnte aber nicht entdeckt 
werden, fendern der Patient gieng mit derfelben munter und 
geſund aus dem Lazareth. Vermuthlich Hat die Kugel durch 
ihre eigene Schwere fi eine unſchaͤdliche Lage abwaͤrts ger 
maht. ©. 61. Der Berfaffer war ein oftmaliger Augenzeuge 


“einer gefchminden Kur beh einer Schußwunde am obern Theil 
des rechten Schulterblakts, mit zwey Schußoͤffnungen, wel⸗ 


he eine gute Hand breit von einander entſetnt waren, Der. 
Sihußkanal wurde queer zufammen gefchnitten, und die Wun⸗ 
de war in drey Wochen geheilt... S. 94 bis 101 erwähnt ber 


Berfaſſer verfähledene Hiebwunden in ben Kopf, wo die Pas 


tienten in den erflen Tagen ganz munter waren; bekamen 


aber wach. kürzerer oder längerer Zeit, und unter’ andern eis”. 
ner erſt 30 Tage nah der Vermundung, den Mundtrampf, 


. und starben, Bey der Section fand man bey Ihren Fractus 


ven und Fiſſuren der Hirnſchaͤdelknochen, Auswachfungen und 
Bereiternngen bes: Gehiens, Losſchaͤlung der harten Hirnhaut 
von dem Hirnfchaͤdel, u. f. w. S. 105. Einmal hatte er das 

luͤck, ein abgehauenes Ohrlaͤppchen, das nur chen noch an 
dem aͤuſſerſten Ende anbieng , ohne Naht wieder zu vereini⸗ 
gen. Er nahm vier lauge ſchmale Heftpflafter ; welche er in 


verſchiedener Richtung, theile don unten, „theils von des Geite 
f} ” ” 5 . . 


anleg⸗ 


N 


a, Vecgnevgelahrheit. 


anleste: Aber dieſe befeffigte er durch Das Andrädden zwey tüm 
ne bleverne Schindeln, welche er, ſo wie die Geſchwulſt flieg 
ober nachließ, ben jedem Beſuch feſter andrüdte.. Den Bene 
Tag nahm er fie ab, und da er es noͤthig fand, legte sr auf 


| —2 Heſtpflaſter neus, und druͤckte auch bie bleyernes 


indeln wieder an. In drey Wochen war die Heilung 


vollendet. S. 117, Er bat in dem Lazareth viele Hiebwunden 


an den Ertremitaͤten gehabt; bey mehreren war das Ellnbo⸗ 
gengeleuf geöffner, das Olerranum abgehauen; andere, Dep 
welchen Die Ellnbogenroͤhre entzwey gehauen war; auch ander 
se, bey welchen faft die Hand. abyehauen, und Sehnen und 
Bänder zerfchnitten waren, ©. 151, Bey Btichwunden in den 
Orfenten.ift die Vereinigung nicht zutraͤglich; aber auch nicht. 
moͤglich. Wenn nur ſehr wenig Eiter, ber in dem Stich⸗ 
kanale entſteht, feinen Abfluß finder; fe dringt er tiefer in Das 
Gelent⸗, und verurſacht Schmerz, Gefhwntf , Eurzändung 


ad Literſaͤcke, welche immer gefährlich And: :Daber ind die 


geiſtigen Mittel bier ſhaͤdlich, weil fie die Auflere Wunde aus⸗ 
teocduen, und die Zuſammenbeilung detfeiben beſchleunigen. 
Im Gegentheil And oft ben Gelenkſtichwunden, befonders - 
wenn heftiger Schmerz und Spannung zugegen IR, erwei⸗ 


‚ende und beſanftigende Breyumſchlaͤge pothig, und bey den 


entflandenen Citerſaͤcken, oft Erweiterungen der Stichwunden, 
oder auch Begenöffnungen, bewandten YUmftänden gemäß, er⸗ 
forderlich &. 178. Ge Bat dag Weribofilhe Präparar bey 
eingm vechepratheten Frauenzimmer, das mit einer trocknen 

und ſoitzigen Kraͤtze behaftet war, angewendet, und diefelbe 
binnen drep Mochen damit aebeilet, ohme dag die Kranke dar 
bey Die mindefte innerliche Arzney genommen bat, oder auf 


Sein Bitten zu berpegen war, das Verordnete einzunehmen; 


ein paar Qnentchen yon der Eſſentia Jignorum ausgenem⸗ 
men, die fie in einigen Tagen verbrauchte. Es find nunmehr, 
polle fünf Jahre feitäem verfloffen, in welchen dieſes Frauen⸗ 
zimmer. nicht nur jederzeit dis beſte Geſundheit genoſſen, forte 
dern auch drey geſunde Knaben zeugte, bie auffer den gewöhu⸗ 
lichen Kinderfrantheiten immer geſund waren, Es iſt aber doc 
jinmer beffer, quch Innerlihe Mittel damit zu verbinden, ©. 212, 
An der Kur ner Puftfeuche hat man bey der Finreibung des 
Queckſilbers vorzuͤglich darauf zu ſehen, daß man reines Auen 
Mlder zur Verfertigung der Salbe nimmt. Der Berfafler 
verfertiat biefe feibiR, jederzeit frifch won gleichen Theilen leben» 
Dgen Drpedfilbers und Schweinfettz den Patienten u eg 
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rinen ıim’ben andern Tag eih Quentchen vorn diefet Balbe 
ſeibſt langſam an bie Waden und Ochenket wechſelsweiſe ein⸗ 
teiben, und auf dieſe Art kann er genau beſtimmen, wie viel 
halbe Quentchen Queckſilber zur Kur erſorderlich waren. In 
den Zwiſchentagen laͤßt er nach Gutbeſtnden baden. Won kann 
in der Folgezeit der Kur bie Frictionen dadurch yerfiärden, 
wem man zwer Tage hintereinander die nämliche Portion 
der Salbe einteiben läßt, und den driſten Tag damit ausfeht; 
aber dem zu jeder Friction deftinmten Quent bat er niemas 


ken eine: Vermehrung: erlaubt, der Patient bekam nie mehr 
in feine Gewalt, als zu einer einzigen Friction beſtimmt wat. . 
Nuth und nad) geſtattete er die Frictionen auch auf den Schul⸗ 


terblaͤttern, an den Oberarmen und Vorderarmen anzubrin⸗ 


ga. Vey dieſer Behandlung ſahe er In Furzer Zeit chaneritte 


Menden und Zapfen heilen, Exoſtoſen am Oberarm uud auf 


dem Schienkein verſchwinden; mit einem Worte, er ſahe nicht 
die mindeſte Anzeige von einem herannahenden Ptyaliemus, 


und bie Kranken waren nach vier Wochen, bey Eudiqung ber 
Kur, ſtaͤrker und beielbter-als vor derſelben. Nahrhaſie Diät 


‚and ſtaͤrkende Mittel befiblieilen die Kur, Mehrentheils Heß 


ee. den. Patienten noch vierjehn Tage ein faturirtes Decort 
won der Sarfaparif forttrinfen. Die Anzahl der zu einer 
Kur noͤthigen Frierionen laͤßt fih unmöglich beflimmen. Die 
Abnehme der Zufaͤlle der Luſtſeuche, die Heilung ber lokalen 
Kiaufheiten, kurz, die ſichtbare Beſſerung des Kranken geben 
hietjn den Aufſchluß, ob die Kur vollendet iſt, oder ob man 
mit den Einreibungen noch fortfahren fol, Es it immer hefe 
fer, wenn man noch einige gelinde Fristionen anwendet; wenn 
and ſchon ale yenerifche Zufälle verſchwunden find, als wenn 
man ja frͤd damit aufhört. Niemals hat er Mittel ange 
wendet, um das Queckſuber aus dem Koͤrper zu ſchaffen. 
Aber nie hat er auch wegen der Unterlaffung ſol Ler Verſyche, 
das Qnedfiber durch Queckſilber auszutreiben, ſchaͤdliche Fol⸗ 
sen geichen, Im Gegentheil harte ex Geſegerhrit, mehrere 
zu beobachten, weſche dieſer Kurart ihre Geſundheit verdan⸗ 
ken, welche geſunde Kinher zeugen, und Kinder dieſer Ekern, 
melde bereits die Maſern und Biattern gluͤcklich uͤberſtanden 
heben. ©. 229. er har die Swietenſche Solution mit 
stüdtihem Erfolg ſeit vielen Jahren gegeben. Bey dem Ger 
drauche derfelben beohschtet ex aflegeit die Vorſicht, daß er bie 


⸗ 


waerige Solution, mit dem emulfiviſchen Syrup verfegt, ſtar ⸗ 


fe Peiſonen nehmen laͤßt die Gofmanniſchen Pillen ier 
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daͤrtlichen und ſchwoͤchlichen Perſonen verorbnet; daß er nach 
Befinden der Umſtaͤude von der Solutien täglich nur einen, . 
auch zwey, hoͤchſtens aber drey Eßloͤffel verordnet, fo wie von 
den Pilfen täglich 4,..6 und aud) 9 Stuͤck; daß er befonders 
im Sommer und hey ber Hartnaͤckigkeit der Zufätle, die fich 
‚in die Länge ziehen, vorzüglich aber ſchwaͤchlichen nnd reizba⸗ 
- zen Kranken: ein Ebinadecact nah D. Nofe Vorſchriſt nicht 


Kur mit. der Solution, fondern auch mit den Pillen verbiu⸗ 


. bet, und daß er. bey. der; einen, wie bey den andern, fchleimidhte 
Deecoote oder auch Waller mie Milch nachtrinken däßt. ©: 234. ° 
In der venetischen Halsentzuͤndung wurde er durch die Erfabe . 
-zung überzeugt, daß der innetliche Gebrauch der Swieten⸗ 


ſchen Solution mit dem emulſiviſchen Syrup wuͤrkſamer iſt, 


als die Pillen. ©. 235. BVegeriſche Feigwarzen bat er mehr 

rentheils mir dem, Waſchwaſſer zertheilt, welches von Küns 
. dern in feinem Venusſpiegel empfiehlt. Beite 238. Am Cu⸗ 
bitus, und zwar in feiner Mitte, fo. wie auch in der Mitte des 
Schluͤſſelbeins, und am unsern Theil des Schienbeins, gleich. 


über dem Fußgelenk, bat er betraͤchtliche und ſchmerzhafte Exo⸗ 


Naoſen gluͤcklich zeriheile. Die erſte an der Ellnbogenroͤhre mit 


einem Beflcater, weiches er während ber. Vorbereitung , und 
auch faft die ganze Kurzeit durch mit einer Miſchung von der 
Epilpaftitfalde und Butter, im Zug erbielte,. und die zwey 
andern durch Finzeiben mit det Mereurialſalbe, auf den Gew 
ſchwuͤlſten ſelbſt. Der erfie Patient wurde mit der Ertoͤd⸗ 
tungs» Meshode behandelt, nachdem. er vorher. dreyßig Mal 
warm gebadet hatte, und die zwey andern bekamen die Subki⸗ 
‚matpillen. ©. 249. Im Tripper hat er zur gelinden Abſfuͤh⸗ 
rung die Thedenſchen Pulver fehr nuͤtzlich befunden. : Deym 


ixen Schmerz .an der Ruthe läßt er an dein ſchmerzhaften 
. Drt und im Mittelfleifd, einige Frietionen mit der Mercurial 


ſalbe aubringen. inch find. Injectionen von fehleinsichten liu⸗ 
Hernden Mitteln zuttaͤglich. Wenn die Entzündungsperiode 
nachlaͤßt: fo kana man zufanımenziehende Injectionen gebrau⸗ 
chen. Er laͤßt zudem Ende des Tages etlichemal dae vegeto⸗ 
mineraliſche Waſſer einſpritzen, nach Berlanf: einiger Tage 
eine andere Injectien, wovon er die Formel mittheiit, und 
bey dere Gebranch er niemals einen Nachtripper zn beſorgen 
arhebt hat, Doch laͤßt er. nähen Putver von Saweter und 
Ktebsangen ohne Kampfer fortnehmen. - Iriemats hat er zur 
Beendigang.der Sur Terpenthin u. Copatuabalfem oder zuſam⸗ 


| msugichehbe Erden-gebrauct. Peruvianiſche: Rinde mis Wr 


er - fen: 


u 
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ſenſeile if} das einzige, welches er zur Nachkur giebt. ©. 251. 
Seine Kerzen find ganz einſach. Die beſtehn aus einer Mir 
ſchung von weißem und gelben Wachs, von jedem gleich viel. 
Sit das Wachs gefhmolzen: fo nimmt er auf jede Unze Bade 
ein Quentchen verfüßtes Queckſilber. Wenn die Miſchung 
durch fleiſſiges Reiben geſchehen: ſo wird feine Leinwand durch 
dieſelbe gezogen. Nach der Erkaltung wird mit einem Spa⸗ 
tel das uͤberfluͤßige Wachs weggenommen, und ſodann die Ker⸗ 
ze verſertigt. Wein er feine Bougien aus der Harnroͤhre 
nimmt; fo reinigt er fie mit kaltem Waſſer, beſtreicht fie mit 
ſtarkem Bleyextraet, und legt fie an einen fühlen Ort, um ihr 
nen ihre Feſtigkeit wieder zu geben, und auch um die Wuͤrk⸗ 
ſamkeit derfelben zu vermehren. ©. 254. Nuuere Schriftſtel⸗ 
ler verwerſen bey der Hodenentzuͤndung den Gebrauch der 
warmen Breye, und empfehlen dagegen kalte Umſchlaͤge; de 
.. bat aber in drey Fällen die übelften Folgen von ben letzteren be⸗ 
. met. ©, 261. 262. Der Gewand ſtarker Ägender Mittel 
beym Ehanter, an der Eichel des männlichen Glieds, den eink 
ge Nenere empfehlen, iſt nicht anzurarden ser bar dadurch ei⸗ 
nen ſtarken Blutfluß diefes Theile, Das durch Zer freſſung von 
dieſen Diedicamenten Fi toorden, entftahen fehen. ©. 272. 

Die Cryſtallinen der Vorhaut Hat er vielmals durch die Ans 
lequng einer ſchmalen Binde weggebracht. &. 278. Er hat - 
Fälle bey Weilbsperſonen gehabt, wo die Feigwarzen in einer 
unzähligen Menge an den Schsamlefzen innerlich und aͤuſſer⸗ 
lich am Mittelfleiſch, um den After herum geſaͤet waren, bie 
er mit dem von Kuoͤndern beſchriebenen Aezwaſſer, wenn bie 
Datienten den Schnitt furchten, weggebracht bat, Innerlich 
giedt er den Patienten entweder die Plenkifdsen, oder Hof⸗ 
‚mannifchen Pillen. Das Goulardiſche Easaplafına hat 
ihm befonders beym weiblichen Geſchlecht in Verminderung 
der Ochmerzen und Entzuͤndumg große Hilfe geleiſte. 

Es find zuletzt zroen Anhänge beugefügt, Dev erſte ent 
haͤlt ein ohreneloniiches Verzeichniß ter mehreſtan Scheiften, 
welche von Hoſpitaͤlern, Kriegslagarethen, Krankenhaͤufern 
“und den mediziniſchen und chiturgiſchen Dienſtleiſtungen in 

denſelben Handeln, und in dieſem Jahrhundert heraucgekom⸗ 
men ſtad. Der zweyte Anhang enthaͤlt ein alphabetiſches Ver⸗ 
zeichniß der einfachen und zudereiteten, ſowobl innerlichen als 
auſſerlich· n Arzneymittel, welche in einer wohleingerichteten 

Feldapotheke allezeit vorrraͤthig ſeyn werden. 
m 72 
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Vraltiſch⸗ populaͤres Haus und Hanbbuch bie" 


woͤhnlichſten Krankheiten zu heilen, mit. beygefuͤg⸗ 


sen auserlefenen Arznepformeln für. Wundärzte, 
Landchirurgen, Landgeiſtliche, Gutsherrſchaften, 
verſtaͤndige Pachter und denkende Leſer aus allen 
Staͤnden, von Dr. Iohann Valentin Muͤller, 

Arzte zu Frankfurt am Mahn. Frankfurt am 
Mapn, 1796, in der Andreaͤiſchen Buchhandlung. 
s Anh. 4 Bog. in MR. = 


elfe nun Ber Himmel den Aetzten, da bie Bee mit den - 


Wohlbelobten Hausarzneybuͤchern überficömet wird, woraus 
ſich jeder gegen alle Krankheiten ſelbſt rathen und heilen kann. 


Huch der Verf, des gegenwaͤrtigen Buches will das Verdienſt 


haben, Alſer, wenigſtens im Deutſchlande, — Arzt 
Hiermit zu ſeyn: ein aroßes Verdienſt, wozu wir ihm bon Her⸗ 
zen gratuliren; die aber etwa dadurch zu veranlaſſenden Con⸗ 


Bofenzen uͤherlaſſen wir ihm, da er nunmehro durch dieſe ſeine 


Schrift ſich der ärztlichen Geſchaͤfte uͤberhoben har, und alſo 


Zeit dazu genug übrig haben wird. Es If traurig, daß man 


die Wahrheit nicht erkennen und einfeben will, daß afle Re⸗ 
teptbächer dem Layen hoͤchſt nachtheilig werden mäflen, und 
daß diefe fo wire unbefugte Pfuſcher machen, and dieſes um 


- fa mehr, wenn die Titel ſolcher Buͤcher unter einem folben 
Schilde, wie bey gegenwaͤrtigem, anfoden, Demfbuce ſelbſt 
wollen wir feinen Werth nicht abforechen, den es nur für dene, ⸗ 


feiben haben kann, der es recht zu gebrauchen weiß: Des B. 
Anficht damit aber iſt ſchaͤdlich die Handiung aiſo nmebel und 
pflichtwidrig ⸗ Konnte der Verf. überzeugt fen; Daß jehet, 
der ſich mach feinem Buche in Krankbeiten berathen will, auch 
pie Krankheiten, wogegen er bie empſohlnen Mittel nimmt, 
Fichtig erkennen werde, daß er ferner bie Urſachen derſelben 
Fecht zu unterſcheiden wiſſe, wegzwegen er. dieſes und nicht je⸗ 
nee Nrietel nehmen muͤſſe7 Unmoͤglich kann dieß der Verſaſſer 


Zealaubr haden, derm ſonſt wäre er nicht weiter als ein Kind 


erfaßren. Ba tete die von ihm zu feinem Vortheile nicht 
glayden tbunen: ſo Abetlaffen wir ihm, den Schluß uͤber Ab 
feloft zu maden. Sein Buch fen übrigens fo aut es wolle ; 
ur zu der Mbficht unter dem: antsgehöngten Schilde teugt es 
nicht: ep muß nochtheilig und fhhdIkh werben, 


Medi⸗ 
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Mesdieiniſchet Briefwechſel eines Arztes mit einigen 
Frauenzimmern, ven Johann Gottlieb Kühn, 
der. Arzn. und Wundarzn. Doftor, Adjurctus des 
König. Collegii medici und Eanitatis, Kreise 
und Stadiphyſikus. Breslau, u, f. w, bey Korn, 
dem älteen, 1796, auf ıo Bog. in 8. 10 3. 


iefer Vriefwechſel beſtehet aus zweymal ſechezehn Wriefen, 
dem einen fragt eine Dame den Arzt um Ratd, und in den 
. andern antwortet febterer der erſtern. Die Gegenſtaͤnde, 
worüber Hier um Rath cebiten und bderfeibe ertheilet wird, 
find die monatliche Reinigung, Unfruchtbarkeit, weiffer Fluß, 
Wileihfucht, Krankheiten dep Ochwongern, der Woͤchnetinnen 
por, unter und nach der Geburt, und endlich Kraufheiten der 
Kinder unter und Eurz nad dem Gängen. Hier wird man 
‚gelehrsg Materſuchung Der angegebenen Gegenſtaͤnde vergeblich 
ſuchen, ja dieſe würden hier auch an einem unrechten Orte 
Reben; ſondern des Verf. Abſicht war, Srauenzimmer über 
einige, beſonders fje betreffende, Krankheitezufaͤlle deutlich und 
| faßlich zu belehren, weiches auch nicht ungeſchickt gefchrhen iſt. 
| Ernſtlichen Fleiß ſcheint aber der Verf, auf diefen Briefwech⸗ 
| fel nicht verwendet zu haben; es mag wohl mit der Abfaffu 
deſſelben etwas eilig zugeganaen ſeyn, und Rec. würde - 
nibr Alles In demſelben unterfchreiben, Kb 





m 


Weltweisheit. u 
Driefe über den Atheismus; herausgegeben von 
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m mehrere gegen die Eritiihe Gotteslehre aufgetonrferie 
inwuͤrfe zu widerlegen, und doch nicht das Anfehen zu haben, 
als ob er widerlegen wollte, (denn ein aͤchter kritiſcher Phild⸗ 
fopk läßt ſich zur Erwaͤgung ber aufgeftellten Schwierigkeiten, 
feiten, zu ſormlicher Wideflegung derfelben noch feltner, zur 
Ernährung aber des Gegner, bie er beſtreitet, am —3 
nn | o. “ er⸗ 


— — — nun — 
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| herab damit das Publikum richt in dem Vahne beſtaͤrke wer⸗ 


> 


de, als ſey dieſe Philoſophie noch nice ganz felfenfeft) dichtet der 


Werf. hier einen Ätheiſten, den er in Briefen widerlegt. Wir 
fayen dichter; denn obgleich der Verf. ‚hierüber ehren Schleyer 


vreitet, und die Meinung erregen möchte, als feyen diefe 


- Briefe wuͤrklich an einen folhen Atheiſten gefchrieben: fo 


ſcheint doch das Gegentheil an mehreren Orten ziemlich klar 
durch. Weil nun der hier ouftretende Atheismus mit einigen 
vorher nicht bekannten Gränden erfheint, indem er gegen ders 
neuen Beweis vom Dafeyn Gottes fih behaupten will; und 
weil jedes neue Ding, das für oder gegen bie Eritifche Philo⸗ 


ſophle in der Welt ih geigt, feiner Wichtigkeit halber, einen 


eignen Damen haben muß: fo nennt ber, Verf. diefen den 


Atheism der moralijchen Vernunft. Da er, gleich einem 
neuen Geſellſchafter, einer Einführung unter feine andern Col⸗ 


legen von Atheismen bedarf: fo wird er folgendergeftalt ihnen 
vorgeſtellt: der in jenem Briefe enthaltene Atheism It nicht 


. der Atheism der fpeculativen Vernunft, welcher die Unmöge - 


Lichkeit eines Gottes aus Begriffen oder Tharfachen der Na⸗ 
‚tur zu eriveifen wähnt ; die Widerlegung diefes Atheism, nach 
allen Formen und Wendungen, die ev nehmen kann, iſt durch 
die kritiſche Philoſophie vollendet. Es tft, wenn ich fo fagen 
darf, der Atheism der moralifhen Vernunft. (Borrede &. 5) 
‚Ehe wir ihn dem geneigten Leler bekannt machen, müflen wir - 
über ein Paar Ausdruͤcke diefer Einführung etwas ar merken. 
Daß die Widerlegung des bisherigen Athcismus der fpeculas 
tiven Vernunft, nad) allen feinen Formen und Wendungen, 


purch die Erkifche Phitoſophie vollendet fen, went es mehr ats 


bloßes Compliment ſeyn fol, welches dem neuen Atheism ins - 


direct gemacht wird, ſcheint ums nicht fo ganz entſchieden. 


Vollendet iſt eine Widerlegung nur daun, wenn ſich nichts wei⸗ 


ter dagegen erinnern laͤßt, und wenn die Anhaͤnger des wider⸗ 
legten Satzes ſich ſelbſt für überwunden bekennen muͤſſen. So 


weit iſt es mit dem bisherigen Atheismus noch nicht gekommen; 


wer die Praͤmiſſen ‚der kritiſchen Philoſophie nicht einräumt, 
Cond deren. follen doch gar manche ‚noch ſeyn) der kann ſich 


“ unmöglich durch fie fuͤruͤhervunden halter. Dieſe und meh» 
rere aͤhnliche bey kritiſchen Philoſophen vorfemmente Stellen 
muͤſſen alſo, wenn fie nicht „unter die Kategorie der leeren 


..Prahlerey kommen follen, welches jedoch billigermaaßen nicht 


kein Auffpnelder ſeyn darf, cam grano ſalis, bloh von den 


‚vermnthet werden kann, da bekanntlich der wahre Phileſoph 
kriti⸗ 


/ 
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fritiſchen Philoſephen ſelbſt verſtanden, und dahin erklaͤrt mer. 
den, daß jener Atheismus in den Augen dieſer Weitwelſen 


solltommen widerlegt iſt. 
Dir Rantifche Beweis vom Gottes Dafeyn gränder fi 


und folglich, da das Sittengefeg Heiligkeit gebietet, deren wie 
nie volfommen theilhaftig werden koͤnnen, eine Unſterblich⸗ 
feit der _ Seele, und einen oberſten moralifchen Weltregierer 


glauben muß. Wer die. Bfindigkeit dieſer Schluͤſſe Iäugnet, 


und zugleich behauptet, ’es ſey Bein Wider ſpruch zwiſchen dem 
Sittengeſetze und dem Nichtſeyn einer Gottheit, der iſt ein 


Atheift der moralifhen Vernunft. Es würde zu weitlaͤuftig 


ſeyn, die hierüber augeſtellte Unterfuchung in alle ihre Aefte 


zu verfolgen 5 wir wollen daher nur ein Paar Puntte aushee - 


ben, die uns von Erheblichkeit feinen. Degen den Kantla 
fhen Beweis iſt von mehreru,fauc in diefer Bibliothek mehr⸗ 


mals erinnert worden, er beweife zu wenig, und diefen Ein⸗ 


warf träge auch der hier auftretende Atheiſt ſo vor: aus der 


. bdefannelidy daranf,, daß die Vernunft mit ſich ſelbſt einig jeyn, 


e. 


nothwendigen Uebereinkunft der Vernunft mit fi ſeibſt, folge _ 


das Daſeyun bes Gegenſtandes berfelben keinesweges. Die 


Richtigkeit diefer Bemerkung geſteht der: Verf. felbft ein (©. 


65 ff.); er entgeguet aber das gewoͤhnliche: man habe hier 


gar mißverſtanden, was den Beweis eigentlich dezwecke; er fol: 


nämlich Fein Willen, Eeine Erkenntniß des Gegenſtandes, fons 
dern nur Glauben erzeugen 5 mithin treffe ihn der Einwurf nicht: 
Es mußte einer wenig zu denken gewohnt ſeyn, wenn er ſich 
bierdurch überwunden glauben ſollte. Worauf es bey dem Das 
ſeyn Gottes und der Seelen Unſterblichkeit hauptſaͤchlich ans 
kommt, iſt einzufeben, daß beyde auch aufler unferer Vorſtel⸗ 


- Iung, und auſſer unferm Denken vorhanden find; damit, daß 


wir beude, wegen einier gewiſſen Einrichtung unferee Vernunft, 
anzunehmen, nicht umhin koͤnnen, if uns wenig gebolfen. 
dells wir nicht fehr irren, veicht des Verfaffers Glaube nicht 


weiter, als daß wir lebhaft fühlen, wir muͤſſen Gottes Das . 


ſeyn anerfeimen, oder es Tat wahr halten, wenu wir nicht efe 


Ken Widerſoruch in den Bebauptungen der Vernunir zulaffen 


‚wollen ; denn fobald hiedurch, wie er ſelbſt verfichert,, nicht 


bewleſen wird, daß ein Gott ſey; ſo bald wir hiedurch nuy 
mit einer urſpruͤnglichen und unveraͤnderlichen Einrich tung ua 
ſeter Natur deutlich bekannt gemacht werden: wird über dag 
wuͤrkliche Daſeyn des Gegenſtandes nichts entſchieden. Der 
* Zee J W Kin 
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Einwurf deſtebt alſo nach fü lelnet volligen Grärke, und er 


i nur durch ein weitläuftiges Gerede über den Glauben zus 
gededt, nicht gehoben. Ein Sort, eine Unſterblichteit, die 
Kb nat annehmen muß; weil es die Einrichtung meiner Na⸗ 
tur mit ſich bringe, gewähren wenig Werubigung,. weil ich 


‚nicht weiß, od diefe meine Natur nicht einmal eine andere 


Einrichtung bekommt; und gelebt auch, ich konnte erweiſen, 


daß fie immer die naͤmlicht bieiht: fo hätte ich dach geringe 


Beruhigung, meil mich det Gedanke quälen wuͤrde, daß dey⸗ 


de doc vlelleicht in Her. That nicht vorhanden find. 


No ein Hauptumſtand iſt bey Der kririſchen Religlons⸗ 
geth in Erwaͤgung zu ide: Sie grünper das Vaſeyn 
ortes und die Seelen⸗ Unſterblichkeit auch darauf, daß das 
Bittengefeb Helligkeit von uns fordert, und Daß dieſe in eine 
endlichen Zeit von uns nicht etreicht werden kann, folglich die - 
Seele ewig dauern muß. Hiergegen erinnert ber in den Dties 
fen angenommene Atheift, andy durch eineh unendlichen Fort⸗ 
friert wird diefe Heiligkeit nicht erreicht, und‘ ba fie einmal 
meht etreicht witd wätum ſollen wit nicht das Gittengefeg . 
bloß als Geſetz fuͤr den Zeitranm unſers irrdeiſchen einzigen 
Lebens anſehen? (S. 120) Nieratif erwiedert der Vetſaſſer, 
Sieg ſolle kein Schluß, ſondern dloße Entwickelung deſſen yn, 
ivas ia unſerm mot aliſchen Bewußtſeyn enthalten If, Rt 
meichem Rechte er fo antwotten kann ſehen wit in det That 
nicht, auch als Entwickelung enthält denn doch dieß einen 
Bhtuß und eine Folgetrung von der endlofeh Zeit, die zur Er⸗ 
Feſchuug der Heiligkeit, oder eigenklich zur Annäherung an dies 
* erfordert witrd, auf die unendliche Bauer des Serien. 
Feſene; da das legtere In dem erſteren nicht auſchatilich eut⸗ 
halten it. Sollte dieß fein Schluß ſeyn: ſo wuͤßte auch alles, 


mas dur Analyſe aus einem Begriffe odet Gage abgeleitet 


ioieb, kein Schtuß ſeyn weiches than doch ſaweriich wird zu⸗ 
geſtehen koͤnnen. an . 


Boch bieß will der Einwurf nicht allein; er will sh, 
e 


biefe. Entwickelnung nicht einmal Nichtigkeit habe; w 
eins in dem andern gicht unwiderſptechlich enthalten iſt. Das 
' eiligkeit, das if, vollkommene Erfüllung 
nadı alen Gräden; dieſe aber, geſteht bar Vf, ſelbſt, kann von 
and Menfchen nie, ſelbſt bey einer eudloſen Fottdauet nicht, 


glatt werbert. Alſe Modert es etwas Unwoͤgliches, ind if 


unserbinntig3 wie. darin aber eine etidloſ⸗ Gertdanet 
| ** 
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able ruht, iſt unſtattbeit. 


der Seele liegen kann, begteifen wie nicht. Sol es nichts 
Unmoͤgliches fordern: fo muß man hinzuſuͤgen, es verlange 
von uns nur ſo viel, als wir zu leiſten im Stande find. Dann 
aber enthält es wieder Feine endloſe Fortdauer der Seele, weil 
dann die endloſe Annaͤherung, und mit ihr dir endloſe Dauer 
des fich nähernden Subjectes dahin fällt. Diefen etheblichſten 
Punkt des Gigners geht der Verf. ganz lejſe vorbey: 
Es if. aber noch eine Bedenklichteit von richt geringer 
Gewichte zurück, bie der Werfaffer gar nicht beruͤhrt. Er laͤßt 
feinen Atheilten das Kantiſche Girrengefeh als Ausgemache 


richtig anerkennen, ohne zu erwaͤgen, daß auch hierin noch ſehr 


vielfältig gezweifelt wird. Wie, wenn nämlich ein Atbelß, 
oder ariderer Gegner der kritiſchen Philoſophie, nun fo fagte ?1 
das Sitserinefeh kann, wie alle andere Geſetze, nicht mehr for⸗ 


Bern, als die fitlichen. Weſen zu leiſten im de. find; nach 


dem alten: Srundfoße, ultra Pole netfi, obliuatur, Es mınf 
ſich jedesmal nothwendig rrach.dem Vermoͤgen derer Fichten, 
an die es füch Wendel: Wenn alſo auch bas Sittengeſehz in 
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feiner hoochſten Allgemeinheit Heiligkeit fordert: fo kaun doch u 


das menſchliche Sittengeſetz diefe Strenge nicht beybehalten 
ſondern muß fle nur unter bet Einſchtaͤnkung fordern, in fo 
weit dieſe vvn Menſchen erteicht werden kann. Die Grund⸗ 
lage alfo, worauf die ganze Gotteslehte der kritiſchen Philoſo⸗ 


u it 


Philofophiae criticae fecundum Kantium expofitio 
* fyflemstica, auctore Conyado Friderito a Sthimidt= 
 Phifelde, Philöfophiae apud Vaiverfitareın Hafı 
nienſem dodote, Tomu? primus. Criticam ratio« 
nis purae complactens. Coppenhagen, 1796. bey 
Proft und Storch. in gr. &. 376 Seit. 1 Re 


Die Asficht gesemmähtiger Arheit if, Kasländern das Sta— 
hium der Kanitifhen Philoſebbie zu erleichtern, da: fie ſelbſt 
Bisher Die Kantiſchen Schriften in Ihten Sprachen nicht Übers 
fege haben. Eine Bloße eberfehung der Kantiſchen Schriften 
vageben, hielt der Verſ. nicht für rathſam, weil die baria 


! 
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beobachtete Osbnung Ihm nicht allemal ber Deutlichkeit zutroͤg⸗ 
ich ſchien; und de die Erfaͤhrung gelehrt bat, daß ſie ſehr 


ſchwer zu verſtehen find: To glaubte er dieß Hinderniß, durch 


RWT 


eine mehr ſyſtematiſche und deutlichere Darſtellung, aus dem 
Wege raͤumen zu muͤſſen. Drey Theile ſollen das Ganze aus⸗ 
machen, deren erlter die jetzt vor uns liegende Kritik der rei⸗ 
nen Vernunſt, der andere die Kritik der praktiſchen Vernunſt 


nebſt der Metaphyſik der Sitten, der dritte aber die Kritik 


der Urtheilskraft enthalten fol: "Die Ordnung der Materien 
iſt im Ganzen die naͤmliche, welche auch in der Kantiſchen 
Eritik berbachtet iſt; im Einzelnen aber find Saͤtze anders 


Feſteilt, und dadurch manche. Duntelheinen aufgeheflt wotden. 


And) der lateiniſche Styl iſt im Ganzen deutlich, und. fe tein. 


als es die Verſtaͤndlichkeit dieſer Unterſuchungen geſtattete; 


nur machen Druckfehler nicht ſelten das Verſtehen muͤhſam⸗ 
deren mehrere hinten nicht berichtigt ind, : B. ©, 23, data 
eſſe für data-fele, , Ob dahin auch- Stellen gehoͤren, wie 
diefe:©&.-25. Iam.igitur-traufeamus ad ſpati expofitionem 
methaphyſicamm. (metaphyficam, muß aefchrieben werden, die 
mämliche Rechtſchreibung kommt nachher öfter vor) quam -dug- " 


bus potiffimunm, momentis, quodgque negatiuam unsm, al- 


teram. pofitiuam et e eontrario gppofitam determinationem : 
. exbibentibus, efficiemus, wagen wir nicht zu entfcheiden., 
- Wie. die Worte hier grammatiſch zu erben find, will ung suche 


Elar werden. Manchmal laufen auch deutſche Stellungen der 


Worte mit unter, und machen Dadurch Dunkelheit, wie S. 20: 
intuitiv nulla eft, vbi non objetum anımo praebetur; . 


bier follte wohl non praeberur Reden. Me 


Auf die bisherigen Einwuͤrfe der Gegner iſt keine Ruͤck⸗ 
Seht genommen worden; obgleich dieß, nach unferm Dajüre 


Balten, fehr dazu hätte dienen koͤnnen, manches deutlicher und 


beſtimmter zu faſſen, indem die Bisher bemerkten dunkeln Fle⸗ 


Wen dadurch bemerklichet geworden wären. Sa, ba nach der 
Bfherinen, noch immer unveränderten Behauptung der kriti⸗ 
fen Philoſophen, alle Einwuͤrfe aus Mißverſtaͤndniſſen, mit» 
Bin doch auch wohl mit aus Dunkelhelten ihrer Lehren entftes 
ben : fo Härte dIeß durchaus gefchehen muͤſſen, teil es das ein⸗ 
ige Mittel iſt, dieſer Philoſophie uͤberall Eingang zu verfchafe 
Oelbſt auf die abweichenden Erklaͤrungen dee vonehm⸗ 


Ken Kritiker in den erſten Grundlehren iſt keine Ruͤckſicht ge⸗ 
femmen, fo daß alſo in ſehr weſentlichen Stuͤcken durch Defe 
Yon . . . “ " \ “ ' re 
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belt niches gewonnen witd. Da mehrere dieſer Punkte 


"glei am Eingange des gegenwaͤttigen Soſtems vortommen: 


fü begnügen wir une ‚hieraus unfere Behauptung. mit Wege 
fpielen zu belegen. Daß vie Ertenntniſſe a priori von bem 
kritiſchen Phünfonben. nicht ſcharf genug deſtimmt find, iſt 


verſchiedentlich, unter andern auch im Theätet, erinnert wor⸗ 
"den; diefer Vorwurf trifft au unfern Verf. noch. Diejente 


gen Erkenntniſſe, beißt es S. 2, die von aller Erfahrung, und 
keu Sinneneindräden unabhängig, oder frey find, heißen Er⸗ 
keuntniſſe a priori; oder, nach dem kurz vorher Gefagten, dies 
jenigen, welche das Gemuͤth oder das Erkenntuißvermögen aus 
fich felbft Hernimmt, und binzufügt. . Von Dielen ‚wird weis 
ser hinzugefügt, daß fle durch die von ven Binnen gegebene 
Veranlaſſung zum Vorichein kommen ; und. daß die empirifche 
Erkenntniß aus zweyen Stuͤcken beftche, einem, weiches wie 
durch die ÖSiuneneindräde bekommen, und einem anderg, 
weldyes das Erfenntnißvermögen aus ſich hinzuthut. Die 
ſtimmt mit einander nicht genau übereis; denn iſt die &rkenute . 
uiß a priori nit der empirifdyen innig verknuͤpft, und entfüche 
alle Erkenntniß zuerft aus der Erfahrung, der Zeit nad, wie 
ber Verfaſſer vorher behauptet: fo ift ja diefe Erkenntniß nicht 
up den Binneneindrüden gaug unabhaͤngiq; fondern wird 
uns auch durch Erfahrung zuerſt befanne gemqcht. Eigent⸗ 
ih wollte wohl der Verfaſſer fagen, und hätte fagen ſollen, 
die Erkenntniß a prieri enthält das, was das Ertenntnißvere 
moͤgen aus fich ju.dem, was das Odjeet an fich iſt, hinzuthut, 
und-wodurch es alfo dem Objecte eine veränderte Geſtalt giebtz 
das Erkenntniß a-poflerivri hingegen iſt das, was das Object 
en fi) enthält, nder enthalten, das iſt, unſerm Erkenntnißver⸗ 
moͤgen mitthellen würde, weun es ganz feiner Abfoluten Natur 


voraußgefeht, daß es Objecte giebt, und daß dieſe mit unſerm 


> Grtenntnigsermögen in einiger Werbinhung flehen; nun abee 


weiß man, daß neuere kritiſche Philoſophen das Dafenn ſol⸗ 
cher Objecte nicht annehmen, und behaupten, der Achte Sing 
der Vernunftkritik erkenne fie gleichfalls nicht; mitbin haͤtt⸗ 
such hierauf Ruͤckſicht müflen genommen werden, damit man 
wifle, tie man mit der nenen Pbllofopgie daran if, in wel⸗ 
eher diefe Frage eine Hauptrolle ſpielt. Nach den neuern 
Austegein , fann es gar’ keine Erkenntniß a pofleriork, 
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Die naͤchſte Frage iſt nun: giebt es Erlenntniſſe a piiö- 
ri? dieſe bejaht der Verf. &. 3 durch die gewoͤhnlichen Grun⸗ 
‚ de, die von der Allgemeinheit und Nothwendigkeit mancher 
Erkenntniſſe hergenommen ſind. Allein dieß beweiſt zu we⸗ 
nigs weil auch analytiſche Saͤtze ſtrenge Allgemrinheit und 
Nothwendigkeit haben, deren Begriffe bleß durch die Erfabh⸗ 
tung ung befannt geworden find und weil daraus allein, daß 
ein Sat firenge Algemeinheit und Nothwendigkeit bat, noch 
nicht folgt, daß das Erkenntnißvermoͤgen etwas aus fich za ihm 
hinzugethan hat. Wenn die Vorftellungen oder Begriffe ben 
Braenftänden gemäß find, umd dieſe Wegriffe nicht atiders gen . 
dacht werden koͤnnen: fo tft die Nothwendigkeit und firenge 
Allgemeinheit vorhanden, ohne daß ihnen ein Zuſatz von dem 
Erkenntnißvermoͤgen gegeben wird. Wenn es ferner beißt, 
alles was die Erfahrung uns lehrt, kann von dem Begriffe 
bes Objectes weagenommen werben; bie nothwendigen und all⸗ 
gemeinen Begriffe, die dann übrig bleiben, feyen a prior: im 
Gemuͤthe, wie wenn man von dem Begriffe eines Körpers 
Alles aus der Erfahrung Entiehnte wognehme, man doch den 
Begriff des Raums, worin er fi befand, und der Subſtanz, 
äfs eiries Subſtrates der Accidenzen zuruck behalte: fo iſt auch 
hiergegen Im Theätät mehreees eingewendet worden , welches 
einige Erwaͤgung doch wohl verdiener haͤtte. Die Härte, Fi⸗ 
sur, Soliditaͤt, Theitbarkeie ann man einem Körper nicht neh⸗ 
men, ohne daß er aufhört Korper zu feyn, "Huch den Raum 
der bie Ausdehnung kann man Ihm nehmen, ſobald er 
nicht Mehr Körper bleiben fol; denn nıan kann ſich!: vorſtellen, 
daß er in einen mathematiſchen Punkt zuſammen ſchrumpfe. 
Ja auch den Raum auſſer ihm kann man in Gedanken aufhe⸗ 
den; denn man kann ja ſich vorſtellen, daß der ganze Raum 
In einem Punkt zufammen gedrängt werde. Und mas das Oub⸗ 
feat anlanqt: fo haben ja Metaphufiter mehtmals behauptet, 
bieß ſey gar nicht vorhanden, indem nach Wegnahme aller Ace 
eidenzen Erin befonderes Bußftrar mehr üßrig bleibe. 


“ Der: Sauptsnnke bev dem ganzen Rantifchen Soſteme 
iſt der, ob unfere vorſtellenden und denkenden Kräfte aus ſich 
den Gegenſtaͤnden etwas dergeſtalt anfügen , daß dadurch die 
Vorſtellungen und Begriffe von den Gegenſtaͤnden ganz vers 
MWMieden werden, und mit ihnen nice die geringſte eberein⸗ 
kunft mehr bebalten ? Iſt dieß wicht: fo falle der tranfceridene 
tafe Idealisnis dahin ;.und iſt es nicht gepheig ariniefen:. e 
j ruht 
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tuht er auf ſchwachein Grunde. Ans den Erkentituiſſen apei- 
‚ori allein folgt es nichts denn wenn auch ‚die vorſtellendes 
"Kräfte den Gegenſtaͤnden etwas binznieker: Ye erhellt doch 
Baraus allein noch nicht, daß hiedurch die Borſtellungen keine 


" "Mebereitttünft mehr mit den Gegenflänsen bebalten. Diefe 


Lüucke ſcheint durch die Derufung auf die analytiſchen und ſyn⸗ 
thetiſchen Säge geſuͤllt zu. werden; denn giebt es fonthetii 
Daͤtze a priori: jo ſcheint die Folge unvermeidlich, daß unge 
ge vorftellenden Kräfte den Gegenständen -aus ſich felbft neue 
Mräbdikate mittheilen. Die ſynthetiſchen Säge erklärt ver Vf, 
®&. 7 auf die hergebrachte Art, ohne au bier auf das Ruͤch 
ſicht zu, nehmen, was auch diergegen wielfältig erinnere iſt; 
beſonders aber im Theaͤtet, wo ausführlich dargethan if, daß 
"es in dem Sinne feine ſynthetiſchen Satze 4 priori giebt, im 
‚weibem deni Bubjecte eine in dem Begriffe, oder der Vor⸗ 


ſtellung des Bubjektes: nicht: enthattenes Prädikat beygelegt 
"wird. Die ſchon befannten, umd überall in dieſem Falle von 


"den kritiſchen Philoſophen an.eführten Vepfpiele, von 7 45, 
von der geraden Linie Als der türzeften zwiſchen zwey Puncten, 
uf w. treten auch bier wieder hervor. Der Küre haider, 
Wollen wir Aber dus erfle Deyfpiel hier nur ein Weniges au⸗ 
merken, und dfe Leſer, welche weiter forfchen wollen, in. Aus 
‚hung der übrigen auf. den Theater verweilen. Sieben und 
fünf, heißt es, maczen 12, iſt ein ſynthetiſchet Sag a pri» 
‚2, weil in dem bier mitgegebenen Begriffe der Summe, nicht 
‚Ale. beſtimmte Zabl 12 enıhalten if. Das iſt fie allerdings; 
‚Denn eint Summe überhaupt iſt die Zuſammennehmuug meh⸗ 
seter Zoblen⸗ das IR, mag entſteht wenn. ih von den Eine 
beiten einer Zahl fortzähle, bis die der Audern erſchoͤpft fiab. 
Der Begriff einer Summe gegebener Zahlen enthält alfo die 
Einheiten diefer Zahlen zufammen genommen in fihs und 
‚mithin find in dem ‚der Oumme won 2 .und. s nicht mehr und 


„nicht weniger Einheiten, "als beyde dieſe Zahlen zuſammen adge 


Machen. Hieraus fpringt nun zwar der Begriff von 12 niche 
unmittelbar hervor, denn ich muß erſt zu den 7 Ciuheiten bie 
5 Einbeiten hinzuzaͤhlen; allein das hindert. nicht, daß dee 
Begrifff ı2 In diefer Summe enthalten iſt; weil doch unläugs 
Bar derjenige Begtiff einer Zahl darin liege, welcher Durch Pie 
Hinzuzaͤhlung der: zu der 7 zu Stande kommt. Dieſe Hin⸗ 


J ‚gusählung nun geſchleht freylich mittelſt der Finger oder Stri⸗ 


-&e, oder eines andern ſiunlichen Zeichens allein auch das 
‚Biudere' nicht, wie" der Befehlen mit ben keichaen Phi R 
ı 3 j ' 


l 


phen alaubt, 


daß der Satz analytiſch fey. Um Be Elnfajten 


« 


u einander zählen zu Einnen, muß man fi irgend eines ber 


fondern untes Dem allgemeinen Begriffe enthaltenen Balles 


„bedienen,. wie man das überall muß, wo der Berfland mit Ber 
ı griffen fich beſchaͤftigt. Jeder Begriff naͤmlich, ift ohne das 


.Beſondere unter Ihm enthaltene nichts als ein leeres Wort, 


„und kann ohne dieß gar nicht vorftellig gemacht werden. Die 


WBeſondere gehöre weſentlich zu ihm, und wenn man ſich ei⸗ 


‚nen Degriff in.einzelnen Beyfpielen verdeutlicht, ober verfians 
licht; geht man nicht aus ihm hinaus. Wenn man alfo den 


Begriff 12, als den der Oumme von 7 und 5 durch Zufanie 
mennehmung von Pünften, oder Strichen zu Stande bringe: _ 


angewandt werben mäflen.. 


‚fo geht man nicht, aus dein Begriff. einer Summe, noch aus 
. dem .der Zahlen. 7 und .5 hinaus; man beſtimnt nur näher, 
was in ihnen entftalten iſt, un ‚auf welche Segenftände fie 

ine Einheit, wenn. man nicht 


dabey einen Puuft, einen Strich, einen Finger, oder fonft 


etıyas Individuelles denkt, iſt ein leeres Wort, und enthält, 
‚oder bietet gar keinen Gedanken oder Begriff dar. Wer Eins 
. ‚beiten zufammenzählen eu oder auch Einheiten mit Einhei⸗ 
„ten vergleichen, der muß ſchlechterdings irgend ein folches ſinn⸗ 
« Siches Zeichen, oder Bild fich vergegenmärtigen. . u 


“Bey den hierauf folgenden Lehren /der tramfendenzafen 


AMeſthetit finden wir das nämfiche zu: bemerken, . Auch hiee 


* ind diejenigen Punkte, an welchen mehrere Gegner Anfteß 
genommen haben, und die ihnen nicht einfeuchten wollten, 
"nicht mehr aufgehellt werden. Alſo weſentliche Belehrung, 
"und neue Beleuchtung hat man hiet nicht zu erwarten. -- 


. 
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" Sgtebir-die ſittliche Natur und Beſtimmung des Men⸗ 


.ı Shen; ein Verſuch u. ſ. w. Won C. $. Mie 


chaelis. Zweyter Band, die Grundlehren der 
*. Moral, Religion. und Erziehung betreffend. Setp- 
„3a 1797. bey Beygang. in 8. ‚300. Seiten. 
An dem Leltiaden der Kritik der praftifchen Bernunft ·und 
der übrigen Kant » and Relnholdſchen Schriften fährt der Vf 


* 
ei . - 2 


+ ? 


-— men em — — nn — — 


Weltweishelt. 35 


In dieſem zwehten Bande fort, bie fittfiche Natur und Der 


ſtimmung des Menſchen noch weiter zu entwiccin, und auß 


"der Sittentehre die Grundlehten der Religion herzuleiten. Zu 


dem Ende wird vor alen Dingen der vollftändige Begriff des 
hoͤchſten Guts, nach feinen bepden weſentlichen Veſtandthei⸗ 
len einer uneigennuͤtzigen reinen Tugend, und einer ihr gee 
mäsen Gluͤckſeligkeit, aufgefucht und beſtimmt, und nun zus 
Raliſirung dieſes Degriffs auf der einen Seite die Unſterb⸗ 
lichkeit der Seele, und auf der andern das Daſeyn eines wei⸗ 
fen und heiligen Urhebere und Regenten der Welt poſtulirt. 
Was alfo des theoretiſchen Vernunft unzugänglich und unbe⸗ 
greiflich iſt, das wird nun zwar durch den praktiſchen Gebrauch 
derſelben zu keinem Wiſſen, zu keiner Erkenntniß; aber doch 
zu einem wohlgegruͤndeten Glauben. Aus der Sittenlehre 
entwickelt ſich die Religion, und vollendet die moroliſche Cul⸗ 
tar des Menſchen. Dies iſt der Anhalt dieſes zweyten Ban⸗ 


des einer ihrem Werthe nach von uns ſchon beurtheilten 
Schrift, bey dem. der Verf. eben den Fehler der Weitſchwei⸗ 


ſigkeit und einer oft ermuͤdenden Wiederholung, den wir beym 
vorigen Theile geraͤgt haben, ſich auſs neue hat zu Schulden 
m 


| Botanik, Bartenfunft und Forſt⸗ 


wiſſenſchaft. 


Forſthandbuch. Iter Theil. Allgemeiner theoretlſch⸗ 


praktiſcher Lehrbegriff der hoͤheren Forſtwiſſenſchaf⸗ 
ten, abgefaßt von F. A. L. von Burgsdorff. 
Nebſt fechs Tafein. Berlin, 1796. auf Koſten 
des Verfaſſers. 2 RE. 6 8. 


Mancherley Dienſtgeſchaͤſte Haben den Herrn Oberforſtmei⸗ 
ſter von BDurgsdorff abgehalten, dieſen verſprochenen zweyten 


Theil, worin derſelbe ſorgfaͤltig die hoͤhere Forſtwiſſenſchaft 


von der Foͤrſterwiſſenſchaft, weiche in dem erſten Theil des 
Harbbuches gelehrt: wird, getrennt, und ſich an Eeine Forſtz 
verfaſſung gebunden hat, eher herauszugeben. Der Hr. Verf. 


iſt willens, wenn er Subſeribenten finder, feine einzelnen Abs’ - 
I — hand⸗ 


Vbefeiedigung der Beduͤrſniſſe; 6) Oberaufficht und Direktion 


BB: Gerfiiffenfcafte 


ungen befonbers-abdrusten zn- laſſen und heſchwert Ich 
re Nachdruck ſeines erſten helles. | 


Diefer zweyt⸗ Theil enthält Abſchnitte. In bem etſten 
wird gehandelt: von der Bildung: der Forſimaͤnner; 2) von 
der Regulirung des Auffern und innen Forſtweſens ſelbſtz3 

3) vom Forſtrecht; +) Taxation der Waͤlder; 5) dauerhafte 


in Anſehung der Unterhaltung; 7) bike Benubung: 8) 
aweckmaͤßiger Wieberanbau ; 9) Gtunbfäge einer vollfommee : 
wen Forſtverfaſſung. In ber Einleitung Bas der Herr Verf. 





auf einer Tabelle eine fehr deutliche undconzenteirte Ueberſicht 


von ber ganzen Forſtwiſſenſchaft entworfen. Es kommt alles: - 


auf die Blidung des Forſtmannes an, um vor dem Umfang 


dieſer Wiſſenſchaft sicht zu erſchrerken; in den Zeiteh, worin " 
wie leben, wird man nicht: einmal. oberfiächliche Kennentffe: 
von biefen Zweigen ber Forſtwiſſenſchaft bep den mehren 
Gorfimännern anseeffen. 


Ganz anders wuͤrden abar bie Kenneniffe bey Forfkmän« . 
nern, welche nach ber. Art, wie es der Here Verfafler vor⸗ 
ſchlaͤgt, gebildet find, ausfallen ; und wovon derfelbe im ers 
fien Abfchnitt banbelt, Auf einen einfihesvollen Direktor 
einer Forſtakademie kommt, wie der Verfaſſer fehr richtig er⸗ 


| innert, alles an. - Er muß aber ein Mann fen," der alle Wiſ⸗ 


ſenſchaften, ſo zum Forſtweſen einſcalagen, gruͤndſich erlernt 
bat. Denn os iſt anders nicht moͤglich, die Grenzlinien im je⸗ 
der Willenfchaft fo zu heftigen, wie-fie zur Erlernung Ber 
| —— nörbig ſind, und dieſe Wiſſenſchaft muß er 
| fächlich- nach ihren ausübenden Theilen kennen. Diefer- 
Abfchnite if vorzuͤalich gut ausgearbeitet: alles was ber Herr - 
Werf. von den perfchiedenen Syamen der Forſtkandidaten in 
Anfehung ihrer Beſtimmung ſagt, iſt · ſehr richtig, Nach der 
Meinung des. Regenfenlen koͤnnte man auch wohl von einem 
Oberförker, dei ein Rwier anvertrauet iſt, nach Vegriffe 
von Taration“ unb Anlefiina der Schläge, auch von dem 
jmeimäßigen{Häiban erwarten ; da’ alles -hierhen auf: lefäle 
u manche andere Umftände aukoͤmmt, welche dem Forſtbe⸗ 
nten, der das Revier täglich vor Augen bat, am beflen bee 
Sonne feyn muͤſſen. Die. Kenntniffe, welche fie in einer Forſt⸗ 
‚alabenie, nach dem Vorſchlag der Verf. erhalten, werden fie 
“auch gewiß hierzu fähig machen, in fofern man die Forſtkandi⸗ 
daten, nach vollendeten akademiſchen Jahren, nicht Sabre tan, 


“ « 
s t J 
* 


| erftooifofke, ” 
wieder.in audern -ufärdgen brauchet, welche mis dar Borf 
wiſſenſchaft nidgts geisein haben, ab wobey fie das Sielerum. 
vergeſſen. 


‚Die Drganiifatton deu Forſtwelene fir einen töchfäeords‘ 
neten Ötaat, trägt dee Herr Verf. it zweyten Abſchnitt 
fepr gruͤndlich ſyſtematiſch und fehrreidy vor, und die am Eu⸗ 
de diefes Abſchnittes Beygefügte Tabelle giebt eine deutliche 


orftioefeng. Wer wuͤrde wohl nicht feine Wauͤnſche mit den 
ünſchen des Verfaſſers verbinden, daß es nicht bloß Ideal 
bleiben mochte, daß das ganze Forſtperſonale Hand in Hand, 


Keinen vor der ganzen Einrichtung des Auffern imd innern 


gemeln ſchaftlich, ohne Vorliebe, ohne Setbirfuht, ohne Pri- 


Basintereffe zu einem gemeinſchaftlichen Zweck arbeiten mochte ? 
fonders nothig iſt dieſes in ſolchen Provinzen, wo nach dem 
Berf. (S 32) die Kammern ‚alles zum Nachtbeil ber Erhal⸗ 
tung der Forſten zu übertreiben, und Be zur Deddung der Do» 
siafnenausfälle zu belaſten ſuchen. Bey der Aufficht der Re» 
viere merke der Verf. an, daß ein Reviet von sooo Marded.’ 
Diorgen zur Auffiht für einen Unterſorſter, und 20000 M. 
für einen Oberförker die gehörige Große habe; welches aber, 
da wegen der lokalen Umſtaͤnde in jedem Revier die Anſtellung 
der Forſtbedienten denſelben relativ feyn muß, wohl nit als 
ein Grundfaß angenommen erden kann, wie auch felbfl (S. 
80) der Hr. Berf. dirfet Melnung zu ſeyn ſcheint. ' 


D:y Ausarbeitung des dritten Abfchnittes kann man 


dem Herten Verf, dus Lob nicht verfagen, daß er die Haupt⸗ 
punkte des Forſt⸗ und-Jagbeechtes deutlich und Turz zuſam⸗ 
men geſtellt hat. Beſonders iſt diefer Abſchnitt Preubiſchen 
Forſtbedierten nuͤtzlich ha: des Werf. ſehr oft auf das Preuſ⸗ 
fie Landrecht Bezug macht. KRecenſenten iſt es dunkel, wie 
der Fall moͤclich iſt, ein Subject zum Wächter der Walder 
amzuſtellen, das ein fo unwiſſender Mann ſeyn ſollte, daB er⸗ 
den Kammern Forderungen verſagt, bie dieſe auf Rechte 
md Geſetze gruͤnden; und (Seite 96) hat de: Mann nur 
in feinen atademiſchen Jahren über dns Necht leſen hoͤren, 
und Acten geteſen, wie iſt ſodann dieſer Foll moͤglich? Det 
Verf. rechnet ſolche Holz⸗Defrandatienes, wenn man auch fuͤr 
id oder Geldeswerth zu Befriedigung der Beduͤrfniſſe des 
meiſchlichen Lebens nicht Holz erhalten kann, unser die Noih⸗ 
wehren (©. 162). Wie muß aber dem: Forſtinann dabey zu 
Murhe ſeyn, bex beyeimem Bosranf wor jungen: nicht haubae 
ee u 4 ven 
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Wgoalwiſtaſcheſe- 


sem Holz dieſe Nothwehren in ſeinem Revier ausüben fiehet! 
Hart iſt die Bedingung, beſonders für die Forſtkaſſe des Lan⸗ 
desherrn (©, 124), daß, wenn die Herbeyholung des Holzes 
mebr als eine Tagereife ensfernet iſt; ſo muß dem Holzberech⸗ 

‘ Migten das Solz bezabls, und ihm erlaubt werden, fein Holy 
in der Nähe anzufchaffen. Hierdurch fcheine dem Recenſen⸗ 
ten bey der fchärfften Auffiche dem Eigennuß ſehr die Honb 
geboten zu werden. Der Untertban, der Geld nöthig hat, 
wird bauen, und befümmt er auch nicht das Geld in Händen : fo 

wird fein Beamter, oder die Obrigkeit, der es ſchuldig iſt, ſich 
gewiß von diefem Geide bezahlt machen; iſt der Debit in dem _ 
entlegenen Revier ſchlecht: fo bleibt bas Holz der Sorfitafle 

. zum Schaden liegen. Hat ein Walbefiger nun an dem 

ſchlechten Zuftand feines Reviers ‚nicht ſchuld: fo ſcheint es 
doch immer hart zu feyn, für Ungluͤcksfalle ohne fein Verſchul⸗ 
den zu büßen. Einer Menge Unordnungen, welche der Forſt⸗ 
polizey nachtbeilig ſeyn Ebnnen, und durch die baare Bezahlung 
des Holzes begünitiget werden, nicht zu gedenken. 


Im vierten Abfebnitt. bearbeitet der Herr Verf. einen 
wichtigen Artikel der höhern Forſtwiſſenſchaft. Er berrifft die 
Lehre von den Taratlonen. Die Hauptgründe, worauf fie ber 
ruht, find ſyſtematiſch geerdnet, und bey der Ausübung wei⸗ 
fet der Verf. auf andere Schriften, weil esaufler feinem Plan 
liegt, hierzu eine gründliche und ausführliche. Anweiſung zu, 
‚geben. Auch die Waldtaxation ben Verſteigerung, Tauſch 
‚nder Verkauf der Waldungen, iſt als eine wichtige Materie 
nicht Äbergangen, und alle Um⸗ und Vorfichten, melde dabey 

‚au beochadhten, ſo wie die Feſtſetzung der Gründe, wonach 
Deyaſtationsprozeſſe zu: enticheiden find, ſehr vellſtaͤndig hears 
beitet, und nad Rec. Meinung, if bier kein Oegenfland von 

einiger Wichtigkeit unberührt: geblieben. Dem ungeachtet 
waͤre doch. nach eine nähere mit Beyſpielen erläuterte Ausar⸗ 
beitung des erſten Gegenſtandes zu wünfchen. Die Beſtim⸗ 
mung des Tapitales, wenn der Ertrag des Waldes in verſchie⸗ 
denen Zeiträumen vermindert, oder gar ausfällt, und wen 
er als Zinfen berechnet, und biernad das Kapital beſtimmt 
.. werben foll, führen gewiß zu einem verwideitern Calcul, ale 
der it, der S. 258 gelehre wird. "Noch iſt Recenſenten keine 
Schrift bekannt, welche dieſe Luͤcke io der Abſchaͤtzungslehre 
befriedigend gefült bat. Die von dem Verf. ©. 282 ange⸗ 
. führte Anwelfung zum Anbau würde in manchen Glen och! 
BEER EEE Modi⸗ 


Berfilienfhef-: . n 


1) 

. Wrodificationen felden, da es Doch wahl möglich iſt, ben Hau 
und Anbau ſo zu leiten, daß man älteres Holz zu verſchiede . 
nen Landeshehärfniffen, wenn bie jüngeren Eleffen zum Hau . 
tommen, finden konnte, i 


Am fünften Abſchnitt handelt der Verf, die Grundſaͤ⸗ 
ge. dar auſſern Einrichtung einer zweckmaͤßigen Gorftwirchichaft 
ab, und zeigt die Mittel, wonach eine gute Forſtoͤkonomie eine . 
gurichten ; vorzuqlich rechnet ex hierzu die Ausmittelung der 
jädrlinen Beduͤrfniſſe, die mit dem jabrlichen durch die Tara» 
tion ausgemitt:Iten Ertrag verglichen werden mäffen, n.sraus 
ſich dann ergiebet, ob Ueberfluß, Mangel oder hinlaͤngliche 
Befriedigung dieſer Beduͤrfniſſe vorhanden. Der Berf. giebt 
Megeln, wie man fich bey Dielen verichiedenen Umſtaͤnden zu. 
verhalten bat, und wie der Meaterial« Stat, womit die Geld⸗ 
tage verbunden ift, bearbeitet werden muß. Diefes leiter dea 
Berſ. natürli zu der Einrichtung des Forſtkaſſen ⸗ und Rech⸗ 
nungsweſens, welches er im 32ften Capitel dieſes Abfchnittes . 
abhaudelt. Bey letzterem folgt der Verf. zwar größtentheils 
der Einrichtung des Preußifchen Forſtrechnungsweſens; doch. . 
aber gehet er auch in manchen Fällen davon ab, . fobald 
wie wahres Sorftinterefje dadurch erzielet werden kanu. 3. B. 
iſt der Herr Verf. (©. 359) der Meinung, daß die Forſtbe⸗ 
dienten für verkauftes Holz kein Geld in Ewpſang nehmen muͤſ⸗ 
fen, fondern fie follen bloß Aſſignationen an deu Forſtrentbeam⸗ 
ten geben 5 diefer nimmt das Geld in Empfang, giebt darüber 
eine Quittung, auf welche der Sorfibebiente das Holz veraßr. 
folgen läßt. Diefer Meinung muß Rec. aus völliger Ueber⸗ 
zeugung beptreten, fo fehr wie auch an manchen Orten daruͤber 
geſchrieen werden ſollte. Biel näglihe Bemerkungen enge. . 
hätt dieſer Abſchnitt in Anfehung. der von 8. Pr, Bergwert- 
und Huͤtten Departements angeſtellten Verſuche von dem Ver» 
haͤltniß det Güte der Kohlen verfchiebeuer Holzarten: wonach _ 
fi aber der Werth des Brennholzes nicht beſtimmen laͤßt, 
welches wohl nach dem Grad der Hitze und der Dauer dere 
feiben berechnet werden muß. Die Maſt⸗Pachtung feget der 
Berf. nach dem F des marktaaͤngigen Kornpreifes in Verhaͤlt· 
niß, und führer ganz aute Regeln zur Tarasion. diefer Forſt Me⸗ 
bennugung an. Recenſent muß aber geftehen, daß ihm noch 
kein Forſtbuch bekannt IR, wo die Anlelung zu Anfertigung . 
der Maſtanſchlaͤge fo vorgetragen wäre, daß nicht noch viel. 
dabey zu wuͤnſchen Abrig, Bude; gnd eden ſe weris tan fh u 


8 


w Gekutiufüch, 
Moienf. Bbeijengen,, daß ein aus allen Sräftin undestnäntne . 
Holzanbau den Staat gerade in der Periode, wo der Helz⸗ 
mmangel am druͤclendſien ſoyn Därfte, fihern könne. (S. 326). 


Die Direetion und Oberaufficht in Anfehung dauerhafter 
Unterhaltung der Forften, Ift der. Gegenſtand, den der Here 
Berl. im ſechſten Abſchnitt abhhandelt. Er giebt Regeln: 
— der mit. verſchiedenen Holzarten beſtandenen 

iere, und beſtimmt mie gruͤndlicher Einſicht die Einthei⸗ 
lung der Reviere in Dloͤcke, wobey er ſowohl den Mugen dies 
fer: Eintheilung, ale die Eintheilung der Hochwaldungen in 
AQuadrate, oder nach Bergen; bie Schlaghbtzer aber nach 

Schlaͤgen; wie es das haubare Alter derſelben erfordert, und 
auf eben dieſe Art die Eintheilung der mit Ober⸗und Unter⸗ 
bel; beſtandenen Reviere, nad richtigen und gepruͤſten Gruͤn⸗ 
den kehrt: Die Regein zum Hau gruͤnden fich hauptſaͤchlich 
auf Taxatſons Principien: doch aber gehbret noch elwatß 
mehr dazu, den Hau in verhauenen Forſten fe zu Fähren, daß; 
in der Folge einmal fich ein regulärer Hau Hoffen läßt, "Aura 
befchreißt der Herr Verf. &. 424 die Refleibaue, welche er 
in gebuͤrgigten Forſten für gut haft, um dem Winde Leinen: 
Eingang za. eröffnen. Oleſer Abſchnitt enthält noch viel Sins: 
texeffantes vom der Holzerfparung, Erhaltung der Wilddahnen, 
und den uͤbrigen reellen Borft + Nebennugunger, wie audy 
Mittel ‚bey widrigen Zufaͤllen in den Forſten. Sehr wichtig. 
unmd bemerkonswerth Ift der Rath, den der Verfaffer S. 438, 
giebt, die Naͤumden und Bloͤgen in den Forſten von gutein Bo⸗ 
den ſo lange auf Zeitvacht auczuthun, bis fie in Holzanbau⸗ 


gebracht werden toͤnnen Forffafle und: Unterthanen gewin, 


nen dabey. Die -Eleine unſchaͤdliche Kientaupe kann wohl 
nicht Sphinx- Pinaftri, wovon Die Larve eine Länge von 3 Zell 
enthält ,-fenn; auch thut Scarabaeus fycophonta , ‚wenn die 
Haupen befonders in großer Menge vorhanden find, denfelben 
kelaen fo: großen Abbruch. Bey dieſen und andern Forſt⸗ 
Ungluͤcksfaͤllen bemerkt der Herr Verf. ſehr richtig. (S. 489) 
den Nuthen der taxirten Forſten, und wie ſelbige in Ordnung 
bey allen dieſen Vorgriffen gehalten. werden Emmen‘, welches 
mancher feibfkfüchtige Forſtmann nicht begreifen will, oder 
kunn. — Die Berechnung des Wildpretsſtandes nach Ver-⸗ 
bäteniß dis Flaͤcheninhalts des Reviets iſt mit im: und Vor⸗ 
fichr entworfen: ob aber ein Widpretsſtand von ı 52 Stuͤck. 
Rothwildpree du eirremm Revier von ooo Morgen groß, niet 
.. 5 9 . np 


W 


Onrftreiffenfcheft: 4 


mwoch ketsitelihe Verwaͤſtuugen is den angumgeuben Beldesn: 
verurſachen dürfte, iſt zu befürchten. Es ift der Natur dee 
Milider angemeſſen, zu gewiflen Zelten in die Vorhoͤlzer zu: 
tueten „ wenn fie auch nach fo viel Aeſung im Revier finden; 
baß- aber Die Unterthanen ben den Klagen über Wildſchaden 
im ändern, wo ber Landeshert keine Übertriehene Jagdiuſt bee 
ſthet. nur zu eſt ganz aubere Abficht, als fie vorgehen, haben, 
davon iſt Rec. mehrmalen Äberzeust worden, - 


AIm fiebensen Abſqnitt handelt der Werfaffer yon den 
Srundfägen der Atektion und Oberauffiche in Anfehung ber 
ein:ften Möglichft Heben Bemitzung der Forften. Nachdem - 
der Herr Verf. einige. allgenreine Maaßregein, welche zu dien 
ſem Zweck führen können, “und in der Wahl der Bubjette- 
und andern in’ den vorigen Abſchnitten abgehandelten Gegen. 
fländen beruhen: fo handele er. beſonders von der möglich 
beften Benutzung der Laubhoͤlger, Schlaahoͤlzer, Nabelbötzer 
verſchiedener Art; ferner von der beften Benuikung der Wilde 

ne, der Baldradungen und des Torfes, weiches .alles, fo 


weit es der Raum erlaubt und die Abſtcht bed Vecfaſſere ere 


beiſchet, grändlih und mit Ordnung abgehandelt if. Dep: 
Berk. iff der Meinung, daß die Zwiſchentaͤume der Borke 


. auf $ in einer Klafter zu rechnen, und daß 4 Schock Eichen 


45. Kioftern Borke geben ; woben aber doch noch die Stände der 
Eichen nad Klaftern, und zwar nad) gefunden Stämmen, 
zn beſtimmen nötig ſcheint. Das in einem Hau lebende 
Stangenholz (S. 513) will der Verf. im Tadelholznsit hen 
unter hauen. Wenn es verbuttet und unterdruüͤckt iſt: fo iR 
biefes ganz recht; dahingegen es fehr gut feyn wuͤrde, derglels‘ 
den ſchwaches Holz, wenn es gefund If, Bis’ zum zmenten 
Zurnd eben zu laſſen ‚Bon der Benutzung der Wuͤdbahne 
redet. der Herr Verfaffer ‚mit vieler Jagdkenneniß Recenſ.! 


wriß ſich einige Falle zu erinnern, wo Ricken im December 


geſchoſſen wurden, bey welchen der Aufbruch deutlich zeigte, 
daß fie bezogen waren ; daher zu glauben iſt, daß der Beſuß 
der Ricken im Decomber aufhören muͤſſe. Der Herr Verfaſſer 
widerlegt das Vorurtheil, von dem Rehwilbpret nur Bicke“ 
zu ſchieſſen. W mn | 
Der achte Abſchnitt enthält Gruudſaͤtze ber Dieectidn. 
md Oberaufſiche, in Anſchung des zweckmaͤßigen möglichfk: 
fihern natuͤrlichen Forſtuachwuchſes, des kuͤnſtlichen gidentli«- 
den Wiedtranbanes der Schlaͤge, Gehaue und Bloͤen, ss 


i 
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des Fünftlichen auſſerordentlichen Holzanbaues, ale Mittel gegen: 
den Holzmangel. Bas den Holzanbau, nach des Werraffees ' 
Meinung, ſehr zuruͤck ſetzt, iſt Mangel an Kenntniß und The 
tigkeit bey der Anordnung und Ausfihtung des dutch die 
Natur zu bewuͤrkenden Nachwuchſes. Dieſes Hinderniß, ſagt 
ber Verf. (S. 392), iſt auch um fo ſchwerer abzuwenden, als 
bder Eigenduͤnkel ſich Kenntniſſe zutrauet, die man nicht beſitzt 
die Faulheit aber gewoͤdnlich in anſcheinenden Dienſteiſer ver⸗ 
hüllt. Wie mancher Unbefangene, dem dergleichen Geſchaͤffte 

zu fuͤhren oblieget, mag dieſe Wahrheit mit dem Verfaſſer 
beſeufzen. Die Zeit zum Aufgeben der Schonungen in ver⸗ 
ſchiedenen Holzarten, beſtimmt der Verf. vermüthlich nah 
den kuͤrzeſten Zeiträumen, Eichen in 15 Jahren, Kienen in 10 
Jahren, Maſtbuchen in 10 Jahren. Nach Beſchaffenheit des 
Bodens und anderer Umſtaͤnde ſinden hlerbey Abaͤnderungen 
ſtatt. Daß da, wo Schlaghalzreniere find; auch Baumſchu⸗ 
len zum nachhaltigen Bepflanzen leerer Oerter vorhanden 
ſeyn muͤſſen, ift gewiß fehr nothwendig; in. ewigen Gehegen 
aber kann man fich doch durch Beſaamung biefer leeren Stele . . 
ten helfen. Verſchiedene fremde, Holzarten fchläge der Verf. 
zu einem ausgebyelteren Anbau In dem Wäldern vor, wodurch 
der Holzmangel erfegt werden fol. Hierunter zaͤblet er die 
nordamerifanifche Eaftarienblärterige Eiche, die Scharlaigeis. 
che, welche in so Jahren unfere alten Eichen erfegen follen. . 
Die in Harbke ſtehen geraume Zeit; ob fie. von der Zeit ihe 
zer Pflanzung in so Jahren die Stärke folder Eichen errei⸗ 
chen. werden, welche ben unftigen gleich zu ſchaͤtzen, wird ver 
muthlich aus Hrn. Pott zweyten Theil der Harbkiſchen Baum⸗ 
zucht zu entnehmen ſeyn. Akazie fofl nach Hrn. Meditus in 
ao. Fahren Schiffbauholz geben. Die Frage iſt: welche Gore 
timents? State Birken füllen Birginiiche Traubenkirſchen, Ler⸗ 
chenbaͤume, und Caroliniſche Pappeln in vierzig Jahren ei⸗ 
ren doppelten Ertrag geben. In hoben Schlagholzrevieren taͤth 
der Of. Traubenfirfchen, in gemäßigtem Boben Afazien, nord⸗ 
amerikaniſche Eide, weiße Wallnuß, weiße Eller. Zum Unter⸗ 


r 


- Busch Akazlen zum achtzaͤhrigen Umtrieb (S. 677)3. 


Reec. iſt gewiß ein Freund auslaͤndiſcher Holzarten, und 
würde jeden Privatbeſttzer den Anbau aller dieſer Holzarten 
in ihren Revieren empfehlen; wenn fich desfelbe aber in bie - 
Stelle einer Perfon denkt, weicher der Staat die Verwaltung - 
eines ſo großen Gates, als die Forſten And, ea . 


Forſtwiſſenſchaft. 43 


Bat, ber für de Summen, welche der Staat zum Anbau der 
‚Borften, auch daß fie zweckmaͤßig und mit beim wahı ſcemich 
gewiſſeſten guten Erfolg verwandt werden, leben muß; wenn 
nun diefe Perſon beträchtliche Summen zu Nrachbefferungen der . 
von der Natur auf: den Boden angewielenen Kienen, Dite 
Cen, Eiern, und andere Schonoͤrter von einheimiſchen Holzarı 
ten jährli verwenden muß: mas muß ein ſolcher Mann nicht 
für die Zukunft bey dem ausgebreiteten Holzanbau fremder - 
Kohjarten, die manchen Forfiberienten undetannt And, at 
den, und iſt es ihm wohl zu verdenten, wenn er diefe Holzars 
ten für die Nachkommen nur als Proben, wie fich dieſe Auge 
kander nationalifiren, und um ihnen Saamenbaͤume und Wur. 
terſtaͤmme zu hinteriaſſen, anzlehet? Recenſent glaube daß 
in feinem Zach wohl mehr Vorſicht noͤthiq iſt, als in der Fen. 
witrthſchaft; denn werden dem Staat Summen unnü darbey 
verſchwendet, oder Febler begangen: fo empfinden folches er 
die Nachtommen, und dem, der die Gelder verfhivendst, an 
Die eb begangen, thut fodann gemeiniglich wicht mehr der 


Ein Ideal einer volllommenen Forſtverſaſſung, siehe dee 
Hert Berfaffer aus den Materien, welche er im erſten Abfchniee- 


bearbeitet hat, im VLeunten zufammen. Diefes beficher, fo - 


wSie ale Ideale, in den Gedanken des hoͤchſten Grades dee 
- „Bollemmenheit eines Gegenſtandes. Wenn lauter geſchickt⸗ 

Bormänner gebildet, ſolche gehörig In ihrem Mürkungstreit 
‚angeftellt find, der Forſtſchutz und die Forſtrechte gehanphaße 
. „terden, faͤmmtliche Forſten abgefhäget, die Debürinifie er. 
forfihet, und mit dem Ertrag verglichen find, der Ertrag Eünfe 
lich ansgewieſen, gehauen, und nebft allen uͤbrigen Forſtpro⸗ 
bbukten moͤglichſt hoch benutzet, der Abgang an Hoͤern aber 
immer wieder verhaͤltnißmaͤßig angebauet und erfeht wird“ 
:fo ſoll man hiedurch das höchſte Ideal einer vellkommenen 
Forſtoerfaſſung erhalten. Zum Beſchluß dieſes weyten Tri, 
bes hat der Berf. ein alphabetiſches Verzeichniß von den In dies 
fem Werke vorkommenden ungewöhnlichen und techniſchen 
Ausdräden, nesft Erktärung derſelben, beygefüger, weichee gr 
für nuͤtzlicher Hält, als ein trochenes Negilie. - 
. Die Arbeit und Mühe, welche diefes Werk bein Herrn 
Verfafler verurfacht 'bat, if ünverkenubar, und die Hier an 
manchen Orten conzentrirteß Ueberſichten weitläuftiger Dias 
serien, find ein vortreffliches Huͤlfemittel BA dam Menu: 


x 
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fen Studis der Forſtwiſſenſchaſt, wofuͤt der Herr Verfaſſie 
gewiß auf den watmen Dank denkender Forſtmaͤnner ſicher 

technen kann. | 0 
— | Bu Em. 


Weltgeſchichte. | 
Kurze Gerichte vom Verſall und Untergang der 
juͤdiſchen Republik, als ein Beytrag zur Weichichie 
.. merfmürbigee Revolutionen, ' von 3. WB. S. 
Dresden, im · Verlage der Gerlachſchen Buchh. 
1796. 78 S. 8. cc. 


Es geſchaͤhe, ſagt der Verfaſſer in der Vortebe, nichts Neues 
unter der Sonne. Unbefangene Lefer twürden in den Bege⸗ 
denheiten, die fih Eur; vor dem Untergange des juͤdlſchen 
Staates zutrugen, in Vergleich mit den Vorfälle, die ſich 
Sisher hin und wieder ereignet hätten, viel Aehnliches entdes 
den; daher dieſe kleine Schrift mit Recht als ein MDeytrag zur 
Beſchichte der merkwuͤrdigſten Revolutionen angefehen werden 
tönne; : Die Apptication überlaffe er dem nachdenkenden Leſer 
Feibſt, mit dem —*5 auf keinen all etwas ganz Uns 
‚Srauchbares: geliefert zu haben: Hierauf folge dann die Ge⸗ 
ſchichte des Verfalls der juͤdiſchen Republik felhft, welche de 
dey dem Zwiſte zwiſchen Hyrcan und Ariſtobul ankunuͤßſt. und 
in: drey Abſchnitten erzaͤhlt, von. welchen der erſte die hiſterl⸗ 
fchen Facta euthaͤlt, welche den Untergang des juͤdiſchen Stans 
vorbereiteten, der zweyte eine Beſchreibung Jeruſalems, ſeinde 
Vertheidigungsanſtalten, und der Stimmung feiner Einwoh⸗ 
mer liefest, der dritte die Eroberung der Stadt durch den Tirus 
feld erzaͤhit. Am Ende find noch einige erläuteende Anmer⸗ 
Lungen bingugefägl. — —* 


Was die Abſicht des Verf. betrifft, einen Beytrag zur 
Geſchichte der merkwurdigſten Revolutidnen, der viel Any 
ches mit neueren Vorfällen babe, wobey er doch wohl an die 
fſrauzoͤſſſche Staatsumwalziing denken mußte: fo müflen wie 
geſtehen, theils daß diefe Abficht, wenn zur Erreidung derfele 
den nichts weiter als nackte Geſchichtserzaͤhlung des Unter⸗ 
gangs des juͤdiſchen Otaates noͤthig war, fon durch ee 
efle 


\ 
d 
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‚ Apphication nicht dem geneigten Leſer überlaffen, weiche bern 
i f 


us 


Menge andrer, noch ausführlicher, und praniiatifcher geſchrie 
Bener Buͤcher, laͤngſt ıtreicht: iſt, und es dazu dieſes Bücleins 
nieht erit bedurfte; theils daß wir, wir mögen auf Die vorher⸗ 
gehende Lage und. Verfaffung des framibfilchen Reichs, aber 
«uf Quellen, Ausbruch, Fortgang und Folgen der Revolution 
feben, mehr Unaͤhnliches als Hehnliches brmerken, die entfeße 
chen Mordfcenen abgerechner, bie, ſaetiſch betrachtet, beyde 
Revolutionen gemein Haben, aber ‚bey beyden Mevolutionen 
größtentheils doch auch wieder aus verſchledenen Urſachen her⸗ 


ruͤhrten; theils endlich, daß der Verfaſſet, wenn er ſo auffal⸗ 


lende Aehniichkeiten bemerkte, ee, vermoͤgs der Abficht dieſer 
Schrift, grade ihre Entwickelung ſich vorzuͤglich Härte angel 
gen laſſen ſeyn, und nicht der Appiicatten der Leſer überiaffen 
ſollen. Der Berf. machte:aber ſelbſt dieſe Schwierigkeit ſuͤh⸗ 
den, und-fie deßwegen durch ein Compliment, was er der Eins 
ſicht feiner Leſer macht, von der Hand weifen. Wir fuͤrchten 
aber, daß der Leſer dieß Compliment mit einem: „der Herr 


J 


Verſ. find gar zu guͤtig,* erwiedera wird. 


Die Assfaͤbrung beſteht in kahler Erzaͤlung der nach 
ren Thatſachen, mit ſeynſellenden gottesfärdrigen und, phile 
fephifchen Bemerkungen webrämt, in weichen ſich der Berjaffer 
beſonders als einen Freund uud geſchmackvollen Eiklärer.der 

’ gen, und als einen philoſophiſchen Beobachtet ber 
Wegeo der Borfehung, und ber Aeuſſerungen der juſtici zerzi. 
Warrix, (eine Materie, die der MWerfaffer vorzuͤglich ſudirt za 
haben ſcheint) poigt. Hier ind Proben: ©. 13: „Wefpaflam 
bdeang zuerſt in Galilaͤn mir ſeiner Hoeresmacht ı:.;, weiches 
thedem der Wunder Jeſu umd ſeiner Predigten war gewrn 
diat worden. Weil os ſich aber nicht gebeſſert Hatte: ſo wu 
de hier der Schauplatz eines hiutigen Krirges zuerſt aufggeſchlar 
gen.“ (Nun weiß man doch, was man von den Einwohnern 


öerjenigen Länder zu halten hat, wo die Rriegsfiamme 


auflodert. Bisher hatte man and dieſem Ihmfkande Bein. Any 
ges) ©. 23: „ Merkroiedig iſt der Ort, wo Zitus fein Lager: 
aufſchlug, und die Otadt zu beſtuͤrmen aufleng. : &s warum 
bie Gegend des Berges Gohgatha, wo der Erlöfer der Wet 
won den Juden vormafs war gekreuzigt worden. Wir vereh ⸗ 
ven hierin den Finger der gottlichen Borfehung, welche durch 
diaſen Umſtand den Mühen die eigentliche Urſache ihres ‚gegen 
wärtigen «Drämgiale migen wolice.“ CHatue der Wenfalfer die 


Se 
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he Parallele hätte er ywiſchen dieſer Begebenhelt, und der 
neueren‘, daß die ſranzoͤſiſche Revolution mit Zerſtoͤrung der 
Baſtille zuerſt gervattthätig ausbrach, ziehen koͤnnen!) S. 27, 
„Die allgemeine Zwietracht, welche in der ganzen Stadt Äbere -- 
hand nahm, erſtrickte ſich auch bis auf die einzelnen Familien. 
Hier ſah man die Worte Jeſu, die er bey einer andern Gele⸗ 
genheit fprach, richtig erfüllt: es wird ein. Bruder den andern 
zum Tode Überantıworten, und der Vater den Sohn, und bie 
Kinder werden fi empoͤren wider Die Aeltern, und ihnen zum 
Tode helfen. Matth. 10. 21. ©, 31. „Die. Srefangenieiny * 
welche Titus in den täglihen Scharmüßeln machte, ließ er 
« Se den Augen der Belageeten ans Kreutz ſchlagen, ob fie ſich 
etwan aus Furcht und Schrecken zur Webergabe bequemen 
. _ möchten: Dieß war ein merkwuͤrdiges Erempel des genauen 
Vergeltungstechts des Hochſten. [IL). Ehedem hatten fie aug 
Neid, Hab und Bosheit die Kreutzigung des Herrn Jeſu vers 
langt. ‚Wie reichlich wurde Ihnen nun das Theil der Straft, 
Schmach, Spott und Hohn zugemeffen.“ Nachdem der Bf. 
©. 41. die Begebenhelt, die ſich während der Belagerung Je⸗ 
> rufalems zutrug, daß eine Mutter ihr eigenes Kind Schlachter 
te, und aß, erzäblt dat, macht er die Bemerkung: „Niere 
gieng die Weiſſagung des iterbenden Jeſu woͤrtlich in Erfüls 
Jung: ſelig find die Unfruchtbaren, und die Leider, die nicht 
geboren haben.“ S. 48. „Die Einaͤſcherung des Tempels ge⸗ 
ſchah den soten Auguſt · Ein Umſtand, bey welchen die Got⸗ 
tesfurcht die unſichtbare Hand der Vorſehung anbetet. Fi eg 
nicht merkwuͤrdig, daß dieſer Tempel von dem Titus in eben 
demſelben Monate und an eben demſelben Tage verbrannt 
wird, an dem der erſte Teinpel von dem Mebucaönezar einge⸗ 
Aſchert wurde7 Will uns die goͤtt iche Vorſehung hiermit nicht 
zu verſtehen geben, daß fie ſelbſt den juͤdiſchen Gottesdienſt 
aufhebe?“ verglelche Seite s7 — 58. „Die gefauqenen 
Juden wurden uf den Romern auf dem Jahrmaikte 
gu Terebineh, nach dem göttlichen Vergeltungsresbte, die ide 
gen. Meſſias um ein Spottgeld verkauft hatten, weit unter 
dem ordentlichen Preile der Selaven verhandelt.“ Deraleis 
Gen Proben konnten wir mehrere geben. Aber Necenf. börk 
feine Leſer austufenz eheu! jam fatis eſt! — Auſſerdem if 
aber auch die Erzählung des Verf. bin und wieder ſehr unbes 
Kimmt. So 3. giebt er ©. 3. Zeloten duch Widrigge⸗ 
ſiunte, und © giebt er 1000Q Talente auf 4 Milllenen nat 
y . R —W 





Weltgeſchichte. 47 


Aber was denn? Thaler? oder was fuͤr eine Muͤnzſorte ſonſt 7 
— Auch won dem Fehler der Partheylichkeit kann man ihn 
nicht frey ſprechen. So legt er es3.®. &. 26 den Juden 
aͤuſſerſt übel aus, daß fie. ſich nicht gleich nach der erſten Auf⸗ 
forderung des Titus ergaben, fihte die Gruͤnde unparthediſch 
abzuwaͤgen, die die Römer zur Eroberung, und die Juden 


zur. Erhaltung des juͤdiſchen Staats hatten. — Ge graufender 


und übertricbener die Erzählungen der alten Gefchichrichreiber 
von den Mordſcenen find, defto twilltemmener find fie dem 
Verf., dee nicht entfernt daran denke, wie die Zählen wohl 


anf diefe oder jene Art zu hoch angegeben, und zu modlficireg 


ſeyn möchten. — Pragmatiſche Dorftellung werden unfere 
keſer vollends, nach den gegebenen Proben, von ſelbſt nice 
warten .. 
Die auf einen befondern Bogen angehängten erläutern 
ten Anmerkungen hätten füglich theils in die Geſchichtser⸗ 


zaͤhlung mit aufgenommen, theils gleich unter den Text geſetzt 


werden können, um fid nicht erſt mähfam.auffuchen zu dürfen. 
Indeſſen wird dieß der Lefer wohl ohnehin nike chun, fo bald 
er nur einige nachgelchlagen und bemerkt Bat, daß fle Kalk 
äufferfi Bekannte Sachen enthalten, bald fehr unvollſtaͤndige, 


nice über das Gewoöhnliche hinausgehende Notizen geben, . 


Manches, was eher einer Note bedurft bätte,.z. D. Tetrars 


‚bien, Seite 11. iſt ohne erläuternde Anmerkung geblieben. 


Barum ? wollen wir nicht weiter unterfuchen ? . 


Die Schreibart und Orthograpbie ift unter aller 
Eritie. 3.8, er ſatzte ſtatt ſetzte, &. 7 worden fl. gewor⸗ 
den, ©. 8 Oncel fi. Onde, ©. 9 ſchaͤtzete rilete, feble- 
te, erſetzete, ©. 14. 13 ſtunden fl. fanden, drungen ff, 
drangen, gedingt fl. gedungen, ©. 16. 24. 43. fo gleich 
fi. fogleicb, ©.-2ı Bericht f. Geruͤcht, S. 37 und (Bes 
täche f. Bericht, ©. ao uͤber Hand f. iberband, S. 27 


den Hunger füllen f. Rillen, ©, «0 ein ſaͤugendes für ein 
faugendes Kind, Ebendaf. — liefen f. ließen, geöfer für . 


groͤßer, Herodes der Groſe, ſ. der Große, m. f. w. wie 
denn uͤberhaupt das Wort Daß ausgenommen, der Buchſta⸗ 
br 5 eine wahre Seltenheit im ganzen Buche ill. 


Das ganze Büchlein endlich Hätte, den bieherigen 


Vemerkungen zu Bolge, To fegertich auch der Verfaſſer ſeibſt 


in der Vorrede gegen die Unbkanchbarkelt deſſelben proteflirt, 
A. U. D. B. KAXULD 1,68 Isaeft, 9 {me 
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immerhin ungefihrichen, oder Doch im Schreidepulte verfälofe 
- Bü bleiben moͤgen. ie" ERLEBEN 
| en EEE EEE Mm 


Der Hiftörifer, oder ‚enmpenbiöfe Bibliothek des 
.  Wiffenswürdigiien aus: dem Gebiete der Geſchich⸗ 
te Pan und Ernleitung. IV. a. Alte Voͤlkerge⸗ 
ſchichte. A. Geſchichte der Roͤmer. Eiſtes und 
zweytes Heft. Eiſenach und Halle, beh Gebauer, 
1796 158 S. 8. Jedes Heft 6 Hl © > 


Nas dem Plane biefer Abtheilung der compendioͤſen Bir 
bliotbek des Hrn. Andre und feiner Mitardeiter , foll der 
Hiſtoriker einen kurzen, doch hinlänglithen Auszug alles def» 
fen uinfafien, was ſeit 178% berausgefemmen iſt. Unter den 
älten Vbikern werden hier einige nit genannt, He man als 
merkwuͤrdig in den kurzen Seltgeſchichten Schldzers und Gat⸗ 
rerers findet. Die zanze Geſchichte ift In zehn Perioden ges 
theilt, davor die iegte oder die neue Geſchichte von der Erfin⸗ 

. ung der Buchdruckerey beginnt, und bey. der franzofifchen 
Revolution endigt. (Unſers Erachtens haͤtte die font ge» 
woͤhnliche Epoche: die Eroberung Eonftantinopels, oder 
Bas Ende des morgeuländifhen Kaiſerthums,  bepbehalten 
werden‘tönnen; da fic zumal mit jener zuſammentrifft. Erſt 
im Sten Sahrzehend des ı sten Jahrhunderts Fam die Buche 
druckerkunſt in Schwang, die vorher nach als riicht eriftirend 
gelten Eonnte.) Der Anfang wird in diefen Heften von dem 
Sıhern gemacht, Wovon ber Grund S. 3 1 angegeben wirb. 
Diefer ift fein anderer, als meil die Nation der Neufranken 
fich zu oft mit jener vergleicht, (obwohl man ihr, im Einzel⸗ 
nen, Thaten, des alten Roms wuͤrdig, nicht abſprechen wird) 
und um ihr einen Spiegel verzubalten, der zugleich zeigen foll, 
welchen gewöhnlichen Gang die Frenftanten geben. — Der 
‚erfte Abſchnitt der römifhen Geſchichte enthaͤlt, nach voraus⸗ 
geſchickter Einleitung von Italiens ältfien Vbilern, den Zeit⸗ 
dan der Königs» Regieruag, and geht in einer kurzen chro⸗ 
—nologiſchen Erzählung bis zur Verjagung der Könige. Der 
zweyte begreift die beyden Unterabtheilungen von Gründung 
der Republik bis zur Zusfbnung der Plebejer init den Par 
‚teisiern, und von da an bie zut Anfang deu erften punifchen 
* | — Kriege, 
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Kriegs, im Jahte der. Otadt 490, vor Chriſto 269. Wat 
der Geſchichte dieſer beyden Abſchnitte folgt jedesmal ein Ahr 
sih Der Staatsverfaflung, Geſetzgebung, Religion, der Sie⸗ 
ten und Gebräuche „ (wiewohl toir in dieſem einiges deutu⸗ 
cher gewuͤnſcht hätten, 4: V. ©. 64 vom Cenſus und den 
Centurien, und ©. Bı vom As.) Uebrigens ift der Styt 
in dieſen Heftenigat und unterhaltend, Einige auffallende 
Drudfebler iverden zu verbeſſern ſeyn; wir fanden irgendwo 
Beim ftatt Kern, und Pirgilius f. Virginius. — 


” 


MWMuittlere und neuere, politiſche und 
en Kirchengeſchichte. 


De Johann Chr. Knoͤtſchkers Verſuch einer Ge 
ſchichte des Reichsvicariats durch Deurfchland und 

Italien in den Zwiſchenreichen vor der goldenen 
Bulle. Leipzig, bey Martini. 1796. 8. 1 Alph. 1RR« 


Die Frage: wenn und wie der Pfalzgraf am Rhein und her 
Herzog von Sachſen Das Recht der Reichsverweſung bey erle⸗ 
digtem Throne an fich gebracht haben, che es ihnen dur 
die goldene Bulle beitätigt wurde? iſt noch Immer fehr freie 
le. So viel läßt ſich wohl mit Sicherheit annehmen, daß 
diefes Wicariat den: beyven Churfuͤrſten von der Pfalz und 
won Oachſen, mit Ausfhluß aller. übrigen, eigentlich deßwe⸗ 
gen zu Theil geworden fey, meil fie die vornehmften weltli⸗ 
den .Ergfärften der bepden vornehmſten Hauptvblker Deutiege 
landg, ber Sranfen u. Sachſen, waren ; denn der Rheinpfalzgraf 
wor, feit dem Abgange der. Herzoge von Rheinfranken, dee 
wernehmſte weltliche Fuͤrſt in Rheinfranken und gleichſam an 
des Herzogs Stelle geireten. Unfehlbar würde der Erzbifchof 
von Maynz, als oberfter Geiſtlicher in Deutichlaud, auf das 
Bicariar Auſpruch gemacht. haben, wenn nicht Die Verwaltung 
der Reichsjufli,, als das Hquptgeſchaͤft des Reichsverweſets 
mit dem erzbifchdflichen Amt zu ſehr Im Widerſpruch geffanden 
bärte, Dem erflen weltlichen Erzfuͤrſten, dem Pfaljgrafen, 
allein Fonnte das Vicariat im ganzen Reich nicht wohl übers 
tragen werden, theiis weil es zu gewagt geweſen wäre, einem 
einzigen ſo viel VBewalt onv zriruen ; theilg weil bie — 
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Ri ii den Grüne giekhe Borzdge Haren , und es aus Ci- 


ſerſucht nicht zugegeben: haben wuͤrden; vornehmlich aber wes 


gen der Verſchiebenheit der Nechte‘ und Gewohnhelten, wel⸗ 


che die Franken und Sachſen hatten. Da nun das Hauptge⸗ 
ſchaͤft des Reichsverweſers in der Verwaltung des kaiſerlichen 
Richteramts beſtand; im ſuͤdlichen Deutſchland aber das fruͤn⸗ 
Eich » ſchwaͤbiſche, im nördlichen Hingegen das ſaͤchſiſche Recht 
galt: was: war nanärlicher, als daß ih den Landen des fraͤn⸗ 


‚kifchen Rechts der Pfalzgraf am. Rhein, und in den Landen. 


des ſaͤchſiſchen Rechts der Herzog von Sachſen bey erledigte 
Chrtone das Reichsvicariat führte ? Aber die Zeit, wenn diefe 
beyden Erzfürften fich dieſes Vicariat zuzueiguen angeſqugen, 


oder wenn es zum Herkommen geworden, laͤßt ſich durchaus 


nicht beſtimmen. „Nur fo viel ſagt ane eine Urkunde Rudolfs 


von Habsburg von 1278, daß der Pfalzgraf am Rhein, uns 
ter andern Pruͤrdgativen, auch das wichtige Recht der Reichs⸗ 


verweſung bey ertedigten Throne von alten Zeiten. ber das 
de, Chen fo Iprach davon Ludwig von Bayern, als er 1339 


auf einem Neichstage zu Frankfurt dem Neichepfälzgeafen 


das Reichsvicariat beftätigte, Dom Herzoge von Sachſen 


findet ſich zwar keine Nachricht, daß auch ihm dieſes Vorrecht 
son einem deutſchem Könige oder Kaiſer zugeſprochen ober bes 
färigt worden ſey; doch zeigt fich nicht die geringfte Spur; 
daß der Pfalzsraf am Rhein jemals, während des Zwiſchen⸗ 


- 


reiche, aud) In den Landen des ſaͤchſſſchen Rechts das Vicatiat 


geführt Habe, Auſſerdem fast ſchon das allemanniſche Lehn⸗ 
"seht, das bekanntlich aus dem 13ten Jahrhundert herruͤhtt, 
ſehr beſtimmt: dag bey erledigtem Throne die Reichsverwe⸗ 
ſung dem Pfalzgraſen am Rhein und dem Herzoge von Sachs 
en zuſtehe. Die Sache blieb unbeſtimmt nad unſicher, bie 
endlich die goldene Bulle Karls IV. fie auſſer Streit lebte; 
And das pfälzifche und faͤchſiſche Vieariat legalifiete, 
> Wider dieß alles ſcheint der Verf, der vor ung liegenden 
Schrift nichts einzuwenden gu Gaben. Aber er wollte weiter 
gehen, and eine: ausfährliche, auf Urkunden und gleichzeitige 
Schriftſtelleller gegruͤndete, Geſchichte des Neichsvieariats 
durch Deutſchland und Italien in den Zwiſchenrrichen vor der 


sgvsldeuen Bulle lieſern, um die ganze Sache, fo’ viel möge 


lich, ins Licht zu ſetzen. Beine Abhandlung zerfält in vier 
Abtheilungen. In der erſten unterfucht-er den Urſprung des 
Reichsvicariats Überhaupt und ⸗ des ſachſiſchen insbeſondere. 
. BR der: zweyten handelt er die Geſchichte des Brian 
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vicatlats von den Zeiten Ludwige dee Deutſchen bie 
anf. das .fogenonnte Interregnum, und: dann van bier an 
Bis zur solduen Bulle ab. In Ber. dritten merden 
Die Urfachen bes von Pfalz und Sachſen in den Zwiſchenrel⸗ 
chen sor ber goldnen Bulle nur -felten ausgeübten Reichsobic4⸗ 

„Hate aufgefucht, und dieſe in allgemeine und beſondere getheilt. 
Die vierte Abtheilung handelt von den Anmaßungen ber 
MPaͤbſte, das Reichsvicariat durch Deutſchland und Italien zu 
führen; wobey dann die entfernten und nähern Veranlaſſuu⸗ 
gen, die Brände. und Vorwaͤnde diefer Anmaßungen, und ende 
li die Geſchichte derfeißen von Innocenz ILL an bis auf In⸗ 
neceuz VI. dargeflellt werden. Schon der Much des Berk 
ſich an eine fo dunkle und ſchwere Draterie zu wagen, fonnte Ihm. 
Ehre macden. Auch ſieht man faft auf allen Seiten, daß en. 
mitden Quellen und Huͤlfsmitteln zur Wearbeitung feines Ger 
genftandes bekannt genug iſt, und fie fleiflig-benugt hat. Den» 
no wird der ſachtundige Beurtheller am Ende geſtehen muͤſe 
fen, daß der Verfafler mit feinen Unterſuchungen und Muth⸗ 
maßungen der Wahrheit ſaſt um keinen Schritt näher gekom⸗ 
men iſt. Dis zur goldenen Bulle finder ſich keine destliche 
Sour, dag der Pfalzgraf anı Rhein und der Herzog von Sach⸗ 
fen per Führung des Vicariats bey erledigtem Throne das aus⸗ 
ſchlieſſende Recht gehabt, und ſich deſſelben in vorkommenden 
Faͤllen ohne Widerſpruch bedient babe. Dieß ſahe der Verf. 
ſelbſt ſehr deutlich s.denn das Reſaltat feiner ganzen Unterſu⸗ 
chung iſt ©. 142 dieſes: daß tn, den gefammiten Zwiſchenel⸗ 
chen von Ludwig dem Deutſchen an bis zur galdenen Bulle . 
ep weitem nicht inumer Stegmacherigen . conflitutionellen 
Reigsvicarien die Meicheverivetung ausichliefiend gefuͤhrt ha⸗ 
ben, and daß überhaupt aͤuſſerſt wenig Beyſpiele eines damals 
wörtlich ausgeuͤbten Meichesicariats vorkommen. Aber er 
bitft ſich mit einer Hypotheſe: es ſey doch, fegt er, allemal ſa 
viel erſechtlich, daß mit dem Beſitz der Reichsinſignien die“ . 
VBirarin ogewalt fiets verbauden geweſen fen. Und von dieſer 
Hopotheſo WE. er fo ſehr eingenommen, daß er fie ſich Fler“ 
lich wird nehmen laſſen. Gleichwohl kann er, was nur gat 
in gewiß: iſt, nicht laͤugnen, daß es insgemein bie konialiche 
VWitewe, oder bes Verſtorbenen Bruder, Sohn oder Schwie⸗ 
gericht. ader wer ſich von feinen Verwandten in der Naͤhe 
befand, war, der Dia Reichsinſtanien zu ſich nahm, ader vom < 
Gerbeuden erbielt. Oft nabm-fie der zu ſich, des Abficht auf . 
den Ihrem: ſelbſt Dame, en ſichtbar ‚übtigens . die Be 
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ſind, die. der Verſ. in diefer Schrift von feiner hiſtoriſchrn 
Oelehrſamkeit, von feinem Scharfſinn und Forſchungstalent 
gegeben hat: fo ſtoͤßt man doch bin und wieder auf Stellen 
und Ausdrücke, mit Denen det Kenner der deuſchen Geſchichte 
nicht zufrieden ſeyn kann. Bo iſt es nicht richtig, nenn E. 
67 gefagt wird, daß Deuſchland in zwey große Fuͤrſtenthuͤmer 
getheilt geweſen ſey; vielmehr war das Reich, wenigſtens von 
Heinrich I. an, auf vier große Herzogthuͤmer geggaͤndet. S. 
65 werden Slaven und Wenden von einander unterichiebenn 
beyde differicen nur. wie genus und fpecies, S. 93 finden 
der Verf. die ältefte Meldang eines. Reichsvicariats nach Lud⸗ 
wigs des Deutfhen Tode’ in der Stelle bey Regio ad an. 
876. „qui (Ludovici Germaniti filii ) felici forte:poft de. 

um patris imperli gubernacula moderati funt.“ Aber . 
dieſer Ausdruck des Chroniften Heike nicht, „die drey Böhme: 
des verftochenen KR Ludwig des Deusicher übernahmen das- 
Reichsvicariat,“ fondern velmehr, „fie Äbernahmen die Mer 
gierung des väterlichen Reichs;“ denn bekanntlich wear das 
mals der Thron, ohne Erftgeburtsrecht, erhlih. Ludwig 
dae Kind ſtarb nicht am eo Jun, 911, (&..84) fondern am 
z4ften Sept. befielben Jahrs, wie Spieß in feinen Aufklaͤ⸗ 
fangen in der Geſch. und Dipl, etvolefen hat. Das Zwiſchen⸗ 
reich nach dieſes Ludwigs Tode dauerte nur s big 6 Worhen; 
denn fchon zu Anfang des Nov. 911. wurde. der oftfeäntifche 
Graf (nicht Herzog von Franken, ıdie ©. 85 fteht,) zum 
“ Könige gewaͤhlt. In diefer kurzen Zwiſchenzeit mögen aller- 
dinge ‚Hart von Maynz und Otto won Sachſen ſich der 





Reeichegeſchaͤfte angenommen am: aber fo viel wird wohl’ 





ſchwerlich vorgefallen ſeyn, BAR; man dieß eine Reichsverwe⸗ 
fung nennen könnte, Auch findet ſich durchaus feine Mache 
richt, daß fie damals ein wuͤrkliches Vieatiat geführt hätten. 
Die Stelle des Latoamus in caral. Alp. Mogunt. (S. 85 ®). 
fagt welter nichts, ats- daß ‚auf jene beyden Fürften, als die 
angefehenften in Deutſchland, wäßrend des minderjährigen 
Ludwigs Regierung und nach deſſen Tode das Meilte artge⸗ 
kommen fey. Ja, es ſcheint vielmehr, daß man In Fenen Zeile: 
ten an ein Neichsvicariat bey erlebigem Throne gar nicht ges 
bacht, fondeen alles auf die vornehniften geiſtlichen and welt⸗ 
lichen Großen oder Erzfuͤrſten habe anfommen laſſen, unter 
denen damals der Erzbiſchof von Maynz und der Herzog von 
Sachſen die angeſehrnſten waren. Kontad I. ſtarb nicht am 
saufen De, 913, (©. 25) ſondern am 22ſten Dev. Ze 
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wie ebenfalls Spieß am augef, Orte diplomatiſch dargethaa 
hat; und dießmal war das Interregnum noch kürzer: chon_ 
im nächiten Monat, im. Dec. 919,.wurbe Heinrich I. zum 
Könige gewaͤblt. Der Herzog Heinrich, nachheriger deuiſcher 
König und Kalfer Heinzich.Al, war wicht Herzog von Bapern 
und Sachen, (S. 87) foubern nur Herzog von Bayern; der 
damtlige Herzog von Sachſen war Bernhard d. Nach Ot- 
tens IL Tode bie zur Wahl Hoinriche II. (S. 87) hatte 
ſehr mahricheintich kein Vicariat Statt; eben daher gieng 
damals alles fo durcheinander, Und eben ſo mag. es nach 
Heinrichs II: Tode bis jur. Wahl Monrads 14. gehalten wor⸗ 
Ben ſeyn. S. 97 wird: des Kaiſers Ottens IV. Bruder Hein: 
rich ein Herzog von Gahfen genannt; bekanntlich war er: 
Pfalzgraf am. Rhein. Eben fo unrichtig wird Liefer Otto IV. 
©. 185 ‚Herjog von Sachſen genaunt. S. 161 heißt Rudolf. 
von Habsburg gar Kaifer; fo Kat er ſich ſelbſt nie genannt, 


iſt es auch nie geweſen. Dieb find freylich Unrichtigteicen, 


die mir dem vielen Guten und Schägbaren, das die Schrift 
enthält, einen feltfamen Contraſt machen. Hofſentlich wird, 
ſich der Verf. durch dieſe, ihm vielleicht zu ſtrenge, aber ges 
wiß nicht übel wollende, Beuürtheilung nicht abhalten laſſen, 
bas eruſthafte Studium bee beutichen Gefchichte und des 


deutſchen Staatsrechts fortzutreiben und zur @rweiterung dies 
"fer Wiſſenſchaften dag Beinige nad) Vermögen Deonesagen. 


e 


Ueber das Leben und den Karakter (Charakter) der 
Kaiſerinn von Rußlaud Katharina I. Mit 
Freymuͤthigkeit und Unpartheylichkeit. Altona, 
1797. ohne Angabe des Verlegers. 160 S. gr. 
8. Mit lateiniſchen Lettern. 14 8. | 


Daß eine fo bewunderte Regentinn nicht vom. Schauplag 
abtteten wuͤrde, ohne der GSchreibfeligkeit unfrer Tage eben- 
dadurch neuen Spielraum zusöffnein, ließ fich erwarten. Lins 
ter den.feit ihrem Todz wuͤrklich ſchon abgedrudten Vetſuchen 
über Leben und Regierung derſelben, mag vorliegendem leicht: 
das Recht der Erſtgeburt zuftehn. Ein Fläglicher Vorrang !. 
weil hier der exfte zu fepn, mit dem Umitende verknüpft iſt, 
auch der unvollſtaͤndigſte und ungeflaliefte zu bleiben. 


D 4 Ohne 


> Serhihte | 

Odne binreichende Materialien, ofne bewaͤhrte Urkun⸗ 
ben, Ja. ſelbſt ohne Kräfte zu wuͤrdiger Behandlung dec Ges 
genſtandes ſich über ihn hertgemacht zu haben, iſt ber. Verf. 
ehrlich genug, ohne Ruͤckhalt einzugeſtehn. Zeitungen 
alſo, Reiſebeſchreibungen, Topographien hoͤchſtens von Peters⸗ 
burg, waren die für ihn offen gebliebnen Quellen. Micht 


-giel weniger fland unfern alten Dodtengeſpraͤhen zu Dienſt, 
"die uͤberdieß doch fo fange warteten, bie irgend ein anderer. 


Fuͤrſt ober Küanig noch dem Weg alles Fleiſches Hieug , und 


4 


durch Bergleihung eigner Schickſale die Aufmerkiantteit des 
Leſers rege machte, oder wenigftens die Quartbogen ſchicklich 
füllen half. - Daß gefrönte Haͤupter aufhorten im Todtenrei⸗ 
che ſich zu unterhalten, iſt wahrer Verluft für unes denn nun« 
mebr treten die Autoren felbft auf, und Examen eine Weisheit 
aus, wobed der Kronenträger gemeiniglich fehe au Futz 
kommt So würde man-im alten Geſchmack, den unlängft 
gleichfalls erſt verfiorbnen König yon Sardinien, vermuthlich 


"Die Kaiſerinn Katharina haben im Elyſtum empfangen laſ⸗ 


fen; und wer muß nicht: geſtehn, da da eine: Parallele ſich 
giehen ließ, die für jeden Leſer lehrreich werden konnte? 


Dadurch, daß Hefer Wer. auf. das Präbicat eines Adi 
ten Hiſtorikers freywillig Verzicht thut, entzieht er ſich zwar 
den Forderungen der. Kritik, als die auf ein dergleichen Ge⸗ 


ſchreibſel nicht lange hinblicken wird; er ſelbſt aber gewinne. 


dabey fbenig oder nidts: denn noch immer bleibt die Frage: 
für wen fchrieb alfo der Mann? War es für gewöhnliche Les 
fer, die nicht ungern, was felt 40 Jahren ihrem Gedaͤchtniß 
entwiſchte, wieder beyfammen fehn: fo mußte der Compilator 
den allgensein verfländlichen Zeieengston ſorgfaͤltig beybehalten; 
keineswegs aber. mit Aufferfi-gefuchten Wendungen, ynd einem 


Schwall ausländifcher Wörter um fich werfen, die fein Buch 


für Kenner und Nichtkenner gleich miderfich machen. Wer 
3. B. bat in unfern Taablättern je von Fosmifchen Anſich⸗ 
ten gehört, von periparberifeben Chic) Werührungen der Ges 
Fichte, Pönitenseäumen für Verbrecher, von einem der 


Motion aufgedtuckten Sigma, Eauftifiben Genies, tem⸗ 


porairen Blebäadferipten ? und von hundert Sefrenheiten‘ 
mehr, die ohne gerade fo auffallend mie worftehende zu feyn, 


dem Lefebaufen deßhalb nicht weniger unverftändlich Bleiben - 


werben. Den Mißbrauch franzoſtſcher Wörter, wo das Deute 
ſche eben fo viel, oft’ deffer noch ausdruͤckt, wuͤrde Mec- bey 
... m + einen 
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einem Särififeher Diefer Act ganz ungerägr laſſen, näfme - 


srog fo gerühmter Verbreitung eines reinern Geſchmacks, die 
Zahl folder Sprachmenger nicht leider eher zu als ab! 


Gleich zu Anfang der rhapſodiſchen, durch Nebendinge 
jeder Art noch buntſchaͤckiger geworduen Schreiberep, erzählt 
ihr Verfaſſer, daß einer der beſten Köpfe Rußlands, auch ſchon 


als Schriftſteller berühmt, (ob er den Hiſtoriker Tſcherba⸗ 
:20ff, oder den Murſa Derſchawin im Sinne gehabt, mag 


der Himmel wiffen!) für.die Geſchichte Katharinens feit lan⸗ 
ger Zeit, und mit einer Wahrbeitsliebe gefammelt babe, die 
ihn am Ende nöchigee, der nah Proben feiner Arbeit ueus 
gierigen Kaiſerinn, folhe ſtandhaft zu verweigern. Unfer 
kosmiſche Zufchauer verfprid;t von dieſem Zacitus ſich Wun⸗ 
derdinge; da doch nur geringe Weltkeuntniß dazu gehört, um 
einzuſehn, dag eine unyartbenifche Hiftorle, in keinem ſtreng 
mouarchiſch, von Erben aus einer und derfelben Dynaſtie 
regierten Lande, in Rußland am wenigſter alfe, zum Vor⸗ 
fein kommen kann und darf; auch ihr Werfafler fo wenig 
eis feine Erben es wagen mürden, im Auslande fie erfcheinen 
ja laffen. Ueber auswärtige Verhältniffe wird ein dergleichen 
einheimifcher Zeitgenoß, ſelbſt wenn er daran vorzäglichen An« 
heil gehabt, nur um defto rückhaltender zu Werk gchn; un 
will er inlaͤndiſche Maaßregkin freymuͤthig beussheilen, da eben» 
falls auif ein fich dergeſtallt durchkreuzendes Intereſſe ſtoßen, 


daß ihn der Much wohl vergeben fell, feine Feder nur in ' 


Wahrheit tauchen zu wollen! — Eher noch find ce Auslaͤn⸗ 
der, die einzelne Zweige der Rußiſchen Staatsverwaltung in 
der Naͤhe ſtudiren konuten, und morunter Rec. treffliche Be⸗ 
obachter kenüen lernte, aus deren Drieftafche man über Eur; 


oder land Deyttäge krivatten darf, die dem Bearbeiter des 
Ganzen früh ober fpät weſentliche Dienfte leiften werden. — _ 


Eofite die große, bis an Ihr Ende mit Geiſtescultur beſchaͤff⸗ 
tigte Negentiun, gar nichts Über bie Gelchichte Ihrer Zeit und 
Regierung aufs Päpier gervorfen, dem Benfpidl der Friedri⸗ 
che und Suftavs auch hierinn hicht nachgeeifert Haben? Daß 
dergleichen Denkſchriſt, fetsft in preismürbigffer Abſicht ent« 
worfen, dennoch nur ald’ Einfeltiger Beleg zu brauchen wäre, 
verſteht ſich von felbft. Wie viel indeß geroänne der Hiſtori⸗ 
Ber fon, aus ſolch einem Vermaͤchtniß fir die Nachwelt, 
auch nur zu erfehn, was die unfterbliche Frau, in einer Lage, 
wie die. ihrige mar,‘ unternehi ne wollte! Hinterlleß fie, wie 
vor , — >} * "Neon kaüm 


en 








2 
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kaum zu zweifeln. Papiere dieſer Art, ſo iſt die Nichterſchel⸗ 
nung derſelden, ei neuer Anlaß,, nur wenig hiſtoriſche Auf⸗ 
kiarung von Rußland ſelbſt aus ſich zu verſprechen. 
"Mod ein Work uͤber unſern, tie anf dem Titelblatt 

ſteht, mit Freymüchigkeit und Unpartheylichteit ſchildernden 


 Berfaffert Ba folder nid in Rußland gewefen, wie jedes 


Blatt feiner! Arbeit betoeift, und ſelbſt die gedruckten Huͤlſs⸗ 
mirtet ihm größentheils unbetannt ſcheinen: fo kaun man den⸗ 


Een, wie hohl es in dieſem Sine ira er ftudio ausfehe! Mit 
Berichtigung und Ergänzung bat Nee. daher gar nicht ſich 


befsoſſen moͤgen; weil ‚dergleichen Mühe nur Arbeiten muß - 
‚ vorbehalten bleiben die durch itgend eine gute Seite darauf 


Anſpruch zu machten haben. “ 

I ‚Re 

; Re Ser Ba De. , . — 

Die Eroberung von Sibirlen, vom Freyherrn von 

Wakkerbart Wien, gedruckt bey Albert's Witt⸗ 
we. 1795, in gr. 4. 34 Seiten, Mit großen la⸗ 


P . N * 


teiniſchen Letiern. O5ß5. u 
Pie Eroberung Dibiriens/ deren Erzaͤhlung in einem ſehr 
unhiſtoriſchen Styhl dieſe praͤchtig gedruckten Bogen gewidmet 


find , unterſcheldet ſich, mach der Bemnertung des immer auf 
Stelzen zu gehen aewohnten Verfaſſers, von allen übrigen Er⸗ 


‚ oberungen ‚auf ünfrer. befaunsen Erdkugel dadurch, daß fie nicht 


durch ordentliche Soldaten, auch nicht durch die Unterthanen 
irgend eines Fuͤrſten bewerkſtelligt, ſondern durch den Auſuͤh⸗ 
ger einer Raͤuberbande, die mit ihm „der ‚verdienten, Todes 
flräfe entrann, ausgeführt ward. Die erfte Expedition, wel⸗ 
&e Europäer in jene Gegenden unternahmen , gelchad „unter 
der Reaierung Iwans Waſiljewitſch/ der viertauſend Mann 
dahin abſandte, welche im Jahr 1503 nigt ohne die Erhal⸗ 


tung mancher Vortheile wieder zusückkehrten , wobey es dann, 


—* Zeit ſein Bewenden hatte. Ungefähr. ſunßzig Jahre 
päter erelgnete ſich ein Umſtand, der die aufgegebene Sache. 
von neuem in.. Anregung brachte. Es kamen jährlih Kauf⸗ 
leute mit koſtbarem Pelzwerk nach Solwuͤtſchegotſta, einen 
unter ruſſiſcher Herrſchaft und nicht, weit von Sibiriens Gren⸗ 
zen. gelegenen Staͤdthhen. Hier lehte ein kluger und erſahr⸗ 
ner Mann, Anika Stroganow. Er ſorſchte jene Siem. 

io inge 


—— m 
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licige Aber Ihe Vaterland au, wulte ſich bey ihnen einzufchriefe 
chein, und gab ihnen einige feiner vertrauten Fteuntg jur 


Begleitung mit, die Kleinigkeiten zum Umtauſch dahin nah⸗ 


men, and nach Jahresſfriſt nicht aur mie prächtigen Bellen, 
fondern auch mit "den noͤthigen Nachrichten ans den dortigen 
Gegenden zuruͤck kamen. Anita tried nun auf dieſes hin feinen 
Handel mir Sibirien in der Otille mit: vermehrter Thatig⸗ 
geit, die einen neuen Ochwung befam, nachdem ihin von dem 
Zar feine Bitte, unter defien befonderem Schutz, jenen anges 
fangenen Handel fortiegen ud ſich vollig dazu einrichten zu 
därfen, bewilligt worden war. Da es ihm irengeflellt wurde, 
ſich In Sibirien ganz nad) ſeinem Belieben anzufledeln, Satz⸗ 
werke an den tauglichſten Orten anzulegen, neue Staͤdte zu 
erbauen und in ben Gegenden der Fluͤſſe Kama und Tfchuffos 
wa zu fchalten und zu walten, wie er wollte: fo ward balb 
aus dem unternehmenden, betriebfamen Kaufmann ein eis 
gentlicher Fuͤrſt. — Dem Beſtreben bes Bars, die Handlung 
Ins Ausland zu beſordern, vonrde von den Koſacken, vor⸗ 
zuͤglich an den Ufern der Wolga, ein mächtiges Hinderniß 
in dern Weg gelegt, als welche die Handlungs» Karawanen 
Wänderten, Wagen uund Schiffe wegnuhmen, die Kaufmanns⸗ 
guͤter raudten. und fo alle Sicherheit des Kommetzes vernich⸗ 
teten. Haͤufig waren ſie von Moſkau ber bedroht worden; 
allein ohne merklichen Erfolg, ba ihnen ihr eintraͤgliches 
Diebs gewerb wur zu wohl behagte. Der Zar ſchitte alſo ges 
gen dieſe Friedensftbrer in Aſtcakan ein bewaffnetes ‚Meer 
ans, welches ſie zu Paaren trieb, den größten Thell gefangen 
nahm, und niederhieb. Doc enttamen aud mehrere Haus 
fer. der Rache! der Ruſſen, und unter ihnen der Hauptheld bier 
fee Etzaͤhlung Jermak Timofeſew; ein Mann voll Kraft 
und Fähigkeit, eiwas Großes auszuführen. An der Epige . 
von zufammengebrachten fechstäufend mit ihm entrannenen 
Koſaken wendete er fich gegen die nraliidyen Bebirge, und fand. 
bier in einen Enkel des obgedachten Anita einen gütigen 
Wirth, der ihn den Winter hindurch fren unterbielt, mit des 
beusmitteln, Begleitern und ander Noͤthigen verfab, fo daß 
ex im Sommer bes Jahres 1578 feine vorgehabten Streiſjuͤge 
ins unbekannte Land ausführen Fonnte. Durch Beſchwetlich⸗ 
reiten und Huuger bäßte er nach und nach, ohne noch etwas 
Wichtiges vollbracht zu haͤben, die Hälfte feiner Heerhaufen 
ein; und fo leicht ed auch den Uebriggebliebenen war, da ſich 
ihnen niemaad auf ſreyem Felbe widerſette, Ihren Unterhalt 
bey 


⸗ 
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hey den Cinwohnern durch:hie Otaͤrke der Waffen zu holen: 
fo biga ‚doch: einſt ein kleiner tatariſcher Für eine ſchoͤne Au⸗ 
zahl. von ihnen, da fie nach Lebenshebürfniffen ausgezogen 
warm, zuſammen, fo,.daß im Frühjahr 1580 die ganze 
Mannſchaft auf fechszehuhundert fechs und dreyſſig Koͤpfe her⸗ 
obgeſchmolzen war. Dieß ſchlug aber gleichwohl Jermaks 
Muth und Vorſatz, mit feinen, wohleingerichtetrn Boͤten immer 
weiter über die Fluͤſe Wolok, Tagil, Tura, x. vorzuruͤ⸗ 
den nicht nieder; und feine. Standhaftigkejit word ihm be⸗ 


‚ohne ; dena ſchon das J. 381 enkfchled; nachdem er Durch eine 


ortige Srfindung am: Fluffe Tobol den Beherrſcher Sibiriens) 
Burfchumban,erft feine. Ueberlegenheit in der Kriegsliſt fühe 
(en ließ, und ihn dann im Dcraber am Flecken Iſchuwaſch 
vollig übermand, — über, das Schickſal Sibiriens, und um, 
terwarf es auf immer dem ruſſiſchen Seepten. Drey Tage. 
nach jenem Haupttreffen zog Jermak mit. dem kleinen Neſt 
ſeiner Krieger in die offene Feſtung und Reſidenz Sibir vie; 
worauf die, benachbarten Mationen, Tataren, Wogulen. und - 
Oſtiaken, ſich freywillig dem Sieger unterwarfen „ und den 


Huldigungseid leiſteten, auch ohne. Weigerung, Tribut an ihn 


bezahlten. Jermack begegnete überafl den Ueberwundenen 
mit Güte, und ſicherte ſich dadurch in ſeiner Herrſchaft. Bey 
ollem dem fühlte er ſich aber dennoch zu ſchwach, um mit feds 
nen wenigen Maͤnnern ein fo großes Reich gegen feine Feinde, 
Gefonders gegen ben entwiſchten Kutſchumban, der weit, 
nah Süden gefllichtet. wor, vertheidigen zu Eannen. - Er fer» 


tigte alſq eine Sefandtichaft an den Zar Iwan Mafltjewitfde 


ab, ſchrieb Hm einen Brief, erzählte Ihm darinn die Geſchichte 
feiner Unternehmungen, erklärte, daß gr Sibirien bloß für, 
ibn erobert hätte, daß er es nun ihm abtrete, ibn. für. fer 
nen Oberheren, anerfenne, und um neue Mannfchaft und ei⸗ 
nen Souverfeur bitte, der das Reich zu übernehmen , zu er⸗ 
meitern und zu verwalten im Staude fey; und uͤderſchickte 
zugleich einige der Geften erbeuteten Felle von Zobeln, ſchwar⸗ 
zen Füchfen und Hermelinen. Noch mar feine Botſchaft am 


kaiſerlichen Hofe zu Moskau mit fo vielen Freudenbezeugun⸗ 


gen aufgenommen worden, ale diefe. — Doc Jermaks fieg« 
reiche Lauſbahn war num vollendet. Er fand auf eine efende, 
Egeiße feinen Tod am Sften-Xuguft 1584 im Irtiſch, da er 
alt.einet mitten in diefem Fluſſe gelegenen Inſel mit den Seis 
nigen des Schlaſs genoß, im dieſem von dem Kankutſchum, 


ber mir. einer uͤberlegenen Mannſchaſt, durch „Spione 


—* 


ü 
. 


- „aber an Geiſt war — der alle Talente bewundernswuͤrdiger 
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tichtigt, verſtohlen auf der Inſel“ landete, aͤderfallei wurde 
DE melſten feiner Leute wurden im Ochlaf getbtier; er felhft 
erwachte Zwar noch zur redhten Zeit, bieb ſich durch die anſtuͤr⸗ 
menden Tataren kraftvoll durch, kam bis aus Ufer, wollte in 
eines feiner Fahrzeuge ſpringen, glitſchte abet während des 
©prunges- aus, verfehlte ſein ˖ Schiff, und fiel‘ in den Sttom, 
dee feinen ſchwer bepanzesten Leib verfchlang. — Dieß bein 
infommengeördngrer Auszug aus der Wakkerbartiſchen Es⸗ 
zͤhlung, Die der Berfaffer mit ſolgendem Ausruf ſchließt: „De⸗ 
„ben Sie hier die Entdeckung and Eroberung von Sibi⸗ 
„rien durch einen der auſſeror dentlichſten Menſchen, den je der 
„Erdboden getragen hat — derbgkoß an Körper, weit arher 


Feldherren in ſich vereinigte/ ohne zagleich ihre Fekler ‚zn bes 
„ſthen — der mit wenig hundert Kriegern’ meht ausrichtete, 
„als andere mit hundert taufenb' wohldiſciplinirten Solda⸗ 
„tn — der dem ungeheuern koloͤſſaliſchen Rufland einen me 
„genug zu verdankenden Dienſt erzeugte (etzeiate) — dee. 
„ſich für das Wohl feines Vaterlandes (7) aufopferte — der 
„eben fo großmuͤthig, als rechtſchaffen und kuͤhn handelte — 
‚und dee fich in’ jedem Vetracht mit einem Kortes Pisara 
„eo, Willbelm'von England, Timur wn Syrien, Tas 
„eis von Spanien, Marius von Syrakus, und Alerans 
„ser von. Afiens ſuͤdlichen Fluren meſſen kann.“ Das Un⸗ 
natirliche der Diktion des Verfaſſers in einer Erzählung die⸗ 


‚fer Are — wie ſommernde Fruͤchte, Gefundprit ſyrudelu⸗ 


de Baͤder, Nahrung fproffende Erbe, Schwerde führende 
Männer, zahmisſe (mas foll Damit geſagt werden ? 3. Thiere, 


durch der Schlittenfahrt kuͤhles Bergußgen Seligkeit fayafe. 


fen, 0. — fühlt ein jeder Leſer won ſelbſt, ohne unfte Erinue⸗ 
rıng» : Segen feine ſonſtige Gewohndeit hat Herr von I, 
bleßmal die Quillen Hide angezeigt, aus welchen et feine Cr⸗ 
Hblang fhbpfte. u un 
[ Ci 


Mufenm für bie Saͤchſiſche Geſchichte, Litteratur und 
Stagtskunde, ‚herausgegeben von Dr. Ehe Ernſt 
Weiße. Dritten Bandes erſtes und ziwcnteg 
Stuͤck. Leipzig, in der Weihmant. Yuchpandi* - 
1796. 8. 270.09 a73 ©. 06. 128. , 

_ Mit 
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Mie ruhmlaceni Eifer: ihre 7 Herausgeber fart, die Ge⸗ 
jichte und Otaatskunde ſeines Vaterlandes zu bereichern, 
und. dem koͤnſtigen Geſchichtſchreiber der. ſaͤchſiſchen Lande 


brauchbare Materialien zu liefern. ‚Gebr leid würde es uns 


und allen Freunden der fächfichen Geſchichrkunde ſeyn, went 
‚die Veriagshaudlung, wie mir.bören, Ochwierigken machen 

. find folgende Auffäde entalten: ı)_ Bon der Landtagsverfaſ⸗ 
fung im Hochftift Merfebzus,. von 3. ©. Ghl.. Der Verf. 
nenne os.nus einen Verſuo; der.cher uͤber dieſen, bieher gas 
nicht. bearbeiteten, Gegenſtand ungempin viel Licht ‚verbreitet, 
ung zur weitern Aufklärung; Anlaß geben ‚kann, auch megen 


"dep am Ende befindlichen: Deuingen-Ichr ſchaͤtzhar I. .2) Mes 


gierangogeſchichie des H. Friedrich Wilhelms van Weimar, als 
Adminiſtrators ber Churlochſen; fie iſt gut geaxbeitet, enthält 
jedoch von · der intereflanten Geſchichte des Lanziers.Erell nichts 
weiter, als was wir ſchon anderwaͤrts geleſen hatten. 8) L.es 
Ber den Urſptung des. churſaͤchſiſchen Steuercollegii; ein vor⸗ 
Aglich wichtiger, Auffas..deg gelehrten Hen. Dr. Bacharif 
zu Wittenberg. Der Verf fegt. den Urſprung diefes Colle⸗ 
gi Ichen in das Jahr 155%, nad’ deſſen valige Orgauiſation, 
wis. fie mit wenigen Veraͤnderungen noch jebt beikeht, In das, 
Jacht 1570. 4) Zufällige Gedanken von des Vekehrung der 


= anden zum Cpriftenthum. won €. A. Jabn. 5) Higeri⸗ 


ſche Skizze von der Stadt Pia, von K. A, Engelbardt. 
5) Now den. Honiggoͤlden in der Markgraſenheyde bey Lie- 


heuwerda. 7) Von der — 
Dinſicht auf Die Geſchichte des Schulweſens Überhaupt, Das 


eyte Stuͤck enthält: 1) die Fortſetung ber eben gedachten 


Abh andl. von der Stadtſchule zn Chemnißz. 2) Deweis, daß 
die Sueceſſion in dem Genuß des Amtes Oldisleben den appa⸗ 
nagirten Herzogen der ſaͤchſiſch erneftinifchen Linie allerdings 
zuftehe, ©. 1641, da das Amt Dibisieben für den jedesmal 
älteften “Prinzen des gefammten weimarifchen Hauſes zum 


 Iepenslänglichen, Beſis yo ‚Senuß, als ein Arquivafent füe 
n 


as in gemeinfihaftlichen Angelegenheiten zu führende Dirreto⸗ 
Hum, ausgelegt wurde, war ber Fall nie.eingeingten, daß ein 
appanapirter Prinz des erneſtinlſche v Houſes alle regierende Her⸗ 
Wae ing Alter uͤbertroſſen hatte. Als aber 1773 der ecaog 
Lam III. von ©. Gotha ſtarb, machte der Ptinz oſeph 
visörich seh Qudburghanſen, als Aoiteſter des gefammten en 
ii. ur nNneſti⸗ 


” t 


fofkte,. eine‘ fo fhäghare Bammlung, länger fortdauetn zu laſ⸗ 
feri, Im exiten Stuͤck des gegemtodrtigen bristen Sande 


e zu Chemnitz, mit einiger 


lange ſortdauern moͤge. 


Geſchichte. 61 


neſtiniſchen Hauſes, anf den Beſit und Genuß des Geniorats 
amts Oldisleben Anſpruch, teste dem Eaiferlicven Hofe feine 


Gründe in der hier mitgetheilten Schrift ver; und erhielt ein 


änftiges Reichshofraths⸗ Eonclufum, vermöge deffen iht der 
—* und Genuß des gedachten Amtes uͤherlaſſen wurde. 3) 
Bon den testen Zürften, Grafen zu Mansfeld, und den durch 
ihr Ausfterden in der Grafſchaft Mansfeld, befonders im Au⸗ 
heit Gurfichfilcher Mnbeit, weranlaften Veranderungen [os 


wohl, als den an das Churhaus gefallenen Domginen; iſt für 


Sie vaterländiiche Geſchichte ſehr wichtig; auch echaͤlt dadurch 


Beonhardis Erdbeſcht. der ſaͤchſ. Lande mehrere Berichtigun« 


gen. . 3) Ausführliche Nachricht won der Landtagsverlaffung 


Ein Fuͤrſtenthum Querfurth; von dem Verfaffer der Randragss 


verfaffung jm Hochſtift Merſeburg. Sle eushält manches, 
wos KHrp. v. Nömer in ſeinem Staater. und der. Etatiſt. won 
Churſachſen Th IIL unbefannt mar, Woran geht eine geo⸗ 
sraphifche Beſchreibung bes Fuͤrſtenthums Queı furch; fodann 
fpige eine kurze Geſchichte ſeier Entſtehung und feiner ea 
genten, und zuletzt bie Geſchichte der Bandräge, 5) Einige 
Bemerkungen über den Auflag von der Ladtagsuerfaſſung im. 
Seffe Merfiburg Br. IN: 2) von W—5. Cie enthält, 
theils Derichtigungen, theils Zuſaͤtze. 6) Yon den Gerecht⸗ 
formen des Hauſes Sadıfeu in der Stadt Morbägufen und 
der ländaräflich - thuͤriogiſchen Burg zu Kurse, mit der fie 
eine Zeitlang verriabart geipelen, von USB; enthält wichtige 
Aufipe zu der. ausführliben. Nachricht von Nordhauſen 
ofers Staatsrecht Th. 42. ©. 83. fag., die ter tuͤnſtigg 
elwihtfhreiber Sachſens nicht unbenutzt laſſen wird, 7) 
einingiſche Landtagsaeten yon 1773, mit einer hiſtoriſch⸗ 
geographiſchen Vdrerinnerung. Schon die bloßen Rubtiken 
fallen auf Die Reichhaltigkeit und Brauchbarkeit dieſer Samm 
fung ſchlieſſen, und gewiß wird. jeder Freund der ſaͤchſiſchen 
Geſchichts⸗ und Landeskunde mit uns wuͤnſchen, dag fir ned 


Om.: 
Briefe eines preußiichen Augenzeugen über den Feld. 
zug des Derpas von Braunſchweig gegen die Neu⸗ 
 franfen im Jahre 1793. ıfles Pack 198 Seiten. 
aus 240 ©. ztes 288 ©. dies 490 ©, Stes 
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318 ©.. Die erſten drey Packete find anter dem. 
: piel» oder wenig bebeufenden Druckort: Germas 
-: men. 7794. Das gte Pad, Upfald, bey Guſtay 
Erichfon. 1795. Das ste Par, auch unter dent 
Titel: Neue Briefe eines preußifchen Augenzeu⸗ 

. gen über Die Feldzuͤge gegen vie Neufranfen, ites 
Pad,in Altona bey der Verlage⸗Geſellſchaft 1796. 
herausgekommen. 4 MR... en 
Weder der Geſchichtsfotſcher, noch Soldat, noch ſonſt efiie- 
Klaſſe von Lefern, werden in dieſem Bude Belehrung oder 
Unterhaltung antreffen. Der Verf., wahrſcheinlich ein Com⸗ 


pagnie » oder Bataillons⸗ Chiturgus irgend eines preußiihen 


Regiments, ermuͤdet feine Lejer mit den ſchaalſten Ralfenisıes . 
"ments und den unrichtigften Erzählungen der Vorfälle, dene 
er beygewohnt zu haben vorglebt. Seine Schreibark ift ge⸗ 
mein und voll der trivialſten Sprichwörter. Auch dtoht de 
ung mit einem .neuen Werke unter dem Titel: Launen, Bes 
merkungen und Geſpraͤche, wo ee noch mehrere geheime Auf⸗ 
ſchluͤſſe des jetzigen Krieges ans Licht ſtellen, auch Winke fuͤr 
Regierer und Regierte ertheilen will — Der Himmel es- 
wahre uns davor. Im sten Pac, oder im iſten Pad der 

neuen Briefe tritt ein nener Verſaſſer auf, der uns den Felde’ 

zug von 1799 befchreißt. Diefer Pad ift zwar etwas beffer : 

gerathen, weil der Verfaſſer weniger raiſonnirt und mehr ers, 
ahlt; doch bleibe es auch ein ‚zufammengefchmicrtes Wache 
were, Sende Verfaller haben eineriey verachtungswürdigen: 

j Zweck, nämlich ſich dadukch Beliebt zu machen, daß fle. mit der 
sehgten Inſolenz auf Fuͤrſten und Regierungen, auf die Preufs 
fifäe, Oeſterreichiſche, Heſfiſche und Sächfiiche Aemee losziehn, 

und wur von den Neugalliern, felbft von ihren Sraufamteie 
sen blinde Aubeter find, weiches leider tn den Sahren 1792 
‚und 1793 bey vielen jungen Deutichen Mode und Gitte ges 
weſen, und uns Allein eine zweyte Auflage diefes Werks der 
greiflich machen. fan. — Recenſ. jſt muͤde, über dieſe eleude 
Broſchauͤre, em Wort mehr zu verlieren: er hoft, daß fie bald in 
dem Dean der Vergeffenbeit werde untergetaucht werben: da 
neuere Schriftſteller, mit unpartheyiſcher Wahrheiteliebe m. Eine 
ohten, diefen ſeltſamen Krieg zu beiegchten angefangen haben. 

| 5, 
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Deep und dreyßigſten Bandes Erſtes Stüd. 
23wevtes Heft, 
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J Rechtsgelaährheit — 


Clviliſtiſches Magazin vom Proſeſſor Hugo in Ost 


“fingen. Zweyten Bandes drittes Heft. Ber 


lin, bey Mplius. 1796., von ©. 257. bis 384. 


ins. 8 


Sie Abſicht und Einrichtung dieſes beyfallswuͤrdigen juriſti⸗ 
ſchen Journals iſt betannt. Wir brauchen daher nur die; 
Stücke, welche gegenwaͤrtiges drittes Heft enthaͤlt, naͤher 
anzugeben. 9 

Nr. XIII. Exegetiſche Vorleſungen beſonders 
über den Text der Inſtitutionen. Vom Herausgeber. 
Da bie exegetiſchen Borlefungen unter ben Suriften in den 
letzten SO Jahren etwas Seltenes geworben find, und bie 
Nuͤtzlichkeit und Nothwendigkeit derſelden doch name 
its fo entſchloß er ſich, ſolche kuͤnftig über den Tert der Ins 


ſtitntionen zu hatten, und ſchrieb zur Ankündigung diefer Bors 


leſungen gegenwärtiges Programm, in welchem er zum Vor⸗ 
aus einige ‚Erläuterungen Darüber zu geben für nothwendig 


Bulk, m 


Er zeigt, wa fie find, und daß ben den Roͤmern der 
erſte eigentliche Unterricht in der Rechtswiſſenſchaft der ereges 
tiſche gewefen, daß ferner vor dem Juſtinian alle Vorleſun⸗ 
gen exegetiſch waren, und nad) feiner bekannten Conſtitution 
ad Anteceflores es auch nach ihm bleiben ſollten. Aber was 

N.A. D. B. XXXEI., æ. 1. St. een, . E eigent⸗ 
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‚eigentlich interpretiert worden, und in welchem Verhäitniffe 
der neue Eurfus zu dem alten geſtanden, darüber, glaubt er, 

ließe fich nach fe manchen Eritifchen Commentarien über- diefe 
Conſtitution noch einiges, ziemlich. erhebliches, neues fagen. 
So fen es, feines Willens, noch nicht bemerkt worden, dag, 
Ps wie Juſtinian nur drey Klaffiter- nennt, über :die man - 
geleſen habe, den Eajus im erſten, den Popinian- int dric- 
ten, und den Paulus im vierten Sabre, fo auch die Weſt⸗ 
gothen grade eben fo viele, grade: djelelben, und grade im. 
der nämlihen Ordnung ercerpirt haben. Die anſcheinende 
Sonderbarkeit, daß Ulpian, grade ein Schriftſteller, aus 
deſſen Werken ein Drittcheil der Panbeften genommen ift, - 
weder in jener Conflitution genannt wird, nocd von dem. 
Weſtgothen benugt if, fucht er zu heben, und zeigt aus 
Wahrfcheinlichkeiten, daß Ulpianus ad Ediftum dennech er; 
Elärt worden. In Anfehung der 6 Bücher, vom denen Ju, 
Ninian ſpricht, und die den Auslegern fo viele, Mühe ges 

macht haben, erlaubt er ſich, einen neuen Vorſchlag zu thun, 
der folgender iſt: nämlich, die 6 Wücher von dem ganzen 
Curfus, und nicht bloß von dem erften Jahre zu verftehen, 
und fie. für ganze volumina, für. Bücher im eigentlihen 
Sinne, und nicht bloß für Abſchnitte deſſelben Werks zu 


„halten. Und diefe ließen fi fo ſchoͤn berausbringen, daß 


fogar auf jedes der drep jahre, wo man Vorlefungen hörte, 
grade zwey kämen. Auf das erfle Jahr 1) die Inſtitutio⸗ 
nen, und 2) die libri fingulares vom Cajus; auf dag zweyte 
' 3) die Prota des Ediets, und 4) die Lehren des Ediets de 
iudiciis; endlich auf das dritte Jahr 5) die Lehren des Edicts 
. de rebus, und 6) die relponla von Papinian. Er führt 
hierauf die Verbefferungen des Juflinians Gierin an, bee _ 
merft die Fehler feines Curſus, und geht dann zu den fols 
‚genden Zeiten Über. Als das juriſtiſche Studium mit ber 
. &rrihting der gelehrten Corporationen gewähnlicher und 
bleibender ward, fehien zwar Juſtinians Gtudiergefeh 
nicht beobachtet worden au ſeyn; aber daran hätte doch nies 
mand gedacht, daß Ner Unterricht anders als exegetiſch er» 
theilt werden follte. Durch das. Wiederaufleben der alten 
Literatur und die Entftehung der eleganten Surispruden) wäs 
zen die eregetifchen Borlefungen gewiß nie verdrängt wor⸗ 
den; dieß ſey erft durch die Compendien gefcheben, die im 
- vorigen und noch allgemeines im jegigen Jahrhundert an bie 
Setelie des Tertes getreten. Kriner babe wohl mehr bien 
. 0 bey⸗ 
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Bepgetzagen, als Zeineccius. Daß übrigens exegetiſche 
Borleſungen in der Zurisprudens fo ganz abgekommen, feg 
am fo auffallender, je weniger es mit zwey andern Erſchei⸗ 
nungen eben dieſes unſers Zeitalters fich vereinigen ließe. 
Die erfte von diefen fen das Beyſpiel unfeer ‚Malbbrüder dee 
Theologen, bey welchen exegetiſche und biftorifche Collegien 
wohl nie fo häufig geweſen, als jeht; Die zweyte, daß bie 
Inriſten die Spegefe auf Univerfitäten grade zu der nämlis 
chen Zeit aufgegeben härten, als die lateinifche Sprache im 
Bortrage ganz, und in Büchern doch größtentheils abgekorn: 
men. Schon deswegen würden Vorleſungen über den Text 
nöthig, weil dieſer und alle Eommentarien darüber fateinifch 
wären. Am Ende führt er noch die Gründe an, warum 
zu Verfachen größerer exegetiſcher Vorleſungen grade die In⸗ 
Kitutionen gewählt zu werden verdienten. Uebtigens glaus 
ben wir no, bie S. 360. in der Note gegebene, jedem 
Freunde des gelehrten roͤmiſchen Rechts gewiß ſehr willtoms 
mene, Nachricht durch unſre Anzeige befarinter machen zu 
muͤſſen, daß ein geſchickter Gelehrter aus der Hauboldiſchen 

an einer Sammlung der Stellen des Sabinus, den 
Befanntfih Bodefeoi unter feinen vier Quellen des römis 
* Rechts den Aubriken nach wieder hergeſtellt hat, wurk⸗ 


XIV. Ueber die Verſuche, Das Praͤtoriſche Ediet 
berzuſtellen. Ein Beytrag zur civiliſtiſchen LTiterar⸗ 
geſchichte, vom hen. Oderbofgerichts aſſeſſors Haubold 

im Leipsig. Der Verf. klagt mit Recht über die Indolen; 
des eiviliſtiſchen Publikums, mit welcher die Bearbeitung 
dieſes auch nach einer firengeren Prüfung feines wahrſchein⸗ 
lichen Urſprungs immer nod höchſt intereffanten Theils des 
älteren Rechts aufgenommen worden iſt, und über die leidige 
Genäsfamfeit befleiben, nach weicher man die Godefroi⸗ 
fibe und RXanchiniſche Arbeit für das non plus ultra des _ 
kritiſchen Studiums bielt, und des Seineccius angefanges 
nes Werk ſo lange unvollendet ließ, da doch dem gelehrten 
Forſcher Hier roch ein weites Feid übrig geblieben fey. Ue⸗ 
berzeugt von der Nothwendigkeit, die zahlreichen und oft 
trefflichen Winke, welche für die Sammlung der uͤberall zer⸗ 
ſtreueten Bruchftüce eines Denkmals der roͤmiſchen Gefeßges 
bung aus ihrer blähenditen Epoche in den Werfen Älterer 

und nenerer Civiliſten Vorkommen, aufzufaſſen, und zu eb 
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. nem Ganzen zu verbinden, das außer einer forgfältigern 


Beſtimmung bes &tandpunfts, "von weldem der Eünftige 
MWiederherfteller des Edicts ausgehen muͤſſe, zugleich die 


Materialien dazu entbielte, und von. feiner wahrfcheintichen 


Anordnung einen anfchaulichern Begriff gäbe, als derjenige 
ift, den die früher Arbeiten eines Ranchin, (Bodefrot, 
und ſelbſt Heineccius aufgeftellt haben, machte er ſich feibft 
an dieſe Arbeit, nach ſolchem Plane eine neue Ausgabe des 

Edicti perpetui zu beſorgen, worüber er Vorlefungen zu hal⸗ 


ten gedenft, In gegenwärtiger Abhandlung theilt er dem. 


ublitum das Mefultat feiner Nachſorſchungen nach dem, 
was bisher für die Wiederherftellung des Sefebes von Baron 
fr Heineccius gefchehen ift, mit.: Er fchränft ſich jedoch 
abey auf diejenigen Männer ein, welche an ber Wiederhers 
ſtellunig des ganzen Ediets, ober doch wenigftens feines Pians 
gearbeitet, und nicht bloß über einzelne Stellen, ‚oder nur 
beylaufig über die Defonomie des Ganzen, Auſſchluͤſſe gege⸗ 
ben haben; fa tie er auch die Geſchichte mancher Meinun⸗ 


gen, welche auf das Verfahren bey ber, Därftellung des In⸗ 


Halte dieſes Geſetzes Einfluß gehabt. haben, übergeht, In⸗ 
deß nimmt er doch auf der andern Seite auch auf die baid 
mehr bald meniger bekannt gervordenen Verſuche übel das 
Ediet, welche ungedrudt geblieben, oder von ihren Verfaſ⸗ 
ern bloß angekuͤndiget, abes nie ausgeführt worden find, 
mir Ruͤckſicht. Beſonders theilt er hiebey feine Muthmaaſ⸗ 
fungen und Bemerkungen mit, was es mit der. räthlelbaften 

ittenifchen Oeconomia Edicti perpetui wohl für eine De⸗ 
wandniß habe. Da Übrigens .diele, yon nicht gerheiner lite» 


rariſchen Kenntniß zeugende Abhandlung Peines Auszugs 
fähig iſt: fo muͤſſen wir unfte Leſer auf fie ſelbſt verweilen, 


die gewiß Befriedigung darin finden werden. 


cr XV. Wiſſenſchaftliche Entwickelung der Kebre 
des römifchen Kechts von den dinglichen Serviruten, 
vom Hrn. De, Zacharia in Wittenberg. Der Ba. 
bat in feiner Schrift: uͤber die willinfchaftliche Behandlung 


des römischen Privatrechts, Wittenbera 1795, die Meinung 
geaͤußert, daß das roͤmiſche Recht größtentheils allgemeines 


buͤrgerliches Recht ſey, und daß es aus einer verbälmipmäfk 
fig geringen Anzahl allgemeiner Begriffe und Grundfaͤtze ab⸗ 
geleitet werben könne, In gegenvoärtiger Abhandlung macht 
er daher einen Verſuch dieſer Ars mit des Lehre von den ding» 
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tijchen Gersituter , bie im von jeher ein Meiſterſtuͤck dee 
Juriftifchen und philoſophiſchen Geiſtes der Roͤmer geſchienen 
bat; wobey es ihm bier nur vorzüglich zu thun iſt, die ſyſte⸗ 
matifche Einheit des Ganzen barzuftellen. Wir wollen füs 
den, unfern 2efern einen un Ueberbli feiner Behand: 
lungsart zu verfchaffen. Den Begriff einer dinglichen Ser 
vitut, aus welchem bie an Lehre biefer Servituten ana 
Intiich hergeleitet werden kͤnne, und in welchem der Grund 
der foftematifchen Einheit Dieter Lehre liege, ſetzt er fo ſeſt: 
„fie fey ein Redit, welches einem Grundſtuͤcke an einem an 
dern Grundſtuͤcke zuftebe,” und faßt hierauf das Ganze um 
ter folgende zwey Geſichtspunkte. Zuerſt hebt er diejenigen 
gefeglihen Folgerungen aus, die ſich aus dem von ihm auf- 
sefteliten reinen Begriffe einer Servitut ergeben, und die ſich 
aus den beyden Sägen: «) beyde Grundſtücke werden für 
fih als Subject und Object eines Rechts betrachtet; 2) bey⸗ 
de Scundftäde müffen im Verhaͤltniß zu einander als Sub» 
ject und Object der Servitut betrachtet werden, ableiten lafs 
fen; dann geht er zu den gefeglihen Folgerungen über, Die 
man aus dem Begriffe der Servituten ableiten kann, in fa 
fern man dag reditliche Berhättnig zwiſchen dem berechrigten 
und bienfibaren Srundflüde in Beziehung anf das CEinen⸗ 
thumstecht an demfelben betrachtet, und zwar in’ Nückficht 
i) der Eonftirution ,, a) der Ausuͤbung und Ilebertragung au 
Andre, 3) des Aufbarens und Berluftes der Servituten. 


a die einzelne Ausführung koͤnnen wir richt Binengdr 
ben , ſondern begnügen uns mit folgenden zwey Bemerkun⸗ 
gen. Den bekannten Rechtsſtreit über Die Frage: mer bep 
der ſervitute aneris ferendi die fhaöhafte Mauer wieder 
berftellen muͤſſe7 glaubt der Verf. duch folgende Conjectur 
zu heben; die aber, wie der Herausgeber in der Note be 
merft ,. ſchwerlich allgemeinen Beyfall finden dürfte, und we⸗ 
nigftene den unftigen nicht hat‘, da fie in fi ſelbſt einen ofs 
fenbaren Widerſpruch enthält. Ich erkläre mir, fait der 
Verf, die Sache fo: durch die- fervirus oneris ferendi wur⸗ 
de die Mauer des Andern zu einem Theile meines eigenen 
Hauſes. Sollte mein Haug fortdauern: fo mußte auch die 
Maurr in baulichen Weſen erhalten werden, Konnte ich, 
vermöge diefer Servitut, die Dauer des Andern als einen 
Theil meines Eigenthums betrachten: fo konnte ich fie au, 
wenn fie baufaͤllig war, wieder Serftelen. Mithin war die 

er 


Fe Rechtsgelahrhele. 


Verbindlichkelt des Andern, dieſe Mauer zu erhalten, keine 
Verbindlichkeit, die er mir, ſondern die er ſich ſelbſt ſchuldig 
war, um das Eigenthum daran, ungeachtet jener Servitut, 


feerner zu behaupten. Die Regel: amnes fervitutes per- 


uas caulas habere debent, beftimmt der Verf. fo: „bie 
Bedingung , von welcher die Ausübung der Servitut ihrer 


*:20 


Möglichkeit. nach abhängt, muß durch die Natur beyder 


Grundſtuͤcke gegeben, und mithin mit diefen Grundſtuͤcken 
ſelbſt immerw rend vorhanden fen.“ . 


XVI. Cajus, ein Zeitgenoffe Caracalla's. Rom 
Serausgeber. Cr ‚geht von der gewähnlichen Meinung, 
nach welcher Cajus unter die älteren Klaſſiker gezählt wird, 
ab, und behauptet, daB er wenigftens noch unter Earacalla 


gelebt babe. Der einzige Rewaerd hat dies angenommen, 


und nach ihm Conradi in den Actis Eruditor. und in feinen 


‚Parergis aus einzelnen &tellen des Caius zu erweiſen ges 


ſucht. . Da jedoch diefer miche fo glücklich geweſen ift, Beyfall au 


erhalten: fo glaubt der Verf. , daß es wohl nicht ÜÖberflüßig 


fey, mit vereinten Kräften einen neuen Angeiff za wagen. 
Er führe deswegen zuerft feine Gründe für diefe Behauptung 


- an, die allerdings Aufmerkſamkeit verdienen, und liefert 


biernächft einen Auszug deflen, was Conradi darüber ges 
fach. | nn 


x 3%, Schmaußens juriftiſch⸗ Encytlopa⸗ 


die und Mecbodologie.. Zufaoͤlligerweiſe hat der Heraus⸗ 


geber dieß Duck auf der Goͤttingiſchen Bibliothek geſunden, 
das big’ jet voͤllig unbekannt geblieben iſt, und ſelbſt in dem 
ausführlichen Werzeichniffe der Schriften des Schmauß bey 


deſſen Leichenprogramm nicht angegeben wirds welches frey⸗ 
lich dadurch erklärlich roird, daß dieß Buch, (wenn man es 


fo nennen kann) nur einen einzigen Bogen in 8. begreift, 
wovon bepnahe die Hälfte für Titel und Vorrede abgeht, 


den Zuhoͤrern bes Verf. blieb. Der Herausgeber liefert des⸗ 
Halb von diefem feinem Funde, der als Urkunde über ein 
neues Collegium für die Literärgefchichte immer wichtig bleibe, 
einige Naͤchricht. Der Titel beißt: Job. Jak. Schmau⸗ 
Bens Zur, P, P. O. Entvourf eines Collegii iuris prae- 
paratorii, welches ec feinen Auditoribas pablicesu bals 
gen Willens if. MDCCXXAVII. Dan findet bi die 
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und daher nicht in den Buchhandel kam, fondern bloß unter 
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Vorrede abgedruckt, und den Anhalt diefer Schrift feibf 
Binreichend angegeben. \ 


Dehder Freund des gelehrten römifchen Rechts wird ſich 
übrigens mit uns über den ununterhrochenen Kortgang dieles 


Magazins freuen, und ihm eine laͤngere Kortbauer wuͤnſchen, 


als ihn leider ähnliche Inſtitute bey der anſcheinenden Lauig⸗ 
— heutigen jwiftiichen Publikums dagegen erfahren 


- | Hw. 


Jo. Steph. Pütteri — Nova Epitome proceflus 
Imperii amborum tribünslium fupremorum, 
Editio V. prioribus auctior et emendatior. Goet- 
cing-, funntib. Vandenhoeck. 3796. 243 Bogen 
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Dieſes Lehrbuch iſt zu bekannt, und fein Werth zu ſehr 
entfchieden , als daß eine nochmalige Beurteilung beflelben - ' 


noͤthig wäre. Wir verfichern bloß, daß der berühmte. Verf. 
auch bey dieler sten Auflage die Brauchbarkeit deffelben durch. 
neue Zufäße zu erhöhen gemußt hat; wiewohl die letztern haupt⸗ 


fählich nur die Literatur betreffen. 
T Om. 
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Anatomie, oder Beſchreibung vom Baue bes men 


lichen Körpers, für Schulen, wie auch für dieje⸗ 
nigen, welche fid) der Medicin und Chirurgie 
widmen, und für folche, welche bie Theile und 
Werrichtungen ihres Körpers: fennen lernen wol⸗ 
len, mieverfchiebenen Anmerkungen und Kupfern, 


von Georg Heinrich Thilow, u. ſ. w. Erfurt, 


bey Keyſer. 1796. 1R6.12 9. 


n der Vorrebe ſagt det Verf.: viele junge Leute wiſſen oft 
die entlegenſten Prodinzen berzueen: allein wo ihr Regen | 
: liegt 
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liegt, das koͤnnen fie ehr angeben, "und letztere Kenntniß iſt 
denn doch gewiß noͤthiger und eher zu erlernen, ehe man ſich 
mit feinen Gedanken in andere Welttheile verirrt, Es kann 
auch derjenige, wer nur etwas genauere Kenntniß von ſei⸗ 
nem Koͤrperbaue beſitzt, ſich nicht allein bey Krankheiten ſei⸗ 
‚nem. Arzte deutlicher erklären, ſondern er Braucht ſich auch 
alsdann von fo manchen unwillenden Badern oder überhaupt 
von Pfuſchern, Quackſalbern und Marktſchreyern, auch 
nichts vorluͤgen zu laſſen, und entgeht dadurch ſo wancher 
Gefahr. Eben ſo wuͤrden manche Menſchen, mit ſolchen 
Kenntniſſen verſehen, ihre Geſundheit beſſer zu ſchaͤtzen 


willen. 


. Unter den Schulen, für die er gefchrieben, verſteht er 
die Gymnaſia, Lycea und Erziehungsinſtitute. Auch in 
niedern Stadt» oder Trivialſchulen, glaubt er, würden ſich 
mehrere faͤhige, menſchenfreundliche Lehrer finden, die die 
ihnen Anvertrauten willig auch hierin unterrichten würden. 
Eben fo fonnten Hauslehrer bey ihren Eleven wohl guten 
Gebranch davon nahen. Weit zweckmaͤßiger würde es aber 
feyn , wenn in jeder Stadt ein Arzt, allenfalls uur ein paar ' 
er die Woche, unentgeldlich bierin Unterricht er⸗ 
theilte. 


Yun zu den Werke ſelbſt. 8. 12. Der von dem BE 
von den Blutadern gegebene Begriff, daß fie mit Rlappen 
verfehene Canaͤle ſeyn, paße nicht auf alle, Die Pfortader 
und andere mehr find davon ausgenommen. $. 13. Nach 
dem neuern Spſtem faugen die Saugadern, oder die ehemals 
fogenannten Iymphatilchen Gefäße, nicht bloß, wie der Verf, 
fagt, verfchiedene, und vorzüglich waͤſſericht ſchleiichte, fon« 
dern alle Feuchtigkeiten, fie mögen Namen haben, wie fie 
mollen, nervichte Knorpel und Knochenmafle, und in den 
Krankheiten, Blur, Eiter, Gifte, u.f.w. eins Ku 18, 
Die von den Knorpeln angegebene Beftimmung ift nich ol 
gemein; daß fle nämlich dazu dienten, um bie beivegbaren 
Kuochenenden für heftiges Reiben zu fihern und zu bededen. 
Die Ribbenknorpel und die zwiſchen den Schanmbeinen ber 
findlichen ; find gewiß davon ausgenommen. Warnm aber 
gar nichts von der Dfteogenie? $. 25. Die neuere, bee 
Matur angemeflene Eimtbeilung der Hirnſchaale in fieben 
Knochen, würden wir der Altern Einebeilung in achte Kno⸗ 
hen vorgezogen baden, $. 26. Nicht zu dem Geſichte, Km 
>. IL ern 
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-te, fo, daß der erwähnte 


5. 42; Anmerkung, Er 
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dern zu dem OÖberkiefer gehören dreyzehn Knochen. Das 
Geſicht wird befannrlid in den Ober » und Unterkiefer ges 
theilt. . $. 29. Enthält denn die Höhle des Ohrs nie die dien 

Gehoͤrknoͤchelchen, oder liege nicht auch der fogenannre Laby + 
rinth darin? $. 35. in der Anmerfung Den Beinfrafi 
des Siebbeins koͤnnen ſich Kinder durch das oͤftere Wuͤblen 
mit den Fingern in der Naſenhoöͤhle zuziehen, wodurch di: 
Haͤute der Naſe leicht entzuͤndet werden, und diefe Entzuͤn⸗ 
dung fich. bis aufdie untern ſchwammichten Knochen, und von 
ba auf das Siebbein fortpflanzen. kann. 5. 36. Mie heißt 
die Erhabenheit in dem ehemals. genaunten Keilbein, durch 
die die innern Kopfichlagadern zum Gehirn aufiteigen ? Der 
Berf. bat vermuthlich an den in der Pyramide der Schla f⸗ 


beine befindlichen Canslem Carobicum gedacht. - 6. 37. in 


bee Anmerfung, Es. ift ein unverzeihlicher Muthwille uj id 
Leichtſinn, wenn die Jugend daraus einen Spaß zu machen 
ſucht, daß ſie Jemanden, der eben im Begriff iſt ſich auf 


einen Stuhl zu ſetzen, denſelben unvermurbet hinwegziehet, 


wo dann nothwendig derjenige, der ſich niederſeben wohre, 


mit Heftigkeit mehrentheils aufs Hinterhaupt fällt. Er mar 
ſelbſt einmal Augenzeuge eines ſolchen elenden Spaßes, 100 


von der Ausgang ſehr traurig wurde. Ein Knabe von4 


Jahren zog einem andern von eben dem Alter unvermerte 
ſo heftig auf das Hinterhaupt, daß er auch nicht wieber auf: 
ſtand, ſondern wegen ber dadurch bewürkten Hirnerſchuͤtte⸗ 
rung ſtarb. 8. 40. Die Verbindung der Jechfortſatze iſt 


D 


ſehr zerbrechlich, Er fah einſtens, daß ein Knabe beym Ball 


ſpielen ich mit einem feiner Seficlen veruneinigte, und ihm 
mit der Prelle einen Foez üher den rechten Baden verfegs 
ortſatz dadurch zerfchlagen wurde, 
und flast daß der Haren nach der vollendeten Heilung 
erhaben feyn. folte: fo. war und blieb er eingefaflen, .unb 
veritellte die fonft ſchoͤne net tan des Knaben gaͤnzlich. 
führe ein Beyſpiel an, welches bes 
weiſet, daß junge Menſchen bey der Wahl ihrer Scherze oder 
Soiele ſehr vorfichtig ſeyn muͤſſen. Ein Knabe yon ı3 
gen wollte ein Kind von 6 Jahren fuͤrchtend machen, Er 
nahm daher zu dieſer Abſicht einen Holzſpan, brennte an dem 
einen Ende eine Kohle, faßte letztere in den Mund, mp 
jaͤſchte das Licht aus. Da er nun im Finſtern auf dag Kind 
lesgieng: ſo ſtieß er unvermerkt gzu dien der an das zwiſchen 
= | oo. ben 
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den Zähnen haftende Holz, die Kohle beruͤhrte bie Maut bee 
«Baumenbeine‘, brach) zugleih ab, und blieb feit-figen, bie ° 
fie vergläßer war. Dieler Knabe empfand natürlich die hef⸗ 
igſten Schmerzen, und aller Muͤhe ungeachtet, wurden bie 
Gaumenknochen angefrellen und zerſtoͤret, fo, daß dieſer 
- Hunge Menſch feine deutliche Sprache auf immer verlorem 
hat. 9.653. Anmerkung. Ein Knabe von. 6 Jahren ſtach 
ſich mit dem Federmeſſer in die, Oberhand, und verlegte dag 
Kahnbein. Die Wunde wurde nicht gehörig verbunden und 
gereingt, das Eiter hatte ſich augefammelt, und die Kno⸗ 
chen wurden zernichtet, ſo daß die Hand abgenommen wer⸗ 


den mußte. $.63. Anmerkung. Er kennt eine Perſon, die 
/ tin ihrer Kindheit von einem Knaben mit geballter Fauſt auf 


ben Nüden der Hand gefhlagen wurde, und fle bekam in 
kurzer Zeit ein Oberbein; verfuchte, weil es keine Schmer⸗ 
gen verurfachte, keine Mittel, und machte ſich dadurch für 
die Zukunft‘ zu verfchledenen Handarbeiten untücheig; denn, 
fo wie fie etwas Schweres heben wollte, fo enipfand fie num 
die heftigften Schmerzen, und ſelbſt das Schreiben wurde 
jeist ſehr beſchwerlich, denn fie war nicht im Stande anhal⸗ 
ttend einen Brief zu fchreiben,, und das Oberbein war nun zu . + 
fehr verhärtet, als daß es hätte weggeſchafft werden koͤnnen. 
Od die Bänder wuͤrklich Nerven befigen, und daher empfind⸗ 
lich find, und ob die Unbeweglichkeit der Ohrenmuskeln bey 
ben Dienfchen von dem Binden der neugebornen Kinder her⸗ 


kkörlnmt, wie der Verf. fo gewiß et daran zweifelt 


Rec. noch. Warum hat der Verf. bey brung der kip⸗ 
"  »enmusteln des Riforii Santorini. niht erwähnt? Eben fo 
Hätte bey den hintern Kopfmuskeln der Trachelo Maftoideus 
"und die beyden Obliqui genannt werden follen. S. ı37. 
Der daſelbſt befihriebene Musfel muß Serratus anticus Ma- , 
jor eigen, weil wir verfchiebene Serrates polticos haben. 
6.172, Darin irrt ſich der Verf. fehr, daß er den Kleinen 
Lendenmuskel, Ploas minor, zu ben Muskeln des Schen⸗ 
kelbeins rechnet. Er ift ein Muskel des Ruͤckzrads, und 
- beugt denfelben vorwärts. Seine Beſchreibung beiveifet dies 
fes ſelbſt, da er nach derſelben am fegten Rücken « und erften 
endenwirbelbeine entfpringt, und fi in der Nähe des 
-  KHüftbeins an das Schaambein feſtſetzt. Die Lehre.von den 
Muskeln iſt uͤberhaupt niche in der Ordnung vorgetragen, 
wie wir es gewuͤnſcht Hätten, und dabey Fein gehöriges Ver⸗ 
baͤltniß beobachtet worden. Diele Dinskeln find, außer Pr 
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ſchon angefuͤhrten, ausgelaſſen. Z. B. beym Schulterblatt⸗ 
Ruͤckgrad und den aͤußern Gliedmaaſen; fo iſt des Trape- 
zius, Rhomboideus, Longilfimus Dorli, Sacrolumbalis, 
Quadratus Iumborum, u. |. w., des Supinatoris brevis Pro- 
natorum, der Muskeln des Daumes, mit keinem Wort ges- 
dacht; da doch die Muskeln des kleinen Fingers sind ber In- 
dicaror angezeise find. $. 205. Die Mandeln find keine 
Gprichel « fondern Schleimdruͤſen. Obgleich Weisberg ſchon 
: fange behauptet hat, daß nicht fo viel Nerven in die Eubs 

flanz des Herzens bineingeben, als man nad der aroßen 
- Reizbarkeit deſſelben muthmaaßen follte, auch Soemmering 
diefelben in ber einentlihen muskuloͤſen Subſtanz nicht har 
‚entdecken koͤnnen, fondern fle nur die Gefäße bat benleiten 
fehen: fo fast demohngeachtet. unfer Berf., daß die Nerven 
dem Herzen gewiß ohne hinreichenden Grund wären abge 
läugnet worden; und glaubt, daß dielelben gewiß noch in der 
Folge werben entbedft werden. Das Herz wird auch zuwei⸗ 
len aus mancherley Zufaͤllen von Entzuͤndung befallen, und 
dadurch oft zerſtoͤrt, wie er das ſelbſt bey einem Manne ſahe, 
ber einige Jahre lang mir heftigem ſchmerzhaften Herzklopfen 
und noch weit beſchwerlichern Zufaͤllen kampfen mußte, und 
wo die Leichenoͤffnung zeigte, daß das Herz nach einer vor _ 
hergegangenen Entzündung in wahre Eiterung übergegangen 
und zernichter war. $. 210. Ob die Venen des Netzes fettis 
ge Theile, wie der Verf. nach der alten: Meinung behaupten, 
aufnehmen, und fie in die Pfortader zur Bereitung der Galle 
bringen,- daran wird mit Recht in den ueuern Zeiten ſehr 
gezweifelt. $. 218. Die Dnanie verdirbt vorzüglich den 
Magenſaft. Er kennt einen Juͤngling, welcher jenes [hands . 
lihe Spiel im Knabenalter zu fehr trieb, daB er fih in ber 
Kolge die Verbauungskräfte bes Magens fo fehr geſchwaͤcht, 
und Säure erzeugt hatte, daB er beſtaͤndig Miagnei:a bey 
fih trug, um jene heftige Saͤure damit in etwas bämpfen _ 
zu können. 6.233. Anmerf. 82. Daß fih das Blut fo 
langfanı in den Nierenſchlagadern bewegen fol, laufen wir 
nicht, da fie unmittelbar aus der Aorta entſpringe, und da 
fie nur einen kurzen Weg nach den Nieren babe, die Krayt 
derfelben ftark empfinden müffe. Daher wird auch der Mein 
in anſehnlicher Menge abgelondert. Anmerk. 86. Die Ein 
theilung des Bluts in Erupr, Serum und Lymphe iſt wehl 
“nicht angemeffen. Die eigentliche if die. Das Blut beftcht 
aus Cruor und Serum; Im dieſem Iehtern iſt bie serkunbere 
| , | | pmpfe 
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Lympfe enthalten. . Anmerf. 90, Er fah einmal ein Maͤd⸗ 
hen won 8. jahren, welche auf der Straße ſtark Tief, fale 
. fen, und weil der Fall fehr heftig auf die Gegend des linken 
- Schlafbeins und vorzüglich auf einen fehr fpigigen Stein ges 
ſchah: fo wurde dadurch die Schlafarterie zerſchlagen. Das 
Blut firomte in einem großen Bogen aus diefer Arterie, und 
da er eben jugegen war: fo.machte er.den Verband mit einer 
in den ftärkften Weingeiſt getauchten Kompreffe, und legte 
"noch überdieß zwifchen, diefelbe ein Geldſtuͤck, um dadurch 
den Drud auf die verlegte Arterie mehr zu verftätfen, und- 
"das Durchdringen des Bluts zu verbinden. $. 32%. Aus: 
dem Mangel der Klappen möchte Rec. nicht die arteridfe Na⸗ 
tur der Pfortader herleiten, da verfchiedene andere Venen, 
die nicht das geringſte arterienartiges befigen, diefelben. auch 
nieht haben. $. 332. und Anmerk. 119. Einen eigentlichen 
Gaugaderfaft, wie der Verf. annimmt, der nebft andern 
Eigenfchaften gallertartig gerinnt, giebt es wohl nicht, ſon⸗ 
dern fo verichieden die Feuchrigfeiten in dem Körper find: fo 
‚ verichieden ift auch der in den Saugadern enthaltene Saft. 
Zu laͤuanen ift nicht, daß ein großer Theil der in den Gange . 
adern enthaltenen Säfte wahre gerinnbare Lymphe if, die 
aus den größern und Bleinern Höhlen des Körpers und aus 
dem jellichten Gewebe eingeſogen wird; allein ehen ſo gewiß 
üb es, daß. verfchiedene andere Saͤfte, die ganz von der 
gallertartigen Natur entfernt find, von andern Saugadern 
geführt. werden; 3. B. die auf der äußern Peripherie des 
Körpers, in der Höhle des Mundes vorhandenen, und die 
fpeichelarttaen &äfte in ſich nehmenden, Die in den Auges 
fammern befindlichen.und die waͤſſerige Feuchtigkeit einſaugen⸗ 
gen Saugadern fuhren gewiß keinen gallertartigen Saft. Sehr 
oft, wenn Gallenfleber oder. audere Krankheiten beirfchend 
find. ſprechen fehr viele Menſchen, fo öft fie. hören, daß 
dieſer oder jener krank liege, von nichts, als vom: Faulfieber. 
Man alaube aber ja nicht, daß bie Faulfieber fo haufig find, 
‚als man im gemeinen Leben gewöhnlich währt, denn fonft 
müste mau auch vorzüglich annehmen, daß unfere Säfte, 
und vorzüglich auch die Lymphe fehr leicht zur Faͤulniß geneigt 
“wären. ‚Gin ſolches, theils von angeſehenen und gemeinen 
Leuten, theils von Aerzten, die, wenn der Kranke ſtirbt, ſich 
Ben Mücken fred halten wollen, oder, wenn er davon fümmg, 
befto mehr Verdienſt und Lob zu erhalten fuchen, verbreitetes 
Gerüuͤcht, iſt ſehr oft von den nachtheiligften Folgen; erkrans 
' " ket 
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tet in der Folge ein ſelcher Menſch, ‚dem man ide lange 
aachen OfE ieneebek Baulfiebers in 
die Ohren fihrie: fo wird er gewiß, wegen der num erwach⸗ 


‘ 


(enden Veſorgniß und Zurchtlamfeit, weit kraͤnker, „ai « 


ſeyn wuͤrde, wenn er gar nichts von jener uͤ 
Breitung gewußt hätte Man mag fi niche fa fehe für die 
Zauffieber fürchten, da.die Erfahrung lehrt, daß fehe viele 
Geheitt werben. se uch —— Dur Fa 
— wo ge au ruft, l 
auf di fe, und Kneipen urid Kragen an und im. verfeiben, 
Krebfe entfianden find, unter andern von einem Bjäßrigen 
Knaben, der durch Kneipen und dadurch erfolgte Zerfreffung 
der rechten Sefichtshälfte auf eine jaͤmmerliche Are hat un 
kommen muͤſſen. Wenn aber der Verf. fagt, es fen außer 
allen Zweifel gefegt, daß die Sangadern Nerven hätten: fo 


werden ihm wohl mandıe große Zergliederer wiberſprechen. 


Anmerk. 126. Ein Maͤdchen, das ven Wuͤrmern geplagt 


wurde, wurde am linken Fuße, bis zum Oberſchenkel gelaͤhmt/ 


und kurze Zeit hernach ſtarb es. Bey der Leichenbffnung 
fand er auf der Iimfen Geite, nach unten zu, in ben dicken 
Gebhaͤrmen, einen einer geballten Fauſt sroßen hatten Ball, 
und dieler fehle Knorpel drückte oder Tag ſeſte auf den Lenden⸗ 
nerven diefer Seite. Er unterfüchte diefen Ball hierauf'ger 
nauer, und fand, daß derfelbe aus funfjehn in einander ger 
fälungenen und geknüpften Spulwuͤrmern, die mit vielem 
zäben Schleime umgeben waren, befand, und Fl diefe 
Verknuͤpfung ein Vall entflanden war. $. 375.. Der Verf. 
bätte der alten Eintheilung der Gehoͤrnerven in die hatte und 
weiche Portion nicht folgen ſollen, da die lehtere wie man 
heut zu Tage gewiß weiß, ganz allein das Gehör berenzkt, 
bie erftere aber nichts dazu beuträge ‚ und daher einen beſoti⸗ 
dern Namen, nämlich, der Geſichtsnerve, Cotämunicans 
faciei, erhalten bat. Anmerk. 136. Zu ſtarke Nervener⸗ 
ſchuͤtterung verurſacht, daß der Körper ſchnell in Faͤulniß 
uͤbergeht. Ein geſunder Mann wurde, nach ſeiner Beob⸗ 
achtung, von einem andern mit einem Weinpfahle in den 
Nacken geſchlagen. Bey der Leichenoͤffnung, die den folgen: 
den Tag, wo der Verletzte ſtatb, beſchah verbreitere ſich 
ein abſcheulicher Geruch. 

Dieſem nuͤtzlichen und mit guten Vemerkungen vrtüe 
nen Werke find fünf Anpfertafin und ein Wesiter bey: 
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Bälle des Wofferbruche , ſammt Beobachtung 
über eine fonderbare (2) Art, diefe Krankheir zn 
behandeln, denen ein: fonderbaver Fall des mie 
dem Wafferbruche vermengten Harnblaſenbruches, 
und zwey Fälle des- eingefperrten Bruches benges 
faͤget find, Won T. Keate. Aus dem Englie 
ſchen überfege ‚und mit Anmerkungen: vermehrt 


von Wenzl. Johann Langswert. Prog, bey 


Darth. 1796. ing. ı2 #- 


Ds Original kam ſchon 1788 in London heraus, dehe der 


nhalt den meiſten unſerer Leſer bekannt ſeyn wird. Der 


Verf. zertheilt die Waſſerbruͤche durch eine Miſchung von’ 


Batmiot, Eſſig und Brandwein; den Nutzen dieſer gelinden 
Methode beweiſet er durch ſechs Erfahrungen. (Rec. wollte 
der Erfolg nie guͤnſtig ſeyn) Am Ende find noch einige 
Bemertungen über die eingeklemmten Vruͤche beygefuͤgt; den 


warmen Umcſchlaͤgen iſt der Verf. nicht günftig, fonder em⸗ 
„pfiehlt kaltes Waffer. (Offenbar iſt ex bier ganz einfeieig.) 


Eine am Ende beygefügte Platte ſtellet ſehr undeutlich und 


rauh die Verbindung eines Dlafen« und Darmbruchs vor. — 


Die Ueberſetzung iſt äußerft Holperig und undeutſch gerätden, 


sur Probe nur einiges: ©. 29., die Zertheilung des Fluͤßigen 


in dem Waſſerbruch IR nicht ganz ein neuer Begriff. 

58. 68. Man beichloß, dag es ein Waſſerbruch fy. S. 39. 
Saliter. Ehen: Dieß (die Anwendung des Dampfes) wur⸗ 
de die folgenden Tage wiederholt; allein in Ruͤckſicht der ſicht⸗ 
karen Geſchwulſtvergroͤßerung die um ein Dritttheil breiter 
war, iſt ſelbe damals gaͤnzlich gewichen; der Sinn dieſer 
Periode iſt nach dem Original: da ſich die Geſchwulſt ver⸗ 
groͤßerte: ſo wurde die Anwendung des Dampfes bey Seite 


geſetzt. &. 68. Er verwendere fih an einen Wundarzt. — 


Die Anmerkungen Ken. £. beſteben bloß in Häufung von Cita⸗ 
ten, und. in abgefchrisdenen Stellen aus andern Säriften, 


Möoͤchten doch endlich die Herren vom Handwerke auiboe 


“rei, ihre maugelßaften und untauglichen Collectaneen unter. 
dem Titel doſatze Anmerkungen | in Markte zu bringen, 


Din. 
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urgiſche Arzneymittellehre. Zwote Kaſſe 
ae ben verändernden Mitteln. Fortſetzung der 
erfien Abtheilung. Won Chriſtoph Lebrecht 
Roͤmer, der Arzneywiſſenſchaft und Chirurgie 
Doctor, und ausuͤbendem Arzte in 4Meipzig. Mie 
Kupfern. Altenburg, in der Richterſchen Buch- 
fondtung. 1796. LVIII. und 454 ©. ing. ı IB. 
SH 


| Di erften Stuͤcke dieſer Schrift find in der An. 5. Bisl 


95-©.409., und B. 104. ©. 391.5; die erſte Abtheil, 
der zweyten Klaſſe aber in der neuen A. d. B. Bd.6. ©. 577. - 
recenſirt worden. En 
In der Vorrede hält ber Berf. eine Rede Über die Re⸗ 
cenſenten, mit welchen er gar nicht zufrieden if. — 
Diefe Fortfegung enthält bloß die fühlenden Mittel, 
Der Einwurf, daß das Werk zu einem großen Umfang durdp 
eine To weitläuftige Abhandlung anwachſen moͤchte, widerlegt 
der Verf. in der Vorrede dur die Wichtigkeit diefer Mittel, 


Nu. ſ. w. Nee. ſtimmt dem Verf. zwar bier bey; allein er 


wuͤnſcht fehr, daß er das Verfprechen, welches er S. XXXVI. 
ge hat, in Erfüllung bringen, und ſich in Zukunſt eines 
gedraͤngteren Styles beſſeißigen möge. Ueberhaupt muß der 
Verf. in Zukunft mehr Sorgfalt auf die Schteibart wenden, 
welche, wie ber Berf. ©. XV. ſelbſt fühlt, öfters ſehr were 
nachläßigt ift. Auch iſt das Buch durch die vielen Druckfeh⸗ 
ber ſeht verunſtaltet. 
Eine ſpecielle Anzeige von dieſem Buche zu geben, iſt 


Eec. nicht gut moͤglich, weil dieſe zu viel Raum erfordern 


würde. Wenn bie Leſer uͤbrigens ſich etwas an die Anfangs 
fehr auffallende Echreibart des Verf. gewohnt haben: fo 
werden fie dieß Buch gewiß nicht ehne Nutzen und Veranüs 
gen fefen. Beſonders hat Rec. gefallen, was der Verf. 

ber die Ammwendung des Wärmemellers zur Etforſchung der 
Temperatur des Waſſers ©, 75-87. fast. Wie ofc fahe 
Rec. leider feibft bey groͤßern Krankenanftalten die Wärme 
oder Kälte des Waſſers durch das Gefühl der Hand deſtim⸗ 
men! Der Klage, daß die Wärmemefler meiftens entweder 
blog von Kuͤnſtlern, welche nicht Gelehrte find, oder wohl 


‘gas von herumziehenden Italienern verfertiger werden, und 
" mm 
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nithin geißtentbeits undauglich, aber: doch auigermaahen 
mnrichtig find, iſt jetzt auch abgeholfen, de Hr. Friedrich 
Wilhelm Voigt in Weimar, ein Gelehrter von gruͤndlichen 


1 


"nbnfifchen,, mathematiſchen und mechaniſchen Kenntniſſen, um 


fehr Billige Preiſe, dergleichen Inſtpumente verfertigt. (Sie⸗ 


be Hufelands Idurnal der praktiſchen Heilkunde, ater Sb. 
G. 618.) u . 2 Fe 


Benytraͤge zup Arznepwiſſenſchafk, Wundarznep und 


x 


- Entbindungsfunft. Bon Dr. Wilhelm Anton 
Ficker, Oberlandwundarzte, Lehrec der Chirur⸗ 
gie und Geburtshuͤlfe zu Paderborn. Erſtes Heft. 
- ie Kupfern. Muͤnſter, bey Theiſſing. 1796. 
111S. ins.8 Xæ 


A) diefem eriten Hefte ift Folgendes enthalten: 1. Bemer⸗ 


agen über das fogenannte bösartige Kindbetterin⸗ 
fenfieber, ein Anhang zu Boer's Abhandlung von ber 
Mutrefcenz der Gebärmutter. Der Verf. teilt feine Ber 
merkungen über die Epidemie unter den Woͤchnerinnen, wels 
che durch Hrn. Boer ſchon beſchrieben iſt, mit; dauptſaͤch⸗ 
ich aber beſchaͤfftigt er ſich mit der Heilart der vom Hru. B. 


ſogenannten Putreſeenz der Geboͤtmutter; fie fen nicht Urs 
 fache, fondern Würkungs die Krankheiten der Neuenthun⸗ 
denen nehmen gerne einen gaſtriſch faulen Charakter an, folg⸗ 


lich koͤnne die Putreſeenz der Gebärmutter eben fo, wie 
Hetechien ein Symptom der allgemein verniehrten Neigung 
zur Faͤulniß ſeyn, da dieles Organ waͤhrend der. Geburt fo 


" fehe erichöpfe werde, befonders, wenn Man, wie es in dem 


Miener Geburtshauſe det Fall ſey, fo felten durch die Kunft 
die Geburt befoͤrdere. Nie Habe er die Plümaceaur mie Er⸗ 
folg antvenden fehen. II, Yon der Serreifung des Mir 


_ telfleifcbes’ bey ;der Entbindung, Ein aunwillkuͤhrlicher 


oder ſchmerzhafter Stuhlgang bey einer Neuentbundenen er- 
tege immer den Verdacht, daß das Mittelfleiſch zerriſſen ſey ;, 


. tbegen der Möglichkeit der Miedervereinigung fen es wichtig, 


die Verwundung bald zu entdecken. Ber Verf. bedient fid 


der Barengeot'ſchen Zapfennath, "halt den Stuhlgang durch 


- Tamarindehtmolten weich, ſpuͤlet ben Maſtdarm eine aus, 


| ingt, 
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bringt, um die Wunbe Sor dem Abgang aus der Mutter⸗ 
| u ſichern, ein Stuͤck Wachstaffent an die bintere 
Band ber Gebaͤrmutter. — Erfahrungen von dem Nutzen 
\ Diefes Vorſchlags werden vermißt. AI. Etwas über 
Zopfoerleuungen. Es ſey von der größten Wichtigkeit, 
bey ihnen auf die Leberreizungen aufmerklam zu ſeyn. IV, 
Vebet die Xichtung des Schnirtes bey eingeklemmten 
Brüchen, Bey einem Leiſtenbruch folle man den Einſchnitt 
in den Bauchring nach aus: und aufwärts richten, um die 
Ober dauchsſchlagader zu vermeiden. Mec. kann dutch Präs 
yarate von Druͤchen bie Richtigkeit diefes Vorſchlags beftätis 
ger V. Anatomiſche patbologikhe Beobachtungen, 
“) Geſyaltener Vruſtknochen Bey einem Menſchen ven zwan⸗ 
Jahren. b) Vorfall der umgefebiten Harnblaſe c) 
Zahnen: Bey einem vier Monate alten Kine 

de brach Der erſte Backenzahn der linken obern Kinnlade zu⸗ 
uf aus. VI Befdridite eines dingellemmtieh Gchens 
telbeuchs. VII. Don der Vorbereitung 5a der Fine 
dstpfung der Blattern. Bey einer bösartigen € tion 
de fie * bey gefunden Kindern nicht uͤberfluͤßig; mäffe aber 
dem Genius der Epidemie angemeſſen ſeyn. Vo Ampus 
sation eiher widernachrlidh » geoßen Sunge. Die beys 
chefügten Platten ftellen den Boer ſchen Plumaceaurträger, 
und den Nr. V. beſchriebenen Fall der unigefehrten Harnblaſe 

bet. — Rec. bat diefe Serifin mit Bergnügen gelefen. 


Pa, 


Hroteſtantiſche Gottesgelahrheit. 


Dr, Martin Luthers ungebrücte Predigten; her⸗ 

unsgegeben von Paul Jacob Bruns, Prof. und 
Bibllethekar in Helmſtaͤdt. Helmſtaͤdt, bey 
Fleckeiſen. 1796. 216 S. 4 1 WR: 


Mas einer bereits i iM Jahr 1794 geſcheherien aAntunbigum 
burd) welche der Betäusgeber dieſet bisher koch unbekannten 
Ptebiaten Ausbers dad. Publikum duf fie aufmerkfam je 
. Bähen ſuchte, weiß man Icon, daß fie ſich in einer Hands 
‚Mit aus dem Zeitälter At eb, welche Ber Helm 

. RED, — — Wo 


, 


‘ 
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ſchen Univerſitaͤtsbibliothek gehoͤrt, gefunden, und bloß 
mit Veränderung der veralteten Rechtſchreibung haben abges 
druckt werden follen. Hr. Bruns glaubt: in denfelben einen 
Schatz entdeckt zu haben, der ihm in mehr als einer Hinfiche 
. Wichtig, und eine fehr ſchaͤtzenswerthe Ergänzung der VOerke 
bes unfteeblihen Luthers zu ſehn ſcheint. Wir wollen frey» 
müthig und unpartheyfic anzeigen, was wir bey einen ſeht 
forsfältigen Lefen diefer Predigten bemerkt Haben, und ben 
Werth derfelben darnach zu beſtimmen ſuchen — — -. 


An der Aechtheit dieſer Homilien laͤßt ſich nicht gives 
feln; fie haben das unverkennbare Gepraͤge, das Luther allem 
aufdruͤckte, was von ihm herruͤhrte; feine Art zu denken und 
zu ſprechen, iſt in jeder Periode ſichtbar. Aber freylich üne 
‚nen fie ihm, da er nicht gewohnt war, dergleichet Vorträge 
ſelbſt aufzuzeichnen, bloß nachgefchrieben feynz; und: bes 
Eanelich find auch feine übrigen Predigten auf dieſe Art der 
Nachwelt .echaften worden. — Der Jeitraum, in welichen 


‚die hier befindtichen fallen, laͤßt ſich aus Ihnen ſelbſt mit zieme 
licher Zuverlaͤßigkeit beftimmen: Luthet hat fie naͤmlich im 


‚Teinen böbern Jahren gehalten.‘ Man ſieht dieß aus dei 
‚bier und, da vorkommenden: Anreden an bie Jugend, der er 
Gluͤck münfcht, daß fie nicht im Pabſtthume geboren, und 
nicht ſchon ſroͤh von den Sräueln deffelben angeſteckt worden 
fey. „Das Pabſtthum,“ fagt er ©: 6., „it ein großer Jum⸗ 


„mer. Ich Eann Davon zeugen, und danket Gott, ihr juns 


„gen Leute, daß ihr darin nicht gelebt habe, noch in dieſem 
„Schi; mund Graͤueln geſteckt fend, darin wir find aufere 
mäogen. Ihr ſeyd noch gleich mie ein reines, unbeſchmutztes 
„und unbefudeltes Schreibtäflein, gleich Als ein fhen weiß 
.„Bapier, darein.män etwas gutes von, der reinen beilfamen 
„eehre von Chriſto fchreiben und aufzeichnen Bann.‘ "Se 


"habe gar großen-Vortheil vor uns Alien, Wir find eia ber. . 


„füdelt, zerklickt Papier, oder einzerriffen Makeltur, darein 
„der päbftifche Dreck eingewurzelt iſt, und mit großer Mühe 
„und Arbeit ſchwerlich kann ausgefeget und ausgetilget wer⸗ 
‚nden.* Aehnliche Arußerungen. fiehen ©. so. und 7. 
« Sanz beftimmt aber ift, was Luther ©. 216. bemerfe. Vor 
‚zwanzig Jahren, beit es da, börte ich den Cardinal 
Cajetanum, der redere alfo vom chriſilichen Blauben, 


daß ich. erichrad. Nun iſt bekannt, daß Lurher ſein be⸗ 


ruͤhrntes Sefräh mit dieſem Cardinal im J. 1518 udüage 


. «burg 


-*’ a‘ 


m 
’ 


+ 
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burg hielt; es muß folglich dieſe Predigt, nebſt den uͤbrigen 


hier gedruckten, die alle damit zuſammenhaͤngen, und eine 


fortlaufende. Erklärung des Evangelii Mattbaͤi, vom XVIII 
Kapitel an, find, im J. 1538 gehalten ſeyn. Siermit 
ſimmt überein, was ©. 307. vorfommt, wo Luther fast, 


er ſey zwanzig Jahre im Bann geweſen. Rechnet mau 


die Zeit dieſes Bauns nicht nach der durch Ecken wider Lu⸗ 


theen im J. 1526 ausgewürften Bulle, ſondern nach dent 


frddern paͤbſtlichen Breve, in weichen er noch vor feiner 
Unterredung mit dem Cardinal Eajeran , umd mithin im J. 
2518 bereits für einen Keger erklärt ronıden war: fo fuhrt 
auch diefes Datum auf das fchon gefundene Jahr 1538. — 
Bas die Form diefer Predigten anlangt: fo find fie der 
Hanptſache nach ‚den übrigen ganz aͤhnlich, melde mau .bes 
reits von Luthern hat, nämlich nicht methodiſche Abhands 
kungen über irgend einen Gegenſtand der chriſtlichen Glau⸗ 
bens» ınıb Sltteniehre, fondern Homilien nach dem Muſter 
der Rirchenväter‘, nnd zwar Aber Matth. XVIII. bis Kap, 
XXII. 33. Nach kurzen Bemerkungen über den Sin des 
Teyxtes, kommt Esther ſogleich zu Anwendungen und Ermabs 


wangen, welche die damaligen Beitumftände betreffen, und . 


überiäßt fich dadey einer fregsn und zufälligen Verknüpfung 
feiner Gedanten, Im Texte ſelbſt übergeht er jedoch diejes 


nigen Stellen, melde als Peritopen an dei Son» und - 


⸗ 


Fehertagen ertlaͤrt zu werden pflegen, und bezieht ſich darauß, 


daß Aber fie beſonders geredet werde, Wahrſcheinlich find 
atſo diefe Homilien bey den gottesdienftlihen Verfamatiungen 
I der Woche von ihm gehalten worden. en 


Doc. das Urtheil, ob bie. Entbeckung dieſer Psebigten 
und ihre Bekanntmachung ein Gewinn für. Literatur, Ges 


und. Srbanung fey, haͤngt danz von dem Inhalte 


derſelben ab; über Dielen find wir alfo ganz vorzüctich Re— 


chenſchaft abzırlegen ſchuldig. Und bier geftehen twir denn - 


sffenbersig, daß uns diefe Predigten Feineswegs zu den 
beſſern Schriften CLuthers 3a ‚gehören: fcheinen, und 
daß wie woder über. die Geſchichte und den Geiſt der dama⸗ 


ligen Zeit, noch Über die eigne Denkungsart Luthers, uvch 


fiber die Beſchaffenheit und. Bildung bes proteſtantiſchen 
Lehrbrgriffs etwas ans: denſelben anzufuͤhren wuͤßten, das 
nicht bereite ang den uͤbrigen Schriften des großen Mannes, 
sörr aus andem Ouchen, golangith hetannt wäre. nn “ 
De ‚Sry i 


7 
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nicht an ſreymuͤthigen Aenßerungen, a trefflichen Bemer⸗ 
kungen, an großen kraͤftig ausgedruͤckten Gedanken. und au 


er 


, 


einzelnen Stellen fehlt, in welchen ſich Luthers Geiſt mit ſei⸗ 
ner ganzen LUeberlegenheit und Stärke zeigt, Daran wird 


- Miermand zweifeln. Aber dabey iſt es nicht zu laͤnguen, daß 


in dieſen Homilien durchweg ein ſchr dittrer polemiſcher Tom 


herrſcht s daß alles darauf hinauslaͤuft, bald die Saeramen, 


girer, bald den Pabſt und die Noͤmiſche Kirche anzugreifen 3 
und daß uͤberall in denfelben ein eiugewurzelter und alt ge 
wordener Haß gegen bie Cleriſey jeher. Kirche ſoricht. ein 
Haß, der ſich haͤufig in wahre Unanſtaͤndigkeiten ergießt. 


Wir nehmen hierbey gar nicht das zur Regel, was man jetzt 


Wohlanſtaͤndigkeit nennt; nach den Sitten unſers Zeitalters 
darf und ſoll Luther nicht gerichtet werden. Aber auch fuͤr 
feine Zeiren iſt Bieles .unlaugbar zu ſtark; zumal wenn man 
Gedentt, daß alles auf der Kanzel geſagt worden iſt, wo mehe 
Mäsigung nötbig geweſen waͤre, und wenn — 
daß Luther, wern.er zu dem Volke ſprach, dieſe Maͤßigung 


‚ zecht wohl beweifen konnte, fohgld er wollte. Allein bier 


ſcheint er ſich nicht im mindeſten zuruͤckgehalten zu haben; 
uͤberall eifert der Mann, dem nichts verabſcheuungswaͤrdiger 
iſt, als der Pabſt, und alles, was in Verbindang mit ihm 
ſteht; der daher bey jeder Gelegenheit auf ihn zurädkomnit, 
und fig nie anders, als mit Sxch.uähungen über ihn aͤußern 
kann. Diefes immerwährende Schmaͤhen verurfacdt Beust 
natuͤrlich, daß diefe Predigten lange nicht. fo angenehm un 
lehrreich ind, als fa ınanches andre Werk bes großen Man⸗ 
nes, und bag man fle faſt alle Penut, wenn man einige. der⸗ 
felben gelefen bat. Eben darum halten wir ung verpflichtet, 


von dem’, was noch amt meiſten Aufmerkfantelt verdienen 


möchte, bier eine kurze Lieberficht zu geben, und Denen, Die 


nicht'alles leſen wollen, die Auffindung des Wichtigſten das 


durch zu erleichtern. a 


Ein Paar metkwuͤrdige Schrifteuflärungen mögen 
ben Anfang machen, Die tele Wrarch, XIII. 41. verſteht 
Luther nicht von ber Zeit des Berichts, und. von eigentli⸗ 
den Engeln, fondern von feinen Seiten, und von den 
Kebrern, durch welche bie Religionsverheſſerung bewuͤrke 


worden iſt. „Ich halte dafür,“ ſagt er. S. #R., „es ey 
enun bie Zeit vorhanden, da unſer lieber Herr Chriſtus von 


ꝓgeweißagt bat, da cr fpricht: Den, Menſchen Sahn re 
| en e 
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„feine Engel ausſenden, und fie werden fammeln ans 
„feinem Keidie alle Aergerniſſe, und feine Tenne fes 


„gen. Und die da Unrecht ibun, werden fie in den 


„Seueröfen werfen, Da wird jeyn Heulen und Zaͤbn⸗ 
„toppen. Denn Sort hat Prediaer geſchickt, und ſchickt 
„ie jetzund noch täglich, die ſolch Aergerniß aufheben, und 
„die Leite zur wahrhaftigen Meligion ziehen, und ben Pabſt 
„mit feinem Dreck ausfegen,, den er (mit Urlaub zu reden) 


„uns an den Weg geſchiſſen hat. Es it ihm, Gott Lob, 


wein guter Theil des Pabſtthums, und an vielen Orten faſt 
»gar ausgefegt, durch die Engel, die Sort geſchickt bat, un) 
„wird ihret noch mehr ſchicken bis an den juͤngſten Tag, die 
„das übrige auch noch ausfegen.” Webrigene find die in der" 


angeführten Stelle vorfommenden Worte; und feine Ten⸗ 
“ ne fegen, nicht eine verſchiebdene Lesant, ſondern ein Zuſatz, 


welchen Sucher durch einen Gehächtnißfehler macht, und ber 
aus einer‘ Bermiſchung mit Matche 113, 12. entſtanden iſt. —— 
Eine beſonbere Erklaͤrung giebt Luther von der Stelle Matth. 
XVII, se: fo dein Ange Dich aͤrgert, fo reiß se aus, 


nf w. Zuerſt geſtehe er cin, man Eüunte bie hier gebrauch⸗ 


ten Reden garten für Hyperdoien halten, und umfchreibe fie 


„te: fo wollte ich lieber blind, wder lahm und hoͤckericht im 
Himmel ſeyn, als mit allen Gliedern zum Teufel fahren; 
abder, wie man fpricht: es iſt beſſer im Himmel ein Krups 
„bei, ats in ber Kölle gefund ſeyn, wenn es wärs tin Auge, 
Hand oder Fuß darum zu geben, Daß man Formte der Kölle 
ventlaufen, wie man im Sprichwott nfiegt zu fügen: es iſt 
„beffer rothe Augen, dehn kebige Gruben, B.i., es Hl beſſer 
„böfe Augen, benn gar blind feyn.® Allehs. av feist. ſogleich 
hinzu , es fey rathfamer, das Wort Auge nach dem ſonſti⸗ 


— Sprachgebrauch der Schrift von einem Kehrer und 


ediger zu erklären, und der Sinn der Stelle fen, mar 
muͤſſe von Lehrern, ‚bie etwas Falſches vortruͤgen, fich los⸗ 


‚reißen, weil man ſonſt tr Gefahr ſey, mit Ihnen verloren zu 


gehen, ©. 41. druͤckt er atſo den Inhalt des ganzen Aus⸗ 
ſoruchs fo aus: „darum laſſet ung nur feſte haften, und Aus 
sen , Haͤnde und’ Füße nicht aͤrgern. Man fage zu ihnen z 


»wollt ihr nicht gen Sinimel : fo muß ih Kin, Fahrt ihr 
„bin, wo ihr hin wollet. Ich wit lieber ohne Hand, ohne 


"Fuß, ohne Auge, d. i., ohne. Prediger, ohne Obrigkeit, 


and ohne Water und Mutter gen Himmel fahren, als mit 
| | tr Pa, 


© 37. auf folgende Art: wenn ich ja bern eins Haben for 
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Pfarrheer, Birken , Vater und Mutter in das hoͤluſche 


„Feuer, Können wir fie nicht mit haben im Himmel: 16 


„sollen wir fie auch fahren laſſen. Das meint der Herr Chris 
eftus allhier mit dieſem Gleichniſſe, da er fo hart predigt wi⸗ 
„der die Aergerniſſe, fo in ber Welt geſchehen, daß er auch 
nihnen das ewige Weh, d. i., das bölliiche Feuer fluchet, 
„denn hetnach folget, daß es ſolche Leute ſind, fo die Kirche 
wierftören, Er meiner aber falfche Lehre und Ketzerey, die 
„durch einen großen herrlichen Schein von Chriſto abagugt, 


⸗ 


„und in den Abgrund der Höfen fuͤhrt. “ oo. 


Was die dogmatiſchen Worftelungen anlangt, melde 
Luther hier und da äußert; fo ſtimmen fie.genan.mit Denen 
erein, die man in feinen übrigen Schriften findets. mug - 
daß fle hier gleichfalls zuweilen mit einer ganz eignen Hoͤrte 
ausgedrädt find, -im die Einwendung au widerlegen, daß 
die Rinder feinen Glauben haben konnen, weil fie ben Ge⸗ 
brauch der Vernunft noch. nicht haben, erklaͤrt er. fich tiber. 
das Verhaͤltniß der Bernunft gegen den Glauben, Das ihm 
bekanntlich ein wuͤrklicher Streit zu ſeyn ſchien, ©. 196. mit 


ẽ 


folgenden. Worten: Item fie geben fuͤr, wie koͤnnen bie 


: „Kinder glauben, fo fie noch feine Vernugſt haben? ‚und 


„feßen die’ Vernunft zum Glauben. ; Darauf Antworter Chris 
„us, eben deswegen koͤnnen fie es deſto beſſer chun, nd 
„alauben, da fie richt vernünftig find, denn die Vernunft 
nit ſtrarks wider den Glauben. Derum muß man die Ver⸗ 
anunft fahren laſſen; fie muß in ben. Öläubigen getoͤdtet und 
mbegzaben werden, Aber die Widertäufer maden..aus det, 


‚ „Vernunft ein Licht des Glaubens, daß, die Vernunſt dem, 


- „Rus haben .: 


ö— 


\ 


„leuchtet gleichngig ein Dreck in einer Laterne. Es will ( 

HÄßwole gar. zu. Rindern werden ſollen, fo wie 
Anders in RR: Himmelreich fommen wolhn, di, wie m 
nden Kinder Ade: Veryunft und Verſtand fo zu. rechnen noch 
„gar verſchorren if: alſo ſoll in allen Chriſtglaͤubigen.die Bere 
„nunft and) qetöddet werden, ſonſt hat. der Glaube feine 
"Statt bey ihnen, denn die. Vernunft ficht; wider den Glau⸗ 


„Glauben leuchten falle, wohin er folle, Na, ich meine, Dr 





oben.“ Nicht weniser ſtark wiederholt er feine Mejnung 


de fervo arbitrio auch in dieſen Predigten: „Darum fo bar 
mben wir," ſagt er ©, 122, „den freven Willen nicht, et 
nfey denn zum Bölen,  Aser. daß ein Menſch aus eignen 
„Kraͤſten ſich wehren. möge aider Als, Sünde und den Feuldı 
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Aas geſchiche nicht, denn da fällt der Menſch immer aus 
„einer Sünde in die andere, als: hält fin einer Ecufch, daß 
„er fih der bofen Brunſt erwehret: ſo faͤllt er doch bald in 
Boffahrt, oder in andre Suͤnde. Und Gottes Wort, und 
„meine eigene Erfahrung zeugen es, wenn wir in Todesnoͤ⸗ 
wihen, ober ander- Ungluͤck ſeyn, daß wir einen fepyen Wils 
ten haben, Gottes Gebot zu halten.“ Die Grunbjäge von 
dem fogenannten Binde» and Köfefchläflel, welche &. ss. 
f. vorgetragen werden, ſind ſehr hart, und ſcheinen mit zu 
dem Unrathe zu gehören, der dem guten Luther aus dem 
Pabſtthum übrig geblichen- war, und von welchem er, wie 
eben ſchon bemerkt worden ift, felber klagte, er Eonne mie. 
großer Arbeit und Mühe ſchwerlich ausgetilget werden. In 
‚ ber Predigt über March, XIX. 9. S. 95. 96. ſcheint gr den. 
Ebebruch für die einzige rechtmäßige Urſache Der. 
Ebeſcheidung zu erklären, und alle andere zu berwerfen. 
Daß er jedoch andermärts freyer über dieſen Punkt urtheilt, 
weiß man aus dem XXllften Band feiner Werke nad) ber. 
Walchiſchen Ausgabe ©..1754. ff. und im XIX. Band 
©. 125. ff. geſteht er, daß er über dieſe Sache ſelbſt noch. 
nicht einig mit fich fen. Zumeilen erzählt Luther in diefen 
Predigten auch etwas aus der Legende, 5. Bd. ©, 74. Tr 
oder ein anderes fabelhaftes Geſchichtchen, wie S. 77., wel⸗ 
ches er denn damit entfchuldiget, ſolche Geſchichte fey 
Bem Glauben nicht uuäbalih,, fondern Rimme damit 
Dein .Hier und da Äußert er auch bie Ueberzeugung, das 
bärhum werde fich nicht lange mehr Balten konnen, und 
die von ihm angefangene Verbeſſerung müffe es in kurzer Zeit 
vollends beſiegen. „er ein Jahr oder dreyßig lebt,“ Sage 
ee &. 208., „der wird feben, tie der Pabſt und die Bis 
„fhöfe zerſchmettert ſollen ſeyn, denn fie wollen es nicht ans 
„ders haben;“ und auf der vorhergehenden Seite beißt es 3 
„fo wird unfer Pabſtthum auch zerfchmettert werden, daß üben 
„dreußig Jahre nach ung fie wicht werden mehr einen Mönch 
„feben, oder willen, werden ihnen nicht koͤnnen träumen 
„inften, daß da oder dort ein Kiofter ſey geweſen, weder 
„Stift, Vicarien, noch Dombderren finden.“ Der gute Li 
ther hat ſich etwas verrechnet; flatt der dreyßig Jahre find 
bereits mehr denn drittehalb hundert verfloffen,, und nun erſt 
fängt feine Propbezeibung .ay, mit großer Gewalt. u 
Schnelligkeit im Erfüllung zu geben, Dieier kleine Verfto 
dep einer Sache, die damals wie unwahrſcheinlich mar, fan 
84 ihm 
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fir jede nicht sum Nachtheil gereichen. Genug, daB. 
Ihm has große Verdienſt bleibt, den Anfang zu biefer wichti⸗ 
gen Veränderung gemacht, und die Yrfachen in Wetvegung. _ 
gefeßt zu haben, welche den Umſturz des Pabjichums üben 
kurz oder lang nothwendig bewuͤrken mußten, — Uebrigens 
würde fich ang diefen Predigten leicht eine Menge ſchoͤner 
Stellen auszeichnen laflen, in welchen, wie wir oben bereits 
eingeftanden haben, der hohe Geiſt und Sinn des großen. 
Mannes fih mächtig regt. Um nur eine ganz vorzuͤgliche 
nachzuweiſen, die wir herfegen würden, wenn fie nicht zu - 
fang wäre: fo berufen wir ans auf &. 185. f., we man den 
Mann ganz wieder finden wird, der fingen konnte: Das 
Wort fie follen laſſen (dabn, und keinen Dank darzu 
baben. Zu wuͤnſchen iſt es daher, daß die no übrigen 
Predigten, die nach der Vorerinnerung des‘ Verlegers in 
einer oder zwey Abtheilungen folgen follen, wuͤrklich eve 
feheinen mögen, Sollte der Gewinn an neuen Erläuterums . 
gen, den fie gewaͤhren werden, auch immerhin nur gering 
ſeyn: fie werden gewiß eine Menge von Aeußerungen ent⸗ 
halten, die ſchon ihres originellen Sepraͤges wegen bekannter 
zu werden verdienen. 

BE BAR $a, 


Andachtshuch fuͤr Nünglinge, weiche nad) Sittlich . 
keit ffreben , von Karl Geuke. _ Torgau, in der 
- Dpigifchen Buchhandlung. 1796. 8a ©. in 8. 
> 32.8: 
Der Verf. bat eine reche gute Abſicht; aber ſchwerlich dürfe 
fe fie durch dieſes duͤrre Andachtsbuͤchlein, das außerdem in 
bie ſpeciellen Verhaͤltniſſe des Juͤnglings nur Telten eingreift, 
und meift quch Greifen und Matronen angemeffen feyn wuͤt⸗ 
‚de. ‚erreicht werden koͤnnen. Auch ſcheint der rößte Theil 
—* Inhglts aus Zollitoferiſchen Schriften geſammelt zu 


| u , . P . Aud. . 
Praceepte mazime neceffaria Theologiae Dogmati. 


e3e, in uſum fcholarum: inferiorum, . € Hari 
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Dieſe Geine Schrift iſt, wie auch ſchon der Titel ſagt, vor 
nebmlich ein Auszug aus des verſtorbenen Morua Doamas 
tik, und von dem Verf, zu Vorleſungen für junge Theologen 
auf Schalen beſtimmt. Er bat, wie er in der Vorrede ger 
fehr, darin manches uͤbergangen, was dergleichen junen 
Leuten nicht nuͤtzlich If, und nur dag beubehalten, was ih⸗ 
nen zur Borbereitung auf die eigentlihe Dogmatik, alc gif. 
ſenſchaft betrachtet, dienen kann. Und das bat nun Die -Sofs 
ge gehabt „ daß er bier manches aufgenommen hat, was nach 
feinem eigenen Urtheil mehr menſchliche Meinung, 'als Lehre 
Sehe und der Hpaftchifle . . . 7 5. 
V, W dergleichen Dogmatik in nuce jungen Dheologen auf 
Ochulen oder Gymnaſten überhaupt nuͤtzlich ſey, daruͤber 
ließe ſich noch ſehr fireisen, Dec. haͤlt es für hinlaͤnglich, 
wenn der junge Theologe auf Schulen nicht mehr Yon ‚der 
Religton lernt, als andere junge Leute yon feinem Alter ; 
aber fich dagegen nur die ihm noͤthigen Vorkenntniſſe erwirbt. 
Komme er dann einmal. auf die Umiverfirdts: fo muß ce ja 
doch die Dogmarif hören, und fie it ihm dann wenigſtens 


 intereflanter, als wenn er die Hauptſachen derfeiben ſchon 


einmal gehaͤrt bat, Ueberdieß fifter win ſelcher theologiſcher 
Jinterricht, anf Schulen insgemein den Schaden, daß der juns 
ge Theologe ſich fchon im der Jugend an gemifje dogmatiſche 
Schrfäge gewöhnt, fle ohne Unterſuchung fir wahr anninmme, ' 
und herngch indgemein die Feit feines Lebens dabey bleibt. 


. Das will num der Verf, hier dadurch verhuͤten, daß er der⸗ 


gleichen Lehrſaͤtze, welche mehr menſchliche Meinungen, als 
Lehren der. Bibel ſind, weder hejahet ·noch verneinet, ſondern 
fie der Beurtheilung der jungen Lute uͤberlaͤßt. Aber man. 
weiß ja; wir ſeht man in dieſem Alter geneigt iſt, alles füg 
ausgemachte Wahrheit zu halten, was aus dem Munde eines 
geachteten Lehrers fommt. 


Uebrigens enthält dieſe Heine Schrift alles In gedrängter 
Kürze, was in dem gewoͤhmlichen Dogmatiken amferer Zeit 
vorgetragen zu wenden pflest, und Per Verf, iſt fe aͤngſtlich 
Keforgs, nicht von den gewhhuichn einangen der Fhroie- 


gen 


- ' 








BE Peotefk-Gotiasgelafeheit 


aan abzumeichen, daB er ſogar die Sinteguität des bibliſchen 
Zertes in dem Sinn behauptet , daß —* fuͤr unmoͤglich 
haͤit, daß alte Handſchriften an einigen ‘oder mehrern Stel⸗ 

_ Ten ſeyen verdorben ‚worden, Ceorrumperentar) und. biefe 
falſche Leſearten ſich in alle Gudices eingefchlichen haͤten. 
, 6» ; . . _ \ 4 ' . 
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1) Reuausgearbeitete Entwürfe zu Volkspredigten 
"über Die geſammten Pflichten der Religion. — 
Von K. G. D. Menderbach. — — 
Theil. Frankfurt. 1796. 2 Alph. 13 Bog. ing, 
2) Sammlung geiſtlicher Reben, über: die neuen 
ECpiſtoliſchen im Herxzogthum Wuͤrtemberg einge⸗ 
fuͤhrten Zepte der Senn⸗ und Feſttage Des ganzem 
Jahrs. — Dritter Band. Vom“ Xllifen 
Sonntag(e) nad. dem Dreyeinigkeitsfeſt (e) bis 
zum. Schluß (e) des Jahres. Stuttgard, bey 
Ehrhart und Loͤflund. 1796. 17 Bogen in 8. 
g) Cheiſtliche Predigten, beſonders für nachdenken - 
de Verehrer Gottes; von Heinridy Ludwig Ball⸗ 
auf, Paſtor zu Dorfmark im Luͤneburgiſchen. 
NHannoever, bey Ritſcher. 1796. 9 Bogen in 8. 
8%. N 
Mr. 7, Mec; hat die vorigen Thelle dieſer Sammlung von . 
Entwuͤrfen nicht beurtheilt; findet aber nichts an den Urthei⸗ 
ken feiner Vorgaͤnger uͤber dieſes zu Ende gehende Werk zu 
Ändern; und zeigt daher nur das Daſeyn dieſes Bandes an. 
Es wich In den Hächften zwey Wänden beendiget werden. 
Merz, Mit dirſem ECheile deſchließt der Ver, ſeine 
Arbeit über die neuen Wünsentheräiichen epifteliichen Perike⸗ 
Kr 3 um wir xerweiſen unſre Eefer auf die Anzeige des erſten 


Ri , . u Nr. 3. 


EN 
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Proreft. Gnttesgelähiheit: By 


RE Dr will ſich vurch dieſe Prodigen feinen 
auswärtigen Goͤnnern und Freusden von Neuem empfehlen; 
wowider wir, zumal bey einer fa kleinen Sammlung, nicheg 
haben. Es ind nur ſechs Predigten über nuͤtzliche Waterien, 
deren Bearbeitung kurz ifte-nber ſich durch nichts uͤt das 
Gewoͤhnliche und Mittelmaͤßige erhebt. 3— 


Der Geiſtliche oder Religionslehrer, das iſt, Com— 
pendioͤſe Bibliothek alles Wiſſenswuͤrdigen über 
: Religion und poputine Theologie. — Heft VIE, 

Eifenach und Halle; bey Gebauer, 3796. 7Bog. 


Auch, wie geroöhulich, mit dem blauen Yndfchlagstitel: 
Compendioſe Bibliothek der gemeinnuͤtztgſten Kennt 


riſſe fuͤr alle Staͤnde. Fuͤnfte Abtheilung. — 
Der Geiſtliche oder Religionslehrer. Heft VIL 


Die den vorigen voͤllig gleiche Fortſetzung dieſer Arbeit bee 

weiſt, daß Verleger und Derfafler. noch immer ihr Couto da⸗ 

Bey ſinden. um —. 

— wer + 7 76 Ee. 
% 


Heber Bibellehre und Spriftengum. Fuͤr gebildete 


. typen, — Leipzig. 1796. 120 S. 8. 8. 


Un den Weiß dieſer kleinen Schrift nur mit Wenigem zu 

&arafterifiven , wollen wir hier nur folgende darin vorkom⸗ 
wende Saͤtze auszeichnen. S. 6. klagt. der Verf, darüber, 
dag man Die Duelle des Jehendigen Wallers , die Bibel, der 
Menſchheit ſchon lange her zu verſchuͤtten gelucht babe, um 
ihr ihren hohen Urſprung und. ihre ewige Veſtimmung aus ' 
dem (Beflchte zu Khiebens exr troſtet fh aber wieder damit, 

daß jenes Werkhütten darum unmöglich ſey, owril dieß le⸗ 
bendige Waſſer use ber Menſchheit ſelbſt ſey, und alſo die 
Analogie zwiſchen beyden in dep Natur liege," ©. 9. u, 18. 
„Ber jcht. Waſſer des Lebens haben will, der muß ſelbſt zur 
Queſie gehen, Beh nijchte irre machen fallen, auf keinen —* 


vv 
* 


— 


yo Proreſt. Gottesegelahrheil 
„ben uncher;rauf keine verziette Ednfaſſung — (wörer nenne 
ge es. der. Verſ⸗ einen ſchoͤnen, ſoliden Brunnenkaſten) ⸗ 
achten, und fu heiligen, ſillen Naͤchten, wie mein: Freunz 
Inng, von der gbttlichen Weisheit ſelbſt geleitet‘, Harten-, ob 
&r — Rasiert der goͤttlichen Duelle vernehme. &6 
bald EGottes Beift wehen⸗ Hört, iſte Augenblut für ihn, 
zu ſchoͤpfen.“ — Daß man heut zu Tage nicht mehr an die 
Tounper. glauben will, darüber wird der Verf: pon S. 17; 
an, fehe unmillig. Er meint, wir würden’ auch jetzt noch 
Runden wuͤrken können, ©. 27:, wenn wir nuͤr erſt rein, 
und ohne an ung ſelbſt babry zw deuten, .fagen Fonnten:- 
Ber dein Wille geſchebe! ‚Dodr das if nur Glaͤubigen 
dermuthlich Schneflgläubigen) eine e fahrungkivabre it! — 
er die 
kalte Vernunft iſt der Verf. bier 2 dort auch.gar übel zu 
fprehen. - Nah ©. 30. ſagt ber Chriſt; „Ich glaube dee 
Bibel, eben, weil fie mir. Diyge’pffenkars,, "die: ich wit meld 
ner Vernunft nie gefunden hätte. :Sie mögen ihr widerſpre⸗ 
den, das Ipriche nur por (für). ihre, Görtlichfeit," Mach 
S.32 — 56, geht bey ben goͤttlichen Offenbarungen alles 
ganz ſinnlich zu. Gore ſelbſt muß ein Gegenſtand der menfch« 
lichen Sinne werden, wenn wir fein Dafeyn und den Zweck 
des unfeigen denken und empfinden fallen, ©: 36. — Ci - 
glaͤubiger Chriſt wagt es laut zu fagen: „ch bin mit Gott 
vereiniget, darum, weil er. in Jeſu Gert und Menſch iſt, 
ih empfinde, füble, genieße ibn.“ S. 32. Aber die 
yerſteht — fein. Phäofoph! ODieſer ſtalpirt, S. 43. bie 
ide t, das Sinnliche des goͤttlichen Unterrichts, 
fo fange herunter, bis auch bas mindeſte Verſtandliche über 
aller metaphyſiſcher Schulgeiſtigkeit, die er hineinbringen 
will, miche mehr übrig bleibt? — Yen ver: Mragr Y 
den Urſprung des moraliſch⸗ Boͤſen in der Welt, fage der 
Berl. S. 67:1 „im Anfange mar alles rein und que. Das 
Uebel Inder fhtbaren Schäpfung entſtand in der unfichtbas 
fen, gieng vom dieſer in jeng über, und dee Urheber deſſelben 
abeyden mar — Satan, ein aus Stolz rebellitender Sims 
melsfaͤrſt.“ Fraͤgt man gber den Verf.ı wie denn din Him⸗ 
melsfuͤrſt fallen Eonnte ? fo fertiget er den Fraser, S. 68, 
m’ der Antwort abr „das ſey eine nafemeile Frage; berem 
Aunbſang wir weder zu unſerm Nermaligen,; noch kuͤn 
Gluͤcke noͤthig haben,“ Genug, daß Gott alles wieder bep 
ſtellew, alles nen ſchaſfen win "ick Anſtadten lax wiere 


Lieber die leidige, beſonders neuere Philoſophie und? 


\ 


Veyteſt. Aꝛuerhelohrho⸗t⸗. 93 


berſtclang bes Menſchengeſchlechte machte der G:höyfer nicht 
grft nach dem Sale, S. 7%. 72., dieß würde bem Satan zu 
viel Ehre erzeigt heißert, — ſondern wir waren in dein liebes 
vollen Herzen ſchon retablirt vom Falle, ehr wir noch fielen 
und fallen konnten. Denn im Jeſu, dem feläfiftändigen Wor: 
te, waren wir alle ſchon vorweltlich da. ©. 73. Er repraͤ⸗ 
Feutirte, als Urform, die in ihm enchaltene aud in der Zert 
arsgeberene Nachform, den Menſchen. — Und dieß führt 
den Verf. auf die Lehre non bes unverdieuten Mlechtfertigung 
Durch Jeſu Verdienſt, roriche eben die große Klippe der Phi 
‚ Jolopble und der neuen fogenannten Theologie. iſt, die mon, 
(nad des Verf. Meinung &. 71.) gar fuͤglich Ipſologie 
nennen koͤnnte. In dem Abſchnitte Aber Tugend, Wical, 
deklamirt der Verf. gewaltig über und gegen alle natürliche 
Tugend, und fegt dagegen die chriftlihe Tugend, S. 48, 
hauptſaͤchlich in volkommene Setbflverleugnung ans reinm 
Herzen, gegründet auf den Glauben an Jeſum. Hiebey 
Süßer Ber Verf. S. 89. ‚unter andern auch. die Worte Chrift; 
an: „Halt dem, der dich fchlänt, auch den. andern Baden 
bin," u. ſ. w.; mwelche-der gläubige Chriſt, ohne drüber zu 


lommentiren deutlich umd rund, wie fie Daftehen,\ befolgen 


ſolle und koͤnne. Auch eteifert er fih Hin und wieder gewal⸗ 
tig wider die nenere kritiſche Philoſophie, die er Bald mit dem 
Deismus, bald mit Dem Athcismus verwechfelt. Daher er 


dann auch ©. 163. die neue Auftlärung und Gortestäugs, 


tung — (dent das iſt bey ihm einertey) fr die einzige Ur⸗ 
fache der Revolutionen in Frankreich hält, und &. 105, be 
hauptet, „die Philbſophie, der Frankreich fein Schickfal zn 


dverdantken habe, ſey ein Sauerteig, ber bereits alle kultivir⸗ 


te Vlitker angeſaͤnert habe.“ — Nach G. 106. bat der 
Deift gar keinen Gott, tweil er ihn nicht fühlen, nice ſinn⸗ 
fi faflere, und in der uͤberfintilichen Abſtraction nicht errei⸗ 
“en, alfo auch nicht zu ihm Beten Ban. - Nach ©. toz, 


ann. umd will der Philoſorhh — din Unendlichen, ben Yns 


‚veränderlichen, der nur nach inalterablen Geſehen regiert, 
and den es erniedtigen beißen würde, zu glauben, bas Ser 
‚bet eines Wurmes und, feitte individuelle Angelegenheiten 
koͤnnten ihn determiniren, — mit feiner Privatperſon nicht 
Sehelligen. Daher läßt: ex feinen Gläubigen S. 109 alſe 
beten: Herr, tette Deine Menſchheit aus den Haͤnden 
‚amen Philoſephie! Amemıs"“ . Dr. 
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IR, Dry6dafes Prebiäten, aus dem Engtiſchen. 
Wien, bey Stahel und Comm. 1796. Erſtetr 
Theil. 316 S. ind. Zweyter Theil 318 S. 
u 2 NR:.4 9. er 


Bey dem großen Vortathe von Predigten, bie ſich nach ses 
richtigterer Schrifterklaͤrung und den Überhaupt heller geivror⸗ 
denen Begriffen darch Licht und Wärme auggeichhnen, beburf⸗ 
te es einer Ueberſezung dirſes Werkes nicht, da es niches 
Hervorſtechender leiſtet; der Vortrag oft trocken und nicht 
für ein gewoͤhnliches Auditorium Äh. = u. 


” . .. ’ v —8 
* 
> ’ van." . > 
. 4 . . . 
. ps . . 
J 
| T | h | | | | | | | | 
‘ j \ ec a { 4 r | ” 
. . . eig 
f + ” v a.» D 


Die kleinſte Säge iſt gefaͤhtlich · Ein Nachſpiel im 
zwey Acten; nach Herrn von Kotzebue. Fraͤnk⸗ 
 furt, dey Pech. 1796 72 ©.in8. 5... 


Die Kotzebuiſche Erzählung ſteht im zweyten Banbe der‘ 
ahlreichen Rinder feiner Laune, und da fie nur andert 
—* Bogen lang iſt, glaubte Rec. ſolche doch. vother durch⸗ 

Blättern. zu muͤſſen. Abgerechnet ein Dutzend Unwahrſchein⸗ 
‚lichkeiten, Mißgriffe, Concettis und. Wortfpiele, die, wie 
bekannt, det Kogebuilhen Mufe zu Schminkpfläfterchen dies 
nen, ließ die Kleinigkeit recht gut ſich Iefen, Alles fo tragifch 
zu endigen, fland in des Erzählers Willkuͤhr; deſſen fErenge 
Sittlichkeit Bier freylich ein wenig auffälle, da feine poetilche 


t 


Gerechtigkeitspflege doch anderwaͤrts nachſichtig genug ſich 


finden. läßt. \ FE — FE 
Daß in dee Nachſpiel alſo ber eine Ehemann nicht 
todtgeſchoſſen, und der andere ans Reue darüber nicht naͤr⸗ 
riſch wird, ſondern alle Mitſchuldige mit, der bloßen Furcht 
davon kommen, waͤre ganz troͤſtlich; verſtand der unberufne 
Nachbildner irgend nur dieſe Mnaͤnderung zu motiviten. Statt 


bdeſſen weiß ar den ſich beleidigt ggaubenden Ehematnn durch 


taite Darfiellang der Sache auf einmal ſo zu beruhigen, Daß, 
als der vermeinte Nebenbuhler erſcheint, Iener die Piſtoi⸗ 
wegwirit, hoͤflich um Verzeihung bittet, und damit r 


dveacter. 93 
Us nb bey: Defeiebigung des Tädigen Ehrenpunker es auf 
den Grund der Dinge felbft, und nicht auf ben dunſtigen, 
unr Andern ins Auge fallenden Schein derfelben antäme! — 
Am nichts_befler fieht es mic den übrigen Perfonen des Etuͤ⸗ 
drs aus. Alle find uͤbet einerley Form gegofferr; und "Sich 
Aehnlichkeit erſtreckt fih bis auf die beyden Eamtnerzofen 
und eben fo viel Lakais, die gerade in dem Ton ihrer refpecti . 
von Herrfchaften. fi ausdtuͤcken. Daß in einer fo werfiinere. 
ten Geſellſchaft Lebhaftigkeit und. Contraſt unbefannte Säfte 
find, verſteht fich von ſelbſt; und ſchwerlich wird diefes lange " 


-  "weilige Nachſpiel irgendwo mehr als einmal: geſehn ober ge⸗ 


defen werden. 


Bw 


Cdelmuh und Lebe; ein Sittengemälbe in vier. 
Aufzuͤgen, von Schleuffner dem Juͤngern. St, 

‚ Petersburg und Leipzig, in Commiſſion bey Lo⸗ 

gan. 1797. 133 S. ins. Mit latein, fetten. 
Ip X 5 S8.. —— . 

In der Zueignyng an deu: beräßenten Ochaufpielet Schräs 
der äußert-des Verf. einen ſehr haben Begriff über Die rs 
de des dramatiſchen Schriſeſtellers; als der etwas auf einige 
‚OStunbert. rühren? nein! ſondern bleibenden Eindruck hintet⸗ 
Affen, wicht bloß vergnügen, ſondern bilden fo. Her» - 
did nd daß es um Dirfen. bleibenden Einderek keine fo fhmse- 
n@ache fey, delegt der Autor mit eigner Erfahrung. chen 
‚oft habe der Herzliche Haͤndedruck biedrer Vaͤter, die froße 
Theäme gefnhleolier Mütter. feine Muͤbe belohnt! — Dies 

-fer Wuͤrtung unbeſchadet, wäre Mer. doch newsierig, die 
kögern. Stuͤcke eben der Geber zu ſehen, die Schroͤder Te . 
aufsidatig, und aufmunterna heurtheilt haben folk. : Der, 
dienten fie einen dergleichen Beyfall wuͤrklich: fo iſt Sr. Sch, 

: fiitden_ offenbar rüdwärts gegangen‘, und wird woͤhl thun, 
wieder An wenig nad) Kritik ſich umzuſehn. Bu 


Eine vom Amtmann um das Ihrige gebtachte Bau⸗ 
ernfamilie zankt ſich mit ſolchem ſo lange herum, bis der 
Gntchert zuruͤkkommt, als ein aͤchter Grandiſon Alles bein. 

N Zu —PF | _ ins 


/ 
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Abeatet. 

Ans weite Gleis bringt, den Amtmanti zunte Heuker jagt, 
und die. bisher Gemißhandelten mit Wohlthun uͤberſchuͤtter. 
— Schon unzähligemal Hat man ver und nach den leidigen 
Rofenfeften uns mit Darftellungen dieſes Schlags heimge⸗ 
ſucht, und vorliegende letzte ift unſtreitig eine ber fchlechtes . 
ften.: Der arme Bauer dificht gleich Im erſten Auftritt mie 
einer Zierlichkeit fih aus, die manchem Staͤdter zu wlinfchert 
wäre: „Immer noch mit Thränen im Auge, immer noch 


voll Sorge und Furcht fir die nothwendigſten Beduͤrfniſſe 


des Lebens, für die Erhaltung des: Thelles, den man bach 
nur .ſo mit ſich eine kurze Zeit ‚besumfchleppt — und bleibt 
in dieſer geſpannten Otimmung das ganze Stück hindurch. 
Deſto ſimpler, oder fischer vielmehr, ſind die Charaktere der 
beyden barit fplelenden Landjunker gehalten, deren Neigung 
zur Wohlthätigkeit fie um nichts anziehender macht, Det 
ganze zweyte Act, ſo arm ſah es indem Platie Bes Dramas _ 
tikers aus! iſt einem etwas: büntmern , dafür abet auch reis 
‚ern Bauer gewidmet, der feinen noch einfältigeren Gohn 
duch dert unwiſſenden Schulmeiſter zum Gelehrten will er⸗ 
ziehen laſſen; wobey dent, außer vielen andern Poſſen, auf 
dem Theater auch blinde Aub geſpielt wird!! Ein verlieb⸗ 
tes Bauermaͤdchen, und eine ſeht großmüthige Edelwittwe, 
helfen der Lanatweiligkeit und dern Ungeſchmack des Uebrigen 


rauf keine Weiſe ab; ud wenn es Geuck⸗ gibt, Die noch 


schlechter als dieſes gefhrichen find: fe haben jeue Boch ben 
Vorzug eben dadurch, das Zwerchfell wenigſtetis erſchuͤttern 
iu helfen. — Wird. utiſſerm Autor daher auch fiir dieſes 
Mrodner die Hand gedruͤckt: fo: kann es’ ſchlechterditigs nur 
von einem Bauer⸗geſchehett, ber eben fo unvechofft wieder 
zum Geinigen konmt, und noch obenein, wie bier geſchieht, 
dum Amtmann promovitt. Aledann aber wird man. auch 
dafür ſorgen muͤſſen, das Otuͤck in einer Dorfſchenke nf 
fuͤhren zu laſſen; wogegen indeß, wie ſehr zu befuͤrchten 
iſt, mancher Amtmann ſech mis feines ganzen Autdritat ſe⸗ 
hen dürfte! — | 
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Mathematik. 


Vſus Logaritbmorum Inufinitinomii in Theorla ae- 

quationum, auttore Mauricio de Profe. Leip⸗ 
zig, ber Rabenhorft, 2796. 6 Dog. 4. mit is 

mer Tabelle 12 9 0 


Dr eombinatorifche Analyfts Mt det fruchtharſte Theil der. 


Waiyſts endlicher Größen, der zugleich bioß anf fich ſeloſt ges 
Hründet iſt. Sie enthält die Lehren über die Verbindungen, 
bie man aus einer gegebenen Anzahl von Größen nach gereifs 
fen Annahmen herausziehen kann, es ſey nun, daB Hau 
diefe Verknüpfungen als Produtte, vder ald Gumme, oder 
als bloße Zufamrmenftellung berrabte. Die Amvendung fins 
det allenthalben Statt, wo aͤhnliche Punttionen mit einanz 
der multiplicitt oder auch jonft combinire werden. Sie ers 
fotbert aber eine ganz beſondere Charakteriſtik, damit es mbg⸗ 
lüch werde, in verwickelten Fällen die Combinärienen ben ef 
fer unbeſtimmten Wenge der cömbinirten Groͤßen darzuſteli⸗ 
ten. Der Mangel einer guten Charakretiſtik ſcheint die Ur⸗ 
ſache geweſen zu ſeyn, daB man lange Sei> von der Cohibfe 
Hationslebre nur Bruchſtuͤcke Hatte, und nur wenig Anwen⸗ 
- bung davon zu machen waßte. Herr Prof. Hindendurg 
hat dekauntlich die Theorie der Combinatlonen in en Syſtem 
" debracht, ſie erweltert, fe eine fehr ſiunreiche und ſchickliche 
zeichnungsart, die anch in andern Faͤllen Brauhbar if, 
egebeh, Müd vnrtreffliche Anwendungen von ihr gemacht. 
er Verf: der angezeigten Schrift detritt den von feinem Leh⸗ 
vr gebahnten Weg, und aledt von ſeinem Talent zu ſchwe⸗ 
ren analytiſchen Unterfuchungen einen Beweis, der Große Er⸗ 
wartungen fürs Kuͤnftige erregt. 


Die Hauptaufgabe, worauf in dieſer Schriſt alten ſich 
bezieht oder davon Anwenduna ME, ff dieſe: das Produek 
aus einer unbeſtimmten Anzahl Faktoren von der Porn 

i — (ax+bx*.,.)]e in eine Neihr, 1 — (Axh 


2 + Ca?..+Nx8,.), zu verwandeln, vhne Me Mul⸗ 


tiplitarion würklich vorzunehmett, und die Form jedes Coef⸗ 
ficlenten N. allgemeln anzugeben. Dieſes wird durch BHuͤlfe 
ber Logarithmen bewerkſieliigt. Es witd vorher gewiefen, 

N. A. D. B. NXxxin.ꝓ i. &t. ode wie 


⸗ 


6 ‚Mathematik. 


wie der Log. nat, [1 — (ax +bx? + cx?., .)] durd) die 
: Kombinationen der Coefficienten :a, b, C .. ..und x dargey 
Reflt nird. Darauf bezieht fi der Titel der Schrift, der 
vielleicht auf eine den Indaͤlt und den Zweck beflimmter arts 
gebende Arc Hätte Abgefaßt werden mͤgen. 


| 31 I 
Der erfte Theil der Abhandlung enthaͤlt die zu der Une 
terfuchung nöthigen Säge von den. Combinationen, die hier⸗ 
bey zu gebrauchende Charakteriſtik, nebft.dem polynomiſchen 
Ledrfage in combinatoriicher Form. Diefes IR ſchon in den 
Hindendurgifchen Schriften über die comibinatorifche Analy⸗ 
tik enthalten; es war abet bey dieſer noch nicht allaemeln be⸗ 
kannten Materie noͤthig, die zum runde liegenden Begriffe 
und Saͤtze voranzuſchicken. Die Darftellung derfelben iſt 
ſehr deutlich, und ift denjenigen „ die ſich davon unterrichten, 
oder einiges ‚wieder. zur Erinnerung. Bringen mollen, vorzäg« 
(ih zu empfehlen. eiftens ſind Die Beweife deygefuͤgt; oder . 
es fit auf die Quellen verwieſen. Der Lebrfag 6. 24. uͤbet 
Involutlonen von Eombinationen wird neu ſeyn. Der Des 
. Wels des Verfahrens, die Combinationen yon einer beſtimm⸗ 
ten Summe der Siffern (oder Localzahlen) ohne Wlederdo- 
fung der bloß in ven Stellen verfchiedenen,. vollftändig anzu⸗ 
geben, ift doch nicht ganz derfelbe, wie der für die Combina⸗ 
tionen mit Wiederholungen $._16; denn es muß gezeigt were, 
ben, daß diejenigen Eombinationen welche ſtch auf zwey oder 
mehr ähnliche Ziffern endigen, In der legten Stelle hicht une, 
Eins vergroͤſſert werden dürfen, wie es geſchieht, wettn Die 
beyden leuten Ziffern unähnliche find; auch dag man Feine 
von den übrigen Ziffern um Eins vergrößern dürfe, wenn die 
Eombinationen mit der naͤchſt geößern Summe gefunden wer⸗ 
den follen. Die Ordnung der Sir 6. 19 24, möchte zu 
ändern ſeyn. Der Sap $. 21. ſtoͤrt den Zuſammenhang 3 
er muͤßte erſt nach den übrigen folgen.. - Das Eotollarium II, 
$. 23. würde Rec. als Theorem vorangehen, und darauf erfl, 
die Erklaͤrung der Involutionen von zweyerley Art in $. 19 .- 
und ao. folgen laſſen. Man ſieht äuerft nicht, was dee: 
Verf. mit ihnen will. Es iſt allemat für den Leſer unan» 
genebm, wenn ein Verf, mit feinen Abſtchten Jurtickhäle, oder 
Gedanken In Pesto hat, auf welche der Leſer nicht leicht ge⸗ 
rath. Würde hier die Stellung gedachtermaaßen geändert: 
fo wird der Beweit des hler ſehr wichtigen Theorems $. 24.. 
deſto tlaͤter. Es möchte auch zu bernrrten geweſen ſeyn, war⸗ 
um 
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um bier zweyerley Arten von Involutlonen eingeführt And, 
Die einerteg Werth haben, nämlich; weil zu dee Darſtellung 
aller Gliedet ⸗ der einen die andere Art ein bequemes Drittel 
int. Noch muß Rec. eine Bemerkung machen, weiche bie 
Dezeichnung eines unbeftimmmgen Evefficienten betrifft. Here 
von Pr. gebraucht, wie ss Herr Prof. Hindenburg einges 
Führt Hat, dazu Buchftaben aus der Ochwabacher oder Cur⸗ 
ſÜoſchriſt, wenn für die in deſtimmten Stellen Corpusicheift 
gebraucht wird. Das macht im Schreiben eine anangeneh⸗ 
ne Schwierigkeit. Es iſt z. E. bey dem Buchſtaben M. oner 
MR. gar keine: Zweydeutigkeit, ob cr zu dem zwoͤtften Gli⸗ede 
vder zu einem uuheſticimten gehört, Denn in dem letztern 
Falle wird das Glied durch Pantte oder andere Luͤckenze chen 
abgeſondert. Ret. tadelt Herrn von Pr. nicht, daß er bey 
der Manier feines Lehrers geblieben iſt; er if an) der Wer⸗ 
Hung, daß man'bey. cambinarorifchen Formein die Hinden⸗ 
iſche Bezeichnung unveraͤndert beybehalten muͤſſe; nur 
würde er. in dem angeführıen Balle bey einerley Schriftart - 
[4] ss = .” . . . . 
In dem zweyten Theile wird außer der Entwicklung des 


Preodutts aus Fokteren von der Form Li — (ax+ bx*,, )]e. 


auch gezeigt, wie aus dem entwickelten Produkte und dem 
Wurzein der Faktoren die Erponenten ihrer Potenzen gefuns 
Yen werden koͤnnen. Durch Die geribhnlihe Analys wird 
dieh freylich nicht zu Iwften ſeyn, well bier mehrere unbes 
kannte Größen in einer einzigen Bleihung vorhanden fing,- 


Durch die Methode des Verf. find ale die unabhängigen 


Steihungen, an der. Zahl fo ‚viele, als unbekannte Srbhen 
vorhanden find ‚. gefunden. Jene muß a:6 eine ſolche gedacht 
73 „ bie aus allen dieſen zuſammengenommen entfprugs 
In den AQufäken werden fehr merkwurdige Anwendun⸗ 
gen der aufaelofeten Anfaade gemacht; in $. 2, 10 und 13, 
Auf Die. algebraiſchen Gleichungen, als welche Produkte aus 
Sattoren von ber Form Eı — ax) And, Die Abrigen bes 
treffen Reiben aus Eulers Introd, in Anal, Inf und Pfaffs . 
neuer Gummationsmethode. " Ueberhaupt mag dieſe Schrift 

zur Anreizung dienen, die durch bie combinntoriiche Ads 
dofis reöffnete Fundgrude eifrig zu Senußen, 


a VUeber 
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Ueber die Einrichtung, den Bau urd den Gebrauch 


⁊ 


der Feuerſpritzen nach Hydrauliſchen Grundſaͤtzen. 
— Nebſt vorausgeſetzter Theorie ber Pump⸗ 

Saug⸗Hebe⸗ und Druckpumpen. Bearbeitet 
von Johann Conrad Guͤtle, Privatlehrer der 
Macthematik, Naturlehre und Mechanik. Erſter 
Theil. Naͤrnberg, bey Grattenauer. 1796. 

22 Bogen 8. mit 36 Kupf. 1 MR. 1690 


Der Unterricht von den Keuerfprigen macht nicht den drit⸗ 
ven Theil des Buchs aus. Den größten Theil nimmt die von 
dem Verf, fogenannte Theorie der Hydroſtatik und Hydrau⸗ 
tie, und die Befchreibung der Pumpenwerke ein. Sie wird 
nicht vorausgeſetzt; ſondern iſt voransgefdjicht, und zum Theil 


zwiſchen die Abſchnitte von den Feuerſpritzen eingeſchoben. 


Das Werkchen iſt eine unbedentende Compilativn, in der 
Manier unſers alten Leupolde. Nach einer auf dem Titel 
"noch befindlichen Anzelge ſoll es ein praktiſches Handbuch für 

Gprisenauffeher, Sprigenbauer, Brunnen » und Roͤhrenmei⸗ 
ſter ſeyn. Fuͤr dieſe enthält es zuviel compendiarifche Se⸗ 
ijehrſamkelt; fie brauchen keiner Nachweiſung auf Velidors, 


xLaͤngsborfs und Prony’s Hydraulica, und ſolche Schriften, 


von deren Daſeyn fie gar nichts wilfen konnen, (wie &. 39., 
‘wo auf Muſchenbroeck, Karften und fogar auf Euler in den 
Berliner Memoiren, u. a. verwieſen wird); ſie werden maus 


: es eben fo gut und befler aus der Erfahrung wiſſen, als es 


ihnen hier gefage wird; und wo fie genauete Beſtimmungen 
der anzumendenden Kraft ind des zu erwartenden Erfolges 
"Yerlangen koͤnnten, anbefriedigt bleiben. Diefen Leuten wäre _ 
am imeiften mit einer genauen, vollſtaͤndigen Beſchreibung 
wuͤrklicher Maſchinen gedient, die gute Dienfte leiften, wenn 


‚fie auch noch nicht vollkommen find... Man hätte den Effect 


‚derfelben anzugeben, und fo gut als möglich bie babey ange⸗ 
wandte, Kraft zu beſfimmen. Man würde dabey auch die 
‚Verbefferungen anzeigen, welcher Die Maſchine nach der 


‚Theorie noch fähig wäre, und Dirfe fo gut als mbglich be» 
greiflich machen. Vornehmlich aber w 
sen. zu Klgen tie unter veränderten Umſtaͤnden in Abfiche 


rde man fich bemuͤ⸗ 


er Kraft und der Laft die Maſchine abzuändern ſehyn würde. 


Eine ſolche Befihreibung fegt allerdings einen voͤlligen Ken⸗ 


. nee. 


n 
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ner der Theorie voraus, und Diefe ſelbſt wuͤrde durch bie An⸗ 
wendung auf wuͤrkliche Mafchinen gewinnen. Sclentifiſche 
Abhandlungen gehören nur für Diejenigen, die gelehrte Mer 
&anifer werden, oder fih Im Allgemeinen unterrichten tool» 
fen. Der gemeine Mechaniker nimmt fie nicht zur Hand, 
und kann fie auch nicht benugen, 


Bon dem Bortrage unfers Verf. in logifcher und gram⸗ 


matifcher Ruͤckſicht gieht ſchon der Titel eine ziemliche Probe, 
Gleich der Anfang beißt: die Hydroſtatik it gewilfermanfe 
fen ein Theil der Mechanik. Als der erfte Hauptgrundſatz 
ber Hydroſtatik wird der Satz von den Hohen ungleichartiger 
fluͤſſiger Materien in zufammenbangenden Röhren angegeben. 
Die Hohen (von welcher Graͤnze an?) verhalten ſich Cad- 
de; umgekehrt) wie die gegenfeitigen eigenthuͤmlichen Schwe⸗ 
ren, d. i. die Höhe der leichtern fluͤſſigen Materie verhaͤlt 
ſich zu der Hoͤhe der ſchwereren, wie die Schwere der letztern 
zu der Schwere der erſtern. Wenn nun der Spritzenbauer 
nicht weiß, was eigenthuͤmliche Schwere iſt, und wie Schwe⸗ 
ve bier vom abſoluten Gewicht zu unterſcheiden iſt? Der 
zweyte Hauptgrundfag, heißt es, betrifit die Würkungen ber 
were fläffiger Materien gegen die Schwere fefter Körper, 
ie von ihnen umgeben find oder getragen werden, und be⸗ 
ſtehet In dem allgemeinen SSefege: daß diefe Mürkungen fich 
verhaften, wie die Schwere det Maſſe der flüfligen Materie, 
deren Strelle De feſten Körper einnehmen. Das iſt ziemlich 
undeutlich, Fetner wird als der wichtigfte Sag in der Gyr.‘ 


draulik dieſer angegeben; daß (die Reibung und übrige Eine -· 


richtung (lies: zur Bewegung der Mafchine nöthige Kraft). 
bey Seite geſetzt,) die Gewalt, welche der Kolben eines 


Druck⸗ und Saugewerks zu uͤberwinden hat, fo groß iſt, als 
die Schwere (1. Gewicht) eines Waſſerchlindetrs, deſſen 


Grundflaͤche der Fläche deu Kolbens, und deſſen Kühe derje⸗ 


heben will. Der Verf. denke ich bloß die zum Steichgeroicht 
nörhige Kraft. In der Felge bemerkt er zwar, daß zur Be⸗ 
wegung des Waſſers noch mehr Kraft noͤthig iſt; beſtimmt 
aber nirgends, ſoviel wir finden, wie viel auch nur ohnge⸗ 


fähr erforderlich feyn möchte. Als in 6. 36. m. wird in el 


nem aus Droöbagens Eneyel, für. Künfller genommenen 

Veyſplel die bewegende Kraft hey einer Saugpumye berech⸗ 

net; es wird bemerkt, daß die a noch etwas größer ſeyn 
⁊ - J 3 
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“muß, als die gefundene; aflejn dieß etwas kann mandmel 


serbalmißmäßlg viel ſeyn. So beißt es aud in der. Ueber⸗ 
ſchriſt des ’$. 145. a. ganz richtig; "Wenn Drucwerte nicht 
die Menge Waffer geben, die man von ihnen erwartet, liegt 
ber Febler oft in der Demegung (1. Berechnung), bie nah 
den Gleichgeroichtsftand angeſtellt IR. Aber fchr undenztich 
beißt es in Dieiem $- , daß bey einem verengerten Durchgange 
des Woſſers die Geſchwindigkeit des Kolbens in Anfehung der 
Ge'chwindigteit des Stroms, der die Plompen. beweger, 
um ebin fo oiel gefchrächt miyd, als die allbereitg ſchon ges 
dundene Geſchwiudiak⸗it dieſes Stroms alsdann verfiärkt were - 
den muß. DerBerf, drück fih manchmal ſeht uudeurlich, 
felbit füs einen Sachverſtaͤnbigen, aus z⸗ wie jollen Die armen 
YPumpenmächer mir ihm zurechte fommen? —. Ein Fch 
föll. nad $. 26. h, nichts vom dem Drud des Waſſers über 
Ähm "fuhlen, teli die Meberifäulen jener ,. bie über ihm iſt, 
das Gieihgewict balten. So kdnnte man jo auch bebaus 
pten , Waffer werde ans einer Deffuung im Boden eines Ges 
fähes nicht auslaufen, _ Mit den Menfhen und ben Thieren, 
beißt es ſerner, verbalte es fid in der Luft eben fo; wir em⸗ 
pfinden aber nichts davon, ihells weil wir dieſes bey unferer 
erſten Entſtehung geipotme werden, theils weil eine nie untere 
brochene Einpfindung eigentlich nicht empfunten wird, und, 
alſo gat keinet Emofindung ſeht nahe kommt. (Ein ſpitzſin⸗ 
diger Pumbenmacher knnte aus diefem Philoſophem folgern, 


daß das Kemer I garıp erträglich feyn möchte). 
Se Von Kolben fehr vieles aus allen Schrifte 
ſtellern julammı t voh bepden im. sten Kap. ; 
Bann von den X Kap. , und von den Kolben, 
Iumpftod ode ten Kap. Jene erftere Bes 
reibung moch : adgedrudt ſeyn; nun fand 
ih noch manche velches alſo weiterhin feinen 
Piatz bekam. el wird der Unterricht von 
Kolben fo grgeb h gar. kein Wort davon vor» 
getommen wärı aus. zwey merallenen Schel⸗ 


ben, mit leteenen zwiſchen ihnen, wird mehrmals befehrieben, 
erſilich als die gewöhnliche Art jweymal, dann nad Panger 
dorf, nach Ldeupold, nah Belidor, nah Heſſe, nah. Nyt⸗ 
tal, oles mir vieler Weitlaufigteit. — Der. Vorzug der 
Schlauchfprigen vor den Sicheifprigen ift zwar bemerkt; aber 
die ledtetn Härten ale untaugllch nanz verworfen werden fol 
fen, da man hoc an manden Orten fehr datan — 
x, “ 
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Eine Durktze, hie sie eine Klyffirſoritze ausficht, witd als 
——ãa— empfohlen. — Das Gußrohr rärh der Bf. 
en epliidriich zu machen, und die Muͤndung mit einem 

en, —— durchbohrten Deckel zu ſchließen. Dies 

mochte Nee. auch empfehlen; theils wegen der hier auch 
- erwähnten Mariottifchen Verſuche, theils teil man auf diefe 
Art am leichtefien die vortheilhafteſte Gründung verfuchen, 
und fie noch den Umtitänden abändern kann. Weiterhin beife 
es aber, man fellte auf ein cylindrifches Rohr eine kurze, 
Mündung aufſchtauben. Der Durchmeſſer folle ns 
’ ffenbeit des Stiefels 6, 8 bis 10 Lin. eines Par. Zol⸗ 
ſes are fen. Sehr fdwanfend und unbeſtimmt. Die Be- 
es der doppelten Frag des Standrohrs iſt wie bie 
—— undentlich. Es iſt eine alte von Belidor beſchrie⸗ 





Art. Hier waͤre doch die von Leupold angegebene vor⸗ 
wmilchen geiwefen, 


Man kann vielleicht Im Kleinen ein guter Mechaniker 
fon, aud das Talent haben, mathematiſche und phyſikaliſche 
Lehren durch finn!iche Vorrichtungen gut begreiflid) ju me 
Gen, ohne zugleich die Fähigkeit zu beſthen, eine Wiſſenſchaft - 

theoretiſcher Genanigkrit und prattiſcher Veuttheilung 


""Yorjeizagen, 


Sr. e. von Cancrin prafeifihe Anweifang, wie * 
den durch neue Spreng⸗ und Haͤngwerke 
bauen. Nebſt Beſchreibung und Abbildung de 
nes Erercierhaufeß mie zwey Rafernen, Gießen, 
in der Kriegerifchen Duhhendlung.. ı796.. rı$ 

Bogen 4. mit 13 8, 2 1p- u 


| Binrichtung der Kings und Sptengwerke wird in die⸗ 
* Anleitung dentlich und. ausführlich gelehrt; beſonders 
für fo weit gefpanute Dede, daf pr lähgften Balken, wel⸗ 
the die Natur liefert, nicht zureichen. Zwar wirb man michts 
erheblich Nenes bier autrefien ; nur bie Verbindung ſchon be 
kannter Mittel, Der Verf. dringt, und mit Recht, darauf, 
* die Sachen nirgends auf einer beblen Stelle bes Dale - 
folien. (Es möchte den Archiseften zu empfehlen 
Schiſſbankunſt zu — weil fie aus derſeiben 
4 ger 
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vermuthlich meue been zur Achern und bequemern Verbin⸗ 
bung ſchwerer Dachverbindungen ſchoͤpfen konnten), Das 
Hauptbeyſpiel iſt das auf dem Titel angeführte große Exer⸗ 
eischaus, 285 Fuß weit, und, mit Einfluß der Kaſernen 
an jedem Ende, 473 Buß lang. Die Dede iſt von Bol, 
gewoͤlbt, ohne Unterftügung von unten, durch Huͤlfe dreyfach 
ermirter geiprengter Balken, das iſt, vier yerzabnter, und 
durch Schrauben zufammengezagener, aufiwärts gebogener 
Balken, Sin einiger. Höbe über diefen iſt ein dreyfacher Bal⸗ 
Sen geſpannt, und weiter hinauf zweymal ein, doppelter Dale . 
ten. Neun Gängefäulen verbinden die Balten der Dachge⸗ 
ſchoſſe mie den Dachſparren. Don dem Inrerthelle der Dach⸗ 
* Warren laufen fechs Zangen rechtminklicht berab, um die 

Strehen des unterften Haupthalkens zu faſſen. Die obern 
Balken find durch viele geneiate Säulen, Streben und Bank . 
Ber unterftäht. Won der Zufammenfegung der Dacfparren 
erwaͤhnt der Berf. weder bier noch fonft etwas... Kann man 
Die Hängefäuien mit Sicherheit an zufammengefegte Spare 
zen hängen? Auch hleibe die Frage: ob die 62 Fuß hohe 
Mauer Dig gewaltige Laſt würde tragen Ehunen , ohne aus⸗ 
zuweichen? Das Dad if yon der Mitte des Dogens big 
en den Forft 66 Fuß bock. Die beyden Baraden find haͤß⸗ 
lich. Fenſter von aller Art, viereckte, theüs hohe, thei 
niedrige, mit plumpen Einfaſſungen, runde, und viereckte mie 

Halbkreiſen gewolbte. Die gekuppelten Saͤulen und Pfeiler 
von der Höhe eines Geſchoſſes, find ein Puppenwertſ. Das 
Gebaͤude hat drey Geſchoße. Der Verf. erklärt fih an einey 
Stelle dieſer Schrift mider bie durchgehenden Säulen, weil 
fie die Vorftelung eines einſtoͤckigen Gebäudes erregen. Das 
Deuptgebände iſt bier einſtoͤckig, und das drepftädige Nehen⸗ 
gebäude wie ein Pallaſt verziert. Fin Exercierhaus hält er 
für einen hoͤchſinoͤtbigen, ganz vortrefflichen Bau, mor 
au er. cher als zu dem fchädlihen Bau der Komödien» und 
Dpernbäufer. rathen wuͤrde. Won dem Dache bes Darmfläb« 
a Exercierhauſet iR Tab. VI. fig. 60, ein Profi gee . 


Be, 
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| Verluch einer Kulturgeſchichte der vornehmſten Vils 


kerſchaften Griechenlande, Fuͤr die ſtudirende 
Jugend und Freunde des griechiſchen Alterthums, 
ven Fohann David Hartmann, ber Philofos 
phie Doftor, Profeffor und Rektor des Friedrichs⸗ 
gpinnafiums zu Herford, Erſter Band, Vom 
Urfprung ber griechifchen Nation bis zue Nieder⸗ 
lage der Perſer bey Salamis. Lemgo, in der 
Mey⸗rſchen Buchhandlung. 1796. 608 Seiten. 


ohne die Vorrede 8.” 3 RE. ın . 


ungeachtet die Geſchicht⸗ der Griechen in dem gegenwoär, 
tigen Beitalter von mehreren gelehrten Maͤnnern vortrefflich 


hearbeicet worden tar ; fo mangelte es doch an einem abfichte " 


ih für Schulen eingerichteten Leſebuch, dag die Gefchichte 
und den Zuſtand diefer Nation in fo verfchiedenen Zeitaltern, 
in ein folches Licht feßte, daß junge Studirende mit dem. 
Geifte jedes Zeitalters befannt gemacht, und durch gut geord⸗ 
nete Zeitfolge der Begebenheiten ſowohl, als durch richtige 
Vorſtellung des Zuftandes in jedem Zeitalter, zum Lefen der 
griechifchen Klaſſiker vorbereicet werden könnten. Man war 
ahnedieß su ſehr bey der Gefchichte der Kriege ſtehen geblie⸗ 
ben, und arte Kultur» und wiſſenſchaftliche Geſchichte nach⸗ 
gefeßt. Es gereicht dem Verf. zum Werdienfte, daB er dies 
fon Mangel, nicht bloß wahrgenommen, fondegn ihm auch ab⸗ 
zuhelſen In dem angezeigten trefflihen Werke den Anfang ger 
macht hat. Durch Huswahl, Anordnung und deutliche Dat⸗ 
Kann behauptet daſſelbe eigene Vorzuͤge, dle wir ben dem 


Durchleſen mit Vergnuͤgen henterkt haben. Und diefe ver⸗ 


pflichten uns, den Inhalt des Buchs genauer anzuzeigen, 
um dadurch leichter zu bewuͤrken, daß es zur Beförderung 
gruͤndlicher humaniſtiſcher Studien Jungen Leuten auf Chur 


len empfohlen werde, 


In einer kurzen Einleitung theilt der Verf. einige Vor⸗ 
kenntniſſe zur Geſchichte ber. Griechen mit, Wie wichtig und 
reichhaltig für den Meiientennt. wie nuenthebrlich um 

6 7 gefen 
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30% wu Welhelchihe 
Leſen der klaſſichen Säcihfiier ſie ſed! Ausbreitung grie⸗ 
chiſcher Voͤlkerſchaften und Colonien beynahe über die ganze 
pite Welt. Die bexuͤhmteſten Voͤlkernamen, bis der Name 
der Hellenen nach Homers Zeiten der. allgemeine unter dem 
Griechen felbitz der Name der Sräfen aber in Italien und 
ben den Lateivern ward, Geographiſche Yeberficht aller grie⸗ 
chiſchen Staaten in und außer dem: eigentlichen Griechenlan⸗ 
de. Sie if vollſtaͤndiger als gewoͤhnlich, und erleichtert 
"duch Anordnung des Anblid des Mannichfaltigen, Kurze 
Notizen der wichtigſten Quellen und Huͤlſemittel zur Geegra⸗ 
phie Griechenlands. -Diefer Einleitung dient ein kurzer Um⸗ 
viß der allgemeinen Geſchichte Griechenlands ©. 18 R. uch 
zur Deplage, worin befonders von: der erſten ‚Bevölkerung 
Griechenlaͤnds Nachrichten oder wahrſcheinliche Bermuthun⸗ 
gen beygebracht werden. Der Verſ. folgt hauptſaͤchlich Hey 
. ne in feinen Zufägen zu Guthrie, und unterſcheidet die erſten 
‚aus ben Bändern zwilchen dem cafpiihen und ſchwarzen Mee⸗ 

te fommenden’ Herden, die ohngefähr 2000 3. vor Chr. in 
Griechenland einmanderten, in zwey Hauptſtamme, den Ehre. 
ciſchphrygiſchen und ben Pelosgiſchen. 


Die Goſchichte ſeibſt theilt der Bat, febr nafärlich 
nach vier Zeiträumen ab, die nach SHauptveränderungen des 
Burtandes der Griechen unterſchieden werden: IJ. Von den 
örften Einwanderungen an, bis zur Zerfibrung von Troja, 
1936. — 1279; vor Ehe.;. II. Dis zur Beſiegung der Pere 

fer bey Oalaneis, — 480 5%. vor Chr.; II. Bis zum 
Berluft der griechiſchen Frepheit duch Philipp von Macedos 
nien, bey Chaͤronea, — 338.5. vor Chr. Das iſt die Des 
riode der Höchften Kultur, IV. Bis zur Zerſtoͤrung von Ko⸗ 
rinth, da Griechenland ein erobertes Um! der Roͤmer ward, 
— - 146 3. vor Ehre. 


Bon diefen machen die zwey erften Zeitchome‘ den 
Juhalt diefes Boubes aus. 


Ecrſter Zeitraum umfaßt. die mytbiſche Zeit, N ** 
der Zerſtoͤrung von Troje-fich endiget, 1270 vor Chr. S 

— 743. Der erſte Abſchnitt ift Politifche —*8 
aͤberſchrieben, und wieder in kleinere Zeiträume getbeilt: 1) 
Pelasgiſches Zeitalter, von Phoreneus, dem erſten Regen⸗ 
ten der Griechen, bis zur Fluth unter 32 171599, vet 
ehr. ©, 29.) Ein denlete on d amen hat der V 


Sn ‘ 
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b5 gut es moͤglich wer, aus einander gewickelt, und die Bars 
ſteſſung ziemlich deutlich gemacht. Wan muB aber ſich im⸗ 
mer bey dem Lefen dadurch zu ‚Dülfe kommen, daß man- bie 
| Folge der Perfonen, welche aufgeführt werden, in einer Tas 
belle vor Augen het. 2. Helleniſches Zeitalter, feit der Den⸗ 
calionifchen Slntb -ı529, wor Chr. (S. 34 1f ) Es Minnt 
das Heroiſche Zeitalter, and. mehrere große. Männer werden: 
, Wertwärdig, Die weiteren Wanderungen der Sellenen, 3) 
Fitterzeitalter J. 1428 bis 1322 vor Chr, (©. 44 ff.) 
&s traten. Heſden auf, die Ken Raͤubereyen fleuesten, und _ 
Abeuthenrer unternahmen gefährliche Seefahrten. Minss 
U., Triptolemus, Orpheus, Hercules, Theſeus, Pirithous. 
—Phrixus Schiffarth über das Ihwarze Meer nach Colchis, 
und hauudert jahre ſpaͤter Jaſons Argenautenzug; die fieben 
Heerfuͤhrer gegen Theben; der Trojaniſche Krieg. Der 
mweyte Abſchnitt enthält die Geſchichte der Staatsform 
nnd Cultur. (©. 53. ff.) Unter Staatsſorm verſteht der 
Berf. Lebensart nud Statiſtik. Der Name iſt nicht gewöͤhn⸗ 
lich und Drüds den Inhalt nicht deutlich aus.” Lebensweiſe 
der Griechen, als. Wilden. Sie wären Nomaden; Wur⸗ 
| zein, Kräuter, Baumfrücte, waten ihre erite Nahrung. 
| &s folgte Kifheren und Feldbau, und damit eine kultivirtere 
-£ebensart,, mehr Bequemlichkeiten des Lebens: durch Nah⸗ 
rung, Wohnungen, Kleider. Dieſer kultivirtete Zuftand 


3 


un: v 


wird Theilweife befchrieben, (S. ss ſſ) Es entſtanden fl» 


mach Staats oerfaſſungen, deren erſte einfache Einrich⸗ 

mung (©. 58 ff) aus dem Homer befchrieben wird; es dere 
beeitegen fib moraliſche (Brundfäne, iudem Barden dufe 

Ä taten, welche die Weifen, Lehrer uud Geſetzgeber jenes Zeit 
. alters waren . weiche burch ihre Geſaͤnge eine gewiſſe Moral 
| ‚tinpräaten,, die einen veligiofen Anftrich hatte. Religions» 
norfiellungen und (Bebräuche, die zugleich Moral einflö⸗ 

feten , werten folgende ‚aufgeführt; Goͤtter, als Veſchuͤtzer 

der Grenzen; Erinnyen, oder raͤchende Settheiten grober 
Beleidigungen ; Schutzdeduͤrſtige, heilig unter dem Schutz⸗ 
 Supiters; Aſpla; . Heiligkeit des Gaſtrechts, des Eines s Opfer, 
Wiuterien, Drefel, Spiele, Feſte, sc. die ale, als Mittel 

ber Aufklärung, moraliicher Bildung, guter Berathuna ange 
führlich erläutert werben. Bey diefer Gelegenheit wird "die 
Religion jenes Zeitalters ſelbſt, und rote durch die Bamaligen 
Graatseinrichtungen, und aus den Begriffen des Zritaltere 

die Klaſſiſil ation der Döfeer eniſtonden) genauer — 

— 


+ 
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Endlich entffanden auch die erſten KReime der Künfte und 
Wiſſenſchaften. CS. 113 ff) Der Verf. übergeht folche 
Känfte und Werkzeuge, welche die Beduͤrfniſſe des Lebens 
erleichtern konuten, auf twelche der Menſch obnfebibar zuerſt 
geist mu. und richtet ſein Yugenmerf nur auf bie erſten 
 Berfilihe in den ſchoͤnen Künften, Wenn man diefes als ei⸗ 
nen Mangel betrachten will: fo kann gerade diefer am leich⸗ 
‚ seiten aus Goguet ergänzct werben, in welchem Werke die 
ſer Gegenſtand am beften abgehandelt worden iſt. Das Zeit« 
alter des Daͤdalus, Minos und Thefeus wird als die erfte Epo- 
‚he der ſchoͤnen Kunſt unter den Griechen aufgeſtellt, 1403 
3. vor Chr: — Die Kriegskunſt der Attefien Griechen. 
(&. 119) Die Werkzeuge zur Vertbeidigung und zum Ane 
griffe, aus dem Homeriſchen Gedichte, nach ihren Benennun⸗ 
gen und Formen; dann bie Kriegsheere, die Art fie zu ſamm⸗ 
fen, die zweyerley Arten der Gtreiter jenes Zeitalters, Füße 
gänger und Wagenfechter, indem man von Reuterey noch 
nichts wußte. — Von wiſſenſchaftlichen Kenntniffen were 
. den ſolgende Beyſpiele oder Proben beygebracht; Natur⸗ 
kenntniſſe, oder Bemerkungen der Kraͤfte und Wuͤrkungen 
in der Natur, mit Vorurtheilen aufgefaßt, und nach der 
ſinnlichen Denkart und Sprache in Bildern einer lebhafteren 
Mhantafte als lebendige Weſen vorgeftelle, als Gottheiten, 
. woraus In der Folge eine eigene Dichterwelt enrftand. Eben 
fo mangelhaft war die Kenntniß der Körper in den drey Na⸗ 
turreichen, bloß bifkerifch, und Anfangs nur auf Nahrung, 
bernach auf Hellung erhaltener Wunden angewandt. Die 
früheften Kenntitiffe der Kräuter zur Heiſkunde erwarben fidy 
Die Sentauren in dem fräutergeichen Theflalien, und der 
berübmtefte unter ihnen war Chiron, der Erzieher und Lehe 
zer mehrerer griechifchen Heroen, infonberheit des Afklepins, 
in deffen Familie, und zuerft in defien beyden Soͤhnen, Por 
dalirius und Machaon, fi Arznepkunde fortyflanzte und ere 
weiterte. Hernach machten Prieſter unter dem Namen, 
Aſclepiaden ein Deonopol daraus. Erdkunde, aber bürftig 
und untichtig, entſtand zuetft durch die Dhönieler, die der Hans 
del an Griechenlands Küften führte, und durch die Farth 
der Argonauten nach Colchis. GBefchichte, ohne Schreibe 
kunſt, beftand in. mündlichen Uebepfieferungen , durch Zuſaͤtze 
wid Ausfaffungen, wie durch mythiſche Vorſtellungsart vers 
ſtellt, und durch Lieder, Feſte, Denkmäler, unterſtuͤzt. In 
Diele Reihe gebhrr nad; mit die Sprache (©. 133 ff.). es 
* 
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viele einwandernde einzelne Voͤlkerſchaften brachten eine tobe 
und arme, gleichwohl fon im Anfange in Mundarten ge⸗ 
theilte Sprache nach Griechenland. Wanderungen und Sehe 
dein mifchten die Mundarten unter einander, und brachten 
Reihthum in die Sprache. Die Altdoriſche Drundart war 
die herrſchende, und der Stamm aller Mundarten. Die . 
übrigen Diundarten bis zum Trojaniſchen Krieg werden nach 
den Ländern verzeichnet, mo fie geredet wurden: Köppen in 
der Einleitung zur griechiſchen Blumenleſe IM, liegt dabey 
um Grunde, s folgt die Dichtkunſt in dieſem erften Zeite 
raum ber griechiſchen Geſchichte. (S. 137.) Die durchans 
ſinnliche Vorſtellungsart des roheren Zeitalterts, wo Phanta⸗ 
ſie das herrſchende Seelenvermoͤgen war, machte allen Aus⸗ 
druck, die Sprache dieſes ganzen Zeltalters, zus Poeſie, und 
arweckte einzelne Saͤnger, die ſich vorzuͤglich auszeichneten, 
und im eigentlichſten Sinne Volksdichter (dykaspyos) wa⸗ 
sen. Das Eigenthiämliche des Bardengenfangs wird gut end 
 widelt; ob wir gleich gerade Leine neuen. Bemerkungen ges 
funden haben. Die Sprache war noch voll von Neruztbnen, 
Gerade diefen Charakter hätte der Verf. nicht Blog allgemein 
.. anzeigen, ſondern durch beygebrachte Veyſpiele erläutern fols 
* Ausgezeichnet werden in dieſem Zeitalter die Pierinnen, 
Linus, der Vater der Barden, Orpheus, der erſte Lehrer 
der Humanitaͤt und Stifter der Myſtetien, Eumolpus, 
Mufüus. Endlich die erſtern und roheren Verſua⸗ einzelnet 
Denker, oder aͤlteſte Philoſophie (S. 144 fl.) Einb 
germaaßen In den nothwendigen Beduͤrfniſſen befriediät, dachte 
man Über den Urſprung und die Ordnung der Dinge nachz 
aber fo, daB immer die Phantafle ihre Spielereyen eine 
miſchte. Kräfte und Wuͤtkungen merden perſonifieirt zu Vätern ' 
and Kindern, und fo entſtehen Coſmogenien und Thebgonien. 


Zweyter Zeitraum, Zelt des Wachsthums, oder in 
anderer Nüdficht, biſtoriſche Seit, von der Ferfiörung 
Zroja’s, bis zur Weflegung der Perfer bey Piaräa, 480 J. 
vor Er. Wieder zwey Abſchnitte, mie im erften Zeittau⸗ 
me. Der erfle Abſchnitt: Politifhe Geſchichte. Die 
wichtigſten Revolutionen, welche Griechenlatid Eine neue Gr⸗ 
ſtalt gaben, folgen fo auf einander: 1) Die Rüdtehr Yan 
Troja. Die Surbcigebtiebenen hatten die Abwelenheit der 
sriechifgen Helden zu ihrem Vortheil benutzt; es entſtanden 
alfo bey der Rüsttehs innerlihe Fehden und inänfhörlice Bun 

N — — ng 7.17) 
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ruͤttungen⸗ (81 50. ‚vergl. 69.) 2) Die Heracliden des 
0 nußten bie Zeitumftände, und behaupteten niit den Dorierm . 


ihre Rechte auf den Peloponnes, wodurch 5 heraclidiſche Koͤ⸗ 
nigreiche ihren Urſprung bekamen. 3) Drey Colonien, 
Aeolier, Jonier und Dorier verließen, 130 J. nad dem 
trojaniſchen Hriege, Griechenland, und begaben ſich auf die 
Kuaͤſten von Kleinaſien und auf die Inſein, und es entſtand 
Aeolis, Sonia, Doris. Dagegen ward dag europaiſche Gries 
chenland entvdikert. 4) Die Einführung demokratiſcher Re⸗ 
gierungen und der Nationalzuſammenkuͤnfte bey den Spielen, 
ſchaffen neuen Wohlſtand: inſonderheit heben ſich zweh maͤch⸗ 


' tige Staaten, Athen und Sparta, melde die übrigen in 
Furcht hielten, (8, 158 ff. veral. ©. 169.) wedurch Wohle 


Rand und wiſſenſchaftliche Kultur befoͤrbert wird. — Die 
7 Weifen. 5) Die perſiſchen Kriege, nach ihren gluͤcklichen 
Folgen für Griechenland. Der zweyte Abſchnitt: Staats⸗ 
form und Kultur, das heißt aͤberhaupt, Landesverſaſſung 
oder Statiſtik. S. 168 ff, Es werden einige allgemeine es 
trachtungen vorausgeſchickt über entftandene Veränderungen 
unter den gr. Völkern, über Wohnungen, Nahrungsmittel 
und Kleidung. (S. 172 fj.). A, Staatsform fagt folgens 
de einzelne Segenftände in fih: 1) Staatsverfaſſung bee 
vorzuͤglichſten griechiſchen Voͤlkerſchaften: a) Cretiſche Ger 
ſetzgebung von elnem juͤngern Minos, iſt die aͤlteſte, und war 
ungeſchrieben. G. 177 fi. b) Lokurgiſche zu Lacedaͤmon, 
©. 179. ) Drakoniſch⸗ Attiſche, G. 184. — Solons 


Attiſche Staatsverfaſſung nach allen folgenden Abwechſelun⸗ 
gen witd genau beſchrieden. d) Zaleukus —— fuͤr 
Die Lokrier, S. 207 fi. e) Charondas Geſetzgebung für die 
Chaleidiſchen Staͤdte in Itallen und GSicilien, 8. 214 ff. 


Der Verf, macht es wahrſcheinlich, daß diefelben Geſetze 
auch die Thutlier eingeſuͤhrt haben. 2) Volkstlaſſen. S. 


233 ff.) Mac) allgemeinen, hiſtoriſchen Bemerkungen über 


‚den Stand der Freyen und dert Gclaven folgen die Klaſſen 


eigene werden unterſchieden. Die Arten, wie Gelaven enteo 
Münden, Durch Krieg, durch Verſchuldungen und als Strafe, 
dur Kauf. Are Unterſchiede, theils nach Berrichtungen, 


theils nach ‚dem Elgenthumstechte, Das entweder perſonlich 


de 


wat ober dem ganzen Staate zugehörte, wie die Neloten, 


aroten auf Creta, die Penellen in Theſſalien, die Pro⸗ 
_— (velaten 


— 
⸗ 
“ 


. einzeln: a) Sclavenklaſſe, S. 237 ff. Sclaven und Leib⸗ 
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ten in Arkablen , die Gymmlten in Argos.: Veberan llegt 
itemeiers Abhandlung zum Grunde. b) Fremde und Frey: 
gelaſſene, eine Mitteltlaſſe zwiſchen freygebornen Staatsbuͤr⸗ 
gern und Selaven. Mit welchen Einſchraͤnkungen erſtere be⸗ 
Enders iu Athen ſich niederlaffen durften, (S. 244), ©) 
Bürger: Ihre verfchledenen Einthellungen oder Ordnungen 
zu Athen und Sparta, d) Das griechifche Frauenzimmer. 
Nur jerfirenete kurze Bemerkimgen. Der Verf, ſteilt Fi 
freygedorne Weiber als bloße Sciavinnen vor, die keine 
fur durch Unterricht und Erziehung genoſſen. So tief finder 
e. ihren Stand °.a Homer nicht heruntergefeht, - 3) Herr⸗ 
chende Charakterzuͤge der Griechen. (S. as5ı.)' Als ſolche 
zeichnet der Verf. aus Freyheits⸗- und Vaterlandellebe, raſt⸗ 
tofe Thärigkeit, Geſelligkeit, Sinn für das Große, Edle und 
Schöne. An den Athenern und Spartanern werben davon 
die Proben beygebtacht; obgleich jedes diefer Voͤlker jenen . 
eigenen Charakter behauptete. Im Übrigen wird der Bel, 
‚das Schwanfehde und Abwechfeinde in Eharakterfchiideruns 
gen ganzer Völker nicht verfennen. 4) Staatsverwaltung, 
befonders zu Athen und Sparta. ©. 281, ff, Eine ausführli 
he, deutlich auseinander geſetzte, und zur Belehrung gab 
eingerichtete Beichtefdüng von den Volksverſammungen, 
Staatsraͤthen, Staatsaͤmtern, Gerichtshoͤſen und Ihren Vera 
handlungen, Ötaatseinfünften, "Ganz kurz am Ende (8. _ 
313.) von den Regierungen in kleinern tasten auf Erera, 
in Argos, Arkadien, ic. und zuießt von dem allgemeinen Ge⸗ 
richtshoft der Amphittyotien. B:- Die demerkten Kultut⸗ 
fortſehritte im gemeinen Leben dieſes -Zeitraunis be⸗ 
treffen: 2). Die Häusliche Verſaſſung (S. 317 ff.) Hehra⸗ 
then. Das Loos des Frau ward erträglicher durch Mitgiſe. 
Heyrathsgebraͤuche. Behandlung neugeborner Kinder. Bi. 
terliche. Gewalt. 2) Erziehung, befonders zu Spatta und 
Ahern, ©. 331 ff. Zu Athen ward, außer dem vwotffenfhaft« 
lichen Unterrichte,. (Studium der Mutterſprache und: der 
Nationalöihter; Geometrie, Arithmetik, Deredtſamkeit, 
Philoſophie, vaterlaͤndiſche Staasstunde,) noch zur Erzie⸗ 


hung erfordert, Gymnaſtit, Kriegskunſt, Orcheflik und Jagd. 
Von allen giebt der. Verſ. hinreichende Belehtung Bid 


wird, weil der Gegenſtand verwandt var, won der fo deruͤhm⸗ 


ven Juͤnglingeliebe der Griechen gehandelt. 8. 957.) . 
Die reine Juͤnglingsllebe war geiſtig; artete aber in verdorbe⸗ 


nen Zeitaltern in grobes Laſter ans. Ueber He fe dee 
N | Ste 
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Getechen, nicht nur nad ihrer Veſchaffenheit und nad den | 


Suftrumenten, die dazu gebraucht wurden; ſondern auch 


nach ihrem Einfluß auf Gemuͤthsbildung. (8,354 ff.) 5) 


Heichäftigungen.. (S. 373 1.). Wie Ackerbau, Viehzucht 
and Handwerke getrieben worden. Handel war bis auf den 
trojaniſchen Krieg unberrächtli. Alles war Tauſchhandel. 
Die erſten Au waͤrtigen, die an Griechenlands Kuͤſte kamen, 
waren die Phoͤnieier, von welchen die Griechen Handlung 
und Schiffarth lernten. Die wichtigſten Handelspläge wer⸗ 
den angezeigt. Minos I, auf Creta bauete die erſten Schif⸗ 


‘fe. De Geträchtlichfte Handel entſtand =crft an der Kuͤſte 


Aſtens. 4 - 5) Lebensart, und Gebraͤuce im täglichen Le⸗ 
ven, (Se 389.) Hier beſchreibt der Verf. das Privatleben 
der riechen und Ihre Gewohnheiten bey ihren Mahlzelten, 
aud) deu Öffentlichen Gaſtgeboten nach Ihren verſchiedenen 


Arten. Bleles davon gehott indeſſen zugleich in das herolſche 


Zeitalter , und erhält feine Erläuterung ans Home — Was . 
fchen, Baden, Salben, ©. 405. — Gafifreundſchaft. — 

Gebräuche bey Kranken und Sterdenden. ©. 413, Leichen⸗ 
beftattungen und Grabmale, &. 418, Prauer, Leichenteden F 
geichenfpiele und, Todtenöpfet. ©. 428. Vorftellung des Has 


des oder unteritdiſchen Reichs. ©. 434. Eigene neue Deo 


merkungen oder Aufklaͤrungen find uns nicht vorgekommen; 


Br überall erfehnt man des Verf. Fleiß, Beleſenheit und 
eigene BVeurtheilung, -mit welcher er bie. Nachtichten und 


VDaerkangen anderer gefährtmier, gepruͤſt und georönet hat. 
Weber eimelne Angaben, von tbeldhen than nicht weiß, od fit 
wahrfcheintihe Vermuthungen oder hiſtoriſche Data ſind, ver⸗ 
wiht man bie Zeugniſſe der- Alten, Auch ſcheint es mit deitt 
eitraume, worin bet Verf. jezt verweilet, nicht uͤberein⸗ 
immenb zu ſeyn, daß faft Alles mit GStellen aus dem Ho⸗ 


| mer belegt wird, =. 6) Moralität und Religion. ©. 452; 


Dieter, Phllofopben und Seatstnänner, theilten allmälig 


- -gelere und richtigere Begrlffe von Moralitaͤt und Religidn 


dem toheren Volke mit, m von der Religion dieſes Zeitäls 


> terd einen richtigen begriff zu machen, untetſcheldet het Verf. 


ſehr gut Volksreligion, Religionsthebdtie ber Philoſebben, und 


Mh, (S. 458.) VBolkstellgion war bloBer Caͤtemd⸗ 


wiendientts_ Weothoidgie find alle Volkaſagen, in ber tobeit, 
ee Sprache der Vorwell aurgedruckt, aber durch Bes 
ichefepreiber und Dichter aller Zeitalter vetftellt, und durch 


-  Dikepeibem wersachst; Religiynetheorie war naturliche Bei 
“or oo. 2 ’ tn on g n 


= 
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I. ge oder Theologie det Wernunft, wo es ſedem fery fland, 


Meinungen anzunehmen, wie er wollte, wenn et nur bie 
Volksreligion nicht ſtoͤrte. Wit Volksreligion Rand aber 
WMuychologie in genauer Verbindung, zumal nachdem Die Dicke 
E ter, und infonderheit Homer, deflen Gebichte ganz das Aus 
\  fehen eines Relionsbuchs srhielten, ordentliche Götterfofteme 
bildeten , und Börtergenrategien .entwarfen, deren der Verf. 
drey unrerfcheidet. CS. 462.) Die Göoͤtterkiaſſen werden, 
nach dem Orte ihres Aufenthalts, Ihrem Range, ihrem Würs 
Eungsttelfe und dem Umfang ihrer Verehrung, durchgegan⸗ 
gen, und, was wir’dabey ale das Nüslichfle und Zweckmaͤſ⸗ 
ſigſte anſehen, auf diejenigen Begriffe uud Vorſtellungen zus 
ruͤckgeſuͤhrt, die fie urſpraͤnglich ausoräden ſolten. Dadurdp 
Ä erzeugten fich , obgleich Volksreligion nur auf aͤuſſeren Delle 
ionsgebräuchen beruhete, gewiſſe Meinungen und Lehren 
:- her das Weſen der Goͤtter, uͤber das Verhältniß der Men⸗ 
| fhen und ihee Pflichten, die eine Art von populärer Dogmas 
tie, ganz von der Meligionstheorie. der Philofophen verſchie⸗ 
den, ausmachten, Dieſe Dogmatik entwirft der Verf, Im 
| einem eigenen Paragraph ©, ası ff. Auf diefe folgen am 
tiquarifche Abhandlungen über gottesdienftlihe Derter, Altıe 
re, Tempel, Sötterftatuen, Weihgeſchenke, (S. 497 fi.) 
Opfer, Gebete, Reinigungen. G. sos ff, Prieker, Wahe⸗ 
| foger, Dratel, ©. 513 fi Feſte. &. seo ff. Griechiſche 
Myſterien, ©, 525 ff. Bon diefen letzteren unterfucht dee 
- Verf. ihren Hrfprung und $hre fpätereBeftimmung s nicht nur 
hiſtoriſch, fondern zugleich mit philoſophiſchem Blicke. Les 
ſpruͤnglich waren gewiſſe Feyerlichkeſten geſtiſtet, bloß um das 
Andenken an die nuͤtzlichſten Erfindungen, wodurch das menſch⸗ 
liche Geſchlecht aus dem roheren Zuſtande in einen gebilde⸗ 
eteren Stand verſetzt worden iſt, durch Symbole zu. erhalten. 
Sin der Folge ſuchten denkende Menſchenfreunde in diefe Cere⸗ 
monien Geiſt und. Sinn hineinzubringen, ünd theilten ihre 
Entdeckungen. ihren Vertrauten mit. So verband ſich all⸗ 
maͤlig Unterricht damit, und. nunmehro erſt wurden fir My⸗ 
ſtterien. Deun da die oͤffentliche Volksreligion es nicht er» 
jaubte, die phllefophifche Nelisionstheorie Auen ohne Unter⸗ 
c(cchled mitzutheilen: fo entdedte man fie nuc den Seprüften 
und Vertrauen, Der geheime Unterricht war. theils biftg- 
tisch, über den traurigen Zuſtand der Urbewohner von Grie⸗ 
chenland vor Erfindung bes Aderbaues und anderer Kuͤnſte, 
theils phHefophiih und morqliſch. Die Gebraͤuche bey dem 
-RUDOD. KANU, 1, Slide 6 Moyſte⸗ 
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=" Mofterien nach Gatterer und Batthelemy. Zuletzt Son den 
Heiligen Spielen der Griechen, den Olhmpiſchen, Pythiſchen, 
few. ©. 531 fi C. Rulturfortſchritte hi Rünften 
und Wiſſenſchaften, ©. sa5 ff. Durch den Kriegszug 
nach Troja war der erfte Fortſchritt zur Kultur geſchehen, ine 
dem der Grieche an Keuntniſſen, Sitten und Eixchägen berei⸗ 
:- ‚dert zurückkehrte; allen die verungtäckte Ruͤcktehr, bato her⸗ 
„nach der Einfall wilder Volker in Peloponnes und die da⸗ 
durch bewuͤrkte Auswanderung hemmte wieder Allee. Die 
nach Aften geroanderten Colonien, inſonderheit die Jonier, 
hoben ſich, durch heitern Himmel und fruchtbaren Boden 
— nunnterſtuͤtzt, ‚auch durch die Bekanntſchaft mit. den’ gebildeten 
Mationen Afiens geleitet, zuerſt in Kenntniſſen und Kuͤnſten. 
AAus Aſien verbreitete ſich das Licht ber Wiſſenſchaften in das 
- enropälfche Griechenland, und beſonders In ben athenienſiſchen 
Zreyftaat. Dee Verf. beſchreibt die Känfte und Wiſſenſchaf⸗ 
sen diefes Zeitalters in folgender Ordnung: 1) Bildhauer 
kunſt, Plaftit, Malerey, Baufunft, S. 848 ff: Dipanus 
md Skeyllis, aus Ereta, DI. 30., J. 580 vor Chr., erfan- 
sen den Marmor zu bauen und zu poliren; arbeiteten auch 
- »Bildfäuten aus Ebenholz. Dädalus in dem vorigen Zeitranme 
<haite bloß aus Holz gearbeitet. Jetzt fand man auch die Kunſt, 


traͤgliches Werk vor DI. 93. Die Baukunſt bildete ſich zuerſt 
in Kleinafien zu einer ſchoͤnen Kunſt, wo die doriſchen und 
jonifhen Saͤnienordnungen entſtanden; ſchraͤnkte ſich aber 
sie auf Tempel und öffentliche Gebaͤude ein. 2) Muſik und 
Zanzfunft ©. 553. Ihre Thesrie bildete fich in Diefefh 
: Zeitraume aus, davon ber Verf. die Hauptfäge und Einthei⸗ 
dungen mittheilt. She Tanz war pantomimifch, und gehörte zu 
Feſten und Feyerlichkeiten. 3) Kriegskunſt, ©. 357 ff. 
Vorhin zog-Seder freyiwillig mit in das Bed. Seht entſteht 
eine Art von Eonferkption. Gymniſche Spiele und Jagd 
waren die Vorähungen des Soldaten. Die Taktik war taum 
‚oc In ihrer Kindheit. Im erſten Meſſeniſchen Rriege wird 
zuerſt Reuterey erwähnt; aber Sattel und Steiabägel waren 


"noch unbekannt. : Die Belagerungsfunft war elend; des 


Kriegsrecht barbariih. Die erften und gebßeen Fortſchritte 
«in der Kriegstunft machten die Spartaner. Eintheilungen 
des Kriegsheers und Arsen der Waffen. 5) Erdkunde, Nas 
 surkunde, Arzhenkunde, Matheſts. ©, 564 fi. Man ber 
mnrkt in dar allgemeinen Erdkunde Feine Gorefdeiste ſeit Ho⸗ 
R Pre ., .. or . mer; 


» 
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wur; die einzelne Laͤnderkunde erweiterte. ſich bis € 
und Portugal, und bis an den Drean. Mangelhafter nad, 
war die Kenntniß dee Natur. Auf Data, die leicht haͤtten 
zufainmengelefen werben konnen, läßt fi der Verf. bier nicht, 
ein. Um Arzneykunde erwarb fi erſt Pythagotas, fo wie 
wm Matheſte vorzuͤgliche Verdieuſte. Ihe Wachsthum warb., 
dedurch gehindert, daß mau zwey Theile, Anatomie unh 
Diaͤtetik ganz vernachiaßigt hatte. 6) Eprache, Schreibe, 
funk, Geſchichte. ©. 572 fl. Durch das Hin» und Her⸗ 
drängen änderte ſich manches in der Sprache, und es untere 
ſchieden ſich vier Hauptſtaͤmme und vier Hauptmundarten, 
welche der Verf. nach den Gegenden, und nach Dem vorzuͤgli⸗ 
den Gebrauche ſeht deutlich aus einander ſetzt. Sie exreichte 
um die Zeiten Pherechdes J. 596 vor Chr., einen Grab 
. von Kultur, den der Verf. ben oratorifchen nennt; übrigens 
war fle nur rei an ſinnlichen Ausdruͤcken zur bilderreichen 
Mede; aber arm an beflimmten Ausdrüden, um abftcafte 


Vegriffe zu bezeichnen‘, und um zu philoſophiſchen Gegenſtaͤn⸗ 


den gebraucht zu. werden. — Buchſtabenſchrift erhielten die 
Griechen durch Cadmus; Olinonides und Epicharmes made 
ten fie vollſtaͤndig. Und doc erhellt aug Homers Schriften, 
daß er die Schreibefunft nicht gefannt Habe; erft im Zeitafe 
tee Herodots war die. Schreiberunſt nicht mehr neu. Den 
‚gemeinen Gebrauch hinderte der Mangel einer bequemen 
Maffe zum Schreiben. Diefe ganze Geſchichte hat noch viel 
Dunkles und Widerfprechendes. O5 die Griechen vor der 
Buchſtabenſchrift eine Art von Bilderfchrift oder Hieroglyph 
gehabt Haben, davon finder der Verf. Feine Spur. Von eis 
nem fo ungebildeten Zeitalter laͤßt es ſich kaum erwarten. 
Es wird angenommen, daß vor Solon fchen ein feltenerer Ge⸗ 
beauch des Schreibens Statt gehabt babe; das Schreiben 
ganzer Bücher aber ſetzt der Verf. in die Zeiten Thales und 
Pifiſtratus. — Durch Schreibekunſt, (nämlich erleichtert - 
durch bequeme Maſſen, wie durch dayptifches Papier, . Denn 
©teine dienten nur zu Dingen eingeſchraͤnkteren Inhalts, 3 
B. der Geſetze, der Vertraͤge,) ward erſt Geſchichte moͤg⸗ 
ih, Cadmus der Mileſter machte den Anfang mit. einet 
Partitutargefcbichte feiner Vaterſtadt. Es folgten mehrere 
Ortseſchichten oder Stadtchroniten (S. 579). Pherecydes 
fonmniete Die Volksſagen. Hekataͤus erweiterte den Gegen» 
fand, indem er Aegypten und andere unbefannte Länder 
durchreiſete. Ihm folgte delangue Nach dieſen und mehr, 
a sen ' 


—* Weltgeſchichtee 


sten Vorgängern sagte endlich Herodotus, die det einen. 
dägemeinen Gefchichte zu fallen. 7) Dichtkunſt. (S. 5382 
> Bänger nmachten ſchon im vorigen Zeittdum einen eigen 

n gefihägten Stand aus, und wurden an den Hoͤfen der 
Könige ehrenvoll gehalten. Der Trojanifhe Krieg verichaffe 
te ihnen einen mannichfaltigen und Intereflanten Stoff. Aber: 
von vielen Geſaͤngen der epiichen Muſe bat ung: die Zeit, 
buch Schreißtuäft noch nicht unterſtuͤzt, nut den einzigen 
Homer erhalten, der darum Epoche macht. : Er fans ‚feine‘ 
Sefähge einzeln: und abgeriffen; ein fpäteres Zeitalter ſamm⸗ 


lete fie, ſchrieb fie auf, und ordnete fie zu einem Ganzen. 


Andere Sänger bearbeiteten aus dem in Klaſſen abgetheilten 
Vorrathe alter Mythen, (Cykeln der Mythen) oder Sagen; 
die zu einem Umfange gehörten, als denen von Troja, von 


Theben, von der. Argonautenfahrt, ꝛc. Gegenſtaͤnde auf aͤhn⸗ 


(he Manier. Cykliſche Dichter, welche die nächften Jahr⸗ 
Gunderte nach Hemer ansfülletens aber keines von Ihren 
Werken ˖iſt uͤbrig geblieben Heſiodus. — Dann etwas ſpaͤ⸗ 
ter eine Reihe lyriſcher Dichter, die Freude und Liebe, Haß: 
md Traurigkeit, an den Tönen der Lyra Theil nehmen lieſ⸗ 


fen, Theile an der Käfte von Afien und auf den Infeln: Are 


chilochus, Arion, Terpander, Alkaͤus, Gappho, Anakreon, 
TSyrtaͤus, Mimnermus, Dimonides; theils in Oicilien und 

‚dem eigentlichen Griechenlande: Steſſchorus, Corinna, Pine 
bar, Solon) Theognis, Phocylides, Pythagoras, Aeſo⸗ 


pus. 8) Philoſophie. S. 602 ff. In. dem vorhergeheaden 


Zeitraume war es nicht weiter, als bis zu Theogonien und 
“  NReosmogenien, oder zur Philofophia poetica, zu Spielen 
. ber Phantaſte über Welt, Natur, 26. gefommen. Eigentli⸗ 
che wiſſenſchaftliche Philoſophie begann erſt Indem gegenwaͤr⸗ 


tigen Zeitraume, wo ſich die Meinungen und Theorien der 


Weiſeren von dem Volksglauben trennten. Indeſſen hießen 
viele Weiſe, die vorzüglich gute natuͤrliche Anlagen des: Gei⸗ 


ſteß und Herzens haften, und durch Erfahrung fih Bloß ptas . 
ctiſche Klugheit erworben hatten. : Das :erfte philoſophiſche 


Ehftem entwarf mie Huͤlfe der poetifchen Philsfophie, und 
durch fortgefeßte Beobachtung der Natur, Tales, aus Wis 


tet; ſo daß wiſſenſchaftliche DhHofonhie, wi⸗ Dichtkunſt, zuerſt 


unter dem milderen Himmel von Kleinaſien gedieh. Oo eut⸗ 


Rand zuerft Schola Ionica. Pypthagoras, du ihrigebifder, 


ftiftete hernach ſcholam Italicam. 


* 21⸗v .» 
« 


N ı j 
J Weun 


% 


— — gen 
J . 


h 


* 


Beltgeſchichte. tiʒ 


Ben wir unfire Leſer über ben geſammten uian des 
eesfflichen Werkes, fo weit es erſchienen iſt, vollſtoͤndig untere 


\ 


ichtet Baden: fo kann es nicht fehlen, daß fie die Vorzüge 


befletben überhaupt, und ainſonderheit deſſen gute: Einrichtung 
> zum Fehr « und Leſebuch für junge Studi. .ude erkennen werben, 
Eine ſchwaͤchere Seite des Werke dürfen wit indeffen nicht uns 
Berhßst laſſen. '&o wie der Derf. das Verdienſt hat, über 
viele Dinge, bie, nad der gewoͤhnlichen Vorftelung , Ir 
und zweckloſer 1 Sberglaube ſchienen, richtige und glädtiche Auſ 
ſchlaͤſſe zu geben: fo aͤberlaͤßt er ſich da, wo die Data der 
Geſchichte mangeln, bisweilen⸗ elnem freyern Spiele der Phau⸗ 
tafie. Der Berf. giebt felbft In dem mythiſchen Zeitalter von, 
Gebrqaͤuchen, Werkzeugen, Lebensart, ıc. oft, die kleinſten 
Umſtaͤnde ganz befiinmit an; man liefet es mit Vergnuͤgen, 
und findet” es wahrſcheinlich, fo fern es dem Stufengange ber: 
menſchlichen Kaltur und der finnlichen Vorftellungsart des 
reheten Zeitalters angemeſſen iſt; manches findet man auch 
im Homer beſtaͤtigt; aber deunoch bleiben fo viele Dinge und 
Umſiaͤude uͤbrig, bey welchen dem Leſer der Wunfch auſſtoßem 
maß: möchten fie durch Zeugniſſe der Geſchichte delegt wer⸗ 
den Einnen! Von der Art And die Cosmogoniſchen Vorſtel⸗ 
fangen yon dem Urſprunge aller Dinge, und dem daraus ge⸗ 
bildeten Gotterſyſteme, S. 145 ff.; der Unterricht bey dem. 
Myſterien, theils der hiſtoriſche, theils der vhlloſophiſche, 
"8. 530 ff.; felbſt auch die Nachricht won der Kocherey in den. 
rohern Zeiten, S. 173. Man glaubt, der Verf. ſey in. 
der Küche geivefen. ‚AMein, wenn man vorausfekt, daß: 
Phantaſie gerade in jenem Zeitalter der Geſchichte zu ‚Hülfe, 
fommen muß, fo wird man den Verf, über Di wahrſchein⸗ 


liche Darſtellung nit tabeim.... 
B. 


Ge deren ni ge ſchich te. 


Codicis manuferipti N. T. Graeci Raviani in Bl- 
"bliotheca regia Berolinenfi publica afferuati Eua- 
men — ‚inftituit Georg. Gottlieb Poppelbaupi, 
‚sdD. Nicolai Retol Diaconus. : Cum Appen- 


dice. Berolini,  Fumpribus Himburgi; "proflat 
H 3 oe 


16 rlehrungefiihte > 
: et Lißfae, - apnd heredes. Weidmenni, 2796. 
. XVL 306.8. mai. 26.8. ne 


och immer find" Codex: Rauianus m Berlin, und Mont 
ortianus. zur Dublin, die beyden einzigen Handſchriften 
Treuen Teſtaments, wo der berühmte Vers ı Sch. 5, 7. in 
griechiſcher Sprache fich antrefien läßt. Was es mit dem 
Rauiſchen Coder (Rau oder Raue hieß die Fawmilie, niche 
Ravé,) fuͤt eine hoͤchſt mißliche Bewandniß habe, war Thom 
zu Ende vorigen Seculi von La Croze gegen Dav. Miaus 
ein, and vor kaum 30 Jahren noch von Semler und ſel⸗ 
nen Freunden, gegen Goͤtze, ſtreitbaren Andenkens, dargethau 
worden; mehr andre Literatoren ungerechnet, als die den Um⸗ 
ſtand nur im Vorbeygehn beruͤhrten. Da indeß die Eiferen 
für Aechtheit dieſer Stelle, und ſelbſt die Bezweifler derfel⸗ 
ben, nicht aufhoͤrten an Vertheidigung, wenigſtens der Rauk⸗ 
ſchen Handſchriſt, za kuͤnſteln, and auch I. D. Michae⸗ 
lis die’ Sache noch nicht aufs Reine gebracht glaubte: ſo fartte 
Ab endlich ein Berliner Gelehrter, (ſonderbar genug, da 
dieſes nicht eher geſchehn!) der 1785. in einer deutſchen Abs 
handlung beſagten Eoder fo genen unterfuchte, daß fein ganze 
licher Unwerth nunmehr jedem tUinbefangnen ins Auge fiel. 
Die. Abbandlung des Herrn Pappelbaum, damals Garni⸗ 
fon» jeßt Stadtpredigers zu Berlin, ift von ahbrer Hand im 
döten Bande, Seite s33 u. f. unfrer A. D. B. mit vers 
dientem Beyfall angezeigt worden, und ec. muß, wie 
Kor verſteht, ein für allemal auf feinen Vorgaͤnget ver⸗ 
weiten. a — — 


Nur einen Theil des Rauiſchen Toder Hatte Herr P. 
in erwaͤhnter Abhandlung geprüft; weil nämlich diefes Stück 
ſchon zum Beleg hinreichte, daß, wer auch diefen Coder fchrieb, 
das Complutenſiſche N. T. und eine Rob. Stepbanis 
fche Ausgabe. mäffe vor Augen gehaht haben. Die Ätrigen 
fih etwa noch vorgefundnen Varianten waren von gar feinem 
Belang, oder Schreitfehler, die den ungeübten Copiſten anzeige 
ten. Cine fo bändige Zurechtweifung brachte , wie Rec. nicht 
anders weiß, auch die Bötzen und Konforten unfers Vaterlands 
zum Stillſchweigen. Micht fo im Auslande; wo 3. B. der 
durch feinen Streit mir Bibbon befannte Engländer Trapis 
nicht muͤde wird, für die Aechtheit der angegriffnen Bibelflelle 
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zu fechten, und Alles wieder aufzuwaͤrmen, mas nur irgend 


dafür zum Vorfchefn gefommen, obſchon laͤngſt niedergefhlar 
gen iſt. Noch mehr! Selbſt einen von dm P. an ihn ge⸗ 


\ 


richteten Brief verdreht der feine Kirchenlehrer aufs unerlaubs 


tefte. Um das Uebel nun mit der Wurzel, und auf immer‘ 


7 


3 
U 


in Geben, eutſchloß ſich Herr P., den ſchon ſoviel Papier for 


enden Codex Ranianus nochmals vorzunehmen, und mit 


drey beruͤhmten Abdrücen des N. T. von Anfang bis Ende, 


rt für Wort alfg, zu vergleichen. Für Zerfireuung wenig⸗ 


ſteus ſicherte ihn die Erlaubniß, in feiner Studirſtube ſolch 


eine muͤhſame Operation anſtellen zu. koͤnnen; und vier volle 
Monate wurden darauf verwendet, — Mer. der auffer der 
Aufmerkſamkeit, womit er das Eramen verfolgte, nech ein 


Eremplar des Complutenſiſchen N. T. zur Hand. gehabt, 


glaubt die Lefer verfichern zu Dürfen, daß Herr P. mit aller 


Treue eines ehrlichen Mannes, und dem Auge eines geuͤbten 


Beobachters, zu Werk gegangen fey. Acht Seiten, die ſol⸗ 
Ger lieber umdruden, als darauf ftehn gebliehne Fehler durch 


ein Erratenblatt verbeffeen ließ, find Beweiſe einer Achtung, 


fürs Publifum,, die unfre, aleichviel ob mehr. oder weniges‘ 


gelefene, Schrifefteller nur immerhin ſich zum Muſter nehmen 
- möchten ! J 

Auch daburch, dieſe curas ſecundas in: lateiniſcher 
Sorache erſcheinen zu laſſen, R für ficherern Umlauf geſorgt, 
weil nunmehr weder Travis noch andre Starrkoͤpfe dieſes 
Schlags nach untreuen Ueberſerungen zum Bebelf ihrer, 
Grille werden greifen dürfen, und man vielmehr für einen, 
Queerkopf gelten wird, noch fernerhin laͤugnen zu ivollen,, 
was vorliegendes Examen bis zur. Evidenz bringt: daß naͤm⸗ 


lich der größere Theil des Codicis Ranianj aus dem Com⸗ 


plut. M. T., und fein Eleinerer aus Text und Marginafien 


von Rob, Stepbani hritter Ausgabe, Paris, 1550. Folio, 
jufannengefloppelt fey, und wenn er von beyden abweicht, 
den Staub ins Auge werfenden, und doch ſchlecht geuͤbten 
Schreiber verrathe. Aus. leicht, begreiflicher Urſache, weil 


man noͤmlich ein Buch beym Anfang zu leſen anbebt, ſind 


dieſe ſcheinbaren Varietaͤten im Evongelio Matthaͤi am zahle 
reichſten, als wo es deren 63 giebt; da In der ungleich ſtaͤr⸗ 
kern Apoſtelgeſchichte nur 25, und in der an Lesarten fo reis 


hm Offenbarung gar nur ıs ih finden, Und was fü _. 


4 . 


"tens 


.. 


Barisnten? . ‚Hatte der Copiſt 5 Stuͤck von der Eomplu 


: gen, Bey einer Schrift die, tie bier 
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enfifcben Ausgabe vor ſich, fo änderte er’dieß aber jenes 
nach Text oder Marginalien der Stepbanifchen , und. ums». 


gelehrt! Eine nihe Heine Zahl bloßer Schreibfehler, die 
auch wohl dem geäbtern Abfchreiber hätten entwiſchen koͤn⸗ 


nen, bemerkt Here. P. zwar eben fo genau wie alled Uebrige ; 
Bringt aber folche in nachſtehender Rekapitulation nicht ein⸗ 


mal in Anſchlag. Won 397 Überhaupt vorgefundnen Varian⸗ 


sen nämlich, bleiben nur 83 übrig, die in. den beyden ges 


druckten Ausgaben nicht anzutreffen wären, und, yon dieſen 


82 wiederum, And 81 von fo ganz umbedentender Art, daß 
jede andre incorrecte Ausgabe des N. T. fie ihm darbieten 
konnte. Die einzige ihm eigne Lesart von einigem Belang . 
iſt Marci 11, 19. wo flatt aäswopsuarro, fi In Ster. 

pbani Ausgabe und der Complutenſi s£sragsvsra befindet. 
Wie wenig indeß diefe eine Variante dein Schreiber des Co⸗ 


‚bes im Grunde zum Berbienft gereiche, darüber muß man 


ben Herrn P. fich des mweitern belchren; denn mehr als ein 
‚Dart noch würde ſchon dazu nöthig ſeyn, mir von der uner⸗ 
ſchoͤpflichen Geduld, womit ſolcher bie auf den geringſten 
Schreib⸗ oder Druckfehler alleg bemerft, berechnet, und in 
Tabellen bringt, dem Lefer. hinlaͤnglichen Begriff beybringen 
au wollen. * 


Mricht jeder Leſer der A. D. B. wird die Geſchichte des 
abentheuerlichen Codex inne haben; uͤber die Auſſenſeite deſſel⸗ 


ben alſo ein paar Worte? Zwey Bände in kleinem Folie, 


334 Blätter ſtark. enthalten ihn in eben der Ordnung wie im 
Complutenſiſchen Abdruck. Das hierzu gebrauchte Pergas . 
men teäst bis biefe Stunde noch Weberbleibfel des zu feiner 
Fertigung angewandten Kalkes: ein ſchon allein hoͤchſt bedenk« 


licher Umſtand! Die Dinte ift bald mehr bald weniger verblis 


chen; das Ganze, wie deffen Verbefferungen, von einer Hand 


geſchrieben, und ohne alle Marginalien; der Comptutenfiiche 


Letterndruck offenbar nachgeahmt; die Schreiberep aber in 
Ben erfien Duernen forafältiger , wie in irgend einer der Ubrie 
nicht unzial iſt, 
dennoch weder Accent, noch Bauch oder Snterpunftiongzete 
hen anzubringen , macht der Beurtheilungskraft des Schrei⸗ 


‚ders wenig Ehre; fo fehr es auch feiner Bequemlichkeit oder 
Unwiſſenheit mag zu Starten gekommen ſeyn. Da die bey 


Treſchow und Goͤtze davon befindlichen Schriftproben ein⸗ 
ander unoͤhnlich find: fo haͤtte Herr P. durch genauere ad 
" ung 
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ENbang, ober wenigftend dle Anzeige, welche von beyben Pro⸗ 
ben die beſſere ſey, den Liebhaber ſich ohne Zweifel verpflich⸗ 
tet. @ehr wohl kennt Rec, die Schwierigkeit eines *34 
leiſtenden Nachſtichs; unter der Auſſicht des Herru P. jude 
wäre fo etwas doch wohl zu Stande gekommen! — Sau 
bert, damals noch zu Heiniſtaͤdt, ſcheint am erften A Lege 
arten daraus verſchafft zu habens durch einen der. bepden 
Brüder Rau nämlich, wie ex ausdruͤcklich fast, nnd dem 


- Eodeg. eben.daher-Ranianuz nennt, Sjünges alle kann dieſer 


nit feyn, ols 16715 aber andy nicht Alter als 1550, weil. 
in letzterm Jahre Stepbani Ausgabe erichien. Wer ihn 
gefchriehen,, und .in welcher Abficht es geſchehn, läßt Here 
P- aus- gänzlihem Mangel hiſtoriſchen Belege unerästert. 
IN man indeß auch fo billig ſeyn, umd das zweydentige Une 
ternehmen von Kigennus freufprechen : fo mag doch from⸗ 
mer ug dabey obgewaltet baden, Vielleicht war es 
dem ungebetenen Librario bloß darum zu thun, der mißlichen 


. Stelle in Johannis Epifel durch feinen Toder ein wenig aufe 


zubelfen. Alsdann Hätte freylich ein Bruchſtuͤck nur desTT.T. 
ha eben fo gute Dienfte teiflen können? dieſem aber einen 
unbeftreitbaren Anftrish von Alterthum zu geben, mag er defis 
ſchwieriger gefunden ‚baden ;. denn wer weiß, ob ber Codez 
wie er da legt, nicht früher aus der Fabrik kam, als der 


* ⸗ 


geheimen Abſicht des Schreibers lieb geweſen? 
de a .. 


Der auf dem Titelblatt angegebne Appendix enthält: 
L. eine Nachleſe zu Wetſteins Sammlung der im Complut. 
V. T, hefindlihen Varianten, rwobeg Maſtrichts Ausger 
be zum Stunde liegt. . Alles Danfens wetth; obſchoöͤn Ree. 
nie einſehen Fonnte, warım man ehedem guſ. das Compl. 
Dibelwerk fo viel gehalten; da doch, was wenigfteug den. 


griechiſchen Theil betrifft, man nur den Kretenſer Demerr, 


Dukas aus andern Arbeiten zu kennen braucht, um von. 
ſelch einem oſcitanten Cerrector in wichtigen noch viel wende 
ger zu erivaiten. II, Epiftolam ad Georg. Travis cet, 


won Herrn P. fon zu Eude 1785. wuͤrklich an ihn abge⸗ 


fertigt, über eine Menge Mißgriffe ihn zurecht weiſend, und 
mit einer Lebhaftigkeit gefchrieben, die der indeß zehn Jahr 
älter gewordne Drieffiellee felbft nunmeht für etwas zu 
warm erklärt. — Außer der ſchon als mufterhaft geruͤhm⸗ 
ten Eorvectheit des Abdrucks, iſt folher auch zu Berlin auf 


= fo ſchoͤnem Papier und mit fo ven Lettern durch die Mes 
. a - Ss. . 


generi⸗ 


— 





12° lat haha alten, 


generiſch fflein forget worte, daß ihr im Auslande ein 
gene re Pa mach —* — man äre bie, 
—* an den: Herren Britten; ijns "über ihren Bubliner‘ "Cor 
Ber (der tur; Martin's und’andrer Beſchreibung und Ber» 
traue zu ihm, an Credit eher verloren als gewonnen har, y' 
eben jehrreichen und erfähpfenben: Aufidiug mitzutbedlen: 
iefb, ein vielleicht dieſen Augenblick ſich no in 
—*28 aufhaltender, und dutch feine Zufäge zu Mi⸗ 
chaelis inteitung ser. „rübthlich bekannter Engländer, ſcheint 
hlerzu der rechte Mann zu ſeyn. Seine unlaͤngſt mitten uns 
eer ung gefertigten, auch in Keipzig Gen Solbrig 1795. 
nf 344 Detavfelten abgebruckten, gewiß fehr ſcharfſinnigen 
Letters to Mr, Jravis cet. berechtigen zu dieſer Erwar⸗ 
timng volltommen , und laſſen auch den fruͤhern Verſuchen des 
He poppe darm alle Bereiigtet wiederfahren. 


RK . 
. .. 
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Nekrolog für Freunde deutlcher Literatur) | — 
‚Stück:. Welches das Verzeichniſs ſammticher 
im lahr 1791. verſtorbenet deutſeher Schrift- 
ſteller und ihrer Schriften enthãlt. "Herausgege- 
ben von G. S Rötger, Propſt zu 'l. Frauen in 
Magdeburg. Helmtlädt, bey Fleckeilen. 1796. 
7 Bogen in u 18 x | 


Der Verf. liefert. Hier einen Santenanertei Beytrag zur, 
deutſchen Literatgeſchlchte, der zugleich einem kuͤnftigen Sorte 
feßer des Adelungiödierfgen‘ Gelehrteniexikons zu einer ſchaͤtz⸗ 


baren Vorarheit dienen kann; und bat dieß mit einer Puͤnkt⸗ 


lichkeit und Volſſtaͤndigkeit gethan, wie Re allen Arbeiten die⸗ 
ſer Art eigtn ſeyn follte. Bekanntlich werden in dem Meue 
ſelſchen gelehrten —— nur die ſedeemaligen lebenden 
deutſchen viftſteller aufgeſtellt, und in jeder neuen Auflas 

ge die inzwiſchen Verſtorbenen weggelaſſen. Da aber bie 
Mothwendigteit einer Notiz von ben Febensumfländen oder 
Schriften eines verſtorbenen Schrtiftſtellers ‚eben fo oft eins 
seite, als bey einem lebenden: fo ‚müßte man zu diefem Ge⸗ 
brauch afle Altern Ausgaben diefes Buche bey der Hand has 
ben, und auch dann finder man das Saeiftverjetäniß, eines 


] 


Felehetengeſchich e. dar - 


aunes felten vellfländis bepfammen; fondern muß. es er 
muͤhſam aus allen Nacıträgen einer Ausgabe und deren Zus 
gen zufammen- ſuchen. Daher iſt es ſchon laͤngſt 
der lb gereekn, eben ſo ein gelehrtes Deutfchland Äber 
alle feit inung bes Meufelfchen Werkes verſtotbene 
Ochriftfteller zu Haben, als es das Meuſelſche über Die‘ neh 
lebenden if. Geh. Hofe. Mieufel, bat zwat In der. Vorrede 
zur sten Ausgabe. des gelehrten Deutfchlands verſprochen, ein. 
abgeftorbeneg gelehrtes Deutſchland von 1750 au. zü lleſern; 
Diele Seffnung dürfte aber eben fp wenig bald erfülr werden, 
als 26 den Anfchein hat, daß der Zortfeper des Joͤcherſchen 
Gelehrtenlexikons feine Arbeit bis dahin vollenden werde. Es 
ig daher fee aut, daß der. Verf. in diefem Neftolsgen we⸗ 
nigftens ben erfim Schritt. thut, dieſem Beduͤrfniß für. deut⸗ 
ſche Literargeſchichte abzubelfen. . Zwyar eignet er diefes Ver» 
dienſt nicht ſich ſelbſt, fondern einem Freunde zu, der feit 
geraumer Zeit. Sammlung und Ergaͤnzung literatiſcher Noti⸗ 
zen ſich zum Fieblingsgefchäft gemacht hatte, und den er da⸗ 
ber zu Uebernehmung biefer Arbeit überredet habe: jedoch mie . 
der Einſchraͤnkung, daß er Teinen Nekrolog nur mit dem zehn» 
ten Decennium anfangen, und damit bis zn Ende diefes Jahr⸗ 
\Bunderts fortfahren,- die früher verſtorbnen deutſchen Schrifte 
fieller aber dem Herrn HR. Meüſel oder einem andern Ger 
lehrten zu fammeln überlafien wolle. Hier allo wird der 
Anfang dieſes für die deutſche Litesargefchichte ſo wichtigen 
Unterneßmens mit einem Nekrologen für das Jahr 1791. 
gemacht, dem die folgenden Jahre nach und nach folgen ſol⸗ 
jm: "Niemand vermuthe aus dem Titel eine Aehnlichkeit mit 
dem Schlichtegrollſchen Nekrolog, von dem der gegenmärtige 
nach. Finrichtung und Abſicht vollig verfchieden iſt. Er ent 
haͤt keine Biographien oder Elogie ber aufgeſtellten Schrift‘ 
fteller ; fondern wur ihre volltändigen Namen, Titel, Les 
bensveränderungen und Schriften. Auf das Verzeichniß der 
letzten ift vorzüglich Fleiß gewendet, fo Baß wie von manchem. 
fruchtbaren Schriftfieller, den Deutſchland in diefem Jahr 
verloren bet, auch die Elelnften Schriften nirgends mit meh⸗ 
serer Genauigkeit und Vohftäntigkeit verzeichnet gefunden- 
haben. Sie find numerirt, und nach den Amts» und Ortse 
verönderungen des Schriftſtellere geordnet. Auch find jedes» 
mal die Quellen angegeben, aus denen der Verf. feine Nach⸗ 
richten genommen bat; eine Pünktlichkeit, Die im Gothalſches 
Nekrolag nicht immer beobachtet wird. Die wichtigſten 
Skrift 
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Schriſtſteller, bie im Sabre 1791. vom Schauplatz abgette⸗ 
‚gen find und. bier ihr Denkmal finden, find Daries, v. Des 
liag, Wiichaelis, Yertelolade, Pratje, Semler, und 
andere, deren Schriften, und fogar alle einjelne in andein’ 


Sammlungen eingeruͤckte an und Predigten, noch von, 
e 


ges Mal haben wir 


trag zur Ergänzung zu thun. ten dee 
auf jenem Guthe Altdbbern in der Niederlauſte verftorbenen 


Geh. Kammerrathe C. 5, von Heinecken fehle! VNach⸗ 


| man ſo voflftändig aufgezählt worden find, Nur ein‘ 
ein; 


genbee gefunden, einen, Dep 
uter den Schriften dee 17977 


. 


richt und Beſchreibung var verfchiedenen Vbflforten, 


welche. nunmebro in. der YTiederlaufitg erbaug werden, 


. I, Stüd, von den Steinobſtſorten. I. Sthd‘, ‘von den’ 


Kernobſtſorten. Pforten. 1773. 7 Bogen, welche, wie wir 
zuserlaͤßig wiſſen, von feiner Feder find. "fe wuͤuſchen uͤbri⸗ 
eng ſehr, daß der Herausgeber ſowohl als Berſaſſer durch 
den Dank des Publikums erummtere werden moͤgen, ihre 
vuͤtzliche Atbeit fortzuſetzee1n. 5 1W 


Ve. 


Staatswiſſenſchaft. 


m 


Rechnungsbeobachtungen (‚).nad) Anleitung der vor: 
liegenden Rechnungsinflruftionen. und Verord⸗ 
- nungen. ‚Bapreuth, 1796. 200 Seiten in 4 


Mecenfent war voller Erwartung, da er diefes Buch in bie 
Hand nahm, ſeine Pflicht als. Referent zu erfuͤllen. Wie 
viel Gutes, dachte er, wird hierin zu lernen ſeyn, und role 
viel allgemein Nuͤtzliches eine Wiſſenſchaft bereichern, die bie 
Ger nur menige Lehrer, und Vertheidiger fand! Aber, wie 


ſehr warb er getäufcht, als er fi mit dem Inhalte des Buchs 


bekannt machte, und fand, daß, ſo gut auch immer der Werth 


5 defleiben für einzeine Gegenden fey, dennoch die Abficht des 


Titels dutchaus unbefriebigt geblieben ſey. Denn Kech- 
‚nungsbeobachtungen follten, nad der Borftellung des 
Wer. , eigentlih Erfabrungen und Vorfchriften im Kech- 
nungswefen ſelbſt feyn, die zu allgemeine lOrtehsunn In 
. I 


N 


Staatswiſſenſchaft. 393 


zeichen, um id jeden Staate davon Gebrauch zu Macken: 
Aber biefen Hauptzweck vermiſſen wir bier ; vielmehr And -diefe 
Beobacheungen bazu beflimme, den Inhalt. der neuen 
Preuß. Provinzen des fraͤnkiſchen Kreifes, zumal der von 
Anſpach und. Bayreuth, der theils vorbandenen altern, theils 
der nenern Inſtruktionen, Verordnungen und Rechnungefor⸗ 
unteren , wie fie auf dem Titel vermerkt worden, in gedränge 
ter Kuͤrze darzuſtellen, und ſonach den Beamten dieſer Pros 
vinzen nuͤtzlich zu werden. Um dieſe Angabe zu belegen, wob 
fen wir den Inhalt des Buchs unſern Leſern mitcheilen. 


Es zerfällt in IV Abſchnitte. Der erfle (S. 3 — 22.) 
liefert eine kurze Ueberſicht der XRechnungsaͤmtergeſchaͤf⸗ 
te, nach ihrer gehoͤrigen Zeitfolge, und faͤngt mit dem 


Junio, der Zelt des: Preuß. Etatsjahres an, und endigt ſich 


den darauf folgenden 31. May. 


IL. Abſchnut, (S. 23 — 48.) Beobachtungen bey 


Anfertigungen der Amtsrechnungen, — na Zweck, 
Abſicht und Form. Hier kommt eine theoretiſche Anleitung 
von der Veſchaffenheit und Einrichtung des Staatsrechrungs⸗ 
weien vor ;. bie aber Immer, wie fie follte, auf Die Verord⸗ 
nungen Bezug nimmt, welche auf dem Rande verzeichnet fies 
ben. Das allgemeine Königl. Rechnungsformular von 1793, 
liegt biebey zum Grunde, nur hin und wieder füe Bayreuth 
und Anſpach anwendbar gemacht ; ‚doch mit. Bezug auf die 
ogemeine: Rechnungeinksuftien d. d, Berlin, v. ı, Diärz; 
1796. ' ” . 
III. Abſchnitt. (8.49 — 52.) Dee (Die) Kemter 


abrechnungen mit der Rörigl, Bayreuthſchen Haupt⸗ 


domainentefe „ und was Dabey zu beobachten, betref⸗ 
fend. Noch immer allgemeine Vorſchriften, Auezäge lan⸗ 
dechertlicher Inſtruktionen und Verordnungen, aͤlteter, und 
befonders neuerer Zeiten. rn 

IV. Abſchnitt. (S. 53-64.) Die. Aden und 


Sutteefchreiberey ‚in Binſicht Der Abrechnung Dee . 


Aemter mit ‚derfelben betreffend. Hier kommen die 
Termine, vor, in weichen bie Amesrehnungen eingefandt were 
den muͤſſen. Die Kammertage, nadı den Generalreglement 
v. 8. November. 1790. liegt zur Vertechnung der Nature: 
lin ©. 58 fg. bier zum Grunde — Strafen, welche (G. 


6o— 63.) in Gonseavensionsfälen a) zur Känigk Diver 


Sem 


2, 


— 
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Gentanimenttdaftafle, b) zur Sportuikaſſe bezatit werben 
follen.:— . (8:65 — 194.) Ertrakt aus denen (den) 
Vetordnungen, das Tameratı und Aemterrechnungs⸗ 
weſen betreffend. . Diefer Auszug if alphabetiſch einge 
‚tihtet,, und gleichſam ein eigner Abſchnitt. Dir erſte Artkı 
kel it Abgänge — der letzte Sunfteichteramen ' Kos 
aber ©: 143. die elende Abbildung des Krondachs, burch 
bloße Druderlinien, für Nechnungsbeamter diemen fol, HE- 
nicht abzuſehn, da man eine deutliche Vorſtellung davon in 
des Seren Hof⸗ und Bau« Ger. Raths Arieger votzuͤglicher 
Deſchreibuug diefer. Dächer, — in Kruͤnitz oͤbon. Encykl., 
rd in jedem Handbuche der bürgerlihen Baukunſt antrifft. 
Den Belhluß mat (&..195 — 199.) eine Vorfchrift, oder 
Tabelle über die Schweinszucht für Die Aemter, und 
. ein Schema zur Scribenten⸗(Canzelley : Eonbuiten :) Lt 
Ne, vole man fie gewöhnlich bey den König. Preuß. Landes⸗ 
Coflegien, auch bey Landraͤthl. Kreifen über Deren Unterbe⸗ 
iente findet. | , | 
Ohngeachtet die Schrelbart nicht. Immer grammatiſch 
ein iſt, indem (Berteidern, Getreid, ſtatt Getraide, — 
Ausgab, ſtatt Ausgabe, — Raſten, ſtatt Kaſſen, — 
Tabell, ſtatt Tabelle, u. a. m. geſchrieben wird: fo iſt doch 
das Ganze ein hrauchbares Repertorium für die, welche, wie 
geſagt, bey der Bayreuthiſchen Krieges und Domainenkam⸗ 
ser, dem Rechnungsweſen vorzuſtehen verpflichtet find. 


Pm. 


| Kriegswiſſe nfhaft. 


ehrbuch dee Kriegeswiſſenſchaften für die Beduͤrf⸗ 
‚niffe der churſaͤchſiſchen Ritterakademie. Erſter 
Theil. Welcher die Vorbereitungswiſſenſchaſten 
enthält. Mit hoͤchſter Genehmigung entworfen 
vom Hauptmann F. H. Bakendberg, Direktoe 
der mathematifchen Wiſſenſchaften und Lehrer det 
Fortifikotion und Taktik bey beſagter Akademie. 
.Kupfertafeln mis 1225 Figuren, nebſt ⸗ ee 
. 2 | | afeln 


N 


« 
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Tafeln zur Vergleichung der vornehinften Maaße 
und Gewichte, der gemeinen ogarithmen, und 
ber. Logarichmen der Sinus und Tangenten. 
Dresden... 1796. 315. Seiten 8 20. 
Das gane Wert fol aus fünf Theilen deſtehn, wodon der 
erſte, in zwey Abtheilungen, den erſten und wehten Kurſus 
"der Vorbereitungswifienfehäfteit enthält; nämlich: In der ey⸗ 
ſten Abcheilung die Arithmetik und Ouchflabenreänung, als 
den mathematiſchen Lehrkurſus des erften Jahres; und in der 
zweyten Abtheilung die Geometrie und Ttigonometrie, 
als den maghematifchen Lehrkurſus des zweytek Jahres; dieſe 
Zeit iſt anf der churfaͤchſiſpen Ritterakademie zum Vortrage 
der Vordet eitungewiſſenſchaften beſtiumt. 
Der zweyte Theil wird die Lehre vom Aufnehmen, mit 
d ohne Inkrüment, in fid begreifen. , "Der dritte die Ge⸗ 
chutz⸗ und Verſchanzungswiſſenſchaften. Der vierte die 
©Stellungs » Dewegungs » und. Lagerwiſſenſchaften; und de 
inte Thell: die Lehre von der Wefefligung, dem ngrifl 
der Verthefdigung der Feſtungen, in fo fern fie dem Of⸗ 
e.der Infanterie und de Cavallerie zu wiſſen nötig if. . 


Daß · die Marhemnatik einen Rang'unter den Krieneswiß⸗ 
ſenſchaften Haben ſoll, Ik wohl fehr-untegktalifh. ie: ff eim 
vdetreffliches Huͤffsmittel zur Erlernung derfetben, und Fonnae 
etwa in eines Sandbuche für Offiziere, nie aber in einent 
Lebrbuche der Kriegeswiſſenſchaften, vorgetragen werden. 
Ueberhaupt, woju dem Soldaten eine befendere Mathema⸗ 
tit? Diefe Wiſſenſchaft beruht auf fo einfachen und zuſain⸗ 


menhängenden Lehren, daß ſich nicht denken. täßt, wie für’ 


den Soldaten gewiſſe Saͤtze, andere fuͤr den Kaufmann, und: 
noch andre für den Kuͤnſtler, herausgenommen werden koͤnn⸗. 
ten. Der einzige Umerfchled mathematiſcher ˖ Lehrbücher füs- 
verſchiedene Stände müßte bloß in Abwechſelung der Bey⸗ 
fpiele „. und daß ein Stand in geroiffen Difeiplinen melter als 
der andere geführt würde, deſtehen. Iſt aber dieſer Unter 
ſchied fo wichrig, daß wir nech eine Befondere Mathematik 
noͤthig hästen? Und follte in der That nicht bereits ein mo⸗ 
thematifches Lehrbuch für die Eigenheiten und Bedärfnifle des 
churſaͤchſtſchen Ritterabademie vorhanden feyn , deſſen fich der 
Verf. bedienen, und auf demſelben forthauen koͤnnte 3 

Henn 


®. 
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0 an det Werf., Innigft vertraut mit. den Prbärh · 
diſſen feiner glinge, die Wahl der Begenflände, die Aufe 
einanderfolge der Lehren, den ganzen Ideengang am zweck⸗ 

maͤßigſten einrichtätt, müßte er uͤicht auch ganz / vorzůglich auf 
Deuꝛlichkeit und Beſtimmtheit in Ausbruck fehn? - Aber, 
"man leſe &. 5. „Diefe Gründe find nun theils die Erfläruns 
„gen, welche Deutliche, und heſtimmte Begriffe von den abzu⸗ 
handelnden Gegenftänden geben, ober auch ſolche unläugdar 
„ze Säge, deren Wahrheit an ſich unlaͤugbar iſt, Die. feines 
„Brmeifes bedürfen, und Srundfäge genannt werden.“ Wel⸗ 
der Anfänger wird bier nicht auf den Gedanken kommen, dag 
Erklärungen und Grundſaͤtze gleichbedeutende Wörter find? 
welpen Fehler leicht durch die Verwechſelung des oder durch 
cbheils, hätte vermieden werden können. Unrichtig, oder 
Jelmehr unbeſtimmt, tft ©. 59. die Anmerkung; „May 
muß den Coefficienten nicht mit dem Erponenten, ver⸗ 
Iwechſein, erſterer entſteht durch die Addition; dieſer aber 
durch die Multiplitatton,“. ba doch jener fo gut durch Mul⸗ 
nplitation, fo role dieſer Durch Addition entftehen ‘kan. Es 
jehle darin das Wort: Baſis oder Wurzel, weiches fhon $, 
11a. hätte deſtimmt werden ſollen, wenn die angefüßrte Ans 
Merkung da ſtehen ſoſllte, wo fie fteßts wie wohl fie eigentlich 
mit allem demjenigen‘, was von den Potenzen und Exponen⸗ 
een gefagt wird; in den dritten Abſchnitt gehört. Ueberbaupt 

80 gehle es. den meiften Erklärungen und Beweiſen an. Gränds , 

ucqhteit und Schärfe, wie bie Erklärungen vom Citkel, Dla⸗ 

meter, Zangenten, vom Winkel, der ebenen Fläche „.Trigen 
zemetrie, 3. Unter, den Lehrfägen und Veweiſen id ©: 

246. $. 30. der Eebrfah unziheig ausgedrädt , ud, der Dex 

zueis ſeicht. Vey der Aufgabe ©. 148. $. 36. fehlt her Dre 
weis, w ſ. w. Reichhaltig an nüplichen Beinerlungen, wors . 

ur "\ —5 — Stoff zur Anwendung der Lehrſoͤtze und Aufga⸗ 
„ben anf Stellungs » und Vetſchanzungskunſt findet, iſt die zwei⸗ 

da Asehritung, wilde die Geometrie enthaͤlt. N ae 
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Proteſtantiſche Gottesgelahrheit. 
Predigten von D. Zofias Friedrich Chriſfiqn Loͤffler, 
Ober conſiſtot alrathe und Generalfuperintenbenten 
des Her ogchums Gotha. — Zwevter Band, 
welcher Predigten bey beſondern Veranlaſſungen 
enthaͤlt. — Zwehyte, verbeſſerte, und; mit einer 
neuen Abhandlung über die kirchliche Genugthu⸗ 
ungslehre vermehrte Ausgabe. Zuͤllichau und 
Freyſtadt, bey Frommann. 1796. 1 Alph. 7 
Bogen; ebfl 7 Bogen Vorrede. 18. DT 2 


His Ree. bie erſte Ausgabe des erſten Bander biefer Pre 
digtſammlung des Hrn. G. 5. Koͤfflers in unſerer Biblis⸗ 
thek anzeigte, lieferte er einen genauen Auszug der demſelben 
betgeſetzten Abhandlung über die kirchliche Senugthuungstrhre; 
Er ſahe zwar wohl, daß und wie die Materie noch weilker 
ausgefuͤhrt werben koͤnne; erwartete aber damals nicht, daß 
es vor dem Verf: ſogleich bey neuer Herausgabe des zwehten 
Theils ſeinet Predigten geſchehen würde, Eben fo wenig 
dachte er, daf zugleich mit ˖der Fortſetzung ein beſondeter Ab⸗ 
druck beyder ſchaͤtzdaren Abhandlungenen an dad Licht treten 
‚würde: Sonſt würde er, zumal der letztern Urſache wegen, 
vielleicht feine Sshhaltsanzeige kürzer gefaßt babe, ‚Den 
nun koͤnnen je. auch die Nichtbeſitzer dieſer neuen — 
K. I. D. u XXXIU, B. Lo: Ile der, 





I - tr 
- 


a8 : pre. Olrekglaer. 


7 —* Predigten, bie Abhandlungeu alfeirt kauben 
* dag wird oereiß jeder thun, ser auch nur iniges In⸗ 
vtereſſe fuͤr eitte ſo wi tige Khre hat. Ui —* manche 
Leſer unſerer Bibliothek noch mehr dazu zu reitzen, und ans 
dere, die nicht gleich Gelegenheit haben, bas Buch fi ic 
Zu ſelhſt au yorläufg näher. mit det Fortſetzung be⸗ 
kaunt zu machen, wollen fir, auch der Gleichformigkeie 
0 wegen bier davon - einen Ansaug ‚kefern, s wie von ber 
Vorigen. 
Wei den Predigten und ihrem Inbalte (ag ı wir aber⸗ 
mals nichts, da andre Kritiker bey der erſten Ausgabe bee 


ts. y© it Recht entichiehen-- Haben s ande 
- bald wiederholte —* ihren Beyfall —RXR 8— 


w beſendrt Abtrink der Adhtzandlungen i dn dieſem 
| ar in eben dem Verlage auf 12 Bogen in Fl: 8. unter dem 
Amel wefajenen Meber Die kirchliche Genugthuunge⸗ 
ee hy Ba Abhandlungen von D. Joſias Friedriwh 
hrifian Asfler; Zhillichau und Freyſtadt bey Fried⸗ 
ink Srommanmı 1796. - Wir Haben ihn zwar vr te fies 
gen; wethen uns uder beg gegentwürtiger Anzeige mi den 
ed vor den Predigten Halter. , 


eu Pater een Abhandluug von-ker Sen. Behre-whe der 
Be Sk * Be 113 daß ſie weder zu den: —— noch zu 
at J haren; und folglich nicht auf die Kane 
or 3543 erſtere darzuthun, hatte er theils einige 

a N der. Phitöfenhfe —*2* thells bemerke; daß 
ene Lehre in der, b. Schr. nicht gegrumder ſey. — Es licß 
8 vorausgſehen, vaß birle an bet Richtigkeit dieſet Bchau⸗ 
Aung yyeifein wuͤrben, und daß bffentiicher Winerſprach ertt⸗ 
Br toitrde. Hxeteres geſchah Thon In Hrn. D. Stauͤnd⸗ 
tns Abthauiblutin De mortis tefuconfilie-st graviruto. Gott. 

- 1794. '3., die deuſh ah erweitert auch in der Gtting. 
Wert, Bit. B.. St.a. 3.6. Y._ 1%, 12. wiederholt (ts wor⸗ 
fin dider zu zeigen ſucht, daß die G. L. in der h. Schr. gegrlin 

‚ het „ und mit der Phileſophie vereindar ſey. Ingleichen hat 
Hr. Mm. Schwarze: im der. Borredt zu der Schrift: Ueber 
den Tod Jeſu. Lpz. 1794. 8. die Behauptung um ers Verſ. 
"zu widerlegen geſucht daß die Apoſtel die vertretenden Folgen 
des Todes Jeſu nicht auf die Sunden der Chriſten, ſondern auf 
den voriyen aveen Bufene der Brgenn — 
ier⸗ 


u ze“ m - -— rg. (0 7 — er - _ 
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‚Biecgenen iſt nun deſe Iwein penbku chtet! Bis aber 
ven Weg einer unabhaͤugigen ruhigen Unterſuchung acht, u8® 
gar keine polemiſche Forte bat, mc beit Leſern fehe 
Ned ſeyn uß: denn. eigentliche. Wiberlegungen werden 
=, zut —8 weittäuftig, und A ſich nie gut 


Die gange Adhandlung jerfälle in wey Theile. . 


- Der Erſte ©, 5 fi.) detrifft die Frage: Ob, wenn von 

eine Dorfeheift detReligien &bersfeter wird, 

vor Gott eine freiide Genugthuung nothwendig ifl, 
damit Er vergeben könne? Ble if: alſo dogmatiſch und PL 
Iofephifch,, und gegen die ſcholaſtiſche Lehre von der Noto wen⸗ 
Bigkeiteitier Gott da [eienden Setiuathinung gerichtet: Der I 
‚WW. &s. Vertieiht be su Be Ftage / und A fich auf drey Haupt - 
bethaupe Bey dei Vergebung keine 


det 1: WEL 
Yon), 1 april is Goet, fondern hie in dee Vorfiellingen _ 
4 der Menſchen vorgehet (&. 5.) ;:affo ſtreug genamiv- 


ar yon Gott nicıt:eelägt werden Nadın „ er vergebe. Weil 
man Bas fühlte, fo haben mehtere Theölsden Bie Vetgebung 


Kot Gottes Otiten Als eine Suvkaraßadıy vorgeftelt. G⸗ 


Augthuumg über ſchlitßzt jo 59 Degtiff der Erich eities 
erlittehen Verluſts in fich. Sol wet Auedr ück bier gebraucht 


lebe, fo kautu er nur auf die Wenſcheu, nicht auf Woti 


gerogrg werben: d. he der Mienich handelt gegen das 3 | 
Ve rtiu 


riunfe, wehn er ſündiget, muß alſs feine We 


badutch — * daß er das —— ve Go⸗ 
| Lin and ſeine —* — anerkennt, und ſeinen Fehler bes 


—— abte a die durch Genugchuung 
Sache unmöglich, S. ıt. Denn rear ' 


2* kann er in Auſtcht des Vergangenen nicht Sufheben, denn 


foferit der Menſch ſchiudia iſt, muB et quch ſtete als iches 
Afcheineri, TOhald: er Im dieſer Hinſicht gebacht wird. „Ai 


‚Bird kart — (ic auch Gott nicht bnken, wenn der Gehanke 


mabr bieiben al: Ein unſchuidiger Suͤnder iſt ein wahrez 
Diderſptuch. MWas won der Vergamenheit dilt, bat auch 
ei: bet. Zukimit Bart! deun Gott ann den Menſcheti ja sticht 
im Babten fit ankhulsie auſehn, wenn er ihtt {m Ein⸗ 


zelnen noch ſchuldig ſindet. Katin ee aber dem Schuldigen 


— 


meht Die Haas eines "Frendest gurechnen (&:ı5)7 


Der Betf. sorifelt: sul rer Liifeugpige dann eineüi Uebet⸗ 
Auß.ar Suffeole baben miääte: Babe in DA Inn? 


v 


t 


4 
4 
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Selbſt So und Engel ſend verpftichtet in jeden. Moratat 
Sdem Geſetze der Heiligkeit gemäß zu handeln. Von dem, 
“was Pfuͤcht iſt, kann man aber keinem andern: etwas ahfnge 
gen ;. denn bas Abgetretene wuͤrde ihm ja mangeln. Ueberfluß 
taͤßt ſich bey. der Tugend. nicht denken (dem Urberfluß müßte 
aus den Grenzen der Pflicht hinauegehen; und dann. harte 
es ja auf. Tugend, zu ſeyn. Es bliebe alfo dabey Fein Ver⸗ 
bienft). " Wenn es aͤder hier auch einen Ueberfluß geben Fongtes 
wie Eantl:eiries "dritten: Tugend als die Meinige ehe 
and mir zugerechnet werden? Sie iſt ihm verſonlich Ar 
zgenthuͤmlich. So wenig dem Unwiſſenden Wiſſenſchaft eines 
Andern zugerechuet werden kann, kan dem Verdienſtioſen 
Tugend zugerechnet werden. Daher kann auch in Abſicht der 
GVergangenhelt keine Aufhebung der Schuld Statt finden. Der 
Bchuldige kam ſich nur für die Zukunft beſſern, dabey er 
ber ſich keinen Ueberfluß von Tugend für die Zukunft erwer- 
Ber kann.Aeußerliche Folgen ber Sünde kann ich wohl - 
zaweilen hoͤmmen und. vergeten; “aber ‚nicht meine Were 
Klbung; nicht bie Uebertretung des Sittengeſetzes 


+ Bielleicht it offer Boch die Brlaffung der Strafe (re 
atus poenae) moͤglich (S. 19.). Der. Verf. zweifelt, were 
nicht vor Beſtrafuug Außerlicher geſetzwidriger Handlungess s 
ndert der. Unſittlichkelt, d. i. boͤſer Geſinnung Die Rebe: ifl. 
Selbſt fihen ans der Abſicht der Strafen erhellet die, Ent⸗ 
behrlichkeit einer Genugthuung damit in Sort die Aufhebung: 
 der-Strafen möglich werde. Nur willführtliche , nicht 
nothwendige Strafen Fünnen aufgehoben werden. "Hat&ett 
willkuͤhrliche Strafen auf gewiſſe Handlungen gefegt: fo iſte 
ggewiß aus weiſen Gruͤnden geſchehen; und davon kennen wir 
um den Eitzigen? Beſſerung des. Geſtraften. Ohne bie 
buͤrfen wir die Ahndung des Unrechté nicht bey gerechten | 
menſcchlichen Strafen zum Ziel fegen ‚viel weniger bey goͤrt. 
lichen. Könnten wir das aber. auch bey nothwenbigen; ſo 
moͤchte es der Fall doch bey den willkuͤhrlichen nicht ſeyn. Als 
‚Mittel konnen fie auch nur fo lange Bauern, bis der Zweck er⸗ 
weicht iſt; ſonſt handelte die Weisheit unweife. Folglich Braucht 
es in der Hinſicht Peiner fremden Genugthuung, um 
willkuͤhrliche Strafen aufzuheben. Beſtrafung eines Un⸗ 
Achuldigen, jur Defferung der Schuldigen (wie man ſagt) 
verhängt, koͤnnte auch nur wuͤrlen, wenn dieſer bie — 
nn n. j .« N . 
. ⸗ 


\ 
LI n 
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Soch erbuldete, und ihm ‚durch Beſſernng jenes nah elır 
Theil. der Strafe erſpart würde Aber hat er ſie ſchon ers 
duldet, daß fie voräber ift: fo kann fie kein Grund unſerer 
Beſſerung ſeyn. — 3. Eben dieß läßt ficb auch ſchlie⸗ 
Gen aus Der Natur Der moraliſchen Handlungen (S; 
23ff). Handlungen betrachtet man nah ihrer Form und- 
Marie Form bejieht fih auf Freyheit oder Zwang; Mage 
! terie auf die Sache, welche die Handlung hervorbringt. Bez 
urtbeilt man eine Haudinng nicht nach dem Selen, das ſie 
gebietet, fondern nad der Sreybeit, damit fie geſchehe: fe 
dt fie entweder Aus eigner frever Entichließung, unr dem Ge) 
fege gemaß zu handeln, geſchehen; oder aug andern Gruͤndem 
Hieraus eurftehn entweder geſetzmaͤßige, gder gute Handlum 
gen. Im Gegentheil gefegwidrige und ſundige Handlungem 
Die geſetzmaßigen und geſetzwidrigen erhalten ihre Eigenſchaft 
| durchs Verhaͤltniß gegen das Geſetz. Die guten aber au) 
“ao außerdem dur -die Freyheit und eigne Entſchließung 
damiz fie geſchehen. Jene konnen ihre Eigenſchaft auch durch 
aͤußerliche Nochiaung erhalten, dieſe nicht, Leber Geſetzwñͤ 

. $igkeit ober Geſetzwidrigkeit kann jeder urtheilen, der Bande . 
yıng und Gefeg- zu vergleichen im Stande iſt. Ucher Dig 
Morafität aber nur Gott uud unfer Gewiſſen. Die Hinter 
vie der Sandlung, oder die Handlung felbit, als etwas 
Aenperliches , kann auch ein andeter fast unſerer verrichten, 
Dier findet alſo Vertretung ſtatt, fo oft dem Geſetzgeber auf 
daran gelegen it, ſie geſchehe; nicht aber, Daß fie eben 204 
dieſer Perfon. gefchehe. — Bey: der Freyheit oder Mora⸗ 
litaͤt aber, die von eigner innerer Entſchließung abhaͤngt, 
iſt Vertretung eines Andern unmoͤglich (S. 25.). Eben 
Se verhaͤlt ſichs mit der Beſtraſung. Die Erduldung der 
Strafe für dns. Heußere (die Materie) kann ein Anderer 
| übernehmen ;’ deren die willkuͤhrliche Strafe derfelben kann ein. 
Anterer tragen, wenng ‚der Geſetzgeber zufrieden ift. Bey 
| der Sorm (Meoralicät) aper iſts ein ganzanderer Fall. Sie 
| iſt etwas Anneress alſo auch ihre Belohnung und Beſtrafung 
eine innere Begebenheit. Giefann nicht von der Perſon des 
Handelnden ‚serrenne werden. Auch iſt Gott allein daruber 
Richter, und vollzieht die Strafe allein durchs Sceoiffen 
Diefe kann nicht: von eineni andern empfunden, auch nicht 
Ä von Gott aufgehoben: werden. In letzterm Kalle müßte jo 
- Nas Gewiſſen ſelbſt von Gott aufgehoben werden, oder da} 


VUurtheil unſeret richtenden — | 
| 0 — 3 
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| Dnnere Serafen der Sunbe ———— 
‚ben, oder von zinem Andern ubernpnimen werden Aber 


nun iſt noch bie Frage wegen der kußerlichen willkühr⸗ 


lichen uͤbrig (S. 25.) Bieſs, ſagt der Verf. fine man 
Äberhaupt ohne ausdruͤckliche Erklaͤrgujg Gotter nicht anneh« 
men. Naͤhme man ſie aber auch an: fh foͤnnten fie ſo weneg 
als Erſtere von einem Fremden erduldet werden. Man fand 
—* Benugthuung und der Cause daran ſey im DER 
Menſchen willen niechla. Dieß auszumachen' beruht auf 
Ber. Exegrſe. &a iſt aͤlſe die Frage: Ob die h. Wahr; 
lehre, daß Gott um dep Todes Yet willen uns vente 
en wolle und wenn Das ift, ob diefe Vergebung 

ch nur auf Dip beziebe, welche exſt Chriſten wer: 


den, oder oh Ti auch Für Fänftiae Shnden Dee Ehriz 


en gelte}. Hiermet geht alſo ber weytr Hqupttheil dey 


Abbandiung YO. 30.) an. — Dir' efſte Fragr Bejahet det 
Berf. ohne Dedenken. Megen der zweyten aber fickt ep 


bdurch Auslegung darzuthun. daßz Vergehmg um des Todes 


Jeſu Willen fih nun auf den vprherigen ſuͤndigen Zuſtand 
- Bee tien Befehrten Chriſten Sepiche; nicfraber auf ihre Fünf 
tigen Sunden/ die fie als Chtiften begehen warden. In def 


v 


Acſicht gebe er die Stellen daruͤber dirch. 


Doehannes Bag Taufers Nufsruht. Cirher. lütßzt 


BE Art und Weile, Wie die Suͤnder getraden babe, ge 
Anbeftimmt. NFJeſus redet davon am deuttlichtken bey de 
Einferung des Abendmahls, Er redet vom neuen Ba 


fin Geenſote erben ben nie CWRUMEY Bey Oi 


rung diefeg befpirnets mai nit einem Theile des Opferdliitt 
den Altar, mit dem andern das —— Zeichen 
ber Reinigung mtb Vergebung. Eben fo, amd... ve 
niget mein Blur die, twelche das neur Gier annehmen, Er 
nennt fich doch nun Bildlich ein Opfer. Seine übrigen Aus⸗ 
; kan. ſtud fo algemein , daß daraus Irkchts gefolgert werben 


ann, — Pertus (©. 35) Bericht die Eriäiang datch Jeſa 


x 


Tod nur auf Befrerung vom Judeathum. ı Per, ı, a 


Yo. begiebt Mh ganz auf die Erikfimg Bas dem vorigen 839 

ande, 1 Pere. 3, 21 — 03: Ehriftug: hat für nns aelikh 
gen. heifts hier; aher nicht wie fern. Sr bat unfre Bü, 
den geopfert, 16. bezieht ſich auf pen Zuſtunh, da die Chriſtec, 


eis Juden, unter Herrſcheft wer Suͤnde waren, ı Perf. . 


grund in ähnfficen Steffen-wirh ange: dag una 
ee m u ee 


— 


t 
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Ehrffins von-dm Strafen der Sünde erloͤſet, ſondern daß. 
er ung gereiniget habe von der Sinde, umd daß dieß durch. 
Vergießung feingg Bluts geiihehen ſey. Nach hidinber Teog 
fungsarg ſagt das nux, das Blut des Opfers reiniget eine I} 
tion (Geſeillſchaft), daß fie fih Gott nähern darf: alle. 
besiche es fib auf einen vorhergehenden unreinen Zu⸗ 
Rand, — Paulus. Sala, 1,4, enthäls nur: Jeſus habe 
eine Kirche geftiftet; die Mh. Yon der moraliich derderdten. 
jüdifchen und heidniſchen Belt getrennt babe. K. 2, 21. giehfı 
klar zum Zwed des Todes Jeſu die Stiftung einer neuen Pier 
figien an: Chriſtus ift geſtorben, eine neue aerechtmachende. 
Religion zu ſtiften. Bewürkte das [ton das Geſetz: lo wäre 
er umſonſt geſtorben. 8,3, 13.10: Chriſtus bat ung erlüfet 
yom Fluche des Geſetzes, auf daß der Seegen Abrahams 
Über die Heiden Eomme, und wir ben verheißuen Geiſt cm 
fingen dur den Glauben — Die Erloſung wird alfa - 
ter in der Befreyung vom Fluche des Geſetzes geſetzt, wos 


durch en es Juden und Heiden moglih aemacht hat, Gotk 


gefällig zu werden, Amallideytlihienits. 4,0 5, wo Mg 
Abſicht der Sendung, dis Lebens jus Todes ru in def 
Befrryung vom molaifchen Beleg geſetzt wird. In diefew 
Sarnen Briefe iit alfo nirgends die Rede von piner (Bott ge⸗ 
feifteten Genugthuung. — In den Br. an die Roriny 
aber Eofnmen außer Stellen, worin der Erloſung durch dr 
Tod J. im Allgemeinen Erwähnung geſchiehrt, folgend: mef . 
näherer Beſtimmung ver: ı Kor. 6, 9 — a1 .wogelastwird, 
daß die Chriften ehemals, als Juden oder Heiden unrein ger 
weſen wären ; aber jetzt rein und Gott gefällig wären. 2 Kom -- 
9,13,15. Chriftus ift fur feine Gemeine geitorben, dag ff 
der Sünde abſterben und der Gerechtigkeit Isben ſellen. V. 
18 — 21.Einn:. Gott bat durch Chriſtm auf die Art die 
Belt mit [ih verſohnet, daß er ihr ihre Sunden erließ, und 


uns, den Apoſteln, auftrug, Joldyes zu verfandigen. Daher ers 


Stellen, in melden Pie Chriſten au ſgelordert werden, nicht 
. 4 f 


mahnen wir auch an Jeſu Etatt, dieſe anachstne Ausfiße - 
ung anzunehmen. — Dr, an die Äcmer, 3, 23: Alle 
(Ssuden und Heiden) haben. geſundiget. Gott hat fie abeg 
anentaeldfich durch die Erloſung Jeſu für Gerechte ertläret, 
den Gott für alle zum Verſoͤhnopfer aufgeftellet hat: ein Ero 
is feiner großen Güte, indem er die ‚bisher begangenen 
Eünden erlaͤßt. — Alſo abermals Bezieyung aufs Veroan⸗ 
gene; und ſonſt findet man in diefem Briefe eine Menge 


mebr 


* 


2 
J 
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(8.50): Der Sitz der Suͤnde iſt im Koͤrper. 
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miehe zu fuͤndigen, und heilig zu leben. Eigen iſt dieſem Apo⸗ 
ſtel, daß er auch zeigt, wie es der Chriſt anzufangen habe, 
s er nicht mehr fündige und Heilig lebe. Seine Theorie if 
Sie ift ein 


lebendiges würffames Prineip, und liege mir, der Vernunft 


(ys5) im Streit. . Das mol. Sefeg regte. die Sünde durchs 
Verbot auf; Eonnte fie aber nicht beflegen. Getrt fandre fer 
nen Sohn, der als ein Dpfer für die Sünde erfchien und 
ſich hingab. Wir können deswegen nun , dg die Sünde ger 
toͤdtet if, die vom Geſetze geforderte Sereatiafeit teiften, wenn 


. wit nicht dem Fleifche fondern dem Geiſte folgen. : Dies 


* 


fer iſt an die Stelle der Sünde“ getreten; ibn empfin⸗ 


gen alle Chriſten als lebendiges Pilngip des Guten, und 
dadurch Finnen fie die Luͤſte des Fleiſches tödeen, Sie follen 


daher nur der Serechtigfeit leben; vein an Geiſt und Leis 


+ 


“be fich eine Gemeine gereiniget: Zva J ayıod wu 


fih Gott felbft darbringen. Ganz ift aber die Sünde 24 
nichr-überwunden. Wir müffen fie befämpfen. Mit dem Tode 
bes. Körpers verliert fie ext ihre ganze Gewalt? Rem. 7, 13 
— 24. /8, 20. Die benden Stellen ı Thrfl. s, 10. 1% 
10. find zu allgemein, um etwas daraus fchließen zu £önnen, 
Unter mehrern Stellen im Briefe an die Eph. find befon- 
bers zu merfen: s,.25 — 27, wo es Elar heißtr Chriftus bar 
—RtR 
daß dieſe durch fein Blut (d. h. in Beziehung auf juͤdilche 
Opfer war das Plut Jeſu das neue willkuͤhrliche Symbol uns 
ferer Reinigung von moralichen Webeln) gereinigte Gemeine 


ſcch rein und unbefleckt erhalten ſolle. Aap.z, fit den Tod Jo⸗ 


, Pleisigen malen = Aus dem Sm an Die vn Werden 


fir nicht bloß als Neiniaungsmittel der Auden und Heiden; ſon⸗ 
dern auch als ein Mittel-der Aufhebung des moſ. Geſetzes, 
und der. Vereinigung der Juden und Heiden zu einer Rell⸗ 
gionsgefchichaft vor. Jeſn Tod wird alfo auch nuranf die Grün. 
dung des Chriftenthums gezogen. — Der Ir, an die ig, 
loſſer hat mie dem Vorigen viel Aehnliches. Außer ber all⸗ 


gemeinen ben Apoſtel gewoͤhnlichen Borftellung vom Tode 


Jeſu, koͤmmt auch Bir hefondre von Vereinigung der Juden 
und Heiden wieder vor K.⸗ 10. Kap, 2,11 — 24, iſt merk⸗ 
wuͤrdig, weil es da heißt, die Chriſten wären mit Jeſu ges 
florken , nnd mebrere finnfiche Berftefluugen aus der Körper: 
welt moralifch angewandt werden = Im Br, an den 


" Eitus 2,14, 3, 3 ff, lehrt P. deutlich, daß die Chriſten als 


gereinigtes Eigenthum Batten fih einer firengen Tugend be 


dir 
. . " j 7 , 
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dle Seeſſen faſt alle durchgegangen. Wir muͤſſen dieß aber, 
pn nicht zu ausführlich za werden, uͤberachen. Nur anfühs 
gen wollen wır: 8.9, 25, wo es klar heißt, Jeſu Tod den 


zur Erlöfung von denen unter dem alten Bunde begangenen 
Sunden geſchehen. Eben die Vorftellung finder man Apg. 2; 


- 38. 3, 19. 3, 31. 10,43. 83, 38.39: - 
Nachdem nun der Verf. feine Induetion geendiget bau - 


Bieraus allen Stellen das befkimmte Nefultat giebt; daß die 
Apoſtel nie won Dergebung Der Sünden der Chriſten 
um Des. Todes Jeſu willen veden ; fondern}bloß die Ver⸗ 
gebung der vor Annahme des Chriſtenthums begangenen Suͤn⸗ 


Ben davon herleiten, beſchließt er die ganze Unterſuchung dadurch, 


daß er (S. 98 ff.) einige Folgerungen daraus herleitet. Als: 
u. Die Idee, daß jemand durch vergoffenes Blut (beym 
Dpfer der Thiere hätten wir hinzugeſetzt) gereiniget werde, 


und Erlaflung der Strafen feiner Uebertretungen erhalte, | 


ſtammt aus ber moſaiſchen Religionsverfaſſung her; Spaͤter, 
da fid) die Begriſfe mehr entwickelten, verband man mit den 
Dpfern die Moralifche Sjdee des Gehorfams, 3. E, bey den 
Propheten. Das Ehriftenthum bob die Opfer aanz auf, und 
band das Wehlarfallen Gpttes an die Keinigkeit des Her⸗ 


zens. 2, Wern Jeſus fein Blut das Blut Des neuen - 
- Bundes nennt, und es alſo mit dem Dyferbinte des A. T. 
„vergleicht : fo ergreifen die Apoftel dieſe Aehnlichkeit, und fa: 
gen ; Jeſu Blut reinige diejenigen von Zunden, die in don neuen 


ehrinttichen Bund mir Sott. treten. So erhielt Chriſtus die 


Geſtalt eines’ Opfers. 3. Der Verf. des Briefes an die 


Hebraͤer geht noch weiter, und vergleicht Chriftum mit einem 


Hohenprieſter, Bellen Blut die reinigende Kraft habe, daß . 
. die.chimal Gereiniaten fi nicht wieder beflecken, uid teineg 
fernern Opfers bedürſen. 4. Moͤgen diefe &äse immer Wahr 


heit enthalten; oder mag man fie als Accommodatton und 
Lehrweishoit dev Anoftet anfehu, tsofür fie der Wf. Halt; oder 


- Pie Apostel mögen ſelbſt ſich noch nicht von der jüdifchen Opferches 
orie Haben losmachen koͤnnen, und die Vorſehung läßt fich aus ih⸗ 


zen unvollkommnern Ideen mit der Zeit eine reinere moraliſche 


Religion entwickeln: fo geheren fie in jedem Falle in die eriten 


Beiten der ikinfhheung Des Chriſtenthums, Yestmüf: 
fen fie nur im hifgrilchen Unterricht von der Xchrärt der Apoftel 
Pias haben, 5. Die Lehre de fatistactipne yivarin und Vers 


nebung der Sünden nnd Laſter der Chriſten um des Tedes 
Icſu willen, gehöre nicht in F Zahl hrifflicher Wohrhei⸗ 


zen i 
⸗ 
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ten: alfa auch nicht’auf die Kanzel und in den Melipinetsfinte 
terricht: Sie haken Eeinen Grunud in der Schrift, und find 


uch ſchaͤtlich. 6. Die Forderung der App. daß die Ehrie 
en.nicht fündigen: follen, entbäls auch nichts Uebertrie⸗ 


nes, Denn Bünde iſt Uebertretung das befannten Geſe⸗ 


bes Gottes. Dieſem zu geboren deſſen kann und ſol ſch 
e 


ber rechtſchaffne Mann hefleikiigen- Hat jemend ben feſten 
utfchtuß, dem Geſetze zu folgen: fo Einnnen zwar Irrthuͤmer 
und Mekirellungen vorfallen; aber die Sünde, weiche ihren 
Eis im freven Willen bat; ift ausgeſchloſſen. Ir einzelnen 
Handlungen hat des Chrift ſtets am ſich zu beſſetn. Von Gig 
‚gen der Seflnunung it die Tugend nollender (Wir wiſſen 
icht, ob ſich das fg gerade zu ſagen läßt: denn ſiud bie. Otu⸗ 


en Der moraliſchen Bollfommenheit von Deiten der Geſin⸗ 


—* Anter den Chriſten nicht unendlich verſchichen? Von 
ollendung laͤßt ſich hier wohl nicht Bequem reden. Viel⸗ 
eicht will der Verſ. damit nur ſagen, daß die Liebe um Gu⸗ 

den, oder nach dem Geſetze zu handeln, bey ihm beruſchend 


fen una ſeyn muͤſſe, Das kann ie auch ſeyn und noch mehr 


pder weniger Mangel haben. Aber Vollendung ſchließt jene 
Mangel aus, die. jedes Chriſten eigene Erfahrung beſtatiget. 
Waniagſtens ſcheinen dem Rec. Mißdentung und Mißbrauch 
jenes Ausdrucks unvermeidlich). Noch rettet dev Verf: (S. 
106.f.). feine Theorie gegen hen Vorwurf, daß fie troſtlos 


fey: Er Sage; Hauptſaͤchlich habe man zu merken, daß hier 


‚nun die Rede davon geweſen ſey, ob der Chtiſt um des Blu⸗ 


tes Jeſu Willen Vergebung zu hoffen habes nicht, ob er 
uͤberhaupt Feine. Vergebung hoffen kͤnne7 Jenes, nicht 


dieſes, leugne er. Denn, wer beyfonfliger innerer Nechtichafe 


fenheit wegen feiner Fehler redlich Vergebung wuͤnſcht, Tann 


x 


‚fie gewiß nach den Verfiherungen des Evaugeliums won der 
Guͤte Gottes boffenz. nur daß ſie von jener Gefinnung, 


in ie Beſſerungz nicht aber. vom. Tode Jeſu ab⸗ 
.haͤngt. J ⸗ 
.Dieſes iſt nun die ven dem Verf. vorgetragene und bier wei⸗ 
- säg wertbeidigte Lebre deſſelben von dir Verſohnung und Ge⸗ 

nuathuung. Wir haben fie moͤglichſt trem dargeftelle, und 
quehalten uns ans guten Gruͤnden alter ſernern Bemerkun⸗ 


- un dnuäßer ,\mozu wir noch außerdem Hier keinen Nam 
hahen würden. | 
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D. Aaruin dinhera Peiner Katechtemis, kateche⸗ 


tisch erläutert: von D. Friedrich Eberhard Boy⸗ 


“fen Oberhofprediger, und Eonfifforialrach in 


Duedlinburg, — Halle, in ber Rengerſchen 
Buchhandineg. 797° PB: 30, 


* 


NDoal der Wert. ben allen feinem harten Dogmatismus, bey 


pr in dieſer Erklärung des Lutherſchen Ketechismus der u 
gend auftifcht, nicht ganz orthodox ift, fiebt man unter ap 
dern gleich ©. 12., wo er die Lehre von der Dreveinigfeit blog 


Davon erklärt, daß fih Hort den Menſchen als Vater, Sohn 


and Geiſt offenbares habe; wenon. fi auch noch andre 


piren finden. 3. E. daß der Menſch das görrliche Ebrnbifg 
voch habe, S. ß. u 


Daß es ihm an Beſtimmtheit, Faßlichkeit bes Ansdtucks 
und Billigkeit des Urtheils fehle, davon ‚finder man Proben 


em. ° &rr6. „Was fol man von Menſchen deuten, die 
ſich bloß nach Den Drganen der Sinne heſchaftigen? — 
A. Dan muß von ihnen denken, daß fie thieriſch geworden 
find’. ihre Pernunft verleugnen, und fowohl die Majeſtaͤt 


Wottes, als ihre Ehre jhanden. = Die Thiere haben zwgr 


finlihe Gefühle: aber feine Vernunft in Denfeiben, x.” 


In ſinnlichen Gefühlen Vernunft? — Die Furſerge Gote 
tes für die Menschen geihicher (5. 3%) auf eine Dreprache | 


— 


Bet: „1. durch die Erhaltung, .3. Durch die geheime Mit- 


theilung und den Zutritt der ſich zu ihm bekehrenden 


Menſchen, und 3. durch ſeine glorreiche Regierung. Rec. 


Beachte Bisher. immer, ber andre Artikel bandle nicht von der 
Schopfumg, ſondern von der Erloͤſung: erfahrt aber hier zu feiner 
Verwunderung &,36,, dal; uns deyſelbe die Schöpfung durch 
Jeſum £brifium zur Wohlthat mache, darum heiße es: 
Und an Jeſum Chriſtum. — Lin feines Erempel iftg, 
daß der Weri; diejenigen ohne Bedenken Karren ſchilt, di 
der Vorſtellung ‘Pauli. 3 Eer. 15. Bon der Auferſtehung wider⸗ 


ſprechen. 8.72, wird aeradehin verfichert, Burhers Bibel⸗ 


üͤberſetzumg fey in Abficht auf die GBlaubenslehre feblerlos, »- 
B,97: „Barum bat der weiſe Stifter des heil, Abendmahls 
das Drod gewabhlt? — A, Weil es ſtaͤrket. Oh das 


.,. 


Bicht andre Speiſen auch thun ? -- Zehn Gebote Gaben 


tin wach G. 84, vieleicht weil ehn Die vollktommenſie Zahl 


® 
® 


BE iss "Brote Goetergelcheheſt 
ME le ſend vollkommen, denn ſie enthulten "alle aicu 


| ten, und bedürfen feines Zuſatzes; fo wie die menſch⸗ 


lichen Hände volllommen And wenn fe zehn Finger ha⸗ 


bentu — —— 
‘ N 


ach Widerſpruͤche mit unter giebt. Es iſt aber der Mühe 
| nicht werch, ſich und die Beier bey einem fo ſchlechten Producte 
oo Tänger auſzuhelten. re Mk 


’ 


aus D. Martin Luthers Schriften gezogen , und 
, alpbabetifc) geordnet. Kin lehrreiches Leſebuch 
fuͤr die Verehrer dieſes großen freymuͤthigen Man⸗ 
nes. gelbaig, bey Supprian. 1197. 353 a 
gr. & \ ı6 +: - 


Dir Herausgeber wihne bether, Biel große elerleer 


u des kirchlichen Lehrbegriffs, fcheine in unfern Zeiten faft garıg . 
peraeflen zunfenn ; allein er verräth dadurch nur Unbekannt · 


ſchaſt mitder neuern Literatur. Wann wären wohlmehr Chre⸗ 
ftomathien aus Luthers Schriften zufemmen getragen 

eo als in dem letzten Jahrzehend ? Es iſt daher. auch kein Wun⸗ 
| der, daß man hier fehr vieles wieder findet, was man ſchon 
" -In andern Sammlungen der Are, z. B. in den von Thief 

| und Schuler" beſorgten, oder in der zu Shllichen heraus 

/ Jommenen, angetroffen hat.’ - Andeffen machen viele Schr 
fite: ſich ihre Arbeit gern möglichft feicht,, und um ſich doch 


irgend einer Ruͤckſicht auszuzeichnen vn Re weiß 


jun ADS ihre Zuflucht. 


F J 


Aud. | 


Sit und Miateriatien für den Religionsunterricht - 


\ | nach der chriſtlichen Lehre im Zuſammenhapge. 
Erſter Verſuch. Koͤnigsberg, > Niroloviub, 
1196: 249.8 J — 5 


PR 
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Die⸗ 


one,; jam 1 falle et Axu einen. guten Dim, weile 
Oekonomie und Anordnung iſt nicht zii denken ; ivie es den 


Ben. unb Reafikehen über —* Gegenflände, Ä 


| 
| 
| 
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wit die Kinder nicht auf das Auzo da Fe glauben, ’ 


| Prote Oeesgenhrhl. 439 


Dieter Theil, dem noch medrere folgen follen, handelt vom 
Sort und Vorfehung. Für gemifle beſtimmte Katechumenen 


hat der. Berf. nicht geichrieben, auch nicht für gewiſſe beſtimmte 
Lehrer: daher die Ichwerfalligften Unterſuchungen uber Welt 


feele, Bedinäte Nothwendigkeit, u.d. Der Materie iſt viel, 
die der Verf. mit. großer: Mühe zufammengetragen bat, 
Hier hätte er lieber Die Weirläuftigkeit einſchraͤnken, und 
a aende Materie deutlicher und beſtimmter bearbeiten 


4 


GSelbſt die Form bedarf der Feile; z. B. S. 19. „wach⸗ 
„ſen auch Ochſen aus der Erde? Koͤnnen die Thiere den 


„Großvater gemacht haben? Konten fie ißt einen Mens 


„Ihen machen? Mas koͤnnten fie ihm nicht geben, wenn 
HHie einen machten ?“ Dergleichen Fragen führen Bie Zuhö⸗ 


rer aufs Laden, und dann ift es um die Belehrung ge⸗ 
. than. , J —V 


In der Vorrede iſt ein häßlicher Druckfehler S. 7. das 
Kmh. 


| Rechtsgetahrheit. 


Verſoch einer Entwicklung der rechtlichen Natur des 


Augfpiet . Geſchaͤfts, von Rast: Grolmann, 
Doctor und Pripatlehrer der Mechte zu Gieffen. 


5; 


Der im Jaht 1295 durch eine wohl ausgentheitete Streit: 
fehrift, de donatione propter nuptias, zuerft in der ˖ gelehr⸗ 
ten Welt roͤhmlich bekannt gewordene Verf liefert bier eine 
Mrobe , wie ein junger denfender Wann eine Materie, über 
die er beynahe Bloß denken muß, behandelt, Im erſten $. 
fet er die Begriffe von Spiel, fpielen md um etwas 
fpielen auseinander. Zweytens fomnien die allgemeinſten 
Folgen aus dem angegebenen Begeiff vom Ausſpielen. Drit—⸗ 
tens, Erſter Hauptfalli Ausſpielen einer, den Splelenden 


Ex 


bieher gemeinſchaft ichen Sache, Vieͤrtens. Zweyter Sau 
| | | Pa ad 


Sn 
- 


s 
— 


Gieſſen, bey Heier. 1797. 72 Selten in 8. 
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140Rechsgelahrh⸗vc. 
Falls Auhoichen ee ame, ropta-0me Gehtikhafr bi 
nicht gemeinſchaftich ugehörte,' 1) Betrachtung dieſes Balls, 
“wenn: Bit, welchet bie ache ansſpielen laßt, krinen An⸗ 
theil am Syiele mitnme,: Fonftens: richtige Votſtellung 
veſſelben, Beweis und Folgen dayon. Sechſtens: Betrrach. 
ttung des zweyten Hauptſakls, wenn Bei, welcher die Sache 


ausſpielen laſſen teilt, ſeſbſt am Epiele Antheil uimmt La - 


bentend:- Anwendung ser aufgeſtelltenr Ehedtie auf einen 
igtereffanten Rechtsfall, Der Fall iſt Siefer: „Ein Pferd 
ſell an eitfem beftimmtou Lage unker 30 Perſonen ausgeſpielt 
werden; 29 davon ſpielen auch wurklich. Ber Gewlnnende 
behaͤlt un noch den dreyßigſten zum Gegtk, mit dem et el⸗ 
men neuen Tag beſtimmi, um den Ausſchlag zu geben. Che 
tdieſer erſcheint, wird das Pſerd krank, und ſtirbt, obwohl 
der Eigenthuͤmer ihm durch einen Curſchmidt, hafte Brauchen 


taten. Nun wollen die 29 Theilhaber ihr Geld tüieberhabens . 


der dreyßigſte wllnichts geben, auch nicht wuͤrfeln; der Pfertd⸗ 
arzt will bezahlet Feyıt-, und kein Metiſch will ieh ettoas ge⸗ 


bin; endlich der Sigenthaͤmer will ben Eierſatz fo woniq Me. 


ruͤckgeben, daß et vielmehr dei tioch ruͤcktkaͤndigen vom so 
Spieler verlangt.“ Man with begietlg ſeyn, wie der Verf, 
dieſen wuͤrklich ſonderbaren Fall entſcheide7 Detſelbe ſſeht 


nach $.5. den Kontrake, der megen des Ausſpieletis geſchloſ 


fen wotden, "ats einen Kal an, wodterch brehyßig zuſammen 
Bas. Eigenthum des Pferbes an ſich Bringen, und dem Schi J— 


ſale uaͤbeelaſſen, wetn von Attein es Mein zufallin Tolle. 
dieſem, nach Aec. Ei 


Einſitheen, ſehr gegtͤudeten irfatspufift, 
„fa You Dir ————— 


aun ſeinen Einfag zuruͤckiorbern; : der Drenigite Epieler iſt 
verbunden, ſeinen Einfdg noch ga "deben, and Mir dein heun 
und zwanzigſter gu wuͤrfelnz det Pferdatzt kann won Dem 
Kigetiehftitier, der ihn kommen Heß, die Bezahlung ſeitter 
Wahe forbern; Letzterer aber Brauche nichts heralisfucekön, 
"kant bet : Einfag vom dent dreyßigſten noch verlangen, 
“ und hat degeh denfelben ünb-Ben fieun und uwenzieften (Rec. 
" rofiche beſtimmter fügen, gegen den von beuben, der beym 
Wuͤrfelli gewoͤnne, tind alfo nun Hert der übnelebten 
"Pferden wirsb) das Recht, das FÜR dei Arzt Ausael gre 
"‚suräcfufordeen.“ Ars in der Pleite Schriſt iſt gedacht, 
die Schreibare gut, und das Ganze ſo beſchaffen, daß es 
einen Dann zeigt, Der’ thuſtis den Ruhm feitirs Stopuniers 
> gi. .. we —R— een . \ 
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Kechtsgelahrheic. ri 
des 17er verſtordenen Kamlers Grölfmanne, wieber er⸗ 
5. En 


neuern wird. 


Unmaaßgebliche Gedanken, uͤbet die bey den jetzigen 
Friedens-Unterhandlungen moͤgliche endliche Ver⸗ 
ggleichung des langwierigen Streits, wegen der 
F beruͤhmten Klauſel des vierten Artikels des Risvy⸗ 
| - . difchen Friedens, nebſt Beurtheilung einer ganz 
neuen, über die Gülcigfeit diefer Klauſel herauss, 
gefommenen. Schrift, von R. K. Freiberru von 
Senfenbeig, Ohne Ortsangeige, 1796, 38 


a . 
v 


u 8. 


Da bey den Reichetagsverhandinngen über den Frieden 
miet Frankreich, neuerdings der Streit Äber Diele Klauſel fies 
ge gemacht werben : fo gab biries dem Freyherrn von Denken⸗ 
. * Anlaß, gegenwärtige kleine Schrift, toelche auch dis das 

zweyte Heft des ſogenanngen (bey Krieger in Marburg hor ⸗ 

ansgekommenen) Archivs der Aufklaͤrung ſtaatutecht⸗ 
licher Gegenſtaͤnde ausgegeben wird, zu verfaſſen Er 
fetrat 5. 2. ob dieſe Klauſel einen Gegenſtand des Friedens 
mir Frankteich geben könne? welches bejahet wwird. F.9. zeiqgt 
des Verf. daß jeft eben ber rechte Zeitpunkt zu Treffung ei⸗ 

| nes Vergleiche im Frieden üßer dieſe Klaufel fey f weil nämlich 
ber jetzigen franzoͤſtſichen Regierung gar nichts daran gelegen 
: Sogn vurıhe, disfe deligiöſe Eittwichting eines ihret Könige auf ⸗ 
Ka zu Vebeften, Y. 4. kommt des Berf. Vorſchlag, wie 
bieder Vergleich getroffen werden könnte ? mämlich fo, 

dab man, nach vorheriger Uebereinkunft desfalls auf dem 
Beihstag, Im Frieden feſtſetzte! „daß, da doch die Keligi- 
onsverfaſſung, ſeit Bent jegigen franzoͤſiſchen Ueberfalle, an 

den meiſten Orten dee Pfalz untetbrochen worden, den Ein⸗ 
wohnetn der unter der Klauſel degriffenen Ortſchaften für 

das Kunftige freyſtehen Tolle, ſich Geiſtliche, von welcher 
Reliaion fie ſeyen, nad Ihrem Gutduͤnken zu waͤhlen.“ Der 
fünfte 5. handelt von der billigen und leichten Auskuͤhrbar⸗ 

feit dieſes Vorſchlags Der ſechſte bettachtet die guten Fol: 
"gen, melde von der ——— dieſcs Vorſchlags, zunaͤchſt 
für die Lande Tetöf, bie“ lacce fedamı sach, Tnls der Bet, 
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für gang Drayfhland zu offen wäre -Reitereg beſtehet 
bare, bag“ diefe — der erſte Schritt zu der von 
ben Verf. ſchon, mit Leidenſchaft, in zweyen Schriften vor: 
gefchlagenen allgemeinen und: vollfommenen Toleranz aller. 
geilen Retigidiren. in Deuefchland, - ſeyn würde, Der _ 
ſiebente 8. gedenkt einer neuerlich zum Vortheil der Hechter 
guͤltigkeit der Riswycker Klauſel herauegekommenen Schrift, 
deren Verf, dabey gelegentlich die arobfle Unwiſſenheit in der 
Reichsgeſchichte dargethan wird; Der achte $. trägt mic den 
eigenen Worten dieſes Verf, dasjenige vor, womit ex bebaupe. 
ten will „daß dieſe Klaufel gar kein Gegenſtand der Friedenss 
Unterbatiblungeti twerden Eonne, inſonderheit weil durch dert 
Rismwyckiſchen Fricden die Katholiken in der Pfalz rin foges 
„‚Nanntes jus quseſitum erhalten hätten, das ihnen auch ſelbſt 
in einem Friedensſchluſſe nicht genommen werden koͤnne. Da⸗ 
gegen wird im neunten $, gezeigt, daß eines Theils dies 
fer Sup, wenn er für wahr angenommen werde, zu. viel be⸗ 
weiſe, tudem fotchergeftalt Auch den Proteſtanten der Pfalz 
das im Weſtphaͤtiſhen Frieden erlangte. jus quaeſitum durch 
den Riswyckiſchen nicht genommen werden konnte; andern 
Theils, daß er faiſch ſey, weil alle Tage. ih dein Friedens⸗ 
ſchluͤſſen bie Jura quaefita aufgrhoben oder beſchraͤnkt werden. 
-Diefe blohe Inhaltsanzeige wird hinreichelid ſeyn, um zu bes 
weiien, daß gegenwärtige Eleine Schrift für Die jetzigen Zeie 
son nicht ohne Intereſſe ſey, . 


— 


[2 « » 
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Ueber die Frage, ob und it. wieferne die von eingel⸗ 

nien Oemeinden:ober Perfonen gelittenen Krieges 
Keen vom ganzen Jand zuierfegen find?" 1997, 

716 8. I er 5 


Dieſec auf dere Titel inſonderheit Een’ Burgetn In Steffen 
. ——— und, lauf einer Anzeige daͤbey, zum Beten der 
Abgebrannten in Leihgeſtern und Pisberg 3. Baͤtzen ver⸗ 
tkauft werdende Schriftchen iſt, laut det Vorrede, von einem Uns 
genannter it Gießett lebenden Verf. zu dern Ende zuſammen 
geſchrieben, damit einige ihm Bekannite ‚dich den Klieg in 
Schaden Verſetzte, beſto ſicherer den vetlaugtet Erfaß deſſel⸗ 
.beri erhalten moͤchten. Snglei Hat er auch den beyden 
nanuten abgebrannten Orten, deren unluaseeſc ne je 
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Anhange erzählt If, damit in etwas wüRen wellen. Der 


Gang der Abhandlung ift laut des vorgefeßten Inhalts biefer: 
I. wird gefragt, ob Die durch den feindlichen Einbruch Be⸗ 
ſchaͤdigten einen Erfag fordern koͤnnen ? und zwar +) nach 
der Dilligkeit, 2) nach roͤmiſchen, 3) nad beutichen, 4) 
nach Heffen «- Darmftädtifchen Geſetzen. IL Bon welder Art 
Kriegsſchaͤden Erfa gefordert werden inne? IE Wer zum 
Erfag beyzutragen habe? . IV. Wir nach ſeſtgeſetztem Bcha» 
densquantum der Erſatz zu thun? und ınfonderbeit, wie fol« 
des mit der geringften Bedruͤckung des Landes, nad) befled - 
Verſaſſung geſchehen konne? Der Berf. glaubt, dag nicht 
nur die durch Lieferungen, Kriegsfteuern, Raub und Brand, 
ſondern auch die durch Einquartierungen verurfachten Koften 
und Scäben erfegt werben muͤßten. In der Art, die Sum⸗ 
me derfelben herauszubringen, folgs derfelbe meiſtens Wink⸗ 
lern von Kriegsſchaͤden; in den allgemeinen Sägen aberfebe 
ſtark dem Sreyberen von Dalwig in feinen Xbbandlunsenz - 
body fo, daß er nicht: bloß nachſchreibt. Zum gleich baldigen 


.. Erſatz will er, daß jede Gemeine forderfamft die ganze gehö⸗ 


— — 7m 0 — — - 


eig liauidirte Summe des Schadens ihrer Mitalieber aufneh⸗ 
me, und den Erſatz thue; daß fodann die fämmtlichen Summen 
auf dem nächften Landtage eingegeben, und zu einer Land⸗ 
| gemacht werden follten, von der bie Zinfen durch emen 
aßgemeinen Beytrag jährlich fo lang erhoben würden, bis die 


‚Umftände bes jeßt ausaelogenen Lands‘, die Abftoßung des 


Kapitals, Durch eine größere Auflage, erlaubten: lauter Vor⸗ 
fhläge, auch die aufandere Länder angewandt werden koͤnnen. 
Die Vorrede enthält eine dringende Ermahnung an afle biejenis 
gen, bie Erſatz jordern, ihn nicht zu bach zu Berechnen, und 
an: Die wohlhabendern im Lande, denen das Erlittene Feinen 
Unterſchied macht, gar keinen Erfat zu begehren. 

| | | Du L 
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Carl Friedrich Cloſſius über die Luſt ſeuche. Tuͤbin⸗ 
gen, ben Heerbtand. 1797. XVIII. und 430 


d. A. D. B, XIII DOM, OÖ Eines 


4 


- 


144. Arznedgelahrheil, 


Eines der wenigen Buͤcher, die eine vollftähdige Anhällk _ 
anzeige. verdienen. ‚ nn 


Eerſten Abſchnitt. 18. Rep. Kurze Veberficht 
der (Befchichte der Kuſtſeuche. Daß die Euftfeuche ame⸗ 
rikaniſchen Urſprungs fey, und die Maraneın als Stammvaͤ⸗ 
ger der Luſtſeuche angefehen werden konnen, leugnet der Verf 
Seine Dieinung it S. 14.ff.: „Es ſey boͤchſt waht ſchein⸗ 
lich, daß es ſcheu vor dem Ende des 15. Jahrhunderts 
eine Form non Luſtſeuche gegeben habe; daß noch nicht 
ganz aufgeklaͤrte Urſachen um jene Periode eine eigne Form 
von Luſtſeuche beſtimmt haben; daß die Auftfenche dem 
15. Jahrhunderts alſo ganz etwas anders ſey, als 
wie fie ſich vorher und nachber zeigte; daß nach Hin⸗ 
wegraͤumung der damals herrſchenden Beſtimmungsurſachen 
das Weſentliche oder die Grundlage der Krankheit ſich wider 
der vorigen Form naͤher babe zeigen tinnen.“ — Nach 
reifer Ueberlegung will zwar Nec. dieſer Meinung nicht die 
MWahrfcheinlichkeit abſprechen; ja fie gefaͤllt ihm vielmehr, 
nur wünfchte er, daß der Verf. den Sat: daß die Luſtſeuche 


des ı5. Sahrhunderts ganz: etwas anders fey, als wie. fr 
€ 


ich vorher und nachher gezeigt hat, mit ſtaͤrkern Gründ 

möchte bewielen haben. «s Kap. Allgemeine Ueherſicht 
über die Krankheits⸗Formey, in welchen ſich die Krank⸗ 
beit gegemwärtig zeigt. Die erſte Form befteht nach dem 


Verf im Ausflug einer: eiterähnlichen Fluͤſſgkeit ans den Ge⸗ 


hurtstheilen; die zweyte Form aber äußere ſich durch Bläschen 
oder Geſchwuͤrchen, zu denen ſich andre Zufoͤlle geſellen. Die er⸗· 


Ke Form koͤnne oft, wenn ſie ſich ſelbſt übertaffen iſt, ohne 


Nachtheil verſchwinden; die Letztere aber niemals, und twürds 


vielmehr aus einer oͤrtlichen eine allgemeine Krankheit entſte 
hen! — 38 Rap. Muthmaaßungen über die Entſtebung 
des Sauchenſtoffs. Daß das Luſtſeuchengift durch mehrere 
Uebertragungen erſt ſeine Eigenſchaften erhalten, und ſich erzeugt 
babe. 45 Kap. Ueber die Natur des nenezifchen Giftes. 
Der Verf. widerlegt die Meinung, dag der Sendhenftoff faurer 
Natur ſey. Er ichreibt demfelben, von einem Menfchen auf den 
andern übergetragen, ein Wermögen zu, fich Stoffe aus ders 


Körper anzueignen, und in feine ‚Natur zu verwandels, das 


ber koͤnne man fagen: der Seuchenftoff fey ‚lebendig 
und organifirt. — 38 Rap. Vermebrurig des Seu⸗ 
chenftoffs in.dem Aörper. Hier wird Verſchiedenes aus 

| em 
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bein vorhergehenden Kapitel genauer erörtert: = 6s Rap, 
Von der venerifchen Anſteckung. S. 41. ſagt derBerf.: 
Weniger gewiß iſt man von der Möglichkeit der-Anfteung 
durch Kleidungsſtucke, durch Berten ‚u.T. w. deren ſich Veneris 
fihe vorher bedient Haben, durch das Schlafen ih einem Werte 
init einen Angeftedten, u.f w.* (Diefe Behauptung ſcheint 
Rec. zu allgemein angenemmen zu 'eyn. Denn wer würde , 
Wohl aus Erfahrung daran ziveifeln koͤnnen, daß en durch 
&in gerheinfhaftlihes Bette mit einem Angeſteckten, ſich der 
Gefahr der Beruhrung des Gifies, und alfo der Anſteckum 
ausiebe? Dtecken denn veneriſche Hautkrantheiten nicht eben 
ſo Jut wie die nicht veneriſchen durch ieidungen , ‚welche ein 
damit Wehafterer getragen hat, an? Wer hat aus Erfah⸗ 
rungen bis jetzt das Segenthe-l davon bewieſen ) — 
Bap. Bedingungen, welche die Anſteckung erleich⸗ 
en. Kurz; aber beſtimmt und gut abgehandelt..— g0 Kap. 
Fennzeichen pon der Anſteckung während des Bey⸗ 
afs. Mir Recht verwirft der Verf. die Zeichen, welche Pe⸗ 
notti Cigliand davon angeaeben hat. — 98 Rap. Pos 
—* ıgsmistel. Alle dieſe Mittel find unſicher. 


3IZxvereyter Abſchnitt. Erſte Form der durch den 
Seyſchlaf mitgetbeilten: Krankbeiten. Tripper. ı8 
Aap. Thipper bey Maͤnnern. ©. 64. ſagt der Verf.: 
er Tripper entſtehe gewoͤhnlich den zwehten oder dritten, 
Iener den vierzehiten Tag nach dem Beyſchlafe; denn die 
le, wo er erft in der neunten Woche ausgebrochen: if, 

d aͤußerſt rar.” (ee. theilt hier die Bemerkung mit, wel⸗ 
che er an dreyhundert Tripperkranken gemacht und ſorgfaͤltig 
aufgezeichnet hat. Unter dieſer Anzahl betamen den Tripper 
dreyßig in der dritten Woche, drey und neunzig in’ der zwey⸗ 
gen, vier in der fünften und einer in der ſechſten Woche nach 
dem Beyſchlafe. Die übrigen bekamen ihn den zweyten bisneun⸗ 
ten, Tag. Hieraus erhellet, wie Rec. glaubt, gewiß die Wahr⸗ 
beit, daß er äußerfkfelten in der neunten Woche entſtehe. Diele ° 
Beobachtungen hat Her. feit ſechs Jahren an jungen Leuten von 
Mancherley Nationen, Alter und Stand gemacht.) Das Trip: 
per⸗ und. Chankergift wird als verſchieden, als zwey beſon⸗ 
Bere Gifte angenommen S. 86. — 28Kap. Von der 
Geiltung des Trippers. ©. 9i. verwirft der Verf. alle 
nſtrumente zum Einfprügen der Slüffigkeiten ih die Hart 
se, weil Thre Anwendung beſchwyet uch und ſchwerzhen y 
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(Eine Sprige aus elaſtiſchem Harze, gut eingerichtet und 
zweckmaßig angewendet, ift bey weitem -fo beichiverlich nicht, 


als deg Verf. Methode.) Er will: man fol die Fluͤſſgtkeiten 


vermitteljt eines ldngen und feinen Pinfels in die Harnroͤhre 


Bringen, wodurch die Anwendung öfters und ohne vielen. . 
Schmerz wiederholt werden koͤnne. (Warum fol aber diefes. 


Einbringen des Pinlels weniger als eine gur eingeriche 


tete Speige tigen und Schmerz verurlachen ? 27) — 
35 Rap. Unächter Tripper, (Ein fehr kurzes Ras. 


B 


pitel.) — on 
Außerweſentliche Sufälle, welche‘ den Tripper 


. begleiten. 18 Rap. Bluten aus det harnroͤhre. Die 


— 


Eiuſpritzungen werden Bier verworfen. — 25 Kap. Kruͤm⸗ 


mung det Ruthe. Er theilt fie ein in die entzuͤndliche 
und chroniſche — 38 Kap. Hodengeſchwulſt. Das 


dieſe Krankheit nicht von einer Metaftafe der Trippeimaterie - - 
entftehen könne, wird bier mit ſtarken Gruͤnden bewieſen, 


x 


und Die gegenſeitigen Einwendungen werden fehr. gut widerlegt. 


&. 126. wird nach Hunczowsky bie Electricitaͤt empfohlen. 


Rec. kann -aus Erfahrungen verfichern, daß der Gebrauch 


diefes Mittels fehr oft. viel Vorſichtigkeit erfordere, und daß 


man wohl thue, wenn man mit einem geringen Grade ber eleetri· 


ſchen Friction anſange. — 48 Kap. Doimofis, Paraphimfe 
ME Recht verwirft der Verf. ©. ı 28. die Einſchnitte, welche 
eitrige in die geſchwollene Vorhaut zu machen anrathen, als. 
unnüß und ſchaͤdlich — 58 Bap. Harnverbaltung 


Die Gegenreitze, z. B. das. Beſprengen des Kranken mit 
kaltem Waſſer, als Mittel wider dieſe Krankheit, muͤſſen mit 


großer Behutſamkeit angewandt werden). — 68 Kap. 
geiftenbrüfeng era Hier wird die Zertgeilung durch 
antiphlogiftifhe Mittel, u. f.tv. emipfohlen.. 78 Kap. Wind: 


‚werden der Eichel. — - 83 Kap. Auswuͤchſe auf der Eichel 


und Vorhaut. Daß die Auswuͤchſe fo leicht auf den Gebrauch 
des Kalkwaſſers verſchwinden fellen, tie der Verf. 141. 
glaubt, iſt ganz wider Rec. Erfahrungen. 


Folgen des Trippers. Der einfache Nachtrip⸗ 
per. Pillen aus Olibanum, Maſtix., Catechu, Drachen⸗ 


blut, bisweilen mie etwas Terpentin verbunden, ſollen nach . 


&. 144. nach einer häufigen Erfahrung alle andre Mittel über 
flüßig machen — 28 Rap. Geſchwuͤlſte und Eiterun⸗ 


gen um die Vorhaut berum. Der Barf. will, um Fiſteln 


x " zu 
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zu vermeiden, die Geſchwuͤlſte zertheilen. Dieſes ſoll durch 
fluͤchtige Salbe, Spaniſche Fliegen auf das Mittelfl-ifch ge⸗ 
legt, u. ſ. w. bewuͤrkt werden. (Bontanelle, welche der Verf zu 
dem eben genannten Endzweck auch anwenden will, wurde 
Rec. nur im hoͤchſten Nothfalle anwenden, weilleiht Ichlimme 
Seichwäre entfliehen) — 35 Rap. Geſchwuͤlſte der 
Vorfieberärhfe. (Kurz; aber vortrefflih.) — 48 Kap. 
Verengerung. der Harnroͤhre. (Behr gut ift der Rath 
welßen der Verf. ©. 1186. von den Darmfaiten giebt , tag 
mon naͤmlich, ehe man fir einbringt, Die Spitze durch Kauen 
erweichen fol, daß fie pinſelſsrmig wetde. Das Unterlaſſen 
dieſes Handariffs Bann gefährliche Folgen bringen.) — 59 
Bap. Sifteln des Mittelfieiſches. Ben dielem Kapitel. 
gilt , was Rec. von dem dritten Kapitel kurz vorher gelagt 
bat. — 68 Bap. Schmerzbaftes, nach dem Tripper 
zuruͤckbleibendes Befühl in der Blaſe, in der Harnns _ 
köbre, in den Hoden. . u 

Tripper beydenSeauenzimmern mitfeinen Folgen. 
( Rec. ertwartetete bier genauere Erörterung des Unterſchieds 
zwiſchen dem weißen Fluſſe und weiblichen Tripper ; wiewohl 
Sec. der Meinung ift, daß mar bepde Krankheiten unter ' 
— Bedingungen als eine einzige Krankheit anfchen 

ame). — 

Deister Abſchnitt. Zweyte Sorm der duch 
den Beyſchlaf mirgerbeilten Krankheiten. 16 
Bap. Das venerifche Geſchwuͤr bey Wiönnern. Der 
Berf. behauptet ©. 237., daß die gewoͤhnlichen Kennzeichen 
ber veneriſchen Geſchwuͤre, des fpedige, ſchmutzige, gelbe. 
Grund, der ſchwielige Rand, u.f. w sicht immer ſogleich die 
veneriſchen Geſchwuͤre zu erfeunen geben, und daß die Kennt 
niß ber aͤcht venerifchen Geſchwuͤre oft mit großen Schwierig. 
feiten verbunden fe Von diefer Wahrheit iſt Rec. oft über: 
zeugt worden. — 28 Rap, Von der Heilung der ts 
ſpruͤnglich veneriſchen Geſchwuͤre. Es werden hier die 
verſchiedeuen Kurarten durch reitzende Mittel beurtheilt und 
verworfen. Endlich wählt der Verf. bey kleinen veneriſchen 
Sehhwären die äußerliche Behandlung mit fanften Queckſil⸗ 
bermitteln,, z. B. mit verfüßtem Queckſilber; auch empfiblt 
er, wenn fie fhon-lange gedauert haben, den Innerlichen Ser 
brauch bes Queckſubers, und endlich Braucht er Außerlich 
Dieywafler. — . .38 Aap, -Venerifche Geſchwuͤre bey 
den Weibern, - Der Verf; laͤßt 4 wie die der Manzsun 
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ſpnen, behandeln : nur lobt er noch den außerlichen Gebrauch 
des Kalkwaſſers. Merkwuͤrdig iſt die Stelle aus dem Antos 
nius Mizaldus aus welcher erhellet, daß ſchon dieſer die 
gute Wuͤrkung des Kalkwaſſe ers bey veneriſchen Geſchwuͤten 
gekannt habe. J 


Zufaͤlle, welche mit den veneriſchen Befdmohren 
an den Beburtstbeilen. manchmal verbunden find, 
oder auf fie folgen. 18 Rap. Phimoſis. Parapbimas 
ſis. Mit Necht wird “auch bier das „Spalten der Vorbau 
bey der Phimoſis S. 264. u f. als unnuͤtz und nachtheilig ver⸗ 
worfen. —. 28 Rap. Auswuͤchſe auf der Gichel und Vorhaut. 
Sehr gut iſt hier die Kur der Auswuͤchſe angegeben. Moͤch⸗ 
ten doch manche Aerzte dag, was ber Verf. von dem Wege 
ſchneiden der Auswuͤchſe ſagt, genau bebersigen! — 38 
Kap. Verdickung der Vorhaut, zurückbleibende 
Zaͤrte in der Michel. Rec, freut ſich, diefes anfangs ſo ges 
ringfaͤgig fcheinende Uebel, welches aber in ber. Folge oft ſehe 
ceraurige Folgen zu haben pflegt, ſehr gut und lehrreich bier 
. abgehandelt zu. finden, Wie vortheilhaft unterſcheidet fich auch 

hier des, Verfs. Schrift von den gewöhnlichen Compendien 
‚über die venerifchen Krankheiten! — 48s Kap. Verwach⸗ 
ſung der Kichel-mit der Vorbaut tee. wundert ſich, 
warum Here C. zur Vermeidung des Verwachſens der Cichef 
- mit der Vorhaut, außer. den fehr wuͤrkſamen angegebenen 
Mitteln., nicht auch den Gebrauch des Goldſchlaͤgerhaͤutchens 
angegeben hat, welches, wo man es anwenden faun, wuͤrk⸗ 
‚ ‚Sich eines der ficherften und beften Mittel it. ss Rap, 


\ 


Verengerung der. Mutterſcheide. Dieſe darf nach Ree. 


Urtheil, niemals, oder doch gewiß aͤußerſt feiten, nad) einer 
itoeckmäßigen Behandlung esitfteben. 


" Dröfengeftbinklfte. ıs Rep. ntſtehungsart 

und Ausbildung‘. ‚der DSruͤſengeſchwuͤlſte. Heckers 

Meinung, daß dax veneriſche durch die Druͤſen gemul⸗ 

dert werde, wird van dem Verf. S. 294. u. f. einigermaaßen 

in Schuß genommen. —; 28 Bap. Heilung der Drüfens 

| Se wöülfte. Der Verf. nimmt die Zertheilung als das 
efte an. 


Vierter Abſchnitt. Luſiſeuche. is Rap. Allge⸗ 
meine Bemerkungen. Der Verf. leugnet Hunters Mei⸗ 
nung, daß in den nachfolgenden veneriſchen Grkamärer die 
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' Iuertungefähigfeit verſchwunden ſey. 20 Kap. Ben der 
Erkenntniß einiger der nachfolgenden Luſtſeuchenzufaͤlle. Hier 
werden vorzüglich Die. Kennzeichen, wodurch fih die veneri⸗ 
ſchen Geſchwüre in dem Munde von Ähnlichen Geſchwuͤren 
wuteriheiben,, angegeben, — 33 Rap, Verlarvte Zufts 
ſeuche. Die Epiftenz derfelben wird geleugnet- Wenn aber 
Hr. C. glaube, bag er durch das, was er bier gefagt bat, die 
Lebre von Den verlarvten verierifhen Krankheiten widerlegt 

Babe: fo irrt er ſich nach Ree. Meinung ſehr; denn Btiegliv 
gens Sründen bat er gewiß nicht die Wahrſcheinlichkeit bee 
nommen. — 45 Rap. Vorberfagungen, “Yeilung der 

KAuſtſeuche. — 58 Rap. Buedfilber. eine Zubereis 
tungen. Der Verf. nimmt biec bloß das verſußte, aſchgraue, 
und uneuflösliche Hahnemannſche Auedfilber, als die beften, 
uufchädlichften und wuͤrkſamſten Mittel an. Der innerliche 
Gebrauch des aͤtzenden Sublimats wird ganz durch Gründe . 
verworfen, melde fih, wenn diefes nicht fchon durch andre 
gefchehen wäre, leicht widerlegen ließen, 68 Kap. Metho⸗ 
den das Queckſilber anzuwenden. Die Methoden find : 
Einreibangen, Quedjilberkiyfiiere, Queckſilberbaͤder, Queck⸗ 
ſilberraͤucherung, innerlicher Gebrauch des Queckſilbers, ges 
miſchte Behandlung. — : 78 Rap. Wuͤrkungsart des 
Buedjilbers. Die Meinung des Verf. it nah ©. 375.: 
„Queckſilber fey Gift für den venerifchen Seuchenſtoff, toͤdte 

ihn, u.fw.* (Diele Meinung gründet fich darauf, daß def 
Berf. vorher den Sruchenfteff als lebendig und organifirt 
annahm.) — 88 Rap. Regeln, welche bey der Ans 
wendung des Queckſilbers zu beobachten find. Wenn 
ein Uebermaaß von Kräften da ift, brauche der Verf. die 
ſchwaͤchende Behandlungs Purganzen aber, welchen er. die 
ſchwaͤchende Wuͤrkung nicht abſpricht, braucht er nicht, weil 
« glaubt, daß fie nachtheilige Wurkung auf die Queckſilberbe⸗ 
handlung haben Fonnten; "Der Gebraud) der Prifanen wird 
©. 383. u. f. verworfen; er fagt: Zu was foll das Ueber⸗ 
ſemmen des Wagens mit efelhaften, reigenden Abkochun⸗ 
gen dienen? Nothwendig muß durch ihre widrige Wurkung 
anf dern Magen Schaden verurfacht twerden.* (Aber alles 
dieſes gilt ja augenfheintih nur von dem Mißbrauche der 
Ptiſanen, und diefer hebt, wie bekannt, den rechten Gebrauch 
nicht auf.) Der Verf, erlaubt den Kranken ©. 384. Wein, 
wenn fle ihn zu trinken gewohnt Mind. (Das michre doch 
Einſchraͤnkung beduͤrſen). = 98 Kap. Zeichen don 
rn: 4 
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Der richtigen Wuͤrkung des Queckſtlbers. Bas einige 
"Zeichen der richtigen Wuͤrkung des Queckſilbers ift dad Mer⸗ 
Purialfieber (??) — ios Kap. Nachkur. (Hier iſt ſehr 
vieles für den Praktiker zur guten Warnung geſagt). — TIS 
‚Rap. Von der Derwidelung der Luſtſeuche, in fo fern 
. fie den Gebrauch des Queckſilbers bindere, oder zu 
bindern febeine. Fur. einige der vorzüglichiten Verwicke⸗ 
lungen find Hier angegeben. 3.2. Schwangerſchaft, Seor⸗ 
but, Krebs, Sluthuſten⸗ Lungengeſchwuͤre, Hoſterie und 
Sicht. — 128 Kap. Solgen von dein untechtmäßigen 
Gebrauch des — lbers. Hier wird das Noͤthige 
vom Speichelfluſſe geſagt. — 338 Kap. Von den vene⸗ 
riſchen Zufaͤllen an den Knochen, an der Knochen⸗ 
haut ‚nn den Schleimbeuteln. — 146. Kap. Don 
‚ einigen Mitteln, welche außer dem Quedfilber gegen 
- „ die Luftfruche angewendet werden. (ehr Earz). — 
- 158 Rap, Von der Suftfeuche bey den ‚neugeborneh 
Kindern. Nach angeſtellten Beobachtungen fellen, wie der 
"Verf. S. 423. faxt, von angeſteckten Kindern viel mehrere 
die Kinderjahre überleben, als von gefunden. (Ehe nicht 
‚ mehrere und genauere Beobachtungen zum Beweiſe diefes Sa⸗ 
‚Bes da find, kann Ihn Nee. nicht glauben.)- | 


5 Den Beſalug diefes Werkes macht ein Regiſter der an⸗ 
gefuͤhrten Schriftfteller. 


Obgleich Nee. in vielen Dingen mit Herrn C. nicht glei 
cher Meinung fenn kann: fo hat ihm doch diefe Schrift viel 
Vergnuͤgen gemacht. Da fih der Hr Verf. in dieſem Bude - 
als Selbſtdenker und nid: als ewiger Nachbeter zeigt: fo wird 
derjenige Leſer, welcher eine Reihe neuerer Schriften über 
die Luſtſeuche gelefen hat, und durch das ewige Einerley ders _ 
felben ermuͤdet ift, in diefer Schrift gewiß Erholung und 
Stoff genug zum Nachdenken finden. — Auch iſt es Eu lo⸗ 
ben, daß der Verf. keine Arzneyformeln angefuͤhrt da 
ſte den Schwachen zu ſinnloſen Empiriemus, hinrei * und 
dem Starten nttehelich ſind. ud 


Befcreibum bes gelben Biere, welches im “Jahre 
. 2793 in Philadelphia in, nn. N 


. —W 


ur - — — — — 


ſolgender Schrift: Eine kurze Nachricht von dem baͤs⸗ 
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Ruß, d. A. K. Dr. u. Prof. ber Armneyk. 
auf der Univerſitaͤt won Penſylvanien. Aus 


> dem Engliſchen uͤberſetzt, und mit einigen Zuſaͤtzen 


begleitet von P. Fr. Hopfengaͤrtner, d. A. K. 
Dr. herzogl. Wuͤrtemb. Hotmebicus und Stadt⸗ 
phyſikus in Stuttgard, und J. F. H. Autenrieth, 
d. A. K. Dr. herzogl. Wuͤrtembergiſchen Hofme⸗ 
dicus in Stutt zard. Tübingen, in der. Cottai⸗ 
ſchen Buchhandlunq. 1796. . a Alph. 10 Bog. 
in 8. 1 R6 12 F. 


u 
[4 


Nacdhricht von dieſem zu Philadelphia herrſchenden Fieber, 


welches ſehr moͤrderiſch wuͤthete, erhielten wir Deutfche zuerfk 
in Bffentlichen Blättern ; die aber Eeinen eigentlichen Aufſchluß 
darüber gaben: Hierauf Lam eine deutſche Ueberſetzung von 


artigen Sieber, welches kuͤrzlich in Philadelphia ayafs | 
fires, x, von Mathew Carey: nach der vierten verbeflerten - 


Auflage aus dem Engl. über). von Earl Erdmann. Lans 
cafter, 1794. in 8. nach Deutfchland, worin wir eine etwas 
nähere: Auckunft über ‚diefe Seuche befamen. Deſts will 
Eommener wird aber nun gegenwärtige Schrift ſeyn, Die aus 
ber "Feder eines tief denkenden und forfchenden Arztes ges. 
floſſen ift, welcher ſelbſt fo viele Kranke an diefem Fieber 


behandelt hatte, umd weicher ſelbſt aud davon befallen 


gewefen: felhft eben angezeigte Ueberfegung,, die von zween 
verdienftvollin Aerzten verfertiget iſt, und manche Zufäge von 
ihnen: erhalten bat, wodurch fle vor dem Originale Vorzüge 
bekommen, wird mit befto mehr Danke angenommen werden, 


Diefe Schrift. iſt nun ein vollkommenes Aftenftüc über diefe 


denken ftudiren wird. 
Die Vorrede des. Hrn. Dr. Hopfengaͤrtnet iſt leſens⸗ 


fo fuͤrchterliche Epidemie, welches der Pathologe mit Nach⸗ 


werth, da er in derſelben die verſchiedenen Arten des gelben 


Fiebers gründlich auseinanderſetzet, und vor dem Wankel⸗ 
muthe des Verf., welcher jetzo die Brownſche Thesrie merklich 
angenommen: und ſie in Beſchreibung und Erklärung diefer 
Epidemie ‚mit eingewebt hat, forgfältig warnet; eben ſo las” 


I. 


* Tenswersh itz ande der. Anhang awdiefer Oeheift non De. Aue . 
® , . 8 2 uns 


u. Kechtegelahrhett. 


"Für ganz Depfhland ; zu hoffen wären. Lehtereg deſtehet 
Na daß diefe —A erſte Schritt. zu der von 
dem Verf. ſchon, mit Leidenſchaft, in zweyen Schriften vor · 

geſchlagenen allgemeinen und vollkommenen Toleranz aller 

\ — Religisnen in Deusfchland, - ſeyn würde: Der 

ſiebente $. gedenkt einer neuerlich zum Vortheil der Rechis⸗ 
guͤltigkeit der Riswycker Klaufel herauegekommenen Schrift, 
bvbereun Verf, dabey gelegentlich die groͤbſte Unwiſſenheit in der 
Reichsgeſchichte dargethan wird; Der achte $. trägt mit den 
‚ageneh Worten dieſes Verf. daslenige vor, womit ex behaup⸗ 

te. will „dab dieſe Klauſel gar. kein. Gegeuſtand der Friedens⸗ 
Unterdatiölungeti werden konne, inloizderheit weil durch den 
Riswyckiſchen Feirden die Kathallten in der Dfalz ein foges 
„ Nanntes jus queefitgin-erhakten hätten, das ihnen auch ſelbſt 

in einem riederlsfdluffe nicht genommen teerden fonne, "Das 
gegen wird im neunten $. gezeigt, daß eines Theilg dies 
fer Sag, wenn er für wahr angenommen werde, zu. viel be⸗ 
weiſe, indem ſolchergeſtalt auch den Proteſtanten der Holz 
das im Weſtphaͤliſhen Frieden erlangte. jus guaelitum durch 

den Riswyckiſchen nicht genommen werden konnte; andern 

Theihs, daß er fallch fen, weil alle. Tage. ih den Friedens⸗ 
ſchhuͤſſen Die Jura quacfıta aufgehoben oder befchränft werden. 
- Diele Bloge Inhtitsanzeige wird binreichetid ſeyn, um zu her 


‚weiten, daß ‚gegenwärtige kleine Schrift für die jetzigen Zeie 


m 


don wicht ohne Jutereſſe ſey, 


a Be % ... . 


- Mehr bie Frage, ob und iu wieferne die von eittzel⸗ 
| . nen Gemeinden ober Perfonen galittenen Kriege 
ſchaͤden vom ganzen Land zuierfegen find? 1797, 
Ian 11-7 —8 F 


| Dieſes auf dem Titel inſonderheit den Buͤrgetn zn Gleſſen 
———— und, lauf einer Anzeige dabey, zum Beſten ber - 
Abgebrannten in Leihgeſtern und Pisberg ft: 3. Baͤtzen ver: 
kauft werderide Schriften iſt, laut det Vorrede, von einem un- 
genannten in Gießen lebeuden Berf. Ju dem Ende ufanıtiten 
Feſchrieben, damit einige ihm Bekannte, dutch) deit Klieg. in 
Schaden Verſetzte, beſto ficherer den vetlangten Erfah deſſel⸗ 
ben erhalten moͤchten. Sale hat et Au den beiden der 
nanguiten abgebrannten Orten, dern Utzgluͤcksgeſchichte {m 
Be 9 a TR 
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Anhange aribit iſt, damit in etwas nuͤtzen wollen. Der 
Gang der Abhandlnng iſt laut des vorgeſetzten Inhalts dieſer: 
I. wird gefragt » 65 die Durch den feindlichen Einbruch Be⸗ 
fhädigten einen Erſatz fordern Eünnen ? und zwar ı) ns 
der Billigkeit, =) nad roͤmiſchen, 3) na buchen 
nach) Heflen « Darmftädtifchen Geſetzen. IL Von welcher Art 
Kriegsſchaͤden Erſatz gefordert werden Eonme ?_ II Wer zum 
Erſatz beyzutragen babe? - IV. Wie nach ſeſtgeſetztem Scha⸗ 
densquantum ber. Erſatz zu thun? und inſonderheit, wie ſol⸗ 
cbes mit der geringſten Bedruͤckung des Landes, nach defied 
Verſaſſung gefchehen kürine? Der Verf. glaubt, daß nicht 
nur die duch Lieferungen, Kriegsfteuern, Raub und Brand, 
ſondern auch die durch Einquartierungen verurſachten Koften 
und Schaͤden erſetzt werden muͤßten. In der Art, die Sum⸗ 
me derſelben herauszubringen ‚ folgt derſelbe meiſtens Wink⸗ 
lern von Friegsſchaͤden; in den allgemeinen Saͤtzen aber ſehr 
ſtark dem Sreyberrn von Dalwig in-feinen Abbandlanıenz - 
doch fa, daß er nicht. bloß nachſchreibt. Zum glei baldigen 
. Exfaß will er, daß jede Gemeine forderſamſt die ganze gehoͤ⸗ 
zig lianidirte Summe des Schadens. ihrer Mitalieber aufneh⸗ 
me, und den Erſatz thue; dag ſodann die faͤmmtlichen Summen 
auf dem nächkten Yandtage eingegeben, und zu einer Land⸗ 
ſchuld gemacht werden follten, von der bie Zinfen durch einen 
ufgemeinen Beytrag jaͤhrlich fo lang erhoben würden, bis die 
Umſtaͤnde des jetzt ausgefogenen Lands, bie Abftoßung des 
Kapitals, durch eine größere Auflage, erlaubten: lauter Vor⸗ 
fhläge, auch die aufandere Länder angewandt: werden koͤnnen. 
Die Borrede enthält eine dringende Ermahnung an afle biejenis 
gen, bie Erſatz fordern, ihm nicht zu hoch zu Berechnen, und 
en die wohlhabendern im Lande, denen das Erlittene feinen 
Unsesfehieb mad, gar keinen Erſab zu hegehzen. 
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Earl Friedrich Cloſſius über die Luſtſeuche. Tubin⸗ 
gr , er KHeerbrand, 1197. xvm. und 430 
Er Er 2 | 
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Eines der wenigen: Buͤcher, die eine vollftähdige Inhalte— 
anzeige. verdienen. ‚ a . 


Erften Abſchnitt. 18. Rep. Kurze Veberficht 
der (Befchichte der Kuſtſeuche. Daß die Luſtſeuche ame⸗ 
rikaniſchen Urſprungs fey, und die Maranen als Stammvaͤ⸗ 
ger der Luſtſeuche angefehen werden Eonnen, leugnet der Verf. 
Beine Meinung iſt & 1a.ff., „Es fey boͤchſt. wahr ſche in⸗ 
uüch, daß es (chem vor dem Ende bes 15. Jahrhunderts 
gine Form von Luſtſeuche gegeben habe; daß noch nicht 
ganz aufgeklaͤrte Urſachen um jene Periode eine eigne Form 
yon Luſtſeuche beſtimmt haben; daß die Auftfeuche des 
15. Jahrhunderts alſo ganz etwas anders fey, als 
wie fie fich vorbee und nachber zeigte; daß nach Hin⸗ 


. wegräumung der Damals. herrſchenden Beftimmungsurfachen 


das Mefentliche oder die Grundlage der Krankheit fich wider 
der vorinen Form näher habe zeigen koͤnnen“ — Nach 
geifer Ueberlegung will zwar Rec. diefer Meinung nicht die 
Wabrſcheinlichkeit abfprehen; ja fie gefällt ihm . vielmehr, 


nur wünfchte er, daß der Verf. den Satz: daß die Luſtſeucht 
‚des 15. Jahrhunderts ganz: etwas anders fey, als wie. ſie 


ſich vorher und nachher gezeigt hat, mit ſtaͤrkern Gruͤnden 
moͤchte bewieſen haben. es Kap. Allgemeine Ueberſicht 


- . .. ‚&berdie Krankheits⸗Hormey, in welchen fid»die Krank⸗ 
beit gegemwärtig zeigt... Die erſte Form beſteht nach dem 
ı Verf, im Auefluß einer: eiterähnlichen Fluͤſgkeit ats den Ge⸗ 


Burtstheilen ; die zweyte Form aber äußere ſich durch Bläschen 


oder Geſchwuͤrchen, zu denen ſich andre Zufälle gefellen. Dieere · 


Re Form koͤnne oft, wenn fie fich ſelbſt üherlaffen it, ohne 


Nachtheil verſchwinden; die Letztere aber niemals, und würde . 


vielmehr aus einer ortlichen eine allgemeine Krankheit entſte 
ben! — 35 Rap. Muthmaaßungen über die Entftebung 
des Seuchenftoffs. Daß das Luſtſeuchengift durch mehrere 
Lebertragungen erft feine Eigenfchaften erhalten, und ſich erzeugt 
habe. 43 Kap. Ueber dic Vatur des veneriſchen Giftes. 
Der Berf. widerlegt die Meinung, daß der Senchenſtoff faurer 
Natur ſey. Er ichreibt demfelben, von einem Menfchen auf den 
andern übergetragen, ein Wermögen zu, ſich Stoffe aus dem 


— anzueignen, und in ſeine Natur zu verwandeln, da⸗ 


er könne man ſagen: der Seuchenſtoff fey ‚lebendig 


and orgenifiet. — 58 Rap. Vermebrurig des Seu- 


chenſtoffs in dem Kaͤrber. Hier wird Verſchiedenes gus 
Ä em 
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bein vorhergehenden Kapitel genauer erortert. G6s Rap, 
Von der venerifchen Anſteckung. S. 41. jagt det Verf.: 
Weniger gewiß iſt man von der Möglichkeit der Anſteckung 
durch Kleidungsſtuͤcke, durch Berten ‚uf. w. deren ſich Veneri⸗ 
ſche vorher bedient Haben, durch das Schlafeh in einem Bette 
mit einem Angeſteckten, u.f ſ w.“ (Diefe Behauptung Tcheint 
Rec. zu allgemein angenemmen zu’ ſeyn. Denn wer würde, 
wohl aus Erfahrung daran ziveifeln Finnen, dag men durch 
Ein gerheinfchaftliches Werte mit einem Angeſteckten, fih der 
Gefahr der Berubrung des Gifies, und alfo der Anſteckunm 
ausſetze 7 Stecken denn veneriſche Hautkrankheiten nicht eben 
ſo tgzut wie die nicht veneriſchen durch xleidungen , welche ein 
damit Behaſfteter getragen hat, an? Wer bat aus Erfah⸗ 
rungen bis jetzt das Gegenthel davon bewielen ?) — 75 
Bap. Bedingungen, welche die Anſteckung erleich⸗ 
teen. Kurz; aber beſtimmt und gut abgehandelt. — g80 Kap. 
> 3eichen pon der Anſteckung wahrend des Ley: 
lafs. Mir Recht verwirft der Verf. die Zeichen, welche Per 
Tenorti Eigliand Davon angegeben hat. — .98 Kap. Vor⸗ 
sngemistel, Affe diefe Mittel ſind unfiher. : - - 


‚ Smeyter Abſchnitt. Erſte Jorm der durch den 
Deyfchlaf mitgerbeilmen. Krankbeiten. Tripper, ı8 
RKap. Tripper bey Maͤnnern. ©. 64. fagt der Barf;; 
Der Tripper entſtehe gewöhnlich ‚den. zweyten oder dritten, 
feltnet Den vierzehnten Tag nach dem Beyſchlafe; denn die 
Alle, wo er erſt In der neunten Woche ausgebrochen if, 
nd äußerfi rar.“ (Ree. theilt Hier die Bemerkung mit, wel⸗ 
che er an dreyhundert Tripperkranken gemacht und forgfältig 
aufgezeichnet hat. „Unter diefer Anzahl betamen den Tripper 
dreußig in der dritten Woche, drey und nennzig in’ der zwey⸗ 
gen, vier in der fünften und eher in der fechften Woche nach 
dem Beyſchlafe. Die übrigen bekamen Ihn den zweyten bidneun. 
ten, Tag. Hieraus erhellet; wie Rec. glaubt, gewiß die Wahr, 
Beit, daß er aͤußerſt felten in der neunten Woche entftebe. Diefe " 
Beobachtungen hat Rec. feit ſechs Jahren an jungen Leuten von 
mancherley Nationen, Alter und Stand gemacht.) Das Trip 
Ber » und, Chankergift wird als verſchieden, als zwey beſon⸗ 
dere Gifte angenommen &. 86. —  28Kap. Von der 
Seilting des Teippers. ©. 91. verwirft der Verf. älle 
Inſtrumente zum Einſpruͤtzen der Slüffigkeiten ih die Harn⸗ 
se, weil ihre Anwendung beſchwet uch und ame, fe 
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(Eine Speise aus elaſtiſchem Harze, gut eingerichtet und 
zweckmaßig angewendet, iſt bey weitem -fo beſchwerlich nicht, 


als des Verf. Methode.) Er will: man ſoll die Flüſſigkeiten 


vermittelſt eines langen und feinen Pinſels in die Harnroͤhre 


bringen, wodurch bie Anwendung dfters und ohne vielen. . 
‚Schmerz wiederholt werden koͤnne. (Warum fol aber diefes. 


Einbringen des Pinfels weniger als eine gur eingeriche 


tete Spritze reisen und Schmerz verurfachen ?:7 7) — 
35 Bap. Unächter Tripper, (Ein fehe kurzes Ras. 


. begleiten. 18 Rap. Bluten aus der Harnroͤhre. Die. 


— 


pitel.) en ns 
Außerweſentliche Sufälle, welche den Teipper 
Eiuſpritzungen werden Hier verworfen. — 28 Rap. Kruͤm⸗ 


mung det Rushe, Er theilt fie ein in die entzimdliche 
und chroniſche — 35 Kap. “odendefchwulfl. Daß 


dieſe Krankheit nicht von einer Metaſtaſe der Trippetmaterie - 
entfteben könne, wird bier mit ſtarken Gruͤnden bewieſen, 
und die gegenfeitigen Einwendungen werden ſehr gut widerlegt. 


©: 126. wird nad Hunczowsky die Electricitaͤt empfohlen. 


Rec. kann aus Erfahrungen verfihern, daß der Gebrauch 


diefes Mittels ſehr oft viet Vorficheigkelt erfordere, und daß 


R 


man wohl thue, wenn man mit einem geringen Grade der eleetri⸗ 


ſchen Friction anſange. — 48 Kap. Phimoſis, —B 
Mit Recht verwirſt der Verf. S. ı 28. die Einſchnitte, welche. 
eitrige in die geſchwollene Borhaut zu machen anrathen, als 
unnfitz und ſchaͤdlich — Ss Rap. vsarnverbaltung, 


Die Gegenteiße, 5. ©. das Befprengen des Kranken mit - : 
‚ Kalten Waffen, als Mittel wider diefe Krankheit, müffen mit 


Hroßer Behutſamkeit angewandt werden). — : 65 Kap. 
geiftendrhfengefehendifte. Hier wird die Zertgeilung durch 
antiphlogiſtiſche Mittel, a. ſ. w empfohlen. 78 Kap. Mund» 
werden der Eichel. — - 85 Kap. Auswuͤchſe auf der Eichel 
und Vorhaut. Daß die Auswuͤchſe foleicht auf den Gebrauch 
des Kalkwaſſers verfchwinden feflen, tie der Verf. 141. 
glaubt, iſt gariz Wider Rec. Erfahrungen. 


Solgen des Trippere. _Der einfache Ylächteip« 
per. Pillen aus Olibanum, Maſtix., Catechu, Drachen« 


Blur, bisweilen mit etwas Terpentin verbunden, follen nach - 


© 144. nach einer häufigen Erfahrung alle andre Mistel über 
flüßig machen — 28 Rap. Geſchwuͤlſte und Eiterun⸗ 
gen um Die Vorhaut herum, Der Verf. wil, um Bifteln 


& 


2 
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ju vermeiden, die Geſchwuͤlſte zertheilen. Dieſes ſoll durch 
Hüchtige Salbe, Spaniſche Fliegen auf das Mittelfl:ifch ges 
legt, u. ſ. w. bewuͤrkt werden. (Bontanelle, welche der Verf zu 
dem eben genannten Endzweck auch anwenden will, würde 
Rec, nur im böchften Mothfalle anmenden,weilleiht fchlimme 
Beſchwuͤrr entfichen.) — 38 Rap. Geſchwuͤlſte der 
Vorſte €. (LKurz; aber vortrefflich) — 48 Rap. 
Yerengerung. der Harnroͤhre. (Behr que ift der Rath 
welchen der Berf. S. 1186. von den Darmfaiten giebt , daß 
won naͤmlich, ebe man fir einbringt, die Spike durch Kauen 


erweichen fol, daß fie pinfelfärniia wetde. Das Unterlaſſen 


dieſes Handqriffs kann gefährliche Folgen dringen.) — 58 


Zap, Fiſteln Des Mlitselfleifches. Bon dielem Kapitel. 


Sit, was Mec. von dem dritten Kapitel kurz vorher geſagt 
bat. — 68 Kap. Schmerzsbaftes, nach dem Tripper 


söhre, in den Hode 


zuruͤckbleibendes bl in der Blaſe, in der Harn 


. Teipper beydensesuensimmernmitfeinen Folgen. 
(Dec. erwartgtete hier genauere Erörterung des Unterſchiede 


wiſchen dem weißen Fluſſe und weiblichen Tripper; wiewohl 


Ber. der Meinung ift, daß man bepde Krankheiten unter ' 


—* Bedingungen als eine einzige Krankheit anſehen 
ne) —. | 


. Dritter Abſchnin Zweyte Form der durch 


den Beyſchlaf mitgetheilten Krankheiten. 18 
Bap. Das veneriſche Geſchwuͤr bey Maͤnnern. Der 
Verf. behauptet ©&.237., daß die gewoͤhnlichen Kennzeichen 


ber veneriſchen Geſchwuͤre, der ſpeckige, ſchmutzige, gelbe 


J Sand , der ſchwielige Rand, u. f. w. nicht immer fogleich die 
Mneifchen Geſchwuͤre zu erkennen geben, und daß die Kennt⸗ 

MB der äche veneriſchen Geſchwuͤre oft mit. großen Schwierig. 
verbunden ſey. Von diefer Wahrheit IE Rec. oft uber: 
AU worden. — 28 Rap, Von der Heilung der ur—⸗ 


fprönglich venerifden Befchwüre. Es werden bier die 


verihiedenen Kurarten durch reigende Mittel beurtheile.und 


verivgrfen, Endlich wählt der Verf. bey kleinen venerifchen : 


Veſchwuͤren die aͤußerliche Behandlung mit ſanften Queckſil⸗ 
itteln, z. B. mit verſuͤßtem Queckſilber; auch empfiehlt 


ſtt, wenn fie fchon-lange gedauert haben, den innerlichen Ge⸗ 


Fond des Queckſiibers, und endlich Braucht er äußerlich 

Sentwafer. — :..38 Aap. Veneriſche Geſchwuͤre bey 

den Weibern. Der Verf; läßt fe wie die der Mannsper⸗ 
. R 3 ”_ ' \ 
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fonen, behandeln: nur lobt er noch ben ußerlichen Gebrauch 
des Kalkwaſſers. Mertwürdig ift die Stelle aus den Antos 
nius Mizaldus, aus welcher erhellet, daß ſchon dieſer die 


gute Wuͤrkung des Kalkwaſſe ers bey veneriſchen Geſchwuͤten 
gekannt habe. 


Zufaͤlle, welche mit den veneriſchen Gefmären 
an den Geburtstheilen manchmal verbunden find, 
oder auf fie folgen. 18 Rap. Pbimofis. Parspbimos 
fis. . Mit Recht wird auch bier das Spalten der Vorhaut 
bey ber Phimoſis S. 264. u. f. als. unnuͤtz und nachtheilig ver» 
worfen. — 28 Rap. Auswüchle aufder Gichel und Vorhaut. 
Sehr gut iſt Hier die Kur der Ausmwüchfe angegeben, Moͤch⸗ 
ten doch. manche Aerzte das, was ber Verf. von dent Weg 
fepneiden der Auswuͤchſe ſagt, aenau heberjigen! . 38 
Kap. Verdickung der Vorhaut, surücbleibende 
Zaͤrte in der Eichel. Rec. freut ſich, dieſes anfanqs ſo ges 
ringfuͤgig ſcheinende Uebel, welches aber in ber. Folge oft ſehr 
‚graurige Folgen zu haben pflegt, ſehr gut und lehrreich bier 
abgehandelt zu finden, Wie vportheilhaft unterſcheidet ſich auch 
hier des Verfs. Schrift von den gewoͤhnlichen Compendien 
‚über die veneriſchen Krankheiten! ¶ 48 Kap. Verwach⸗ 
fung der Eichel mit der Vorbaut tee. wundert ſich, 
warum. Herr €. zur Vermeidung des Verwachſens der Eichel 
mit der Vorhaut, außer. den fehr würkfamen angegebrnen 
Mitteln., nicht auch den Gebrauch des Goldſchlaͤgerhaͤutchens 
angegeben bat, welches, wo man es anwenden faun, wuͤrk⸗ 
dich eines der ficherften und beften Mittel it. — ss Kap, 
VPerxengerung der. Mutterſcheide. Dieſe darf nach Rec. 
Urtheil, niemals, oder doch gewiß aͤuberſt ſeiten, nach einer 
zwecd maͤßigen Behandlung entſtehen. 


Druſen geſchwiſte 18 Kap, Entſtehungsart 
und Ausbildung: ‚der Druͤſengeſchwuͤlſte. Heckers 
Meinung, daß das: venerifche ne durch die Dräfen gemils 
dert werde, wird van dem Verf. ©. 294. u. f. einigermaaßen 
in Schutz genommen. —; 28 ‚Bap. Yeilung der Druͤſen⸗ 


gzeſch wöülfte. Der Verf. nimmt die Zertheilung als das 
Beſte an. 


‚Vierter Abſchnitt. Lufifeuche. 18 Rap. Allge⸗ 
meine Bemerkungen. Der Verf: leugnet Hunters Mei⸗ 
nung, daß in den nachfolgenden venerifchen Geſchwuͤren bie 
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AZuſteckungtfaͤhigkeit verſchwunden Ten. 20 Kap. Ben der 
Erkenntniß einiger der nachfolgenden Luſtſeuchenzufaͤlle. Hier 
werden vorzüglich die. Kennzeichen, wodurch fi die veneri⸗ 
fhen Geſchwure in dem Munde von aͤhnlichen Geſchwuͤren 
untericheiben, angegeben. — 33 Rap, Verlarvte Zufls 
feuhe. Die Epiftenz derfelben wird geleugnet. Wenn aber 
Hr. C. glaubt, daß er durch dag, was er bier gefagt hat, die 
Lehre von den verlarvten veneriſchen Krankheiten widerlegt 

babe: fo irrt er fih nach Nee. Meinung fehr; denn Ötieglie 
gens Gruͤnden bat er gewiß nicht die Wahrſcheinlichkeit ber 
vonmen. — 43 Bap. Vorberfagungen, Heilung dee 

KAuſtſeuche. — ss Bap. Buedfilber. Seine Zuberei⸗ 
tungen. Der Verf, nimmt biec bloß das verfüßte, afchgraue, 
und unauflösliche Hahnemannſche Auedfilber, als die beften, 
unfhädlichften und wuͤrkſamſten Mittel an. Der innerliche 
Gebrauch des aͤtzenden Sublimats wird ganz durch Gründe . 
verworfen, weldye fih, went diefes nicht ſchon durch andre 
gefchehen wäre, leicht widerlegen ließen. 68 Kap. Metho⸗ 
den das Queckſilber anzuwenden, Die Methoden find : 
Einreibangen, Queckſilberklyſtiere, Queckfilberbäder, Queck⸗ 
ſilberraͤucherung, inmerlicher Gebrauch des Queckſilbers, ges 
milde: Behandlung. — - 78 Rap. Wärkungsart des 
Quedjilbers. Die Meinung des Verf. ift nah ©. 375.: 
„Queckſilber fey Sift für den venerifchen &euchenftoff, toͤdte 

"ibn, u.fm.* (Diefe Meinung gründer fich darauf, daß def - 
Berf. vorher den Seuchenftoff als lebendig und organifirt 
annahm.) — 88 Rap. Regeln, welche bey der Ans 
wendung des Queckſilbers zubeobachten find. : Wenn 
ein Uebermaaß von Kräften da ift, brauche der Verf. die 
ſchwaͤchende Behandlungs Purganzen aber, welchen er. die 
ſchwaͤchende Würkung nicht abſpricht, braucht er nicht, weil 
e glaubt, daß fie nachtheilige Würkung auf die Queckfilberbe⸗ 
handlung haben Eonnten; "Der Gebrauch der Prifanen wird 

G. 333. u. f. verworfen: er fagt: Zu mas foll das Ueber⸗ 
ſchoemmen des Magens mit ekelhaften, reigenden Abkochun⸗ 
gen dienen? Nothwendig muß durch ihre widrige Wurkung 
auf den Magen Schaden verurfacht werden.“ (Aber alles 
dieſes gitt ja augenfcheinlih nur von dem Mißbrauche der 
Ptiſanen, und diefer hebt, wie bekannt, den rechten Gebrauch 

nicht auf.) Der Verf, erlaubt den Kranken ©. 384. Bein, 
wenn fle ihn m trinken gewohnt find. (Das moͤchte doch 

: mehr Einſchraͤnkung beduͤrſen). = 95 Rp; Zeichen don 
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‚der ‚richtigen Wuͤrkung des Queckſilbers. Bas einzige 
"Zeichen der richtigen Wuͤrkung des Queckſilbers ift das Mer⸗ 
Eurialfieber (??) — 108 Rap. Nachkur. (Hier iſt ſehr 
vieles für den Praktiker zur guten Warnung geſagt). = TIS 
‚Bap. Von der Verwidelung der Kuftfeuche, in fo fern 
.fie den Bebrauch des Queckſilbers bindere, oder zu 
bindern fcheine. Nur einige der vorzüglichiten. Verwicke⸗ 
fungen ſind bier angegeben. 3.3. Schwangerſchaft, Scor⸗ 
but, Krebs, Bluthuſten, Lungengefchtoüre, Hoſterie und 
Gicht. — 128 Kap. Solgen von dem unrechtmaͤßigen 
Gebrauch des Uuedfilbers. Hier wird das Nöthige 
vom Speichelflufle geſagt. — 138 Bap. Von den venes 
riſchen Zufaͤllen an den Knochen, an der Anochen« 
baut, an den Schleimbeuteln. — 148. Rap. Von 
einigen. Mitteln, welche außer dem Uuedfilber gegen 
die Luſtſe uche angewendet werden. (Behr kurz). — 
- 158 Rap, Don der Auftfeuche bey den;neugeborneh 
Rindern, . Nach angeſtellten Beobachtungen follen, twie dee 
Verf. S. 423. fait, von angeſteckten Kindern viel mehrere 
die Kinderjahre überleben, als von gefunden. (Ehe nicht 
Mehrere und genauere Beobachtungen zum Beweiſe dieſes Sa 
„ges da find, kann ihn Ree. nicht glauben.) | 


5. Den Beihluß diefes Werkes macht ein Regiſter ber. an⸗ 


’ “ 


“ geführten Schriftfteller.. 
. Obgleich Rec. in vielen Dingen mit Herrn €. nicht glels 
cher Meinung feyn kann: fo bat ibm doch diefe Schrift viel 
Vergnuͤgen gemacht. Da fih der Hr Verf. in dieſem Bude - 
als Selbfidenfer und nid: als ewiger Nachbeter zeigt: fo wird 
derjenige Lefer, welcher eine Reihe neuerer Schriften über 
die Luftfeuche gelefen bat, und durch das ewige Einerley ders 


’ 


felben ermuͤdet iſt, in diefer Schrift ‚gergiß Erholung und 


Stoff genug zum Nachdenken finden. — Auch iſt es zu lo⸗ 
Ben, daß der Verf. Feine Arzneyformeln angeführt hat, da 
fie den Schwachen zu finnlofen Empirismus hinreißen, und 
dem Starken entbehrlich find. ' za 


Beſchreibung bes gelben Flebers, welches im Jahre 
1793 in Ppilabelphia herrſchte von Fe 
: . XF 4 “ . u 


? (4 


\ 


dem Engliſchen überfegt, und mit einigen Zufögen 


folgender Schrift: Eine Furse Nachricht von dem böse . 


\ 
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Ruf, d. A. K. Dr. u, Prof. ber Arynepf. 
-auf der Univerfität won Penfplvenien. Aus 


begleitet von P. Fr. Dopfengartner, d. A. K. 

Dr. herzogl. Würtemb. Hofmebicus und Stadt⸗ 
phyſikus in Stuttgard, und J. F. H. Autenrieh, 
d. A. 8. Dr. herzogl. Würtembergifchen Hofme⸗ 
dicus in Stuttzard. Tuͤbingen, in der. Cottai⸗ 
ſchen Buchhandlung.‘ 1796. . 1 Alph. za Bog. 
in 8. 186. 1288. 


[2 


4 


Nachticht von dieſem zu Philadelphia herrſchenden Fieter, 


welches ſehr moͤrberiſch wuͤthete, erhielten wir Deutſche zuerſi 
in öffentlichen Ölättern ; die aber Beinen eigentlichen Auffchluß 
darüber gaben: hierauf kam eine beutiche Ueberſetzung von 


artigen Sieber, welches Ehrzlich in Philadelphia ayafs 


‘_„ 


fires, x, von Mathew Carey; nach der vierten verbeflerten - 


Auflage aus dem Engl. über]. von Earl Erdmann. Lans 
cafter, 1794. in 8. nah Deutfchland, worin wir eine etwas 
nähere: Auskunft über diefe Seuche bekamen. Deſto wii» 
fommener wird aber nun gegenwärtige Schrift ſeyn, bie aus 
ber "Feder eines tief denkenden und forfchenden Arztes ger. 
floſſen iſt, welcher ſelbſt fo viele Kranke an diefem Fieber 
behandelt hatte, und welcher ſelbſt aud davon befallen 
gervefen: fehhft eben angezeigte Ueberſetzung, die von zween 
verdienftvollin Aerzten verfertiget iſt, und manche Zufäge von 
ihnen erhalten hat, wodurch fle vor dem Originale Borzüge 
befommen,. wird mit defto mehr Danke angenommen werden. 


Diefe Schrift. it. nun: ein. vollkommenes Aktenſtuͤck Über diefe 


fo fuͤrchterlihe Epidemie,, welches ber Pathologe mie Nach⸗ 
denken fludiren wird. | 


Die Vorrede des. Hrn. Dr. Bopfengaͤrtnet iſt leſens⸗ 
werth, da er in derfelben die verfchiedenen Arten des gelben 


Fiebers gründlich Auseinanderfeget,. und: vor dem Wankei— 
muthe des Verf., weicher jetzo die Brownſche Theorie merklich 
angenommen: und fis in Defchreibung und Erklärung diefer 


Epidemie ‚mit eingewebt hat, forsfältig warnet; eben ſo le 
ſenswerth iſt andy des. Anhang zu Beer Schrift von Dr. Au- 
‘ | | 3 Nı., uns 


u 
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tenrieth weicher durch feinen Aufenthatt ir Pemloanien, 
uͤnd durch ſeine in Philadelphia im Jahr 1794 ſelbſt erlittene 
Kraukheit, Bemerkungen über die wahrſcheinlichen Urſachen 
ber vetſchiedenen Formen des gelben Flebers daſelbſt nachzu⸗ 
liefern in ders Stand geſetzt worden iſt. 

Einzelne Broden aus dieſer Schrift mitzutheilen wuͤrde 
u nichts dienen koͤnnen; wir enthalten uns daher ganz, auch 
ue den Eleinften Auszug daraus zu geben; dergleichen Ak. 

— — wie gegenwärtige Schrift iſt, muͤſſen ganz und 

im. Zuſammenhange sin, fie müflen mit Fleiße ſtadiert 

iuden. 2 

Sammiung auserlefener ößanblungen zum Gebram 

he für praftifche Aerzte, in einen Auszug gebracht 

: von Cheiftian Martin Koch, Dr. u. öffentl. Lehrer 

> ber Arzneywiffenſchaft, ꝛc. Fuͤnfter Theil, wel⸗ 

cher den dreyzehnten bis funfzehnten Band ent⸗ 
baͤlt. Leinzig, in der Dyckiſchen Buchhandlung, 
1796. 3 Alph. und 2 Bog. 8. ang. 


D. Herausgeber hat auf dieſen fuͤnften Theil eben hen Fleiß 
verwendet, ber bey der Anzeige ber vorhergehenden von ihm ger 
ruͤhmt worden iſt. Vielen ifl durch dieſen Auszug aus den voll⸗ 
ſtaͤndigern Abhandlungen der groͤßern Sammlung der Ankauf ei» 

nes an Materialien für den praftifchen Arzt ſo reichhaltigen Wer⸗ 
kes ſehr erloichtert worden, Die etwa nicht im Stande waren, 

das groͤßere Werk ſelbſt ſich anzuſchaffen. Das. groͤßere Bert 
wird ‚noch, fortgeſetzt, und wenn weiter die noͤthige Anzahl 
Bände davon, wird erſchienen ſeyn: ſo wird auch wieder 
ein neue zit von bien Auczuge aus denſelben mitgetheilt 


Baden 
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8 ©. Wuſſch, ‚Prof. in Hamburg, Verſuch einer ' 
Mathematik zum Due und Pergnögendeshürger- 
x lichen 
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Achem Sehens. Diitten Dheils zwerter und drit⸗ 


: tee Band , welder vie Lleberficht des gefammten 
Waſſerbaues enthält. Hamburg, bey Hoffmann. 
1796. Erfter Band XLVI und 450 Seiten, 
Zweyter Band 488 S. 8. mit 3 R. 
Auch unter den Titeln: 
Praktiſche Darſtellung der Bauwiſſenſchaft. Zwey⸗ 
ter uad dritter Band; und als abgeſondertes 
Werk: Ueberſicht des gefammten Waſſerbaues. 


ame. 16 e. 


¶ Der wuͤrdige Berf; made ſich durch dieſen Theil ſeines üben 


Haupt lehrreichen Werks beſonders verdient, da eg in der 
Waſſerbaukunſt ſchwerer it, ‚gründlichen Unterricht zu erhaß 
ten, als in audern Theilen der praktiſchen Mathematik. Die 
fer Theil zeichnet fich auch durch eine volkändigere und mehr ſy 
benatche Ausfuͤhrung vdr den vorhergehenden aus. Doqh 

leibt die Ausführung eben fo gemeinfaßlich wie in jener, 
Sur folche Unternehmungen, mie bey dem Waſſerbau vorkom⸗ 
men, kann die Theorie auch wenig leiften. Genaue Darfich 
lung desjenigen ,- was geglüdt und was mißglückt it, bleibe 
dey weitem das Belehrendſte. Unfer Verf. Bar fehr viele 
Iehrreiche Fälle zu Beyſpielen angeführt, und ſchon bloß da⸗ 

ucch hat fein Werk einen großen Vorzug vor Silberfchlagg 
Hydrotechnik, die bisher unter deutſchen Schriften .das.ppgs 
nehmſte Lehrbuch in diefem Foche war. Die hiſtoriſchen Rach⸗ 


fihten unſers Verf. von Kanaͤlen und Häfen find zahireidy  - 


und mit genauen Beurtheilungen nerbunden. Mehr Erlaͤu—⸗ 
terung duch Zeichnungen wäre zwar diefem Werke zu mine 
Ihen, Allein bey der Geſichtsſchwaͤche des Verf. war es nicht 
möglich, bierin dieſen Theil fagus zu verforgen, als. die vorhe 
gehenden. Ohne den Beyſtand eines . talentoplien- jun 
"Mannes, Km. Kroͤhnke, wuͤrde er das Werk nicht haben 
vollenden koͤnnen. 


"Die ganze Schrift if in drey Buͤcher getheiit. I. Buch 
Bon ſolchen Banvorfällen, bey welchen dag Waffer Hinder⸗ 

niſſe entftehen macht, und den Mitteln, dieſen zu. begegnen, 

1. Kap. Don den ans; Waſſer geſtellten Gebaͤnden. 83 
n 


m 


Br Marken 


Ban dem Vau unter Waffe. II. Buch. Bon Baumter. 
nehmungen, durch welche dem Schaden vom Waller begegnet 
werden ſoll. 1. Kap. Allgemeine Anmerkungen. 3. Rap: Bon 
, dem Deichbau. a) Allgemeinelleberficht des Deichbaus, b)Bon 
ben Gefahren, die ben vollendeten Deichendroßen. c) Vonden 
Mirtteln, den Gefahren der Doiche zu begegnen. 3. Kap. Von den 
Mitteln zur Abwendung des Schadens von einem nachtheiligen 
Laufedes Fluſſes. 4. Kap. Von der Verſandung der Fluͤſſe und 
hat Mitteln dagegen. 5. Kap. Bon der Befreyung der Laͤn⸗ 
dexehen von dem ſie bedeckenden Waſſer. III. Buch Von 
Bauunternehmungen, welche die Benutzung des Waſſers fur 
geroiffe Zwecke zur Abfiche Haben. 1. Kap. Ben den Arbeis 
gen der Kunſt zum Vortheil der inländifden Schiffarth. 2. 
.. Zap. Won der Anwendung der Waflerbautunft an Haͤſen. 
3. Kap. Von der Benugung des Wallers im Feftungsban. 
4. Kap. Von einigen noc, übrigen Geſchaͤſten, welche bie 
Benutzung des MWaflers zur Abſicht haben. Zu Anfang iſt 
win kritiſches Verzeichnis von Schriften über den Waſſerbau 
und Hydrodynamit überhaupt beygefuͤgt, welches fi) auch in 
des Verf. Eneyelswädie der mathem. Wiſſenſchaften findet, 
Bier aber erweitert iſt. u 
Man fiebt aus dem hier angeführten Inhalte des Werks, 
wie nüßlich es, nach der Abfücht des Verf., theils den⸗ 
jenigen. werben fann, ‚die fi dem Waflerbau widmen wol⸗ 
fen, um daraus eine allgemeine Leberficht ihrer Fünftigen Ges 
fchäfte zu erhalten; theils aber ach Staatebeamten, welche 
in den Fall kommen; buybrotechnifchhe Unternehmungen anzue 
srönen und, zu leiten. -Auc ber Waflerbaumeifter, dem bay 
Ber Ausführung eines Baues bie Unwiſſenheit und der Eigen⸗ 
Bärkef feiner Vorgeſetzten in den Weg treten, wird durch dem 
faßlichen, mit Ihatfachen befegten Unterricht dieſes Buchs ſich 
ber unverfländinen Anmaaßungen ertuchren können. Ein Hy⸗ 
brotekt kommt ſehr leicht in dieſen Sal. Der Verf. Elagt ſelbſt, 
daß ihr bey zwey Waſſerbauen, zu welchen er gezogen werden iſt, 
enipfinblicher Verdruß gemacht werben. Ein erbauliches Bey⸗ 
foiel. des unverſtaͤndigen Eigenfinnes eines Hamburgiſchen 
Caͤmmereybuͤrgers wird ©. 13. erzähle. . oo 
Einiges, was fih ohne Weitlaͤuftigkeit ausziehen laͤße, 
will Rec. dem Leſer mittheilen. — Der Bau mit Fangdaͤm⸗ 
men (um ein Bauwerk unter Waſſer im Trocknen zu gründen) 
IR, nad) dem Geſtaͤndniß eines Srländifchen Boumeiſters, 
vis zum 33 737 in England gar. nicht bekannt getvefen. Die ” 
—— e 
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fer Mann ſollto eine eingeſtuͤrzte · Druͤcke zu Dublin wiedet 


herſtellen, konnte in England nirgends Belehrung daruͤber 
erhalten, verſchtieb ſich Belidors Werk; wovon er aber aus 
Unkunde der Sprache, da er auch wahrſcheinlich keinen fand, 
der ihm Die Kunſtwoͤrter erklaͤrte, bloß die Quyfer benutzen 
konnte. Noch) jetht ſcheinen die Enalaͤnder wenig von Fong⸗ 
dämmen zu willen. Belidor iſt bis jetzt nach der beſte Leh⸗ 
res darüber. Perrones, ein vortwefflicher neuer Hydrotekt, 
Der alles zwiſch n Faugdaͤmmen bayete, giebt zu deren Ban keine ' 
„ ausdruͤckliche Anleitung. . Faſt möchte man glauben, daß er 
in deren Dichtung fein Meiſter geweſen ſey. Hunrichs fage 
te uͤber Fangdaͤmme viel Gutes, aber nicht allemal Anwendba⸗ 
tes. Silberſchlag laͤßt fie ganz außer Acht. — Die Weſt⸗ 


minſterbruͤcke ward in den Jahren 1738 — so erbaut, von 


Cabelye, einem Schweizer, und koſtete 218800 Pf. St. 


die Dlack⸗ Fryarsbruͤcke ward von Robert nach einem ähnli- _ 


Gen Verfahren jin den J. 1760 — 71 für 152840 Pf. Ot.3 
erbauet, — .. Wasten- find meilenbreite Flächen, ‘die von 
der weſtlichen Spige von Bretagne bis, an die von Juͤtland, 
fih von dem feften Lande ab in die See hinein erſtrecken. Sie 
beſtehen aus einer zwar ſehr geinifchten, aber überhaupt feften 
Erdart. Man muß -fie nit mir Sandbaͤnken vermengen, 
Die Küften des großen offenen Welimeers im Weften Euros - 
pens, und die Ufer Großbritanniens, Irlands und Nerwegens 
haben eine ſolche Einfaflung nicht, wenn gleich manche große, ver ' 
aͤnderliche Sandbant, Wahrſcheinlich ſetzen ſich die Watten 
aus Erdtheilchen an, die von den Kuͤſten Irlande und Enge 
lands ‚Durch weſtliche — und die täglichen Zlathen 
heruͤber geführt. werden. Die Warten find die Grundlage 

. aller Marſchlaͤnder. Dex abgeſetzte Schlich ſetzte fich allmah⸗ 
lig zu einer Hoͤhe an, daß er ein der Cultur faͤhiges Erdreich 
abgab. Der. Fuß dieſes neuen Landes iſt das noch immer 
vor demſelben hinaustretende alte Watt. — Im 5. 29 u ſf. 
©. 200 ſind gute Bemerkungen über die Fluth in Otrimen 
Die foregehende Bewegung der Fluth habe man fi nicht als 
eine ( bloß horizontale) Bemegung der. Maſſe des Waſſers, 
fondern als die einer großen Welle zu gedenken, Die Fluth 
feige in der Elbe in ſecht Stunden. +4 Meilen von Nigebün 
tel hinauf bis Hambargt Die mit. dem hydrometriſchen 
Zlügel gemeflene Geſchwindigkeit des Elbſtroms iſt viel gerin⸗ 


ger. (Allerdings ift die Hauptbewegung bes Waſſers bey der 
„Ebbe und Fluth ein wellenartiges Sinken und Steigen, wie 
| es 
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0 an won Anden vemerkt iſt). Huf der Elbe iſt die-Set 
der Ebbe in der Mündung mit ber der Fluch bey Hamburg 
gleich, und umgekehrt. (Wenn naͤnlich das Waller in der 
Sordfee ſinkt, fo treibt es das Waſſer den Strom binauf.) » 
Was bier aber aus dem hoben Steigen der Fluch Hey Ham⸗ 
nee, da vier Meilen höher hinauf ein Deich durchbrochen 
ward, von dem Gefaͤlle zmiſchen benden Stellen gefolgert 
wird, ſcheint nicht ficher zu feyn, denn das Wafler konnte 
fich bey Hamburg ſtauen, wenn vor Weſten ber der Zufiuß 
ftaͤrker war, als der Abflug nach Öfen, wegen der Verenge⸗ 
zung durch Die Arme bes Fluſſes. Ueberhaupt ift wohl auf 
dem Theile eines Fluſſes, vo Ebbe und Fluth wechſelt, bes 
fonders bey heftigen Bewegungen, die Oberflaͤche zu irregu⸗ 
lär, und mehr wellenartig, Als gleichtnäßig gekruͤmmt. — 
Lehrreiches Beyſolel (S. 391.) von einer Windmühle, die 
bey Hamburg angelegt ward, um Waſſerſchnecken zu treiben, 
Sie ward zu groß und zu ſchwer gebauer, und gieng niche 
"wohl anders , als mit halbem Sturme. An einem folchen lief 
Re zuletzt in Brand, und ı 5000 Mf. Koſten waren verloren, = 
Eine gute Beſchreidung der Pohtinifchen Suͤmpfe, haupt 
fächlih nach Rimenes. Bie find urfpränglich ein geſenktes 
Land geweſen, welches nordwaͤrts ein erhabneres hinter ſich 
Bat. Won dieſem ab ergießen ſich mehrere kleine Fluͤſſe, des 
ven Bette aber ſich erhoͤht und verengt hat, und deren Muͤn⸗ 
dung verſtopft if, fo daß nur noch zwey, und zwar mil 
Schwierigkeit, ins Meer ausfließen. Von Schoͤpfmuͤhlen 
ſcheint man in Italien nichts zu wiſſen, ſondern alles Waffee 
ſoll mit feinem natuͤrlichen Falle abfließen. (Wäre es in el⸗ 
nem:Zalle, wie dieſer iſt, nicht das Rathſamſte, in der groͤß⸗ 
gen Senkung einen kuͤnſtlichen Ser anzulegen? Die Ause 
duͤnſtungen des reinen Waſſers fhaden nichts nur die mit 
faulichten, animaliſchen und vegetablliſchen Theilen vermiſch⸗ 
ten Ausduͤnſtungen ſumpfiger Flächen. Der Verf. hat von 
der Anlegung: großer Waſſerbehaͤſter zur Austrocknung des 
herumliegenden ‚Bandes aar nichts angeführt.) — Die Bes 
rechnung des Waſſer⸗Aufwandes bey dem Durchgange eines 
‚Schiffes durch eine Schleuſe, (Ih. 2. &. 21 ff.) ſcheint unrich⸗ 
‚1: - Den von einem Schiffe im Waſſer eingenommenen 
Kaum Muß man als würkliches Waſſer anſehen. Beym 
Hinabgehen verkiert alſo der obere Kanal ſoviel Waſſer, 
als zur Fuͤllung des Schleufenfafters, von dem Waſſer ſpiegel 
des obern Kanals; bis zu dem: des untern, noͤthig iſt. Pr 
. ' inauf⸗ 
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Hinaufgcherr verliert er ebenfo viel. Dont dey · dam @Heigen 
des Schiffes ans dem unten Theile des Echienfenkafteng in 
den obern, muß ber erledigte Raum twieder ausgefüllt werben. 
Die ſtimmt mit dem überein, was S. 60. als eine Vehaupe 
tung Perronets angeführt wird, daß die Mafle Waſſer, deren 
Kaum in dem Schleufenfaften das Schiff einnimmt, feine Erſpa⸗ 
rung gebe. Freylich wird dey dem Hebergange in den obern Kanal 
der ganze Schleuſenkaſten mie wuͤrklichem Waſſer gefüllt; allein 
dem Kanal kommt wieder der Waſſerraum des Schiffs zu uf. 
Sir einen Kanalim Ganzen genommen ift der Waſſerraum dee 
Schiffe gegen feinen Inhalt unbeträchtlid). — Der Rechnung 
©. 223 kann Rec. auch nicht beytreten. Es iſt für den Waſ⸗ 
ferraum einerley ob Schlenfen an einandor gekuppelt, ober durch 
Kenaͤle von einander geſondert find. Wenn der zwehte Nas 
nal dem untern die zur Fällung der unterften &chleufeanges 
wandten 7000 Eubiffuß etſetzt: ſo muß er noch (welches 
vergeſſen iſt) zur Fuͤllung der zweyten Schleuſe (von derſelben 
Groͤße) 7000 C. F. hergeben; und hat alſo an den Britien 
Kanal eine Forderung von 14000 €, F. zu machen, welches 
auf dieſelbe Art mit jedem Dtuͤcke des Kanals ſteigt. Dex 
in den Schema $. 231. in Rechnung aufgeführte Waſſerraum 
des Schiffes iſt, wegen bes vorher angeführten Grunbes; 
wegzulaſſen. — Von der neuen Erfindung zweyer Engläne 
ber, ein Schiff aus einem hoͤhern Kanal unmittelbar in einen 
niebrigern Berunter zu laflen, urtheilt ber Werf, mit Recht, 
©. 209 daß ſie unaus fuͤhrbar ſeyn möchte. (Zum Nmladen aber 
inschte fie gang brauchbar feyn) — Der Meechauismus an dem 
Druckwerke für die herrnhaͤuſer Fontainen, ift wicht derſelde 
mit dem an der Waſſerkunſt unter der Lonbuner Wräde, vos 
es der Verf. ©. 312 vermuthet, ſondern gleidy dem von 
Defagütiers (T.ILp. 505 fl. der franz. Ueberſ) befchriederien, 
und Pl. 27. 28. abgebildeten, wie esein in den Haͤnden bes Rec, 
Befindlicher Riß ergiebt. — In Enafand wird gar nicht, 
es ſey für Korninuͤhlen oder Fabriken, das Wafler in Zeichen 
gefammelt. Nur Boultons Fabrik bey Dirminahani fah der 
Verf. durch das Waſſer eines Teiches getrleben. Eine Dampf -- 
mafchine hebt mit jeden Schlage zwey Orhoͤft Waffer , und 
giegt diefe auf en Mafferrad aus, welches alle erforderliche 
Bewegungen in der Fabrik bewuͤrkt. Wozu aber Diefes Ein 
ſchiebſel eines Waflerrades? Konnte die Dampfmaſchine 
‚wicht unmittelbar, mit Erfparung einiges verlorueu Kraft, 
die Maſchine treiben? | ' 

Sehr. 


‘ 


7 Du Mathematik. | Ä 
tehrbuch ber Aſtronomie, von Abel Buͤrja. Zwer⸗ 
: tee Band. Berlin, bey Schöne. 1796. 21 
Beog . gr. 8. mit eingedruckten in Holz geſchnittenen 

Figuren. IMR- 128 | 


Den größten Theil dieſes Bandes nehmen trigonometriſche 
: Rechnungen ein. Den Anfang macht em Unterricht von der 
Reitrechnung, von Sonnenuhren und von Raͤderuhren. Niere 
auf von den Methoden zur Beobachtung der Oerter der Him⸗ 
melstoͤrper. Nun folgen trigonometriſche Aufgaben zur ſphaͤ⸗ 
riſchen Aſtronomie, Geographie und Schiffarth von &. 108 
bis 224. Das Einſchalten wird mit den Grunden des Ver⸗ 
fahrens gezeigt, und durch Beyſpiele erläutert. Bon die Bes 
rechnung Heiner Veränderungen in einem Iphärifchen Dreyeck. 
Zuletzt von der Strahlenbrechung und der Parallaze. ec 
Vortrag iſt faßlich. Vielleicht iſt für bloße Liebhaber der. - 
- Aftrenomie der Rechnung zu viel. Sec. zieht die Rechnung. 
nach Formeln der von dem Verf. gebrauchten Methode, Ichiefe 
Dreyede in zwey rechtwinklichte gu zerfällen, vor. Der Verf. 
{ehrt eine gute, ihm eigne Art, den Wochentag eines Monate» 
tags in irgend einem Jahre zu finden. Eburchmanns Bes 
ſtimmung der magnetilchen Declination aus den von ihm an⸗ 
genommenen magnetifchen Polen der Erde findet Hr. B. für 
die Gegend von Berlin um ohngefaͤhr 2 Grad fehlerhafte. Das 
man die Uhren auch im gemeinen Leben nicht nad) des mitt 
fern, fondgen nach ber. wahren Sonnenzeit gehen laſſen folle, 
wie ©. 2. augerathen wird, iſt nicht zu-billigen. Die Ußten. 
muͤſſen zu öft gerückt werben. - Es iſt auch fuͤr alle Geſchaͤfte 
ganz gleichguͤltig, od man Mittag gerade zur Zeit des Durch» 
ganges. der Sonne durch. den Meridian anfet, oder etwas. 
- früher und ſpaͤter. Die meiften werden oder follten wiſſen, 
‚dag die Sonnenuhren „oft von ber mittleren Zeit abweichen, 
und daß fie nicht noͤthig haben, ihre vielleicht vichtig gehende, 
Uhr nach dem Schatten zu ruͤcken. Die Zeichnung des rofte 
formigen Pendels it etwas undeutlih, weil die Stäbe und 
beſonders die Riegel als Linien gezeichnet find. — Zu dem, 
angehängten Verbeſſerungen ſetze man noch &. 163. akro⸗ 
nyfktiſch ſt. achroniſch, und S. 20o6 Logleine ſtatt Lochlinie. 
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Bibliſche, hebraͤiſche, griechifche und. übers 
haupt orientalifche Philologie, 


Sieg. des Chriſtenthums über Juden, und Heldens 
chum, ober die Offenbarung Johannis, neu übers 

ſetzt, und in Anmerkungen und Ercurfen erfäus 
‚tert, von M. Friede. Wilh. Hagen. Erlangen 
bey Palm, 1796. 2228, 8 (ta) 


Das die älteren Ausleger der Appcalypfe, ſiq ſo oft, be. 
Erklärung diefes Bus, In Labyrinthe verirrten, aus mwels 
‚Sen Be, alles mühfamen Suchens ungeachtet, keinen Xuso 
weg ſelbſt finden, noch weniger andern zeigen konnten, daran 
iſt die Urſache groͤßtentheils in zu ängftlicher Anbängiigfeie 
an die Geſchichte zu fuchen, die fie, fo eine fihere und herr⸗ 
liche Wegweiſerinn fie auch ſonſt iſt, bier mit Unrecht zur Fuͤh⸗ 
eeriun wählten. Diebenden neueften Erklaͤrer Aber, Herder 
in feinem Maranatha, und Eichhorn in feinen Commene | 
rate, ſchlugen einen ganz andern Weg ein, Die Spßrache 
des Buchs ließ fie, bey näherer Beobachtung, die Quelle 
eutdecken, aus welcher ber V. der Apocatypfe ſelbſi ſchoͤpfte, 
nämlich: Orakel der Propheten, und Selehrfamfeit (wahre? 
oder fallche ? kommt Hier nicht in Wetracht ,) der Kabbaliken, 
Nun verbreitete ſich Helles Licht über ein Buch, was feit wies 
len Jehrhunderten ein Mächfel war, bein einen Nonfens, 
dem andern unerreichbare Weißheit ſchien, und hoch andern 
deu Kopf verruͤßte. nl 


xm Verf. der vor ums ilegenden Schriſt Aber zden bien 
fee Buch gebührt das Rob, daß er nicht nur in den Geiſt der 
Erklärungsmanier dieſer großen Vorgänger glücklich einges 
brungen Ik, und.fle mit Seihmad beugt hats fondern dag 
gg auch jene Manier, das Buch aus Prophetenfprame und 
— gu erklaͤren, Auf Kap: 11, 13 und 12 nice 
dad ohne 'gtüdiie en Erfolg anmwendete, Kapitel welche, ſelbſt 
hadı det Bearbeitung 'von Herder und Hichborn, gleich⸗ 
fam ale eine Ausnohme von den Abrigen, ihre Erklaͤrung aus 
dem GBeblete det Geſebichte erhielten. Auch aus dfefe 
Orakeln entfernt unſer Verf, alles Hliſtotiſche Soetiell und 
Perſoͤnliche, wovon et nichts in der Xpocatppe findet, (als hoͤch⸗ 
AO B. XXXEI. S. 1 St. lils Zeſtt 8 Pens 





Zur 


160 Biürbliſche Philologle. 


Mens den Juͤdiſchen Krieg, die ungeſtuͤme Wuth der Zeloten, 
‚und die Belagerung Serufalenis durch die Roͤmer, Kap. 6. 
und 9. , allenfalls auch die Rettung der Ehriften nad) Pella, 
Kap. 7.) und erklärt alles im Allgemeinen als prohetiſche 
Dichtung. Wir wollen nun unfre Leſer mie der Einrichtung 
und dem Werthe des Ganzen naͤher bekannt machen. 


Eine Einleitung, welche die hiſtoriſche Unterſuchung, 
od der Apoſtel Johannes , oder ein andret, Verſaſſer des 
Buchs fey, Hätte enthalten mögen ,. bat der Verf. niche vor⸗ 
angeſchickt, weil, da fih Gründe und Gegengründe einander 
die Wage halten, er den Lefern das Hfter gefagte nid 
wiederholen mollte; Er vermeifet daher auf Haͤnleins Ein 
leitung ine M. T. Indeſſen erklärt ex ſich doch (mit Bey⸗ 
ſtimmung des Rec.) für den Apoſtel Johannes ale Verfaffer, 
toeil er in der Apocalypſe, vorzuͤglich in den Briefen as die 
fieben Gemeinen, fo viele Aehnlichkeit mit Gedanken, Aus 
druͤcken und Wendungen feines Evangellums findet. Die - 
Einkleidung kommt Ihm (mit Recht) beu einer genaueren Ans 
fit, eben nicht fo fonderbar und enthuſiaſtiſch vor, daß man 
durch fie genötigt wuͤrde, irgend einen Schwaͤrmer aus den 

erſten Jahrhunderten, als Werfaffer anzunehmen. Der 
Dichter (ſagt der Verfafler ſehr treffend, und ſtellt damit frine 
Leſer auf den wahren Standort, von welchem die Apocalypfe 
‚angefehen fegn will,) betrachtet die Religlon Jeſu, nach dem 
Sprachgebrauche des N. T., als ein moraliſches Reich, und 
. Zefum als deu Herrſcher dieſes Reihe, Da er nun den Sieg 
«des Chriſtenthums nad dein Geſchmacke feiner Zeit .auf eine 
flnnlide Are beſchreiben will: fo muß er von beyden Seiten 
Merfonen ſchaffen, die im Streite gegen winander Fämpfen. 
Aus dieſem Geſichtspunkte betrachtet, werden wir den Vers. 
Saffer entfchuldigen,, wenn er fich in feinem. Vortrage auch de 
gleich bleibt ,. wo er öfter in Hinſicht auf Moral und Dogma⸗ 
..:tiE mit Unrecht getadelt werben if.“ . - ed 


J Das Ganze zerthelle. des Verf. in einzelne beſtimmte 
Abſchnitte, die er dutch Ueberſchriften, und in det Leherfes 
"sung durch Abfäße andeutet. Nach der Einleitung iſt der erſte 
Abſchnitt Kap. 4. 5. Bott und Chriſtus in feperlicher Ge⸗ 
richtsverſammlung. Der zweyte, Kap, 6. Entferntere An- 
Raiten zum Sturze des Indenthums. Der dritte, Kap. 7. 

. "Don diefem Ungluͤcke find die Chriſten frey. Der vierte, Kap. 

8, Nähere Anftalten zum Falle des Judenthums. —* 
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Änfte, Rap. 9. Zelotenronth und Heere der Roͤmer. Des 
hſtr, Kap. 10. tr. Uñtergang Serafalems. Der flebente, 
Kap, 12, Entſtehung des Chriſtenthums aus dem Juden . 
thume. Irtthum und Aberglaube ſuchen es im Keime zu 

vernichten. Der achte, Kap. 13: 14. Satan bedient fi ale 
Inſtrument gegen die chriſtliche Religion des Heidenthume, 
und dieß wirtd durch feine Prieer unterſtuͤtzt. Det neunte, 
Kup, 15. 16, Wie einfl das Volk Iſtael dutch fieben Pias 
gen von Drnde der Aeguptier befrepet wurde: fo wird auch 
das Chriſtenthum durch) befündre Leitung det Vorfiche gegen 
dte Angriffe des‘ Goͤtzendienſtes fliegen, Diefer moralıfdye 
Sieg Codes Ausbreitung des Chtiſtenthums im Roͤmiſchen 
Reiche,) wird Kap. ı8. näher- Beichtieden, Dee Hauptge⸗ 
‚bante von Kap, 20 f. endlich if, nach des Verf, Meinung: 
Serthum , Laftet und Immotalitat werden zwat durch das 
Ehriſtenthum geſchwaͤcht; über aicht ganz belegt, bis eiuſt 
in einem beſſern Leben det Sieg vollendet wird; 


berſetzung geliefert. Dieſe iſt im Ganzen genommen flieſ⸗ 
ſend, und erlaubt da Kleine Zufäge gar Befrdrung noch meh⸗ 


worden Bit. 3. Bedeunke, von welcher Hoͤhe ou herabge⸗ 
ſuntet biſt; aͤndre dich, und übe die vorigen Liebeswerke. 
Wo nicht, fo komme ich ploͤtzlich uͤber dich, und. ruͤcke beiten 
Leuchter aus feiner Stelle: wenn be dich nicht helſen win. 

” 7724 "En Aber 


— 
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6. Aber dieſes Haft du, daß du die Werte der Bolestͤulher 
haſſeſt, die auch ich haſſe. 7. Wer Verſtand bar, der höre, 


Was die Weiſſagung den Gemeinden fagt: Dem Steger: 


werde Ich zu eflen geben vom Baum des Lebens, welcher mit⸗ 
ten in Paradicfe Gottes ſteht.“ Jeder wird finden, daß ſich 
dieſe Ueberſetzung Im Ganzen gut lieſt. Aber bey genauerer 


ergleichung mit dem Originale moͤchte man doch auf ſolgende 


Peine Mäng-t flogen: V. 1. rxde Asyssı ‚Dieß fügen“ eis 
was zu woͤrtlich; Üblicher wäre ſchon: fo ſpricht. — 0 re- 
'HMATSY ev neo Toy Emrra Auxymy. „Der in der Mitte 


‘der fieben goidnen Leuchter rwandele.* Barum nicht mit Ver⸗ 


meidung des bekannten Hebraismi bloß: Der unter Den file 
"ben ꝛc. V. 2, ode rx epya 08. „Ih kenne beine Werke.“ 


2m wörtlih, und dadurch etiwag dunkel, Vielleicht beſſer fo: 


id) verkenne nicht, was du leiſteſt. Nun ift es der alle 
: "gemeine Nusdrud, der xoroc, Urouoyy, etc, unter ſich bes 
greife, und macht merklichern und beſſern Gegenſatz gegen 
B. 4. al 8xm narz a8. — am bri a duvy Basacaı Ka- 


26 „und daß du unaͤchte Lehrer unmoͤglich dulden kannſt.“ 


Fliegender wäre wohl, da mehrere Subflantiven vorher ge» 
ben: und deinen abgefagten Widerwillen gegen die 
CTreuloſen. (Sntriganten.) Des erklärenden Zufages: Kebs 
» zer bedurfte hier wohl kaum, da er fich gleidy aus dem unmit⸗ 

telbar Folgenden ergiebt. — Euges „erfunden.“ Richtiger 
wohl: befunden, oder ertappt. — V. 3. za dıd Te 
BYvou® US HENOTIENUGS HM & Nena „Wegen meiner 
Lehre Haft du gelitten, und biſt nicht muͤde geworden.“ Dee 
fer: und bift nicht versagt geworden, wegen des Gegen⸗ 
faßes: gelitten, Dazu kommt, daß der Patallelismus wit 
dem ganzen vorhergehenden Cape nun meht in die Augen 
fälle.” üte Aber der Verf. zersuwijuu: durch ermuͤden ges 
“ben: fo mußte er du das oppofitum zexorsanz; wörtlid 
nehmen. DB. 4. 5. find, bey Vergleichung des Originals, 
unter Venutzung bes Eichhornſchen Commentars, fehr aut 
- gegeben. V. 6. aA Tara eigeıg „aber diefes haſt du‘“ Uns 
—bentſch, undeutlich und eines erklärenden Zufages bebätrftig. 


[2 
0 


Richtiger und verſtaͤndlicher wohl fo: aber Das Gute haſt 


du an dir, ober beybebalten; (axysıc für aarexeıc) oder: 
aber das (Gute) muß die jeder laſſen; oder: das kann 
dir keiner abfprecben. — ärı wiweic Ta apya rwy Nixo- 
Aslrov „daß du die Werke der Volkstaͤuſcher haſſeſt.“ zdya 
Werke; vielleicht zu woͤrtlich, für Bandlungsart. 333. 
; [nl . olto⸗ 
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vollst uſcher⸗ nelleice wäre die Beybehaltung des Worts 
vorzusiehen, da der Sinn ohnehin darin liegt. Sprechen wit 
nicht auch yon Jasobinern, um däfisibe anszudbruden? zur 
geic „baſſeſt. Beſſer wohl: verabfcheueft, da man baſ⸗ 
a mehr non Perionen, als von Handlungen braucht. 
. 2. ô sxuv 86; æuxdæro FI To risvneæ Asysı TaIC EX 
wÄyaınc. „Wer Verſtand Hat, der Höre, was die Weiſſa⸗ 
gung den Gemeinen ſagt.“ Da der Verf. ac durch Der 
ſtand gab: fo mußte er axasıv nicht durch bören, fondern 
* eher darch aufmerken, worauf achten Äbsrfegen, um nicht 
einem eigentlichen Ausdrudfe einen uneigentlichen entgegen zu 
"Seen. Dem Gentas unfrer Sprache am angemefienften wohl 
fo: wer Winke verfiebt, merke auf die, welche im 
folgenden Orakel an die Benteinen entbalten find. 
 7w vmwvrı duam ayrm Daye en r= fuls Ts Zune. 
„Dem Sieger werde ich ‚zu eſſen geben vom Baume bes Le⸗ 
bens.“ Mir Depbebaltung der nachdruckevollen, nicht bloß 
Gebräifchartigen, fondern auch im Dentihen uͤblichen Con⸗ 
fleuction, und mit Beziehung des Ausdruds auf die alten 
Sirasmablieiten, vielleicht etwas freyer fo zu uͤberſetzen; dem 
ieger — o dem richte ich eine Siegsmablseit vom 
Cebensbaume (oder: von der Srucht des Kebens⸗ 
baums) aus, der (mitten) im Parapiefe Goites fiebt, 
Aus dlefen wenigen Proken, werden unſre Lefer abnehmen, 
dag die Ueberſetzung bey aller Süte und allen Vorzügen vor . 
andern, bach in Ruͤckſicht auf Feicheit noch mancher Berk 
ferung fähig ſey. ' 


Auf jeden Abſchnitt folgen Die erklaͤenden Anmerfon 
gen. Diefe beziehen fich äußerft felten auf grammatiſche 
und Worterklaͤrung, ſondern mebe auf die re und 
Entwidelung der einzelnen Gedanken und Bilder; fo daß. 
‚wie. der Eichhornſche Commentar für Gelehrte, diefer mehr 
‚zugleich für den Laien eingerichtet zu feyn fcheint, um auch 
Mefem das Verftändnik diefes Buchs au erielchtern. Man 
wird Hier auf manche gute und neue Idee geleitet, und 
manche andre bereits bekannte, wird einem noch einleuchten⸗ 
der und Elärer. Aber andre Bagegen möchte man auch mit 

fammenbang und Sprachgebrauch unvereinbar finden. 

. bep GE auupas eyyuc Kap. 7, 3. merkt der Verf. an: 
De egriff der Lzäbe iR nad otlentaliſchem Cpracgi- 
kan mit dem det Berapbei a iatetranm daher — | 


! 


er Be 


\ 


+ 
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fee Ih: die Erfallung iſt gewiß, DIES IR deßwegen nd⸗ 
thig, weil fonft der Apoſtel gelogen hätte, denn vieles Yon 
dem, was er ſahe, ift erft fpät gefhehen, und wird zum 


Theil noch erwättet. Er ſah aber nur im Allgemeinen Sieg 
des Chriſtenthums aͤber Juden » and Heidenthum, und die⸗ 


fer iſt gewiß, ſo bald nur beſſere Aufklärung unter den Völ⸗ 
fern der Vernuuft⸗-Religion ef, den Eingang eroͤffnet.“ 


"Daß der Begriff yon Gewißbeit implicite In dlsfer Formel 


liege, ergiebt die Natur derfeiben; ober daß die Begriffe von 


Wewißheit und Nähe deshalb bey hiefer Redensatt gleich be⸗ 


deutend wären, und dehwegen ber erſte bin uund wieder eine 
zig darin feftgehalten werden fünne, moͤchte ans dem Sprach⸗ 
gebranche ſchwer zu erweifen ſtehen. Beweiſe a priori, ‚weil “ 
ſonſt der Apoffel gelogen bätte, eniſcheiden hier nichts. 
Der Interpret giebt unbefangen, was der Schrifffteller ſa⸗ 


gen will, undekuͤmmert um die Folgen daraus für den Cha⸗ 


.. rofter deffelben, Mir folhen Prämiffen muß man nicht an 
Erklaͤrung eines Schriftſtellers geben; fondern dergleichen 


mag erff ans der unbefangenen Erklärung als Rejultat here 


vorgeben, Bon Luͤgen und nicht Lügen kann ja auch in De 


dichten und Prakeln die Rede nicht ſeyn, die Ihrer Natur 


nad, und nach des Verf, eignen Grunpfägen nicht auf Ges 


fehichte zuruͤckgeſuͤhrt werden ſollen. Ueberdem find ja auch 


die Begriffe von Naͤhe und Ferne fo relativ, dag die Nee 
hauptung der Nähe einer kuͤnftigen Sache auch bey der enter - 


fernteften Erfüllung nicht Ins Gedraͤnge komme. Man kennt 


. ja die Propberenforahe wohl! — Sa, andern Anmerfuns 


gen ist der Beweis aus dem Zufammenbange auf eine ſonder⸗ 
bare Arc geführt, 3. B. bey Kap. 2, 7. 9 Exuv 86, Ar 
gœru, Tı To wunuga Asysı, merkt er an: „Da Chriſfus 
ſelbſt noch ſpricht, und am Ende des Briefs jede Gemeine 
ouf die Eunfrigen Viſionen und Bilder. vorbeteitet: ſo iſt mir’s 


wahrſcheinuch, daß unter wyeyag nichts anders, als_rpo- 
Pyrsic zu verſtehen fen“. Können denn nicht auch Weiſſa⸗ 


"gungen ‚yon andern, außer Chriſte, ausgeſprochen werben 2 


und folgt daraus, daß Chriſtus noch redet, nicht weint, daß 


„TE vveuua für d xKorsac 8v Trsuuerı „Chriftus, Im pro⸗ 


pberiicher Begeiſterung! geſetzt ſey? Mod andre, Anmer⸗ 


kungen, z. ®, die; „Daß das Gericht des Meſſias eine 
Lieblingsider der Juden geweſen fey‘t hätten wobl eine nähere 
‚Erorterung. verdient, wodur man auf die Idee hingeſchoben 
„wurde ? in welchem Sinne man fie ſich dachte? x. — Dos 
| nt mir 
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nit Borberlaſſung mehrerer dergleichen Bemerkungen, eilen 
weir, unſern Leſern nad, kürzlich einen Vorſchmack der vom 
Verf. verfuchten neuen Erklärung von Kap. tı. 13. 17, 
mitzutheilen, da er bieranf felbit aufmertfam macht. Kap. 
a1, 3 ff, betrachtet er alg einen Theil des Inhalts der Rolle, 
Die dee Seher den Vilkern verkürdigen foll; denn fo tönne 
- er fühs erklären, wie nachher Johannes den Befehl des Em 
gels: des as walıy poPareuga, etc, befolgt. Außerdem 
“Finde er auf diefe Ark alles richtig , leicht und natuüͤrlich, in⸗ 
Dei er bey allen andern Erklärungen mir Handſchriften kaͤm⸗ 
pfen, und den Dichter mander Karte in dee Conſtruction 
Beihuldigen müfle. Denn bald fpreche der Engel: syerpas; 
-bald rufe eine andre Stimme: xx; ducw , ohne Verbindung 
und Zufammenbang; bald wechſelten aorifti mit dem future 
eb. Dies lepte moͤchte in der Prophetenſprache am wenig⸗ 
fien zu bedeuten haben.) Bedaͤchte er außerdem noch, daß 
der Inhalt dieſes Abſchnitts bis V. 7. für den Dichter ſehr 
erſteulich, das Lebrige aber ſehr traurig und niederbeugend 
ſeyn mußte: fo hätten wir alles, was der Engel und Johan⸗ 
nes von dem Inhalte des bitterlügen Mole ſagte. Wenn 
ber Engel ausdrüdlich geblete, daß Das, was die Melle ent⸗ 
bielte,, auch verfünbigt werden folle: fo fey es Dach wohl daß 
Deſte, wenn wir annehmen , daß es der Dichter in dem na⸗ 
särlichften Zufammenbange, alſo bier, verfündige. DW. ı. 
laͤßt nun ber Verf. die, ohnehin kritiſch verdädtigen Worte 
a © ayyeloc sısyner Weg, vermuthet bier eine Luͤcke, die 
er ſich, nicht als Kritiker, ſondern als Exflärer, fo ergängtz 
au ey rw Bıßkunpıdıw yeypauusva-esı. &o wie nun Cie⸗ 
-biel Ca, 40.), wenn es einen Riß zum neuen Tempel befchreibt, 
einen Daumeifter die Fänge, die Hohe und die Breite meflen 
läge: ſo erhäte auch anfer Seher einen ſolchen Maaßſtab. 
Er ſoll einen Riß zum neuen Chriſtustempel machen, und ia 
dieſen nichts weiter aufnehmen, als einen Platz ſuͤr fremme 
Beter, und ein Sumbol der Erhoͤtung ihrer Gebete, den 
Rauchaltar. Der Verf. uͤberſetzt daher V. 1, und 2. fü: 
„Darauf würde mir ein Rohr gereicht, gleich einem State, 
denn In dev Molle hieß es fo! Wobhlan, miß den Tempel 
Gottes mit dem Rauchaltarr,, und denen, die darin anbeten 


- (minder woͤrtlich und deutlicher wohl fo: miß aus. deu 


Platz zu einem Sottestempel und Rauchaltar, für diejenigen, 
die darin anbeten) ; aber den Vorhof außer dem Tempel laſſe 
(laß) weg „. und nehme Kalmm) ‚Ibn nicht auf, denn ex ii den 

20. ta age 
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Ur gewelbeten gegeben (preis gegeben). „Wie ſabn ſtimmt 


dien alles mit den Ausſpruͤchen Jeſu überein! Seine Bi 
fer follen Gott im Seit und in der Wahrheit anderen, dag 


geiſtliche Gerimoniel, der Unterſchied zwiſchen Juden und Hel⸗ 


den, die Vorhoͤſe alſo, die dieſe Trennung erbieken, die 
Stadt ſelbſt, die der Sitz des juͤdiſchen engherzigen Stolzes 
war, — dieß alles fol vernichtet werden. Uugewelheten 
(Croię sfvcon) iſt der Vorhof zur Zerſtbrung preis gegeben, 
B. 3. xo dwaw TI dvas yagruos ua, auı vpeßyTeVCH- 
iv etc, faßt der Verf. fo: Bey diefem Entweihen der 
Stadt, bey aller Laſterhaftigkeit der Nation, foll doch das 
reine Judenthum nicht ganz zu Grunde gehen. Gott will 
Durch Lehrer ihre Herzen zur Beſſerung und Annahme des 
Chriſtenthums vorbereiten laffen. Die beyden Propheten waͤ⸗ 
‚ven nieht, auf zwey beſtimmte Lehrer zu beziehen, weil dieß zu 
wenig dichteriſche Würde haben dürfte. (Allein, wie dieſe 
hierunter leide, ſehen wir wide ein.) Die Zahl z3wey. ſey 


vielmehr aus der unter den Juden, aus den Beyſpielen 


von Mofeg und Aron, Serubabel und Joſua geformten Er 
Wartung zu erfläten, daß vor dem Meſſtas zwey Propheten, 
Dder menigftens einer, auf Das neue Reich vorbereiten folle.— 
Kap 13, 3. wird, ohne ale Anfpielung auf einen beſtimmten 
Roͤmiſchen Kaifer, von der damaligen Schwäche des Roͤmi⸗ 
ſchen Reichs, In voſitiſcher und religibſer Hinſicht erklaͤrt, die 


durch das verwundete Haupt maleriſch geſchildert werde. 


Kaiſer und Priefter ſuchten die aufgelbſeten Theile wieder zu 
binden; die toͤdtliche Wunde des Thiers wird wieder geheilt. 
— Sp ungefähr aub Kap. y. Die fieben Haͤupter des 
Thiers, daß das Romiſche Relch bezeichnet, follen feine innere 
- Kteit, die zehn Hörner die äußere Macht feiner Provinzen - 
uud YBundesgenofjen andeuten. Fuͤnf Haͤupter find gefallen s 
jetzt regiert nur Eins, d. h. die Macht des Reichs iſt fo ger 
funfen; daß aus leben Thellen am Körper. nur einer feine 
Funotion verrichtet, — Lauter Verſuche, die noch weiter 
verfolgt zu werden verdienen; die aher, um fle bier im Dee 
‘fail zu würdigen, zu vielen Pla rauben würden, Nur bie 
einzige Demerfung, daß aus den vielen, und, nach ben Dier - 
Hein der Kritik, unzuläßigen Tertänderungen, bie ſich ber 

Darf. erfaupt, einer der ſtaͤrkſten Zweifel gegen dieſe Werfuche 
hergenommen werden möchte, Wielelcht, daß es aber einem 
andern, oder mit der Zeit dem Verf, ſelbſt gelingt, ohne 
biefe willkuͤhrlichen Aenderungen feine Erklärung man 
en. 


u. — — Fr 
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sn. — Ned muͤſſen mie der richtigen Interpretatien von 
Kap. 10, 5. 8: erwähnen: Der Engel, ſagt der Berl, 
ſchwoͤrt, nach einer feyerlichen Eidesformel, als Gottes Mens 
Datarluss fo wahr als Gott lebe, ac, fo wahr ſey es, drs xno- 


903 ux- sa er daf Fein Verftbub, kein Aufsng (foG 
wohl heißen: Fein Auſſchub, Fein Verzug) Der Strafe mebr 


fiat finde, Hr. Kant dagegen fagt (Berl. Monateſchr. 
B. 23, ©. 509.) Über dieſe Stelle; „In der Apocalppfe 


bebt ein Engel feine Hand auf gen Himmel, und ſchwoͤrt dep 


dem Rebendigen von Emigkeit zu Emigfeit; daß binfore 


- keine Beier mebr feyn fol. Wenn man nicht aunimmt, daß 


dieſer Engel mit feiner Stimme. von fieben Donnern hahe Un⸗ 


finn ſchreyen wollen: fo muß er damit gemeint haben, baß 
-binfort Eeine Veraͤnderung ſeyn fol; denn wäre ig der Wele 
noch Veränderung: fo wäre auch die Zeit da, weil jene nur 
in dieſer Starr finden kann, und ohne Ihre Vorausfehung gar 
nicht denkbar if," Allein wenn man unfereg Verf, auf den 
Zuſammenhang gegründete Erklärung dieſer Stelle mic diefer, 


mit dem Zufammenbange gar niche vereinbaren Declama⸗ 
tion vergleicht: fo muß man bach zum wenigfien aucruſen: 
interdum et magnus dormitar Kantius! um fo mehr, wenn 


.. "man bedenft, was für ungeläuterte Begriffe von Engeln diefe 
- Erklärung vorausfegl, und, wenn. Bant dleſe aud) nicht ſta⸗ 


tuirt, was für philoſophiſche Degriffe er einem fo unphiloſo⸗ 


" phifchen Zeisafter leihet- Die Verdienite der Eeitifchen Phile. 


ſophie um die Religionsgufklaͤtung And, mas jeder dankbar 
geftehen wird, groß; aber wird fle nicht, wenn fie, ohne in 
Geſellſchaft ber Philologle, in dem Gebiete der Epraefe mehr 
rendet, als erleuchter,, durch eine willkuͤhtliche Erklärungse 
methode einen Theil diefer Verdienſte verlieren? .. 


Noch ein paar Worte Äber die In den Anmerkungen Hin 
-und wieder‘ angebrachte Keitik des Textes. Der Verf, ers 


klaͤrt in der Vorrede, dan er ſich ben der Kritik meißens der 


‚Leitung feines. Geſuͤhls habe uͤberlaſſen müllen, und wuͤnſcht, 
dag fein Verſuch einem geübtern Keitifer zu einer beſſeren Be⸗ 


"arbeitung des Tertes Veraniaſſung gehen mbge. Ader was 


"wollte aus dem Teyte der Bibel und andrer Schriften wer« 


- „den, wenn Über dio Aechtheit oder Anaͤchtheit einzelner Otel⸗ 


len vor dem Richterfiuble des launigen Richters Gefuͤhl abges, 


ſprochen werden ſollte und dArfte, und wenn man bloß, fels 


sin Erklärungen zu Gefallen, ” Bf beſto leichter durchſe⸗ 


tzen 
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ben zu koͤnnen, Stellen weglaſſen dürfte, wie der Verf: bis. 
ter,. und aus noch unerheblicheren Urſachen, gethan bat. 
Bey Kap. 13, 19, merkt der Verf. an: die Welßheit, die in 
diefem Verſe verborgen liege, verdiene es nicht, daß fi fe 
viele Erklärer die Koͤpfe darüber zerbrochen hätten, und et⸗ 
Härt don ganzen Vers fiir ſpaͤtere Interpolation. er In⸗ 
terpolatpr habe wahrſcheinlich Das Thier von irgend einem 
alfer erklärt, und aus defien Damen bie Zahl 686 heraus⸗ 
gebracht , welche verkehrte Gloſſe er dann in den Johannes 
bineirigertagen habe. Kap. ı2, 12., meint er, könne man 
ſtatt xaspov zur Noth roray leſen. — Rap. ı4, 12, wird 
grade zu. weggelaffen, weil diefer Vers aus dem Folgenden ent⸗ 
fanden ſey. — Eben fo Kap, 16, 15, und Kap. ı7, 9. die 
Worte; 8 ds — aPınv , weil fie den Zufsmmenhang un« 
terbräihen, — Bey der oben mitgethellten Erklärung von 
Kap. ır, ſteht dem Verf. der elifte Vers gar ſehr Im Wege. 
Er verſucht zwar eine, zu feiner Meinung von dem Hauptin⸗ 
. ‘halte dieſes Kap. paſſende Erklärung dieſes Verſes auf; fühle 
aber felbft das Gefünftelte derfelben‘, und iſt daher geneigt V. 
30, und 13,, wenigſtens den erften, als Gloſſe auszuſtreichen. 


Den Beſchluß des Sanzen machen drey leſenewerthe 
EExcurſe über die Anbetung Gottes nach den Sephiroth der 
Kabbaliſten, Über die Zahlen der Apoealypſe, und von ‚den 
Briefen In derſelben, daß fe als Dedicatlon an die Aflatl- 


ſchen Gemeinen gu betrachten feyen, 

—— Mn. 
Handbuch zur Furforifchen Lectuͤre der Bibel N. T. 
fuͤr Anfänger auf Schulen und Hniperfiräten, 
von. Joh Ge. Fr. Leun, Doct. und außerord. 

Proreff.. der Philof. zu Gießen. : Erſter Theil, 
brh. 1, welche die zwey Evangeliſten, Matthaͤus 
und Markug, enchält. Lemgo, Meyerſche Buch. 
1795. 8 192. ©, — Abth.2, welche die 
jwey Evangeliſten, tufas und Johannes, ent⸗ 
» hält; mit fortlaufenden Seitenzahlen bis 416. 
(MR 7 0 


Zivepe 
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Zweyter Theil, Abth. 1, welche die Apoftelgee 

ſchichte und ven Brief an bie Roͤmer enthaͤlt. 
Edd. 1796, 234 S. — Abpth. 2, welche die 
beyden Briefe Pouli an die Corinther Und den 


Brief an die Galater enrzält, ib, eod. läuft fort 


bis E. 410. (1 RR 4 %.) \ 


Dritter und. legier Theit, (welcher alle Ahrige 
Briefe Pauli, ‘Petri, Johannis, Judaͤ, und 
die Offenbarung Johannis enthaͤlt.,) ib, eod, 


4179 ME 5% 


Er mar Drohrfniß_des Zeitalterg, zum gurferlihen Leſen 
des N.T., jungen Studirenden, die durch lexikographiſch⸗ 


and grammatifche Bephuͤlfe ungerftügt werden mußten, ein 


wohleingerichtetes Handbuch in bie Dände zu gehen. @ie 
“harten bis jept zu Wenig und zu Viel; aber nicht, was fie 
bedurften. Eine Sartung yon Subſidien, die man unter 
dem .Yinterfheidungsnamen Clapes oder Jannd fennt, da 
Über jeded Kapitel die Mütter, wie fie auf einander folgen, 
Yerzeichner und Lateiniſch überfeßt werden, leiſtet ſelbſt für 
die erken Anfänger zu wenig. Auf ben Zuſammeuhang, auf 
‚das Eigenthämfiche der Sprache, anf den Sinn und die Wer 
danten des Schriftſtelers, welder. den Anfängern durch ein 
— Haͤlfemittel erleichtert werden ſoll, wird gar nicht 
Reuͤckſicht gerommen. Ex frommer gar nicht, durch einen 
Knoll oder andere dergleichen Puͤcher den Fleiß junger Leute 
zu unterſtuͤtzen. Im Gegentheil kann man behanpten, doß 
der Gebrauch ſolcher Buͤcher ſchade. Sie konnten abſichtlich 


nicht mehr, als fie es ohne Aber find, zum Betrug einge⸗ 


richtet werden. Denn fig verſtimmen gan; das Gemuͤth der 
Lernenden, indem ſie ſie anleiten, durch lateiniſche Wort⸗ 
ͤberſetzung ſich ſelbſt zu taͤuſchen, und nicht nur ohne Sinn 
zu leſen, ſondern alle Anlage, mit Verſtend au leſen, io ſich 
‚zu tͤdten. Fuͤr eine andere Art von Huͤlfsmittel, die un 
iengbar große Votzoͤge beſitzt, hat Gr, D. Roſenmuͤller durch 
ſeine Scholis in N. T. geſorgt. Oie enthalten einen Reich⸗ 
ihum ttefflicher Bemerkungen, und eine Anleitung, welche den 
guien Ausleger hüben kann, Aber gerade dieſet Relcihan 
— 
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paßt noch ‚nicht. für den Anfänger. /Die Schollen bes Sem. _ 
HRofenmällers, nicht gerechnet, daß fie auch zum gemefe. 
nen Gebrauch zu groß und zu Eoftbar find, fegen zu viel vore 
‚aus, verweilen bey ſchweren Stellen, und laffen den Anfänger 
buͤlflos, da mo er Huͤlfe ſucht. Unter ſolchen Umſtaͤnden 
konnte man annehmen, daß für dieſen gar nichts geſchehen 
ſry. Ein Buch, das dieſem Mangel abhalf, war alſo au 
ſch hochſt wuͤnſchenswerth, und uns geteichte es daher zum 
Vergnuͤgen, das, was von einem Handbuch dieſer Art geſor⸗ 
dert werden konnte, in dem. angezeigten Werke des Hrn, 
Prof. Leun vereinigt zu fehen, Wir können, da mir die Vol⸗ 
Iendung deſſelben abgemwartet haben, nunmehip im Allgemei⸗ 
nen urteilen, und mit ‚Webergeugung verfichern, daß es für 
den Anfänger in. dem gelehrten Blibelſtudium ein. Subſi⸗ 
biam verfchaffe, das zugleich erleichternd und belehrend it, 
das Weſen nicht in Gedankenleerer Aufzählung der Wörter 
ſuchet, die ihn nur no mehr vom Sign entfernt, fondern 
ihn über. Ausdruck und Sinn fo faßlich und richtig inſtruirt, 
daß er mit dem Gelfte Her Sprache und der Scheiften des 
„M. T. befannt werden und am Verftande ſelbſt die nöchige 
Aufklärung erhalten kann, um in den Sinn ber Schriften 
einzudringen. Die Methode ſelbſt muͤſſen wir etwas ge⸗ 
nauer beſchreiben, um unſer Urtheil zu beſtaͤtigen. Grund⸗ 
lage und Hauptſache macht das Wörterbuch aus, nach ‚dee 


-  Bolge des Griechiſchen Tertes, Es iſt aber nicht fo nothduͤrf⸗ 
tig eingerichtet, ala es fonft in dergleichen Buͤchern gewͤhn⸗ 


Us iſt. Der DB. leitet auf die Etymologie und auf die erfle 
Bedentung zuruͤck; dieſer füge er diejenige an, die im der 
Stelle, wo das Wort vorkommt, Statt hat, Daburch bes 
wuͤrkt er, daß der Anfänger ſich nice geipößnt, bloß vorge 
fagte Dinge mit dem Gedächtniffe zu faſſen, ſondern felbft zu 
vergleichen, zu denken und zu urtheilen, oder mit eigener Ein 
ſicht die Moͤglichkeit und Wahrſcheinlichkeit der Bebrutung 
gu erfennen, Die ganzen Familien der Bedeutungen aufzu⸗ 
zählen, hat der V. mit Recht alg zweckwidrig angefehen, und 
es den Lexikographen überlaffen. Da in der Sprache des N. 
2. zwar die Worte griechiſch, aber die Bedentungen und 
Begriffe hebraͤlſch find, fo iſt das naͤchſte Hülfsmirtel, das bier 
durchaus angewandt wird, Die Vergleichung mit bebrälfchen 
Worten und Redensgrten, um ben jungen Leſer an bie eigen 
thuͤmliche Sprache des N. Tr und an den mit den griechl⸗ 
fen Worten zu verbindenden Sinn zu gewoͤhnen. Um ai 
. , e 


‘ 


SisußgePfifelogie, - Am 
fige Deutlichteit zu bewuͤrken, beingt der V. od ein ander 


es Mittel in: Anwendung, naͤmlich die Stelle, nachdem er 
d 


Korte einzeln erklärt hatte, Im Zufammenhange au uns 
ſchreiben, und den Sinn ohne Bild darzuſtellen. Dieß al- 


les betrifft die Sprache. Naͤchſt derſelben find aber auch aus 
der Geſchichte, aus den Gebraͤuchen und Alterthuͤmern, aus 
der Geographie, allenthalben die noͤthigen Erläuterungen bey⸗ 
‚gebracht worden. Eudlich hat der B. auch Bedacht genom⸗ 


men, bey wichtigen Leſearten die Verſchiedenheit der Leſe⸗ 
art anzufuͤhren, und durch Gruͤnde die wahre oder wahrſchein⸗ 


Uche Leſeart zu entſcheiden. Jedem Buche iſt eine Einleitung 


vorgeſetzt, woriu der V. Über die hiſtoriſchen Umſtaͤnde der 


Schrift, über den’ Verfaſſer, Über die Zeit der Abfaſſung 


Nachricht giebt. - Bey den Evangelifien vermiflen wir fie, 


‚und es ſcheint, daß der V. hierin erſt in der Folge feinen 
‚Plan erweitert Habe, Eine zweckmaͤßige Einleitung ſchlen 


durchaus nüglich zu ſeyn. Und zu folder rechnen wir auch 


das zergliederte Argument der ganzen Schrift, damit der Le⸗ 


er eine leichtere Meberfihe bekomme, worauf dee V. Erine 
üdfiht genommen Bat. Das Unnuͤtzt im Buche iſt Die 


beygeſetzte Analyſis griechiſcher Worte, die zu nichts beifen 


Bann. Der B. mag aus der Erfahrung bemerkt haben, dag 
ein ſolcher Nochbehelf zur Worbereitung gewuͤnſcht weide. 
Allein wer aus der Grammatik nicht belehrt werden kann, 
oder ſich ſelbſt zu belehren weiß, daß 4. B. #Pe; der Impe- 
tat. ad.,2. oder pvoxı det Imperat. ao, ı. med, fey, dem 


. wirt das einzelne Vorſagen wenig nuͤtzen. 


At. 


glaſſiſche, griech. und lat. Philologie, nebſt 
den dahin gehoͤrigen Alterthuͤmern. 


Eutropii Breviarium hiſtoriae temange, ad libros _ 
- Teriptos editosque recenfitum, et virorum doclo- 
rum notis vel integris vel feledtis inluftratum, 
adiedtis fuis edidit Carolas Henrieus Tafchuoke, 
A. M. .et Eledtoralis Scholae Misnenfis Come 
0. oo. \ — . .dgR 


” 
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Eutrep, in Vergleichung mit vielen andern roͤmſchen Ge⸗ 


ſchichtſchreidern, doch mwürflid der Minderbedeutende, hatte 


in Anfehung der genauen und flefßlgen Behandiung, weider ' 
Gelehrte won Rang und Anfehen ein kleines Wert gerbürdige 


haben, ein Gluͤck, deffen fich kaum die vorzüglichern Schtift⸗ 
fieller des Alterthums rühmen kͤnnen. Haverramp, Gru⸗ 
ner und beſondert Verheyk lieferten ſowohl auf Seiten der 


Kritik als der Erklaͤrung Ausgaben, die niemals ihren Werth 


verlieren koͤnnen; ja die Verbepkifhe wa: in mancher Rüde 


ficht fo beſchaffen, daB man behnahe glaußen durfte, das Eu⸗ 


tropiſche Bureau möchte, wenigſtens was eine Gößere und 


weitlauftigere Behandlungs weiſe bettifft, Befonders wenn 
man meht anf ad; ald Spracherlaͤuterungen achtet, viel⸗ 


leicht fuͤr dieſes Jahrhundert und noch laͤnger geſchloſſen blei⸗ 
sen. Aber ſchon nach 34 Jahren trat H. Tz. hervor, und 


Beatbeitere. mit feltenem Fleiße und ſeltener Anſtrengung dag ' 


Eutropiſcht Handduch. Wir find ihm, wie gewiß Alle billige 
Richter, für ſeine viele Muͤhe ſehr verbunden; hätten: aber 
gewuͤuſcht, daß er biefelbe vor der Hand auf einen weit inters 
effantetn wohl auch wuͤrdigern Gegenſtand, deſſen er in dee 
Bert. ©. XCV. erwähnt, versendet hätte. Seiner Aeufles 
tung zuiolge Hat er naͤmlich für den Salluſt und Sueron 
vieles gelammiet, was zu Fünftigen Ausaaben beyder Schrift 
fteller geßören fell, - Bey dem erfiern Kann man ſich noch 
eine Zeitlang mit Arte gar wohl behelfen. Allein ver legte” 


- A von Eafaubon, Bräv, Benefli, Oudendorp nad 


nicht. fo gellefert, wie. iin befonders det Interpret zu feben 


wünfden moͤchte. Selbſt die Butmantiſche, bisher noch die 


befte und vollſtaͤnbigſte, Audaabe,.il bey weitem dns noch 
nicht, was fie fegn ſollte. Die Bemühungen dieſet Vorudn: 
ger wird ber. kuͤnftige Herausgeber wohl behupen künnen, 


. Aber es gehoͤrt außerdem noch feht viel zu einet Ausgabe, 
. worin: iu dem Verſfaͤndniſſe dieſes Schriſtſtellers, beſon⸗ 
dets auch In Ruͤckſicht auf Sprache und Vortrag, elie hintel- 


ende Anleitung gegeben wird; gar wicht davon zu ſptechen, 
daß die Lesart ganz von neuem unterſucht werden muß. 


Und welcher Scheiftſteller verdient auch ſchoncber angeneb⸗ 


men Unterhaltung wegen {hs ichermenn acnisblancn gemadı 


. 
- 
m. 


4 


L 
. 


laffiſche Phlleloghe, 1; 


u werden, als Ger hoͤchſtfreymaͤthle, amuhfante, feine uns 
zuverläßige, obfchon etwas einfürmige Biograph der woͤlf EA. . 


farn! Welches große Verdkenſt würde fih der gelehrte und 


fleißige H. Tz. errwerbeft,, twhenn er und uun an Mela, Sahı 
luft, und was er ſonſt noch im Pulte haben mag, beyſeite 
legte, und ſeine ganze Aufmerkfammleit einem Schtiftſtellet web 
hete, welcher derſelden eben fo ſeht bedarf, als er ihrer wir· 
Big iſt! Manner, twelche den Sueton und deſſen Ausgabeu 
genau keunen, werden dem Rec. gewiß. zugeben, daß eine 
Dene zum richtigen Erklären und Verſtehen führende Beatdei⸗ 
“tung Suetaons füt unfere Literdrur ein wahres Beduͤrfniß if. 
Sec. würde ſich freien, wenn er durch feine. freundfchaftliche 
Erinnerung bey dem Verſ., den er aufrichtig fhäßt, von 
dem er in der A, d. D. fon. ofters fprechen mußte, und 
weichen er: gas wohl für fähig Kalt, dan Sueten, beſonders 
als Interpret, zu bearbeiten, ſovlel bewirkt hätte, daß det. 
felbe von nun an ununterbrochen fi einem Geſchaͤfte unter⸗ 


zoöge, deſſen wohlgerathene Vollendung ihm gewiß eben fo 


viel Ehre als dem Studium der Literatur Nutzen briugen 
würde. An beyden zweiſelt er nicht, wehn der V. mis. eben 
dem Fleite dabey zu Werke geht, den. er bey feinem Eutrop 
bersiefen bat, zu dem wis nun nad) Diefer Fleinen Abſchwei⸗ 
fung zuruͤckkehten muͤſſen, um zu zeigen, was der Serauss 
rgeber geleiftet babe, Rec. bat denſelben beſonderg mit Has 
verkamp und. Verbeyk verglichen „ und kann im Altgemele _ 
nen verfigern,. daß der. Deutſche, beſonders in Anfehung des 
Gemeinnügigen, die Holländer uͤbertroffen habe, und daß 
Die deutſche Ausgabe nicht nur den Mamen der vollſtaͤndig· 
fen, ſondern auch der brauchbarſten verdiene, W 


Die flarke Vorrede enthält in zwoͤlf Abſchnitten, eine 
ſaſt gu weitlaͤuftige Abhandlung über das Leben und die Earif, 
ten Eutrops, und zwar ſpricht diefelbe 1. Ds gente Zutro. 


piorum, Vom 4 Jahrhundert an wurde dir Rame Eutrop 


deruͤhmt, und zwey Cuttope waren in deu Jahren 397. und 

399 Eonfuln. Il. De Eutropii kiſtorici patria,. Ob die 

ſer zu dem obigen Geſchlechte gehoͤrt habe, kann man nicht be⸗ 

ſtiimein. Ohne Zweifel war er. ein Italiener, III, De Eu- 
tropii vita rebusque gefis: Zu feiner Zeit gab es meh: 

rere berähnste Männer glei hes Namens, weswegen der Se; 

ſchichtſchreldet an der Ehre Theil nahm, die ohne Zweiſel 

mehreren gebuͤhrte. Dirſes wird durch eine genant Arie 
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gyrn⸗ und- Berechnung · ſorgfaͤltig auselnander geſetzt. IV. 
De religione Eutropii. Er war wohl kein Chriſt, wie ei⸗ 
alge annehmen. wollten: V. De ſcriptis Eutropii. Auch 
ihm legte man noch verſchiedene grammatiſche und "andere 
Schriften bey. VI. De Eutropii hiſtoria romana. Ue⸗ 
Ber di Mängel und Fehler ſeiner Geſchichte und Schreibart. 
VII. De orations Eutropiana,. Kann eigentlich als Fort⸗ 
feßung des vorhergehenden Kapitels angefehen werden, "Des. 
Verf. zeige bier Kine felne und elegante Kenntuiß der römis 
ſchen Sprache, mie er denn ſelbſt zu den. Öelehrten gehert, 
denen eine reine lateiniſche Schreibart nicht abaefprechen wer⸗ 
‚den kann. Die Eigenheiten der Eutropifchen Schreibart, bes 
ſonders In’einzelnen Ausdräcden werden angegeben. Eutrop 
3. E. gebraucht; dubieras, medieras, nimietas, aliquanta 
für aliquot, 'fubjugare für ſub iugum mittere, reman« 
.dare für relpondere per legatos; ſpricht: praefectura urbi, 
exoſus univeräs; fegt: extrinlecus für praeterea, medie 
fie mediocriter, exlequiae für ofla und cineres,mortdo- 
tom, patinaufragium für facere, petere aliquem für ab 
“ aliquo, habere in matrimonium u. |.w. Vıll. De aucto- 
‚ritate Eutropii, IX. De graecis Eutropii interpretibus, 
X. De Eutropii Codieibus. Nicht nur werden die Honde, 
ſchriften forgfällig aufgeführt, fondern es wird auch zugleich 
gezeigt, welche bisher dey der Werichtigung des Textes: ge⸗ 
Braucht worden find, Auch die Anzahl der noch unvergliche« 
en zu Paris, Wien und in England aufbemahrten Hand⸗ 
ſchriften iR groß, XI. De editionibus Eutropii. Das erſte 
Seitalter derjelben geht von 1971 bis 1346; day zweyte von 
da bie 1590; das Dritte Bis 16785 das vierte bis auf bie 
naueften Zeiten. : (Die zweyte Neinhardifche Ausgabe, Nuͤrnb. 
2778. 8. hatte Hr. Sufe. Aarles beforgt.) Mir ver neue 
ſten vorliegenden ‚Ausaabe beläuft ich die ganze Anzahl anf 
233 Ausgaben. XII. De verflonibus racentioribus. Die. 
vaterlaͤndiſchen, an der Zahf acht, werden nad der Degen 
fchen Ueberſetzungsliterotur aufgeſtellt. Die Deutſchen wa⸗ 
ren ben den Eutrop am ſleißigſften. 


Ron feiner Bearbeitung des Euttode ſagt ber Verſ. G. 
93. ber Borrede Folgendes: Conſtitatum eras, Eutropium 
andoribus rhinoribus Latinis, quorum tomum Ynartum 
.expleret , bteviter Iuculenterque explieatum adpendere. 


“ Sed.baud longe progreflus, cum intellexiffem, multa elle 


' 
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inveftigands et conferenda, nifi vellem expofita undi- 
que temere cortipnere er incuriofe referte, mutato ille 
conGlio (tie 'ehedem bey dem Nepos) differendam, non 
roperandam illam editionem' minorem cenfai. Fontes 
igitar ipfos adii, narrationes auflorum [edulo perlegi, 
guae veritatis nut fide aut majori fpecie probarentur, in 
chartas conieci, et, Quae per longum le&ionis quotidia- 
nae curfum , ex more, cundita fervarem, excuflig diariiß 
excepta adıeci. Neyue tamen fic aliorum bona adpofita 
negiexi, fed vel integra reddidi, vel in fammam breriter 
contractam cvegi, In quibas fi qua diſplicuiſſent, vel fer 
ous vila fuiflent, ne dilpurationis more a meta propofita 
setardarer, aut relurandi invidia premerer, vel omiſi, 
vel tadite emendavi, et unen doctis indicavi. Si faepius' 
aliorum aultorum loca’ retuli, quod ſcilicet fententiarom 
brevitas pareretur, factum id eft elocutionis etiam no- 
tandae caufla, ut vel Synonymia in potioribus cognofce- 
retur, unde dicendi topia nafeitar aliturgue, vel ienten- 
tiae ejusdem variationes et multiplici inverfione ſtructu- 
taque verborum perciperetur. In margine adfcsipfi Chro- 
nologiam — Accelerant denique notas Schregeri, — 
und ſ. w. | 


. Man Rebt aus diefer Keußirumg des Verf., daß der Ges 
Adhrepuner bey der vorflegenden Ausgabe nicht feſt deſtimmt 
war. Das: Für wen fol der Schriftficher bearbeitet wer⸗ 
den? follte vor allen Dingen jedes Mal genau angegeben 
und nur dahin die Erklärung gefefter feyn. Es fey nun, daß 
diefe Ausgabe fr junge Leute, die den Eutrop für ſich leſen 
weilen, oder für Dinner, deren Beruf die Erkiärung der ro⸗ 
miſchen Geſchichtſchreiber eigentlich iſt; oder endlich für den 
bibſen Liebhaber gehbren ſoll: fo iſt offenbar für jeden zu viel 
geſcheden, weil jeder bier Anmerkungen finden wird, die (he 
feme Deduͤrfalſſe nicht gehoͤrig gewogen And Ber Verf, 
müßte denn, fo gu fagen, eine Univerſalauſsgabe Haben Tier 
fern wollen, worin er gern allen alles-fegn möchte, Und 6 
ſchelut es wuͤrklich zu ſeyn. Denn man finder in den ſehr 
weitläuftigen- Anmerkungen, Die ſich oft fo ausdehnen‘ daß 
kaum Eine Zelle des Terres Raum gewinnen Eonnte, aus 
feinen und feiner Bryan, Botrathskammern ein Äberüple:i 
les Manazin befonders von Sprachteurtheilung, toͤmlſcher 
Antlquitaͤt und Geſchichte Kuitik und Gabenvergieihung 
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"and, Sachenerläuterung. aufaehäuft ‚das den Leler für den 


Fleiß und für die Kenntniß des Verf, allerdings mit Ahtung 
erfüllen muß, ob er ſich gleich auf den meiften Seiten des: 


- {ed hie non erat locus faum wird enthalten können. Und 


ec. möchte beynahe glauben, daß der bier mitgetheilte Reich⸗ 
thum deßwegen nicht für jeden brauchbar ſeyn möchte, (denn 


wem wird man zumuthen koͤnnen, daß er, um ſich einen Ue⸗ 


berblick von vielen guten Bemerkungen über Kritik, Sprache, 
und. Geſchichte zu verfchaffen,, einen fo ftarten Band durch⸗ 


leſe) weil kein ganz ausrelchendes Repertorlum, fordern. 
nur ein kuzes Regiſter, beygefuͤgt iſt. Ueberhaupt aber. wäre. 


es doch wohl beſſer geweſen, wenn, wie auch im Ganzen 
bey Verheyt geſchah, die Kritik beſonders auſgeſtellt worden 
wäre, weil dach bekanntlich derjenige, der ſich bey einze 
Stelle nach einer Exläuseruug umſieht, durch die Kritik, die 
er in diefem Moment nicht haben wollte, geneinigli anf 
eine unangenehme Weiſe unterbrochen wird. 

Wolite nun Ree., der ohnehin ſchon faſt zu weitiäuftig 
geworden iſt, von dem wuͤrklichen Verdienſte des Hr. Tz. um 
die beſſere Gründung des Lesart, wobey er feinem. eigenen 
richtigen Gefühl mehr ale. dent. Anfehen Verheyks und andes 
rer folgte, um die Wergleihung der Eutropiſchen Erzählung . 
mie den Nachrichten anderes Geſchichtſchreiber, fo wie der 


Eutropiſchen Schrelbart mit der Sprache der feinern Römer 


us w; wehrere Proben mitcheilen: ſo wuͤrde feine Anzeige, -- 


mas er: nit. gerne will, ermuͤdend werdm. Er wird ſich 
alfo begnügen, bloß einige Sorachbemerkungen des Verf. vor⸗ 
zufegen.:.. Gleich An der Präfar, erwaͤhnt er richtig des Feh⸗ 
lers, der in dem Titel des Deutfchen Kaiſers bey dem: alles 


zeit Mebrer des Reis (lemper Augultas) gemacht wird, 


indem man bey.diefer: Meberfenung bie geruöhnliche Etymols⸗ 
gie.von augere zum Geſichtspunkt nahm. Tür die Leſer 
aber, dis der Sache nice fo kundig find, bärte nun auch bes’ 
merft werden follen, was in dieſem Falle a Augultes 
bedeute, wobey dieſelben auf die alte romliche eſprache 
mir. ein Paar Worten hätten zuruͤckgefuͤhrt werden muͤſſen, 
durch welche Auguftus die Bedeutung des Geweihten, d. f. 


des Erhabenen, Erlauchten, Hehren erhalten bat. Das - 


latrocuuari K. 1. iſt aut durch vagari depraedatum erklärt, 


und eben fo ‚R..3. deſcribets in Ocdnung bringen, mit 
den. Mebenbegriff der Genauigkeit und Regelmaͤßlakeit. Bep 


duplicarig mird K. 6, bemerti, daß Cutr. Bichkiger auxit 
en T er, WÄR 
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wide gefprochen haben. ©. 253. iſt ber bekannte Latinie⸗ 
mus ded coepi mit dem ·Inſinitiv nicht Äbergangen worden, 
nad weldem das Ganzt bey guten Schriſtfiellern für bag 
Perfettum des dabeyſtehenden Infinitive ehe, .coepit. le- 
. gere für legit. Bemerkt Hätte dahbey nach merben können, 
vSaß das coepi auch oft fehlt, tonraus dann der fogenaunte bis 
ſtoriſche Iminitiv entſteht, dey dem man jebegmal coepi et⸗ 
sänzen muß. — Hu die Schregeriſchen Anmerkungen 
zeichnen ſich beſonders wegen Der guten Sprachkenntniß aus. 
Bor allem aber darf Res. nicht vergeſſen, daß dieſer Eurrep 
ſowohl auf Seite des Lörreßien- Abdruds ale der typographi⸗ 
fehen’ Schoͤnheit unter die vorzuͤglichſten Ausgaben gebärt, Ak 
feit wieleri Jahren in Deutſchland erſchienen And. Hatte das 
apier die Weiſſe der Verheykiſchen Ausgabe: ſo moͤchte fie 
"Diefet in Anfehung der aͤußerlichen Schoͤnheit und Eleganz ſaſt 
den Vorzug ſtreitig machen rͤnneun. 
u - F ©. . 


Hirackti et Anonymi de ineredibilibus Libellas, 
- graece, inulum Scholarum', ‘cum graedo -Iatino 
indice vorabulorum analytico edidit Zud. Hm. . 
-" Teucherus. Lemgoviae, in bibliop. Meyerisao 
1796. 8. 96 © 8. . 


Man kann bey dem erſten Alıbikeke glauben, daß dieß Werk⸗ 
en, das ans den Galeiſchen mythologiſchen Sammlungen 
aba:drudt worden, eine Folqe und Fortfebung der mytheara⸗ 
phiſchen Etzaͤhlungen Conons, Ptolemaͤns und Parthenius 
fey, die Ni. Teuer imen Sabre früher herausgegeden bat. 
. Allen der Behandlungsart nad‘ ſteht es mie jener. fruͤhern 
Samulung, in keiner Verdindung. Jene hatte einen ges 
lehrten "Zufchniet,,' durch die beygefügten Anmerkungen; bil 
Büchlein aber iſt ganz zur Uehung. bey dem erſten Elementar⸗ 
Unterrichte im der griechiſchen Sprache eingerichtet. ES 
enthaͤlt einen bloßen Abdruck der Erzaͤhlungen Hekaklitse und 
eines Unbekannten, hinten mit einem Votabularium für bie 
erfien Anfänger verſehen. Aber das Wocabularium iſt für 
Anfänger nicht belehrend genug eingerichtet. Sollen dieſe 
hie Wort gleich Anfangs wichtig faſſen: ſo muß bey. den 
Nennwoͤrtern ber o⸗ſqhle acariitet and der Genſtivns, 27 
== | a | K 


’ 
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Veltwoͤrtern aber die Bormatlon der Haupt» Temporum bey⸗ 
gefügt werden. Die Unterlaflung bat für die erſten Anfaͤn⸗ 
‚ger üble-Bolgen, ‚daher wie fie auch an Gedicke's griechiſchen 
und latelnifchen Leſebuͤchern tadein. Dafür hätte ſich Hr. 
Teucher dit RXRnalyfie ganz erfparen können, die wuͤrklich ſehr 
unnuͤtz iſt. Denn wenn der Anfänger in den Blerionsarten _ 
gehörig gebt, und mit der Derivation ber Temporum bekannt 
gemacht wird: fo muß er felbft herausbringen können, daß 
3 B. unzodtn 3 fing. aor. ı ind, pafi- fen, u. d. g. Gel 
he Dinge müßte man doch endlich aufhören dem Anfänger 
vorzufagen? Indem man es ihm vorfagt, hält man Ihn a, 
Ab daruͤber nachzudenken. | | 


Appiani Alexandrini Romanarum hiftoriarum quäe 
fuperfunt. Graece edidit, notis, veriorumfelectis 
et ſuis illuftravit, ac temporum rationem et indi- 
‘cem rerum adiecit Lud. Henr. Tuucherus: Lem- 

...govise, in bibligp, Meyeriano, 2796. 8. Vol. L. 

„ Bas. 4768 198 10 


Zu Geſchichte dieſer Ausgabe muß angefuͤhrt werden, daß 
Hr. R. Helwing, der Beſttzer der Werlasehandlung, die 
Abſicht Habe, die ſaͤmmtlichen griechiſchen Geſchichtſchreiber 
in correcten, bequem eingerichteten und wohlſellen Handaus⸗ 
Baden ha feiner Buchhandiung herauszugeben. Applan gehöre 
:alfo mit in die Reihe, die durch die Ausgaben ‘des Herodots, 
-Biodors von Sicillien, angefangen worden war, Eile em⸗ 
fiehlt ih durch Ihre Einrichtung und auch durch das Aeuſ⸗ 
.fere._ Auf das Aeußere nehmen wir, aus bekannten Lirfes 
chen, billig die erſte Ruͤckſicht. Da die Lemgoer Drucke oft 
gliel Abſchreckendes haben: fo müffen wir ruͤhmen, daß. diefe 
Ausgabe Aspians fich ſehr vortheilhaft auszeichne, und durch 
geoſtes und weißes Papier; durch einen ankänbigen Rand, 
Seſonders aber durch die gut gewählte, reine. und deutliche 
Schriftart, Anſpruͤche anf eine Eleganz behaupte, weiche mit 
"andern Büchern jener Offisin im Eontrafle Rebe. Dadurch 
gewinnt die innere gute Einrichtung gat vieles. Der Tert if 
nah Ochweighaͤuſers Recenfion abgedruckt, und nach den fps 
ern Erinnerungen und Zuſaͤtzen Diefes Gelehrten berichtiget 
nnd vervollſtaͤndiget worden. In dem angegelsten erſten Bann 
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iR. der bloße Tert enthalten, welcher zwey Theile ausmacc: . 
Pars I. Fragmenta ex V prioribus libris, Hiftoria Roma- ' 
norum Hilpanjenfis, Annibalica Punica, Fragmenta Nu- 
| ‚wmidicae. — Pars II. Fragmenta ex hiftor. Macedon. . 
:  Hiflpria Romanorum Syriaca, Mithridatica, Ilyrica. Am 
Bande ſtehen fortlaufend die Jahre der koͤmiſchen Zeittech⸗ 
‚ mung., Weber das, was diefe Ausgabe zur Kritik und Inter⸗ 
pretatlon feiften werde, läßt fi Jet, da nur noch ber erfte 
Band Lrichlenen ift, nicht urthellen. Wir muͤſſen die An⸗ 
lungen, welche hinter dem Texte in einem eigenen Bande 
folgen ſollen, abwarten, um zu ſehen, wie fern der Heraus⸗ 
geeher ſich von Hrn. Schwelghaͤuſet unterſchede und ermas 
Eigenes fuͤr ſich leiſte. u 
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Nqasræœoxs rov Xaıpaveus Ta .nYıra. " "Plutarchi‘’ 
Chaerouenfis Moralia, id eft opera, exceptis vi-: 
| tis, religua. Graeca emendavit, Xyländıi, H. 
Stephani, Reiskii, Wittenhachii aliorumque ani- 
medverſionibus illuftravie , leclionis diverfitztem 
adciscit, Joannes Georgins Hatten, Philof. M. et. 
cſchol. Anatol. Tubing. Redtor. Vol. Secandum, : 
Tubingae, impenfis L G. Cottae. MDCCXEVI 
X. 438 ©, 8. mit einer von Ketterlin ſchoͤn ge⸗ 
ſtochenen Titelvignette den ruhenden Derkules vor 
| ſtellend. (UME. 126) -- . 


u De wir ſchon bey der Anzeige des erften Bandes diefer neuen 
| usgabe der Moraliſchen Werke Plutarchs die Vor⸗ 
füge derſelben, und was der verdienfivolle Herausgeber dabey 
geleiſtet, weitlaͤuftiger bemerkt haben: fo begnügen wir uns 
Jet, nur den Inhalt dieſes Bandes und die neuen dabey ges 
btauchten Huͤlſsmittel anzugeben, welches bey einem Werke 
von fo anerkannte Werthe die Stelle. jeder Empfehlung ver 
treten kann. Es finden fih alfe in dieſem Bande folgende 
eben Schriften Plutarchs: 'Septem fapientum conrvivium, 

De Superfliitione. Regugi et Imperatoram Apophrheg. 
Mate, Apophthegmata Laconica, . Inftituta Laconice. 
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Licaenarum Apophthegmata. ‘De mulierum virtutibüs. ' 
uaeftliones Romanae, Quaeſtiones Graecae, Parallela 
Graeca et Romana, Bey der zweyten dieſer Schelften würde ‘ 
bie von Mattbaͤi 1778 zu Moskau beſorgte Ausgabe derſel⸗ 
ben, welche die Lesarten von zwed Most, Handſchriſten ent⸗ 
hält, benutzt. Bey der dritten leiſtete die Verfion des Phi⸗ 
lelphus, die ſich Im Nuͤrnbergiſchen Coderx befindet, und bey 
dieſer und den drey folgenden die Sterhaniſche von 1568 in 
23 beim Herausgeber febt gute Dienfte, ingleichen die Mait⸗ 
talriſche, Lond. 741. Scade, daß nicht auch die Gierig⸗ 
ſche Ausgabe. Leipz. 779. 8. verglichen werden konuta, die 
mit vielem Fleiße uͤnd Gelehrſamkeit bearbeitet IR, wenigſtens 
finden wir ſie unter den Huͤlfsmitteln nicht erwaͤhnt, und der 
Serausgeber.fagt ſelbſt: rarillima fuerunt fubfidia peculia. 
ia, quibus utj licuit, Indeſſen gebrauchte er Body die vor⸗ 
treflihe Abhandlung von Wernsdorf Comment, I, ad 
Plutarchi quaefliones graecas, Helmft. 795: 4: obgleich 
auch dieſe in der Vorrode nicht angeführt wird. — — In dee 
Verbeſſerung des Textes und in’ den aufgenommenen neuen 
Lesarten, deren es int diefem Bande eine große Anzdbi giche, 


wird man den- fortbauernden Fleiß und den Scharfblick des 


Herausgebers nicht. leicht verkennen. Der Tere iſt imie ber 
bekannten Genauigkeit abgedruckt; nur bie und da ſind ung 
leicht zu verbeſſernde Drucklehler aufgeſtoßen. | 


Neue Lateinifche Cihreftomathie für die untern und 
mittlern Klaffen, yon Ph. HF. G. Hausleuiner, 
Profeflor, Zweyte, fehr vermehrte. und ver- 
befferte Auflage, Stuttgard, bey Steinkopf, 
1796: 9.8. 188. (16967 u 


Gas diefe neue Auflage größe Virbefferüngen erhalten babe, 


glauben wir der Verficherung des Verf. gern; daß das Bud 
felt 1787 , der großen Menge ähnlicher, gewiß guter, viele 
feicht auch beſſerer, Wiicher ungeächtet, doc Leſer und Abneha' 
mer gefunden haben muͤſſe, beweißt die Nothwendigkeit eis 
ner zweyten Auflage. Auch gehört es gewiß mit unter ‚die 


beſſern Buͤcher diefer Art, Auf eine genauere Beurthellung 


Diefer neuen Auflage eines ſchon im Anbange zum s3 — 86 


B. der A. D. B. IL 1193, Bey der erſten erfgelung 


Erziehungeſcheiften. iuni 
zeurtheilten Buches uns Bier abermals einzufaffen ;i,gtl aube- 


weder Zweck noch Raum unferer Bibliothek. Wit verweilen 
fo jeden auf jene Beurtheilung, der die Einrichtung diefer 
Greftomarbie vor dem Ankauf kennen lernen will, und unter⸗ 
ſchreiben nad) forgfaltiger Prüfung fowohl des Buches als je⸗ 


t 


ner frühen Prüfung das Urtheil unfers Collegen, (denn der 


jetzige Necenfene it won jenem verfchleden) ungeachtet be 

fonderbasen Ausfalls, den ber Hr. Profeffor auf jene Recen⸗ 

oa in der Vorrede thut. ar. i 
7. 


Er ziehu ngsſchrifte n. 
Allgemeines tehrbuch für Buͤrgerſchulen, von Funke 


‚ in Deſſau. Zweyter Band. Berlin — Voß 
1796. 8636 2M. oo: 


| Dieſer Band wird auch unter dem Titel: Unterricht von 


dem Menſchen und deffen Derbältniflen; zur Selbſt⸗ 
belebrung. für Bürger‘, verkauft. Starr für Buͤrger, 
haͤtte ich lieber geſezt: Auferbalb der Schule, Das 
ort Bürger bat für den Zweck des Verfaſſers eine zu einges 
ſchraͤnkte Bedeutung: Man verſteht darunter gewoͤhnlich eis 
nen Stadtbewohner, im Gegenfag von einem Bauern. 


Aber andy diefem letztern, wenn er ſich weiter als gewoͤhn⸗ 


lich aushitden mil, iR das Buch noͤthig; ja ea ſollte ein 


HDausvbuch aller Stände, ſelbſt des Gelehrten, ſeyn. Denn’ 
wenn auch der Gelehrte, z. B. ein Prediger, Schulmann. 
Rechtsgelehrter, Arzt, n. fr w. ſelbſt nichts daraus lernte 
— welches doch nur ſelten der Fall ſeyn moͤchte — ſo koͤnnte 
er es doch feiner Frau, feinen Kindern, ſeinem Gefinde, 


falls ihm an der veredeinden Aufklärung. berfelßen gelegen; / 


mis Matzen in die Hände geben, Auch in den hoͤhern Klaſſen 
blcher Gelebrienfchulen, wo es erlaubt iſt, neb « ben ale 


ten Sprachen auch andere nuͤtzliche Dinge zu treiben, koͤnnte Ä 


es ſehr gute Dienfit «bun; ließe ſichs nicht füglich in dee 
Schule leſen: fo € 
Haus empfehlen. : Kurz, diefem Buche I ein ſehr weiter 


Bürkungstreis zu waͤnſchen: es klaͤrt den Mrufchen ber felns 
wichtigſten Ange egenheiten auf A arbeiter hetrſchenden Vor⸗ 


" a Be 5 


= 


nte man es den Juͤngliugen für das 


- 


a  Erpiehungsfehriften. . 


| urthellen kraͤftig entgegen, es if überaus buͤnbig und faß⸗ 


lich geſchrileben. Haͤufta laͤßt der Verf. andere, einen Kant, 
Barve, Meiners, Campe, Sintenis, u. a. m. für 
Ad) reden: was er aus iönen nimmt, iſt eben fo lehrreich, 
eis die Verſchiedenheit ihtes Vortrags unterhaltend iſt. 


Das Buch ber zwey Abtheilungen: in det erſten wmird 
der Menſch, nach Leib und Seele, in der zweyten wer⸗ 
den ſeine Verbältnilfe betrachtet, 


Der Abſchnitt vom Koͤrper enthält 1) Veſqhaffenheie 
deſſelben, mach feinen harten und weichen, feſten und fluͤßi⸗ 
gen Theilen &. ı — F 2) Erhaltung der Geſundheit. 
Uebung der Leibeskraͤfte, ©. 33 — 93. Hier wird von der 
Lekensordnung, von. den Dingen, weiche auf die Gefund⸗ 
heit Einfluß Haben, als Nahrungsmittel. Luft, zc. ſerner von 
den Leibesübungen , den Uebungen der Sinne und einigen 
der gewoͤhntichſten Jugendſplele gehandelt. 3) Kennzeichen 


und Urfader FR gemeinſten Krankheiten. WBerhaiten In den⸗ 


. 


felben. Schaͤdlicher Aberglaube in Anfehung ber Krankheitsurſa⸗ 
den ic. Beſchreibung der Krankheiten felbft nach ihren Kenn⸗ 
zeichen und Üirfachen- Außerordentliche Zufälle, wodurch Les 
ben und Geſundheit in Gefahr geratgen, als der Biß würben« 
der Thiere ꝛe. ©. 94 — 186. 


Der Abfchnitt von der Seele enthält, nach einer Eins 


leitung, wo von den Meinungen über Bas Weſen der Seele, 


1) Vermögen und Kräfte derielben, ols Gefühl, Vorſtel⸗ 
fung, u. f. m. vom rechten Gebrauch des Verſtandes. Ges 
ſetze der Empfindungen, Vom tircheilen ıc. &. 1388, — 219% 
3) Einfluß der Gedanken und Sandlungen anf unfer Wohl. 


Sirtenlehre. S. 220 — 297. 3) Fählgkeit der Suche ſich 


über das Irdiſche in erbeben. Matuͤrliche Religion. &. 298 


Die zweyte Abthellung handelt, wie ſchon geſagt, von 
den Verbaͤltniſſen des Menſchen. Hler iſt, wie zur Ein⸗ 


leitung, zuerſt die Rede von den Naturtrieben, weiche dem. 
Menſchoen zur Gefelligkeit nörhigen; von der gefellfehaftlichen 


Berbindung und den daraus entftehenden Pflichten; von Des 
enfsgefchäften, vom gegenfeitigen Verkehr; von Vervollkomm⸗ 
nung der Gewerbe durch die Theilung der Arbeiten. ©. 371 


— 396., Dann folgt 2) Mannigfaltigkelt der Gewerbe. 


Usberfiche.derfelden. ©, 197 — rt. 3) Wahl der Lebens⸗ 


ott.. 
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art. Vordbereitung zu einem gemeinnuͤtzigen buͤrgerlichen Ges 
werbe. Hier unter andern eine Warnung vor dr Studit. 
ſucht. ©. 715 — 727. 9 Eintritt in den Hausſtand. Der 
Mann in feinen Verbältniffen als Gatte, Vater, Wirch und 
‚Hanpt der Familie. Hier unter anderh das Bild einer wuͤr⸗ 
digen Gattinn. ©. 728 — 779. 4) Umgang mit andern - 
Derfonen außer der Familie. Kiugbritsregein In Beziehung 
auf denfelben. ©. 780 — 796. 3) Verbälmifie des Dien« - 
ſchen als Mitglied des Staats, betrachtet. Urfprung und 
vetſchiedene Formen ber Staaten. Nothwendiger Unterfchied 
der Stände. Allgemeiner Unterricht über die Pflichten und 
Rechte im Staat. - Hier unter andern von den Rechten und 
Pflichten der Bürger gegen Bürger, und dag fie fid, fänımts 
lich anf Kontrakte oder Verträge gründen, von denen bie 
vornehmfien als Tauſch- und Kauflontrakt, m. f. w. hier 
aufgeführt werden. ©. 797 — 863. ' 


Schade, das nicht auch ein Abfchnitt von den kirchli⸗ 
cheu Verhaͤltniſſen beygefüge iſt. Da könnte über die Vers 
haͤltniſſe der fihebaren Kirchen zu einander und zu der uns 
ſichtdaren, über die proteftantiihe Kirche, wie fie urfprängs 
U war und fepn follte, naͤmlich eine freye Kirche, und wie 
fie gegenwärtig iſt und angefeßen wird, nämlich als eins 
Herren⸗z oder Zwangskirche, über diefes und was damit zu⸗ 
ſammenhaͤngt, hätte in Herrn F Manier viel Lehrteiches und 
für alle Stände Noͤthiges gefagt werden koͤnnen. — 


Ich erlaube mir noch ein paar Anmerkungen. 


Das Wort ſymboliſch paßt: weht nice in ein Bud 
für Ungelehrte. — Die Erkenntniß ließe fid) wohl befier 
in die aus Krfabrung und die aus Schlüffen einthei— 
ten; jene hätte wieder zwey Abtheilungen: die aus unmittels 
barer, d. I. eigener Erfahrung, melde Vorzugsweiſe die 
anfchauende , eder auch fchlechtweg Die FErkenntmiß heißt; 
und bie inirtelbare oder biftorifche , die wir durch Nach⸗ 
richten, alio mittels fremder Erfahrung, sthalten. Die 
Erkenntniß aus Schluͤſſen iſt die Vernunfterkenntniß; eine fol» 
che haben wir, wann wir von einem Werk auf feinen Urhe⸗ 
ber, 3 B. von der Welt auf Sort ſchlleßen. 
Soollte, sie es in ber Inbaltsanzeige und S. 373 Heißt, 
die gefellfchaftliche Werbindung : eine Einſchraͤnkung der 
Pflichten gegen ung felbft a machen ? ich will ha 

N 5 lollte 
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 follte dieſer Ausbruck gut gewaͤhlt ſeyn ? ja follte der Ausbruch 
Pflicht gegen fich feloft, genau beſehen, nicht eben den» 
ſelben ‚Einwendungen unterworfen ſeyn, die. Herr F. gegen 
den Ausdrud Pfliche gegen Gott mat? :— 
Sollte man (8. 373.) die- allgemeinen Pflichten ge- 
eh jedermann nicht beffer unter-den Ausdräden (Berechtige: . 
_ beit und Dilligkeit, als unter denen Gerechtigkeit und. 
Menſchenliebe zufammenfaflen 3, Menſchenliede bezeich⸗ 
net eine Stimmung der Seele, ober. wenn man lieber will, 
‚einen Trieb, weicher frenlih die Geundurfache, ſowohl 
. det Gerechtigkeit als der Dilligkeit, aber doch imimer nur ein 
. blindes Wollen, ein Inſtickt iſt, auch durch die Benennun⸗ 
ı gen Wohlwollen oder Guͤte nichts anders wird , und alſo 
der Gerechtigkeit, die etwas Gedachtes ift, der Einſicht 
in Derbältniffe zum Grunde fliegt, nicht zur Seite geſtellt, 
‚werden fan. . Billigkeit hingegen bezeichnet wie Gerechtig⸗ 
beit einen Urgrund (welches nicht einerley mit Grundur⸗ 
ſache iſt) unfers Verhaltens, d. & ehıe erſte Regel, aus. 
welcher viele andere, und namentlich alle die, welche Herr F. 
aus der Menfchenliebe ableitet, herfließen. Diele erſte Re⸗ 
del könnte man fo ausdräden: gieb andern yon dem Dei⸗ 
nigen, fo wie ihre Schweſterregel, die der Gerechtigkeit, 
Sauter: Laß jedem das Seine. Das Weſen der Gerech⸗ 
beigkeit beſteht im Lichtnehmen, das Weſen der Billigkeit - 
im Beben. Jene lehrt uns, andern nicht zu thun, wag 
fle ung nicht thun ſollen; dieſe, andern zu thun, was wir von 
- Ihnen in äbnlihen Fällen erwarten, Kurz, inder Sache 
— felbpt bin ich mit Herrn W. vollig einverſtanden, mein Eine - 
wurf betrifft bloß den Ausdund. — 
. Jetzt iſt auch von den mit dem Lehrbuch in Verbindung 
ſtehenden und im erften Theil verfprochenen — 


‘ 


Muftergeichnungen zur Uebung für die jugend im . 
Buͤrgerſchulen, gezeichnet von G. %. Vieth, ger 

ſtochen unter Herrn Daniel. Bergers Aufficht, in 

der Voſſiſchen Buchhandlung. 1796, 


Nas erfte Zeft zu dem Prelfe von 14 gr. erſchienen. 
Es enthält ſechs Tafeln. Die benden erften liefern gerade 
und frumme Liniag, und Ziguren, bie aus ſolchen Einen ber 
J atur⸗ 
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| achn; kutz, Ir‘ Anhalt iſt rein⸗ mathematiſch; bie vier itrl 


gen ſtellen Werkzenge und Maſchinen der Mechanick und 
Naturlehre dat, als einen Kreutzhaſpel, eine Winde, einen 
Hornhaſpel, einen Blafchertäug , u. ſ. w. Die ſogenannte 
Scelponſ⸗ che Maſchine, um gefunkene —8 bie Hoͤhe zu’ 
zwingen, eine Saugpumpe, ein Schöpfiwert, ein Zeldges 


Mänge, weſentliche Theile einer Stampfmuͤhle, die Theile ei⸗ 


ner Taſchenuhr, zur bequemern Anſicht neben einander in eine 


Beide geiteflt, die @enswerdfhe Suftnumpe, die Omratons 


‚ fe &ufıpuimpe, Abbildung rin Dampfmaſchine, einer - 


Seueriaräge, u; f. w.. Dieſe vier Tafeln enthalten fünf unb. 


E dreyßig Figuren; die beyden erſten fünf und 


viergis. 

Die zweyte Lieferung ſoll, für die Geuͤbtern, Riff von. 
Möbeln und Gebaͤuden enthaiten, und wird ebenfalls, nadı 
©, 11,66 ıjten Theils des 2. D., aus ſechs Tafeln beſtehn. 

Dar Zweck diefer .Muftergeiknungen und der darauf ſich 
heziehenden, won Herrn Vieth abgefaßten, im erfien Theil‘ 

16 .O. S. 12 — 33. befindlichen ) Anweiſung zum Zeich⸗ 
un iſt, dem Zeichnen in Buͤrgerſchulen Eingang zu ver⸗ 


Bean dieh geſchehen ſoll, fage Hr. g. S. 10 f. bei’ 


„iften Thells: fo muß erfilih der Nutzen für einen großen” u 


„Thell der Kinder In Hinficht auf ihr nahmaliges Gewerbe 
atinieuchtend feyn , "und zweytens darf ed weder dem Staate 
auoch den Eltern viel Koften verurfahen, Beyde Erforder⸗ 
uiffe fiuden Ad ben derjenigen Gattung von Zeichnungen, 
„weihe man Niffe nennt. Maurer, Zimmerleute, Tiſch⸗ 
alt; wab-mebrere andere Kuͤnſtler und Handwerker kommen 
„oft in die KRothwendigkelt, Riſſe zeichnen zu muͤſſen, und: 
„dlefe Kunft kann bey einigen Vorkenntniſſen von der Gee⸗ 
zwetrie und von dem rechten Gebrauch der udthigen Inſttu« 
„mente eher durch eigenen Fleiß erlernt werden, * 

„Da nun der Mangel aler Gelegenbeit Ad Im Zeichnen, . 
„iu üben, bisher ein weſentlicher Fehler unferer melſten Baͤr⸗ 
„geriäufen- war , und da es ſetzt hauptſaͤchlich nur darauf ana. 
„Femme, die Sache erſt in Gang zu bringen: Io aan dieß 
odleleicht auf folgende Welfe am beſten geichehn :* 


Ä „Der. | 
’ id um in & KRexen on des iſten Theut 
a Inne uehet mich“. Dab mbt anncaehen nr Di 


en en” Derfaffer dicken eu “ ee ausrüdih 


, 
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„Der Lehrer wird durch eine kurze und deutliche Anwei⸗ 
- „fung wie Riſſe zu verfertigen find, In den Stand geſetzt, den 
„Schülern die erforderlichen Hondgriffe zeigen und ihre Are 
„heiten beurtheifen zu können. Man läßt ferner eine gewiſſe 
„Anzahl Mufterzeihnungen ſtechen, in elementarffcher Otd⸗ 
„nunñg und Folge, fo daß die erſtern nur leichte geometrifche 
„Figuren und einzelne Theile von wollftändigen Riſſen enrbals 
„ten; bie. übrigen aber ganze Riſſe zu allerley Moͤbein, Ges 
„bäuden, Maſchinen, u. |. 1.” on 20 


„Schüler, melche ſchon eine für ihren kuͤnftigen Otaub - 
„Hinlängtiche Geſchicklichkeit im Scheeiben erlangt Haben, wer⸗ 
„den fodann aufgermuntert (aber nicht gezwungen) das Schret. 

„ben mit dem Zeichnen zu verwechſeln, und Rich zu dem Ende 
xeinige Muſterzeichnungen anzuſchaffen · 
„Die aͤltern und geuͤbtern Schuͤler zeichnen alſo In den⸗ 
„ſelben Stunden, wo die ungefibtern ſchreiben, und ſtatt daß 
„diefe ſich der Vorſchriften bedienen, haben jene die Muſter⸗ 
„zeichnungen vor ih. Dem Lehrer wädhlt folstih dadurch 
„Peine neue Arbeit zu, . Er darf nur die Anfänger mit der 
„Handhabung der Inſtrumente und der Materialien .befanne 
„machen: fo hat er nachher. nichts welter noͤthig, als die 
 sZeihnungen zuweilen nachzuſehn, fie mir den Muftern zu 
mbergleigen, und nach Befinden Lob oder Tadel ausznthele - 
j „” ent. . , \ 
Wie gut märe es, wenn dieſer zweckmaͤßige Plan in 
allen Schulen ausgeführt würde! in einigen, z. B. der Reu⸗ 
suppinifdyen, werden, laut der Vorrede zum aten Theil 
des L. B., de Muſterzeichnungen fchon gebraucht. 


Ob es aber,. zu. Beforderung eines allgemeinern Ge⸗ 
Srauchs derſelben in Schulen und Haͤuſern, wohl nicht ſehr nuͤtz⸗ 
Uich und noͤthig wäre, daß aus dem Lehrbuch ein Auszug 
‚gemacht würde? Dieſer müßte nämlich enthalten, erſtlich 
- die Viethſche Anmeifung zum Zeichnen; Zweytens: die erften 
Srundfäge der Geometrie; Drittens mas zur Erläuterung 
des Maſchinen ıc. aus der Mechanik und Phyſik mörhig iR. 
Dog würde vielleicht zufammen etwa fleben bis acht Bogeu 
. betragen, würde wohlfeil feyn, und-alfe den Vielen zu Rate 
ten kommen, die fi das große, für fie zu theure, Lehrbuch 
nicht anſchaffen tͤnneenn. 


Der 
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Der verfprochene Atlas kann, wie natuͤrlich nicht rher 


geliefert werden, bie ein allgemeiner Friede (Waffenſtiliſtaud) 


‚ die Grenzen der Reiche wenigftens auf eine Zeit lang ge⸗ 
Frh. 


H. F. Rehms, Metropolitans zu Waldkappet, 
Nachricht und Beſchreibung von dem Schulleh⸗ 
ver «Seminar zu Caſſel. Caſſel bey. Griesbach, 
1796, 6 # Bogen ing. 6 3. E 


Im fünften Hefte der Ewaldſchen Schrift: Aber Prediger⸗ 
beihäfftigung und Predigerbetragen (Lemgo 1788) hatte ein: 
Anſpector Kruͤcke zu Detmold eine weniger günftige Nachricht 
von dieſem Gaſſeiſchen Semfnarium eingeruͤckt; ihm Mängel 
augedichtet, role Hr. Rehm behauptet, welche es weder dar 
male noch jeßt Hatte, und manches getadelt, das Lob ver⸗ 
dient. Hr. Rehm, ber einem auswärtigen Freuude Bericht 
von dieſer Anftale geben wollte, reiſete deshalb feldft nach 
Laſſel, fand alles zum Bewundern ſchoͤn, und preiſet bier die 
Anftale ſehr paneghriſch, um jene Eindrüde amszulbfhen, . 


Sollte feine Schrift eine berichtigende Widerlegung des Krüs . 


diſchen Aufſatzes feyn: fo. hätte er den Auffak mad das Tas 
beihafte und Unbillige daran genauer einräden And angeben 
folen. is bloße Nachricht aber hätte Me ruhiger, unbefan» - 
gener und inſtructiver abgefaße werden koönnen. Wenigitend 
HERE als ſolche noch ſehr unvollſtaͤndig und flüchtig, und 
das elgentuich Nachrichtliche, was darinnen iſt, konnte Auf 

einem Drittel der paar Bogen geſagt werden, 
\ ” Mig. 


Vollſtaͤndige Anwelſung zur deutſchen Schreibrkunſt, 
von C. H. Moͤckel, herzogl. Saͤchſ. Regierungs⸗ 
Kanzelliſten zu Altenburg. Mit 24 Kupfertafein. 

(Shre Verlagsort). Bey Chriſtian Friedr. Pe⸗ 
- terfen und dem Verfaſſer. 1797. 51 ©. Quer 
fol. CAuf fein. hotland. Papier, ag) 
 '' 3 
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in guter kalllgraphiſchet Lehrer macht fd) In dieler Alnficht 
um die jugend verdient. Er traͤgt zur Veredlung ihres Ge⸗ 
ſchmacks bep, befördert das Gefühl für Reinlichkeit und Ord⸗ 
nung , erweckt viele angenehme Empfindungen in der Beetle, 
unterftägt die Liebe zur müslichen Unterhaltung, und tragt viel 
zur Einftigen Empfehlung eines Menfchen bey, Indem man 
“weiß, daß mod) taͤglich Leute gut verforgt, ja nach und nach 
fgar zu großen Chrenftellen gehoben werben, "und daß vidke 
ihren .erften Geſchaͤftslauf deßwegen gerade auf. diefe Weiſe 
begannen, weil fie eine gute Hand ſchrieben. Rec. Bat da⸗ 
ber dieſe Anweiſung mit Vergnuͤgen angeſehen, nicht als 
wern er dieſelbe für, ſehr vorzuͤglich hielte, da erdin.dem prat⸗ 
iſchen Theile derſelben der bekannten Weberiſchen Vor⸗ 
ſchrift bey weitem ben Vorzug giebt; ſondern weil er einſah, 
daß durch fie, beſonders wegen Ihrer deutlich vorgetragenen 
Regeln und wegen ihres maͤßigen Preiſes, viel Gutes ge⸗ 
wuͤrkt werden koͤnnte. Die gedruckte Antvelfung beſchaͤfftigt 
nm acht Abſchnitten13. mic den Grundſaͤtzen der Katligras 
phie; 2. mit den Federn in —38* der Art fle zu ziehen 
amd gut zu ſchneiden; 9. mit den Federmieffeen and deren Boe⸗ 
ſchaffenheit; 4. mit dem. Papier, das num freylich immer 
cheuter und — wenigſtens in Deutfiyland — immer elender 
bereitet wird; 3. mit der Tinte; 6. mit dem Streufande; 7. 
mic dem (Mechaniſchen Im) Unterrichte im Schreiben, und 
8. mit verniiſchten Anmerkungen, das Schreiben Berreffend. 

3 i — ’ 


So wohlfell diefe Anweiſung an ſich it, fo möchte fie 


doch für den groͤßten Theil der‘ Jugend, beſondere in Schu⸗ | 


len/ noch zu.theuer feyn, obſchon fie nach des Verf. Wien 

doch eigentlich für die Jugend beftimmt feyn fol, Ueberhaupt 
aber taugen für Schulen dergleichen dicke Bände nicht, weil 
man dort nur einzelne und nach den Faͤhigkeiten der Kinder 
eingerichtete Drufter vorlegen muß. Daß er wit lateiniſchen 
Votſchriften den Play nicht weggenommen har, daran 
that er fehe wohl, Hl nur ein einer Theil ber Jugenß 

derfelben bedarf. Er Hätte fi auch bey feinen Verzle⸗ 
zungszögen, und Frakturtafeln weit kuͤrzer fallen dürfen, 
Indem ſich a doch ſehr wenige auf die eigentliche Schreiber 
kunſt zu legen pflegen. . Auch war das. ganz gut, daß er' 
feine. Demerkungen Über dentſche ‚Dethoaraphle weggelaſſen 
bar, da dieſe erſtlich gar nicht hieher gehoͤrt, und überhaupe 
u muͤndtichen grammatiſchphilsſophiſchen Undertigk dns 

Be 0 daut 
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buch eigenes Nechdenken erlernt: werden muß. Allerdings 
täch der Verf. ganz richtig, das Federmeſſer fleißig auf einem 
dazu bereiteten Leder zu fireichen. Allein er’ fagt nicht ware 
um? Die Schärfe macht das Meſſer ned, nicht gut, ſon⸗ 
dern die Politur , die durch das. Streichen erhalten wird. 
Die Vorſchriften der Jugend unter Glasrahmen vorzulegen, 
wuͤrde viele Schwierigkelten haben. Viei leichter und begue· 


mer werden die Muſter auf dünne Pappe gejogen, mit Pa⸗ 


pler eingefaßt und dann wie feinem Lack aͤberſtrichen. So 
kann dann die. Unteinigeeis nicht. eingreifen und Po leicht abge» 
wiſcht werden. 


Die Schtiſt faut gut In das Kanes iR aber, genau.ber 
trachtet, doch nicht eigentlicy ganz ſchöͤn. Wie Ichen gefagt, 
die BBsberifhe. bat viele Vorzüge. Die ‚geeäen Dudsftaben,, 
} N. P, A, laufen zu weit in einen Schnorkel aus, 
mas aBerdinge die Schoͤnheiten ſtoͤrt; oder: fe bilden zu lange 
figige Winkel wie C, ©, D, €, £, OÄ, mas durchaus det 
angenehmen Form. entgegen iſt. —2 ſallen die lang⸗ 


gedehnten eitcumflexartigen Striche über'dem kleinen U ano 


ſtatt der kleinen von einem dicken Punkte auslaufenden Ochne⸗ 
kenlinie gar nicht gut in das Auge. Eben das gilt auch yon 
dem in einem langen ſpihigen Winkel ausgehenden Heinen ft 
und 6. Auch das überdieß ſchwere aus der Modo gekommene 
große. M, das unten vermittelft dreyer und oben vermittelt 
zweher klejner i Otriche an einander geſchlungen wird, findet 
man hier noch. Das unten unverkundene und alſo Bein klei⸗ 
nes. n. bildende f iR den allgemeinen Age, bis talligraphl 
ſaen Saoͤeber nice gem ög. - Si | 
N ir 


Deunde und andere tebende 
Sbxrachen. 


Weber einige: ber gewoͤhnlichſten Sprachfehter tm 


Miederſachſen. . Ein. Büchlein & m: Untertichg . 


und zur Unterhalmg; von Joh. Chriſtoph She 


bing. Bremen a Wilmans 1796. 134 2. 


“ 8. „Ya — wenn. 
‘ . . . “u * ® - . 
—*8 J .. ’ " a 


» 
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Es verſteht Ach, daß Hier nur von den Sprachſehlern ber 

mittleren Volks » Stafien die Rede fey, wenn fie nicht |ptatt» 
fondern Hoch » deutſch ſprechen, ohne diefen Dialeet durch Le⸗ 
etüre, Studlum und feineren Umgang gebilder zu haben, 


Der Hr. Verf. rechnet dahin, ı) das fallche Genus bey vier 


len Subſtantiven, z. B. das Leib, der Tuch, die Brate. 


2) Die falſche Biegung im Piural, als die Jabne, die 


Thranen. 3) Daß man den Diminutiven oft das naͤm⸗ 
liche Geſchlecht giebt, welches das Stammwort bat, +. E. 

der Huͤndchen 4) die erſtaunlich große Zahl von SubRantie 
ven, die entweder falfch ausgeſprochen werden, 3. Be der 
Backeltrog, ftatt Backtrog, der Aepfel u. f. vo. oder bie 


wohl gar völlig undeutſch, wenigſtens plattdeurfch find. 


(Plattdeutſch iſt doch nicht vollig undeutſch, und diefe Eine 


miſchuug gewiffer Idiotismen ift allen Provinzen eigen. Es 


gehörten alfo die mebreften der hier aufgeführten Wörter in 


— 


4 


ein Idiotikon der Niederſachſen). 3: B. die Benautheit, 
Beklemmung ber Gruft; die Bickbeeren, Heldelbeeren; der 
Boͤnhaſe (au in andern Provinzen Deutichlands üblich, 
ſtatt Pfuſcher); das Bord, Bret; der Berdigen, Gebirn; 
der. Beine, Grasplatz (Brink heißt unfers Willens nicht 
jeder: Grasplatz, fondern jeder Pleine Hügel, jede Abhaͤn⸗ 
gigkeit eines kleineren Terrains) u. ſ. w. Das Verzeich⸗ 
niß iſt zwey Bogen lang, und Hätte freylich nach viel. voll⸗ 
ſtaͤndiger feyn koͤnnen, wenn alle Prosinziatausdräde Hätten 
Sollen geſammlet werden. Es hätte auch koͤnnen abgekürzt 
werben, wenn ber Verf. manche falſche Ausiprache, wie Far 
ftan, Zecketaͤr, Suppertende, u. fi w. unter eine allge⸗ 
meine Bemerkung gebracht Hätte, fo wie die von der verdorb⸗ 
nen Ausſprache ausländifher Wörter in tion ober fion, als 
Ambitſchon. Die Verzerrungen fremder Ausdräde in dem 


Munde der ganz Unwiſſenden gehörten Baum hieher, als 


Pädfchen : Jickertaͤr, ſtatt Depeſchen Secretaͤr. An 
ſolchem Auswurſe von Qui pro Quo's bärte man ſonſt unter 
jedem Poͤbel viel aufzuraffen. — 5) Die verdotbne Aus 
ſprache der Diminutiven, als das Haͤusſchen, ſtatt Haͤus⸗ 
chen, und die eigne Wandiung weiblicher Benennungen, als. 
die Gaͤrtnerſche, Gaͤrtnerinn. — 6) Falſche Ansprache 
oder auch Provinzialausdruͤcke in den Adjektiven und Adver⸗ 
bien, als abexſt, ſtatt aber; butt, ſtatt jungs doͤſelig, 
ſowindeind; Baſch, widerlich, ſttenge, (heiſt eigentuch 


darſch, ohne Dehnung der Oplhe, und wied auch fe a): 
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Men): Flörfde, hatlic (bat mit dem hochdeutſchen Unflat 


eisaerley Urſorung); fuͤhniſch, boͤſe, unwillig (eiqentlich, 


tuͤckiſch); kregel, munter, geſund; kurz, zerdrochen oder 


zerriſſen (iſt auch In Oberſachlen gewoͤhnlich), m. fm. — 
Ein eben deraleichen Verzeichniß folgt 7) von Verbia. Dazu 
sechnet der Verf. Anbangereiie die falſchen Formen (m Gone 
zugiten, ich frug, du fraͤgſt ıc. = 8) Die. Präpofsionen 
mit einem untichtigen Caſus, 3. E. bey die Kaufleute, Id 
will mit Dich geben: bier fchelter Hr. Fr. eine Beiebrung 
über den Unterſchied zwiſchen für und vor ein, Bo auq 
die beitändige Verwechieiung des Dativ umd Accufativ in den 
perſoͤnlichen Fürwörtern, de auch In mehreren Protinzen, 
4. B. im: Brandenburaifben, zu Haufe il. Drm Platt 
Deutichen iſt fie verzeihlicher, weil er mir und. mich in felo 
ser Mundart onf einerieg Weile durch mek qusdruͤckt. 2. 
B. ich bitte mich etwas Brodt aus. — 9) Falſche Folge 
der Woͤrter, als: ich will hingehn und rufen ihn; oder, du 
kannſt mir den Gefallen thun und geben mit; oder, da 
kehrt er ſich nicht an. — 160) Das elgne Vorhängfel und 
Anhaͤngſel von De oder r, z. B. De (de oder ˖ dar) iſt wer 
vor der Thuͤe; ih bin'r nicht doͤbey geweſen. Desgleichen 
der falſche Plural in s, Die Herrens; aub die falſche Wand⸗ 

lung, als, ſolch eine Choͤrinne, ſtatt Choͤrinn — +1) ° 
Gewiſſe ſinnwidrige oder widerſtunige Bedeutungen von Woͤr⸗ 
tern, z. B. eine wohlfdolafende Nacht; großmuͤtbig, 


ſtatt ſtolz; verwegen, abſcheulich, erſtaunend, als 


 enaggerativa in unſchiciichen Faͤllen. (Reec. boͤrte einſt el⸗ 


nen Bauer von dem andern fagen: bei iß verwegen furcht⸗ 
fam). Endlich macht ſich Hr. Fr. noch über gewiſſe Ritor⸗ 
neſle von gelellſchaftlichen Hoͤſlichkeitsformeln, fo wie äber 
bie lange und langwei ige Staffel von perfünlichen Titulatu⸗ 
ren in Briefen. und Anreden luſtig. Rem Edler bis zu 
Hochgeborner find elf Stuſen. Be 
Zuletzt fängt er. ein 4. Bogen langes Geſpraͤch an, das 


frenlih dem Inhalte nach nicht anders als fehr fade ſeyn 
kanu; das aber in einem wahren Gevatterntone alle möglichen ' 


thells pöbelhaften theils provinziellen Sprachfehler zuſam⸗ 


menſpicket. 


Dieß Bachlein kann elnen dreofachen Nutzen oder Bes 
brauch haben: +) wozu es zunächft beſtimmt ſcheint, Leute 


> von dem Ocfage ;.tueldien. noch einige aber mehrere diefer: 


RUD.DKIKUD SUSE, NSOdrach⸗ 
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Sorachfehler ankleben, und welche doch auf einen keinen deuts 
ſchen Ausdruck einen Werth ſetzen follten, mönen es lefen, 
um infpicere in fpeculum: und zu fehen, wo es Ihnen noch 
‚ fehle, 2) Ausländer, die in eine folche Provinz zu wohnen 
- Zommen, mögen baraus die Provinzialfgrache und mande- 
ihnen fonft fremde unverfändliche Ausdruͤcke verſtehen fernen, 
- 3) Schullehrer der Volksſchulen in Niederſachſen mögen 6 
benatzen, um zu Äberfehen, worin und in welchen Fällen fie 
die Sprache der Kinder zu berichtigen und zu veredlen haben, 
Auch ein deutſcher Gprachforſcher kann allenfalls eine kleine 
Vor⸗ oder Nochleſe niederſaͤchſiſcher Idiotlsmen daraus hal⸗ 
‘ten. Uebrigens, glaubt Nec,, würde der Verf. beſſer gethan 
haben, feine Materialien in folgende Ordnung geſtellt zu ha⸗ 
' ben: 2) Behler der bloßen Ausiprahes =) Fehler in den 
etymologiſchen Formen der Beugung, Wandlung und des 
Geſchlechtes; 3) Fehler Im der Wortfolge oder Conſtruction; 
4) plattdeutfhe oder Provinzialwoͤrter. Die hätte eine leich⸗ 
aere Ueberſicht gegeben. | PR 1 


- Handlungs Finanz = und Polizeywiſſen⸗ 
fchaft, nebſt Technologie. 


Auserlefene Handlungs «Briefe über verfchiedene Ge: 
genſtaͤnde, als ein nothwenbiger Nachtrag zum er⸗ 
fen Theil des Unterrichts für die zu Kaufleuten 
beftimmten Juͤnglinge. Nebſt einem Anhange 
zu demfelben, enthaltend eine. zuverläßige Mad . 
sicht von den Rechnungsarten, Münzen, Gewich 
ten und Maaßen aller darin benannten Staͤdte, 
von Chriſtian Chriſtiani. Hanover, bey Helwing. 
—— 


(Es And 100 gut gefchriehene Briefe von vermiſchtem Inhalt, 
Ihrem Zwecke entfprechend. Unter jedem Briefe find die darin 
vorkommenden Wörter und Redensarten in eugliſcher und 
franzoͤſtſcher Sprache beyqgefuͤgt. Die Abſtcht, von welcher 
in dev Vortede nichts gedacht wird. geht unftreisig babın, 

| auf 
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taufonkanifge Sänglinge zu Webafegung dieſet Briefe in ge 


dadıte Sptarchen zu ermuntern. Die. Nachrichten von dem 
Medinungsarten, Münzen, n. ſ. w. find, fo weit Nee. fie ans 
Erfahrung fennet, und mit andern Schriſtſtellern verglichen 
bat, tichtig. ag 


Praktiſch · deonomiſche Straßenbaukunſt, oder Anfela 


tung zur Anlegung und Unterhaltung der Chauſ⸗ 
fee auf Heer⸗ und Nebenſtraßen, ꝛc. von Joh. 
Georg Schever, hochfarſtl. bohenloh. Ingenieur 
Hauptm. und Bau - Direct, ꝛc. Leipzig bey 
Fleiſcher: Mit 7 Kupfert. 1796, XAII und 
20288 IE, N | 
n langen ermädenten Titel haben wir nice abſchreſten 
mögen. In der 30 Seiten langen Einleitung, die zugleich 
auch die Stelle der Vorrede vertritt, wird zwar viel Wah⸗ 
res und Richtiges geſagt? nur die allzugroße Neigung pur 
Deklamation verleitet den Hru. Verf. zu oft Auf Neben⸗ 
sorge, die nicht ſtrikte zu dem vorgeftedhten tele führen. De 
iſt fein Werk fehr brauchbar und nuͤhlich, ungeachtet es 
nit an Schriften In dieſem Fache mangelt. Denn wer die 
Demäbungen über diefen Gegenſtand keunt, die von Cantein, 
Eikemeyer, Bautier, Hönert, Kruͤnitz, Kamotte, von 





. &tder, duͤ Plar, Keifig, Scheibel, Stegemann, Tine 


teils, Doch, und eine Menge Andrer._gellefert haben, dem 
wird es etwas fremd dünfen, wenn Hr. Sch. ſich bey dem 
allgemein befannten Regeln und Worfchriften fo fange, 
verweilt. Mancher wird ihm aber darin villige Gerechtigkeit 
wiederiaßren laſſen, da er mit feinem linterrichte vom exe 
Ren Srundprineip ausaleng, und ſonach ein Lehraebäude 
auffäßrte, das für alle Gegenden und für jeden Boden paſſen 


- alte, Des Verf. Bemerkungen find daher ſchaͤtzbar; ib 


was dem Buche vorzüglich zur Ehre gereicht, If die prakti⸗ 
ſae Erfahrung, die der Verf. auf jeder —ãA und 
austheilt. Um dieſes zu beweiſen, wollen wit den Inhalt 


uad —2— eit des Buchs ſelbſt vorlegen. Es iſt ie 


g Kopitet eingecheilt. 
| Ni Das 


194. Hanblungswiffenfchaft. 
Das. eeffe Zapitel ©. 1 — 70. enthält "eine prakti⸗ 
\ ſche Ueberſicht der. Materialien und Ihrer Eigenſchaſten, die . 
| ‚zum ‚Chauffeehau etjordert werden. Das zweyte ©, 70 
84. giebt von den Eräftigften Mitteln Nachricht, tie 

die Chauſſee in-jedem Boden, und in jedem Staate erhal 

ten werden fell. Das dritte S. 84 — 100. Kefert verſchie⸗ 

dene Ban: Aufchläge, Heerſtraßen zu Chauſſeen einzurich 

ten. Das vierte S. 100 — "126. ertheilt, zweckmaͤßige 
Maaßregeln, wie die. Straßen und Gaſſen der Staͤdte und 

oo der Heerſtraßen zu pflaftern find, und Im fünften, ©. 127 
m 133, wie diefed Pflafter , felbft das der Kandle zu unter 
halten fey; Die im’ ſechſten ©. 133 — 144. vorgelegten 

Bau» Anſchlaͤge, uͤber jede Art des‘ Pflaſters, verdienen, 

“wie die im fiebenten ©. 144 — 158. eröffneten Mittel: 

„wie man in Dörfern die Fuhr⸗ und Fußwege verbeflein und 

in gutem Stande erhalten könne, Nadahmung. Rec. kannte 

jedoch dem Hrn. Verf. hier manchen gegründeten Einwurf 
machen; den er aber „der Kürze wegen, nicht alıfe Meine 

zu bringen Willens il. Das achte und neunte Zapirel _ 

008.158 — 302. gehören, firenge genommen, nicht bie» 

ber, fondern, zur eigentlichen landwitthſchaftlichen Architek⸗ 
‚tue.und Defonomie. Denn der Unterricht: wirthſchaftliche 
‚Ritter »,. und Sauerngüther zu pflaftern, und kuͤnſtiichen Duͤu⸗ 

‚ger gu verfertigen, wird hier gewiß nicht geſucht. — Nix⸗ 

gende, fo viel wir ung erinnern Fünnen, haben wir einen fruͤ⸗ 

bern, oder gleichzeitigen Schriftftelet erwähnt erfimden ; uns 
geachtet wir doch. bisweilen auf Gedanken geflogen find, Die 

‚aud) von Andren vorgetragen worden, Dieß fekt aber nicht 
votaus, daß Hr. Sch. diefe gerade zu entlehnt, uͤnd feine 
‚Quelle forgfältig. verſchwiegen habe: Meinungen and Des 

griffe über einerley Sache, koͤnnen von verfäledenen Indie 

diduen gleichzeitig und ſich einander Ähnlich feun;. nur muß 

+ fih dieſe Gleichheit nicht, wie geometrifhe Figuren, ein⸗ 

‚ ander decken. Auch die Kupfer, die rein und nett geflochen 

>, find, erklären den Vortrag, der Übrigens ſehr rein und fliefe 


u 
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Hifterifches, geographäfch » ftariftifches Lexikon von der , 
Schweiz, ober ‚vollftändige alphabetifche- Be⸗ 
ſchreibung aller in der ganzen ſchwelzerſchen Eid⸗ 
* genoffenfchaftund den derſelben zugewandten Orten 
liegenden Städte, Kloͤſter, Schlöfjer, Freyſitze, 
Doͤrfer, Flecken, Berge, Gletſcher, Thaͤler, 
Fluͤſſe, Seen, Waſſerfaͤlle, Naturſeltenheiten, 
»merkwuͤrdigen Gegenden, u. ſ. w. mit genauer An⸗ 
zeige von deren Urſprung, Geſchichte, ehemali» 
gen und jegigen Beſitzern, Lage, politiſchen, kirch⸗ 
lichen und militaͤriſchen Verfaſſung, Zahl, Nah⸗ 
rungsquellen, Induſtrie, Sitten der Einwohner, 
Manufakturen, Fabriken, Bibliotheken, Kunft- 
ſammlungen, oͤffentlichen Anſtalten und Gebaͤu⸗ 
‚den, ornehmiten. Merkwuͤrdigkeiten, ꝛc. ꝛc. Er - 
fter Band. Ulm, im Werlag der Stettinifihen 
Buchhandlung. 1796. 1 Alph. 4 Bogen. — 
Ziventer und. letzter Band. Ebend. 1796, 
1 Alph. in med. 8 3NL. 16 


J 

Der Verleger lieſert bekanntlich feit einigen Jahren meh. 
tere ſolche Woͤrterbuͤcher. Das gegenwärtige iſt in vorzuͤg⸗ 
lich geſchickte Hände gefallen, naͤmlich in die Hände des um 
die Geſchichte feines Waterlandes vielfach verdienten Heren 
Leonhard Weifters, ſetzigen Pfarrers, ehemaligen T% 

feſſors zu Zürich, der ih am Ende. des zweytken Bandes uns 
terſchreibt. Ohr. Die uͤbrigen Wörterbächer dieſer Art, 3. 
Bruͤber Frankreich, Bayern und Schwaben, zu verachten, 


verſichern wir,” daß diefes wenig zu wuͤnſchen übrig läßt, man 


mag nun auf Volftändigkeit und Genauigkeit, oder auf gute 
Yuswar und geſchidten Vortrag fehen.. Es find: fogar bey 
"den meiften Artikeln die befien Schriften, warin ‚weitere 
Nachrichten zu finden, angezeigt; welches, unſres Wiſſens, 
bey jenen andern Worterboͤchern der Fall nicht il: Die Ge⸗ 
- enflände, auf welche der Burn Ne Augenmert richtete, leh⸗ 

Yu. W — M3 ret 
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wet der umfländfigge Titel. Alſo bier welter nichts, als * 


dieſer erfie Band die Buchſtaben A Bis EL incl. emthäte, 

daß bey der ganzen Arbeit das im Jahr 1783. verdeutſchte un 

gugterh vermehrte Dictionnaire de la Soiſſe und Leu's Hefe 

deiiſches Lexikon, hoffentlich mit Holzhalb's reichhaltigen Gup⸗ 

plementen, die tie nicht beſitzen, folglich nicht vergleichen 

tönnen, mit Zuziehung anderer Huͤlfsmitiel zum Grunde. 
est. _ ' 0 


ODer Arrikel Zürich iſt einer ber länsften, und votzůg⸗ 
Uch forgfältig bearbeiter. Der Statiſtiker findet darin mare 
che idm angenehme Dara. 3. B. vom Jaht. 1467 bis 179@ 
lieg ‚die Bevoͤlkerung diefes Kantons von 25946 bis auf 
188000 Seelen: obaleih binnen vieler Zelt die Peſt 2ı mal 
dort wätete, and Theurung die Voltsmenge mehr als einmal 
empfindlih ſchwaͤchte. Der Fabrikzoll der Stade Zürich 
fien in hundert Jahren von 34000 Bis auf 160000 Pf. und 
"ver Kauſhouszoll von 3313 bis auf 14105 Pf. Es wird uns 
ger andern auch gejelge, was für Gefahren den Zürdifchen 
Sabrifen drohen. | Be . 
Am Ende ©. 443 bis S. 586. iſt eine gut geſhriebene, 
a —3— Anfuͤhrung der Quellen unterflügte, kurze Geſchichte deu 
chweizerlandes vom Urſprung der Bewohner, To weit mar 
ihm nad foren fan, bis zum $. 1313, mo ber legte Kan⸗ 
ton Appenzell in den Bund trat, gleichſam als eine Drein« 
- gabe, beygefuͤgt. Die Geſchlchte der neueren Jahrhunderte 
verſpricht Hr. M. halb und halb, in einem befondern Werke 
zu liefern, . nn oo. 


Taſchenbuch fir die Geſchichte, Topographie, und 
Stauſtik Frankenlandes, beſonders deſſen Haupt⸗ 
ſtadt Wirzburg, für dag Jahr 1796, von D. Fr. 

Odberthuͤr. Mit Kupfern. Weimar, im Ver⸗ 
lage des Induſtriecomptoirs 1796, 1 Alph. in 


we j ‘ 
. „ . « 
B .' Se * 
— 


er räßmfichft bekannte, vom Katefiteh und 9 leſtanten 
De bogerhägte Herz Rath und Prefeſſot üce. 
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Wörzöurg gab, zuerft ſUur das Jahe 1795, unter bet Angabe 
Frankfurt und Keipsig, eigentlich aber gu Wuͤrzburg in 
Kommiſſion bey Stahels Wiene⸗ und Sohn, ein ſolches Tas 
ſchenbuch Geraus; von dem wir, ſoweir unfte Geduld im 
Nochſchlagen gieng, Keine Notitz in der allgemeinen deutſchen 





MWibtiorhek gefunden haben. Wir verfündigen dieſem nach, 


daß die ruhmwuͤrdige Abfiche des Hrn. Verfaſſers dahin geht, 
fein, bey weiten noch nicht genug befanntes Vaterland ſowohl 
defien Bewohnern, als auch andern Deutfchen, befannter zu 


machen. Bir muͤſſen, ehe wie In unferer Relation weiter 


ben, erinnern, daß er unter Frankenland nicht, wie an 
dere, den Fraͤnkiſchen Kreis, fondern das Hochſtift Wuͤrz⸗ 
burg oder Wirzburg, das den unhlſtoriſchen Titel eines Here 
jogthums Sranten führe, verſteht; daher man fich auch das 
ort Haupiſtadt auf dem Titel erfiären muß. Zur Er⸗ 
reichung jener Abſicht bedient ſich Hr. O. des Vehikels eines 
leicht anzuſchaffenden, wohlfeilen Taſchenbuches, um fo nach 


und nach nicht nur richtigere Kenntniſſe von ber alten und 


neuen Geſchichte und Verfaſſung ſeines Vaterlandes zu ver⸗ 
breiten, ſondern auch durch Einmiſchung nuͤtzlicher Lehren und 
Beſtreitung ſchaͤdlicher Vorurtheile, Humanitaͤt und Oinn 
ſuͤr Nationalwuͤrde zu befördern. Er freuet ſich in der Vor⸗ 
tede, daß ſein erſter Verſuch Beyfall geſunden habe. Das 
Geger heil muͤßte allerdinge befremden, da Hr. ©. ſoviel in⸗ 
tereſſante, vorher entweder gar nicht offentlich bekannte oder 
mangelhaft geweſene Nachtichten, In eine männliche und aus 
siehenne Schreibart eingekleidet, vorträgt. Mit Redht ver⸗ 
weilt er nicht lange bey den Kleinigkeltskrittlern, die es Ihm 
maͤchtig übel jahmen, daß er den Bilcheff zu Rom nicht feine 
Paͤbſtliche Helligkelt geneunt babe, . z 


Die erſten 124 Seiten fuͤlen Denkwuͤrdige Tage ar 
Frankenlands (Wärjbutge) Annalen, nad ber Ordnung 
des Kalenders, ſowohl aus der aͤltern als neueren Sch. EEE. ° 


wird z. B. angemerkt oder erzählt, an welchem Tage entwe⸗ 
der ein Schritt zur hoͤhern Kultur duch welſe Verordnungen 
gethan worden; oder durch ein beſonderes Verhaͤugniß ſich et» 
was Ungewoͤhnliches, dem Vaterlande Erſprießliches oder 
Nachtheiliges zugetragen bat; oder an welchem eine merk⸗ 
wuͤrdige, um ihr Vaterland und um die Menſchheit verdiente 


Perſon dern Staate geboren oder .entsonen worden; oder an 
welchem ein. gewiſſes Rorionaifet gefepert wird; oder auf - 
nt . re oo 


web 
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wel gend ‚eine. volitiſche Anfalt entweder zum ehem 

"des. te ‚oder, zur Sicherhelt des gemeinen Weſens feft- 
geſetzt worden it. -Diit.unter lehrreiche Beytraͤge zur Kentitr . 
niß des alten und — neuen Aberglaubens, der Sitten und 
Gebräuche. in, Franken. Hart gar. es auf, wenn man.®. 
39. Meet, daß noch im Jahr. 1749. zu Würzburg eine ver 
meintliche Mere gekoͤpft und verbrenut worden iſt. Hr. O. 
nimmt daber Gelegenheit, feinen. Mitmenſchen einige fehe in» 
tersflante Bemerkungen an bas Hera zulegen, und von dem 
Aberstouhen an Hexen Überhaupt, und im Würzburgikhen 
infonderheit, zu bandeln. Unter anderen erjaͤhir er, es fcy 
im Jahr 1617 an einem Gonntäge im Dom auf der. Ranzei 





| veerkundiget worden: „28 feyen in Sahrsgelt in dieſem Fran⸗ 


„enlande und Dischum Wuͤrzburg über 300 Hexen ober 
Sauberinnen. verbrannt worden * Kaun man fich wohl da. 
bey des Ausrufes Schredlich! enthalten? "Hr. O erucdett 
zuqleich das Andenten des: in Hinficht auf das Herenweſen 

um bie Menſchbeit hochverdienten Jeſuiten, Friedrich 

Spee — der hier immer Spree beißt. — Vlelleicht iſt 

es ihm lieb, wenn mir ihm ein Buch, worin man die nicht 

fuchen. follte,.. hierüber nochweiſen, naͤmlich: Materiallen 
jur aeift : und weltlichen, Statiſtik dee niederrheiniſchen und 

weſtphaͤliſchen Krelſes Jahrg 1, ©. su ©. 26 

u. ff. wird angegeben, welche Oreiaften das Hochſilſt Wuͤrz⸗ 

Burg du chadas Äbſterben des letzten Faͤrſten won Kapfeld 
gewonnen habe; die. Einkünfte davon wurden noch dey Leb. 

zeiten des Beſitzers auf 30.000 Thaler geſchaͤtzt. Es werben 

ben dieler Gelegenheit Etäde aus dem merkwürdigen Teſta⸗ 
ment Hermanns von Habfeld vom Jahr 1662 mitgetheilt. 

Hr. D. nennt es ein wahres Meiſterſtuͤck der Politik, wuͤr⸗ 

big em in Mofers triotiſchem Ara ganz betent gemacht zu 

wer en. 


Was Hr. O. Im gebtoerg 1793 Air betuͤhtte, hie ‚oe 
fchlchte der Exemtlon des Hooſtifte Wörzkurg, hat er nun 
im gegenmärtigen. (©. 56 ff) weiter ausgeführt: — ©. 70, 
. 0. ff. erzaͤhltl er, mie im Jahr 1794. das Kapitel des Kelle⸗ 
sierfiifte zu Haug In Würzburg, deſſen wuͤrdiges Mitgiico ex 
IR, bey . den ſchweren Kriegszeiten den edein. Eotſchluß 
faßte, zur Srleihterung der Landeskaſſe, alles nur Immer 
entbehrliche Kirchenſilber berzuneben. — Wen der Erwaͤh⸗ 
nung. des Todestagen des Seſchictſchreitert der —— 
ae 
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Michael Janab Schmidts, eineh geboren Waͤrzburgers, 
macht Hr. D. die angenehme Hoffnung, die felnen? Lands. 
manne und vertrauteften Freunde zu Ehren gehaltene, deſſen 
Debensiamf und Verdienſte darſtellende Rede durch den Drud 
bekannt zu machen. Moͤchte er uns doc nicht laͤnger darauf 


ann iaſſen? So iR ©. ı1ı ein Denfmal dem vorigen 


eſtbiſchoff Franz Ludwig im naͤchſten Jahrgange dieſes Tas 


ſcheribuchs gu feßen verſprochen worden; aber, wie lange fol. 


len wir darauf warten? Unſets Wiſſens erſchlen für das 

Jahr 1797 ein Taſchenbuch — S. 112. dringt Hr O. 

ten Landeleuten die vor. ı 1 Sahreu vollzogene Aufkebing 
des Lotto ins Gedaͤchtniß; weichen Tag, ſagt er, fle mit 
noch -grögerem; Recht für einen hailigen Tag in. den Annalen 
der. Landesgefchichte anfehen muͤſſen, ale wenn er der legte 
- mer Jange graufem mwätenden, ganze Strecken Landes ver⸗ 
wuͤſtenden und entubiternden Peſt gewefen waͤre. Und diefe 


Peſt“ iſt neuerlich den Fraͤnkiſchen Fuͤrſtenthuͤmern inokülirt 
worden? — 2 | 


ſchlchte Der. herrlichen 


Der zweyte —— Beſcht elbung ‚und Ges 
| ann: Wräde zu Würzburg, mit eis 
‚ner Tauber Abbildung derieihen (S. 125 — 258). Hr.O. 


wußte ihn auch Ansiändern intere ſſant zu machen, dadurch, daß 


er über die Gerlchteverſaſſung im alten Deutſchland Licht vers 


brettet, In dem er gründliche und ausfuͤhrliche Nachrichten von 


den im Mittelalter auf-biefev Bruͤcke gehaltenen Gerichten 


erhellt. Es dient mit-als Ergaͤnzung deſſen, was der Verf, 


tn: erſten Tafbenbud von der alten Gericsverlaſſung vor ⸗ 
trug. Es ſind made artine ‚Ansfdoten einqewebt. 
Es fobeet moc:3) bie Eintheitung der, Stadt Würzburg, 
shit einen Grundriß derſelben; 43 Lage der Stadt und ans 
dere" aftronomeifche Beaurkungen davon (Molhähe- 49 Grade 
4655 Diinute)s’s) Reis (beſſer Reife, dann bey Reis Denkt 
man am oryza : Neuts-von Würzburg aus nach deu Junächft 
Jisgenden: Dauprftädten; 6) Pofterdnungs 7) Münzen in 


Franken; 8) Marnß und Gewichte; 9) Wuͤrzburger Polizey⸗ 


geieße, die andy Fremden zu wiſſen nörbie fin, | 
- : Mädrte es doch Ken. D; Künftig gefallen, oder — möchte . 
es ihm doch erlaubt werden, ſtatiſtiſche Tepographien einzels 
ner Aemter und Städte des Hochſtiſtes Würzburg feinen Les 
ſern mlegungetlent = > ine, Q U 
J of “VUMWir. 


ns: . Dr 


⸗ 


00 Vermiſchte Sariſten. 3 


Der fraͤnkiſche Merkur, ober Unterhaltungen ge⸗ 
meinnuͤtzigen Inhalts, für die fraͤnkiſchen Kreis⸗ 
lande und ihre Nachbarn. Herausgegeben, von 
M 3. K. Bundſchuh, Pfarrer und Prof. der 
| hebr. Sprache zu Schweinfurt. zter Jahrgang 
1796. im Verlage d. Erped. bes s fränf. Merfurs. 

2A. 14 D 4 


| a} diefem gJebegange kommen —* betraͤchtliche, me 
- Ergänzung der fehntiihen Statiſtik und Topographie dienende 
Nrachrichten vor, fo wie S. 49. 308. 559. 863. und. 974 
— 76, ziemlich frermuͤthige Aeußerungen einer patriotiſchen 
Dentate. Raͤgen von Polijey oder Juſthzaebeechen z. B. 
die Neujahrsausgaben von Koburg und Meiningen betr. 
©. 33. 195. — Naͤrnbergiſche Hochzeitunkoſten & ıı — 
13,©.8: — 86, und ©. 751. — Partriotiſche Bor» 
ſchlaͤge, wie®. 586. 516. — Maaß⸗Gewicht / und Münzen 
vergleihungen. — War manche töbliche obtigkeltiiche Ver⸗ 
ordnung, z. B. aus Eichſtaͤdt &. 273. ans Bamberg ©. 379. 
und die edle Veranſtaltung gegen ‘die Theurung der Lebens- 
. mittel &. 403, in der Note und fon. (Go jedoch der 
Fromme Wunfch nicht zuruͤckzuhalten iſt, dag die gutmuͤthi⸗ 
gen ihrer Landesregierung aufrichrig ergebenen, Einiender nach 
einigen Monaten oder Quartalen die ſtrenge Hrobabtung 
jener Verordnungen ben Publikum glaubhaft mittheilen möde 
‚ten; weil bie Landesoäter im Auffielung Ihrer: Geſetze nur 
elzeött ben for enleien Pflanzern der Baͤume gleichen, bie nicht 
wieder nachſehen, ob letztere auch eingewarzelt, oder wem: 
Winde umaerflürze oder aus Muthwillen beſchaͤdiget worden 
. ind). Es fehle auch dieſem Yahrgange nicht an unterhalten 
den hiſioriſchen Nachrichten zur Geſchichte der Sitten, Ser 
bräude, Trachten. — Vom Auswandern nah Amerifa, 
d Syn Borlichtsregeln ein Auswanbe.:e zu beobachten 
—* 239.423. Hieher gehören andy die menſchenfreund⸗ 
lchen Brivareinrichtungen zu Crailsheim, und ©: 351 und 
mehrmals von verdienftuaflen und patriotiſchen Bürgern des. 
fräntifhen Kreifes. Auch naturhiſtoriſche, phufitelifche und 
öfonomifche Belehrungen (die erften meift von dem geſchickten 
Forſtmanne Hrn. Slevogt In Trabelsdorf, die iwerten bes 
fonders vom Hrn. Prof. Heller in Fulda) 4. B. ©. 183. 
ur 344 


| 
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444. 198. 839. — neh den Nathfehlägen und dereyten ges 


gen bie. Biehſenche im Sommer und Herbſt 1796. — ma 
en Vieh Journal zu einem ſchaͤtbaren Depot gemeinnugiger 


"Abhandlungen, Vilewodl nun der IGrediihe Kriegeſchau⸗ 


platz in Franken Ihre Anzahl etwas vermindert zu baben 
ſcheint: fa entfchädigen uns doch Auffäge wie der vom Man⸗ 
deutſchen Bemeinfinnes und Einverfiändnifies zwi⸗ 
chen den verfchiednen Provinzen ©. 279, für. mehrere 
wehfchmeifige Declamatlons : und Yraͤtenſtonsreiche Kritiken 
über Polizey⸗ und Eruchungeunweſen, In: deuen Die Äftere, 


bach Partialicät veranlafte Unbeſtimmtheit der Ausdruͤcke zu 
Repllken und Dupliken voll gleicher Fehler Gelegenheit glebt. 


Unter die dem ſtaͤnkiſchen Merkur einverleibten hiſtoriſchen 


Anekdoten find auch die im 39. 42. 43. und einigen. der letz⸗ 
veru Stuͤcke, von den Etafällen und Requiſttionen der Fran⸗ 
gofen in Sranfen zw zählen. Um bie grauenvollen Schatten 
jener Auftritte dem theilnepmenden Menſchenfreunde zu mil⸗ 
dern, bat der Herausgeber ©. 746. 781, und beſonders 
767. etwas Licht darein geſtellt, d. h. einzelne Zuͤge edel 


handelnder Feinde erzählt. 
Die Anmerkungen bes Seransgebers berichtigen oft bie 


Vlebertreibungen verbaßter Angaben und leibenfchaftlicher Ur⸗ 
theile, die bisweilen des Druds faft unwuͤrdig, aber hieß 
deſſen gewuͤrdigt zu ſeyn fcheinen, um boie Billigkeitsregel nicht 
zu vernachlaͤßigen: acidiatur er altera pars? Dergleichen 
Anmerkungen waren oft dem Ree. wie aus feiner Seele ge⸗ 
ſchrieben. — Dep ©. 230. wo das Bis zum Ueberdruß 
überall vorfommende Hinderniß neuer Geſangbuͤcher: das 
Unvermögen des Bürgers. und Kandmanns erwähnt 


wird, können wir aus eigner Anſicht bezeugen , daß fo man⸗ 


der dieſer beyden der acht Wis zwölf Groſchen für ein nettes 
Geſangbuch wicht miflen zu kinnen beuchelt, an einem Markt⸗ 
tage wohl mehe als einen Laubthaler ia Leckereden und Wein 
verſchwendet. J 


Die viertelaͤhrige Tabelle von Preiſen der vordehmſten 
Getreldearten, des Fleiſches, des Schmalzes, der Lichter, ie 


‚den vorzuͤglichſten ſraͤnkiſchen Staͤdten, wird fortgeſetzt; bey 


welcher jedoch noch Immer der Defekt bleibt, daß a) on ben 
mwenigften Orten über diefe Taxen gehalten wird: h) won 
wanchen die Toren gar fehlen (die vielleicht ber ih: des 

' | achers 





Pr) 
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Wuchers überlaͤſſen wurben); e) vlele Staͤdto und ihre Pol 
zeyvorſteher den geometriſchen vder kublſchen Inhalt ihrer 
Maaße gar nicht wiſſen, und aus Phleg ma auch nicht zu wiſ⸗ 
ſen verlangen, daher die —æB veranlaſſen, eine Pa⸗ 
rdilele ter Woßtfeile oder Theurung der fräntifgen Gegen⸗ 
den zu ziehen; doch erhellet aus einer ſummariſchen Verglei⸗ 
dung ſovieh, dag Eichſtadt und Bareuth während.:diefem 
Kriege die noͤthigſten Lebensbedutfniſſe noch um die beidlichſten 
Preiſe gehabt haben, 
7 3u swünfden waͤrk, daß -aus mehreren Orten die Sta 
un dt Känfler und Handwerker eingeſendet wuͤrde, gie 
flr--&. ı 18. ‘von Klingen vorkömme,-und fie der vorige Jahr» 
gang von Roͤmhild beybrachte. 
Endlich zeichnet ſich auch dieſes Journal uch cin bes 

troaͤchtlices Verzeichniß von Duadfalbern "aus, die im fraͤn⸗ 

kiſchen Krelſe graſſiren und miorden „ und das Im gegenwaͤrti⸗ 
. gen (17978) Jahre fleißig fortgefege wird: Wir wuͤnſchen 
dem: vorfchreitenden neunzehnten . Jahrhundert bierinne ein 
beßtes Gluͤck, als Las noch laufende hatte; fürchten über, 
daß der niedre und hohe Pobel, wegen ſeinit Unkunde in 
den Wuͤrkungen der animaliſchen Natur, wegen ſeiner Ver⸗ 
ehrung alles auffallenden, wunderbaren und quafi Ühernas 
türlihen; und Letzterer deſonders ans Jutrauen gegen Per 
fonen, die A Ihm niehr nähern ‚ als der geehrte Arzt, . und 
ihm ſchleunigere und wehlfellete Huͤtfe verſprechen, begin A 
‚ een bleiben werde, won 

. ” Ol. E 


_ * 


u Dan ui Kunft (5) ein gemeinnigtges sehr» und 


Leſebuch fuͤr alle "Stände, (+. heiausgegeben von 
Zoh. Aug. Donndorff. Fuͤrſti. Quediim burgſch. 
Stifts⸗Probſtey⸗·Rath, u. ſ. m. — Vierter 
und letzter Band. Mit einem Regifter über dies 
—ſen und den dritten Band. Leipzig in der Weid» 
mennfcen ——— 28, vul und 680 


8. MR. 16% 


So Sefihelben der ‚Hr. Baf.. „denen dankt, die fein Gert 
mit Unpartheylichkeit beurtbeilten : fo unanſtaudig brädtet, fi 
er 
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über diejenigen. aus, die fein Buch aus einem andern, min: 
der aünfligen Geſtchtspunkte dem Publits vortrgten, Bes: 
tre nennt er, auf der etſten Seite der Vorrede, zweymal 
Schurken. Rec iſt dieſe Bemertung dem Woßiftande und 
der Wahrheit ſchuldig ungeachtet er von dem werufteren. Hrn. 
Verſ. nichts zu fürchten hat, da ihm deſſen Ardeit, nach ſei⸗ 
ner Empfindung und Ueberzeugnung, nicht aus Furcht gegen 


⸗ 


des Verf. Schimpfworte, jondern aus Titerarifäper Nuͤlich⸗ 


keit, mehr Lob, als. Tadel zu verdienen ſchien. Dean eine 


gerechte Kritit if nur dazu beſtimmt, den Verf. ia, wo sr” 


terte,, ohne ale Bitterkeit zu rechte zu weiſen. Dierwon hätte 


ihn fein Selögefühl, das er S. VI. mit die en Worten auſ⸗ 


ſert:“ ich yabe nichts ohne Prüfung niedergeſchrieben, umd 
bey, allen Abhandlungen, bioß auf Gemeinnuͤtzigkeit, oder be. 


lehrende Unterhaltung Rädfct genommen‘, ſolglich dadurch 


wuͤrtlichen Nutzen geſtiftet, — üÜberjeugen follen: Gewiß 


- Härte ihn dieſe, nach der angeführten Serlle Keflinge, ges 


gen jeden unbilligen Tadler rechtfertigen und ſchuͤhen koͤu⸗ 
nen. Mob mehr: Iſt der Gefichtspunkt menfihlicken Its. 
theifs über einen und den naͤmlichen Gegenſtand -zwar oft 
zerfchledens fo iſt die alte Wahrheit: Jede gute Sache 
lobt ſich ſelbſt, der Schupgeift, der fie‘ frhh oder ſpat, ges 
‚gen die Verdunkelung, oder die Gefahr, verungiimpft zu 
werden, fihert. Doch, was halten wir uhe mit morakiden 
Britenbliden auf, die wir’ nit zu machen genothiget find, 
da Rec., der von diefm und dein naͤchſt vorigen Bande zu 


referiren angemielen ift, an dem Lanzenbrechen des Befindet 


feineg unkilligen Recenſenten, Beinen Theil, nimmt; wir eilen 


. daher, zur Sache felbft: 


J Ze 
©. 1: 98. "Allgemeine Bemerkungen van det Luft- 


zefäieinungen. „dien wird vom Mehl und Hapiathau;' vom 


Reif, Nebel, Regen und Wunderregen; vom Schnee, Ha⸗ 
‚gel, Gewitter, den Schloßen, Wolken, Waſſerhoſen, Irr⸗ 
ſichtern, Sternſchnüppen, Nebenſoennen, u. d. gl. gehandeit, 
&. 99 — 124. Allgemeine Betrachtungen von der, Na⸗ 
tur-des Waſſers. — Von einigen Gewaͤchſen, die ſich durch 
beſouders merkwuͤrdige Eigenſchaften auszeichnen, gliebt. der 
Berl. ©. 125 — 165 einen lehrreichen Unterricht. Noch 
treiflicher tft derſelbe S. 170 — 424. in Erzählung der 
Merkwuͤrdigkeiten der Berge, wobey viele naturhiſtoriſche 
und phoſſologiſce Beobaſtungen vorkommen. — ©. 224 — 
258, Naturgeſchichte der Schwänme. Sin kurzer Antzuz 
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der bekannteſten Werke in dleſem Fache. Batſch ſcheint hler 
worzüglich benutzt zu ſeyn.) Belehrend Ik ©. 313 — 26 die 


gedraͤngte Erklärung von det verichiedenen. Bedeutung der 
‚einzelnen Duchflaben des Alphabeths In den (einigen) Wiſſen⸗ 


faaften und Künften, die Manchem willtommen fen dürfte. 

Mur darf man nicht erwarten, daß die, auf verſchledene 
Dranchen der Wiſſenſchaften angewandte Buchftabenbezeidhs 

nung, im Geiſte Adelung's Bargeftelle worden; dod das 

Srörpigfte iſt kuͤrzlich ausgehoben. — “Der Auffag vom To⸗ 

Bat, deffen verſchiedene Eigenf&aften, Zubereitung und Ge⸗ 

Brand), enthält S. 9367 — 409. viel Brauchbares. Etwas 

zur Geſchichte der Holiſchnitte S 27 469.) ſcheint aus 

non Miure Journal der Kunſtgeſchlchte, aus Kruͤnitz Eu⸗ 

cutlopädie, und hal. Huͤlfsmitteln entlehnt zu ſeyn. Die 


‚legte , In verſchledene Fortſetzungen und Abweichungen einge⸗ 
 gheitte Abhandlung, iſt ©. 567 7 644. der Wirthſchaſts⸗ 


lehre gewidinet. Man findet darin yon einigen, fuͤr die 


"gebenhelten, mi 


ungen , Obftbäume, Getraidearten, Blumen⸗- und Kuͤ⸗ 


= engerwädhfe ſchaͤtlichen Anfekten Nachrichten, die man nur 


mit Mühe aus mehreren Büchern zufammen fegen muß, wenn 
men , wie hier geſchehen, eine zweckmaͤßlge und gemeinnübßige 
Darftelung davon machen will. Den Beſchluß macht S.645 
um 580, das ſehr brauchbare Regiſter, welches, wie ſchon 
auf dem Titel vermerkt worden, das Nadſclagen ber im 


‚zten nad aten Bande vorkommenden Materlen zu erleichtern. 


beftimmt if, J 


Franz Baco's don Vexrulam Unterhaltungen 
uͤber verſchiedene Gegenſtaͤnde aus der Moral, 
Politik und Oekonomie. Aus dem Lateiniſchea 

uͤberſetzt, nebſt einem kleinen Anhang (e). Tuͤbin . 
gen bey Heerbrandt. 1797, XII und 268 S. 8. 

LTE SE 
le gegenwaͤrtige Ueberſetzung ven der beräßtnten Bako 
n Saͤriſt: Sermonts fideles, five interiota rerum 

"Pr, Baconi Bar. de Verulam. Op. omn. Francof. 1663, 
1, Col; 11939 > 1248), iſt eine unerwörtete Ericheinung, 
fo ſehr unſer gegenwaͤttiges Zeitolter, und dir politiſchen Be⸗ 

e ihren allgemeinen und deſonders Koigen, 

Days ungenanutgn Meder. vlellelcht Antap und Stoff vu. 

| geben 
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Gaben mögen. So viel Achtung das Publikum immer 
—* Sceiften dieſes gelehrten aber ungluͤcklich gewordenen 


| Dektens bat; «den fo wenig beduͤrſte es einer Leberfegung, 


doch immer für diejenigen beſtimmt ik, welche die latele 
niſche Nrfcheift nicht tefen, noch verſtehen kinnen, Die Ver⸗ 
muthung des Ueberſetzers: man werde noch jegt über die 
mancherien Begenfände, von denen in Diefer, gewiß fehr lehr⸗ 
veichen, Schrift die Rede iſt, Waen’s Stimme gerne hören, 
— dürfte nicht allgemein unterfchrieben werden. Denn, wir 


wilſen in unſern Tagen vieles, das in dieſem bekannten Werk, 


den vorkoͤmmt, weit befler,, beſtimmter, gründficher und 


ausführlicher , als damals, wo der engliſch⸗ Sanıler,, als . 


Staatsmann, Gelehrter und Philoſoph, gleichiam als Stern 


der erſten Größe glaͤnzte. Unſtrelitig — und dieß raͤumt au 


der beſcheidene Uederſetzer ein, wird in der Urſchrift manchee 
Unrichtige, oft nur Halbwahre eingeiniſcht, — ofe für Die 
Wahrheit nur Gruͤnde angeführt, "die bey genauerer Mes 
leuchtung keine Probe halten. En 

Aus allen dieſen SGeldtepunften detrochtet, hätte, nach 
des Rec. Gefuͤhl, dieſe gewiß vorzuͤglich gerathene Uederfe⸗ 


‚bung Immer untetbleiben Eönnen, fo ſeht ſich Auch der eins 


ſchtsvolle Berbeutiher Mühe ‚gegeben har, Die MWrängel deg 
Origiuals zu verbeffern, und die aicht immer im reinen . 
Satein erſcheinenden Gedanken ber Urfärift, ohne den Scharfe 
fun des Verf. zu ſchwaͤchen, auf unſre Zeiten anzuwenden. 
Ueber den Werth dieſer Schrift iſt, wie wir bemerkt 
haben, ſchon länge entſchieden; wir duͤrfen ung daher In 
eine genaue Auseinanderſezung der darin enthaltenen Gegen. 


flaͤnde nicht einlaſſen: Nur denen, für Die fie beftimme if, 
ſey es genug, daß die Ueberſchriften der 39 abgehandelten 


Materien beſtehen, in: Wahrheit, — Tod, Hinigteis 
der Rirche, Rache, Ungläd, Ebe und ebelofer Stand, 
leid, Kiebe, Aemter und Würden, Dreiftigkeit, . 


Güte, Noel, Auffiand und öffentliche Unruhen, Arber 


iomus, Aberglauben, Herrſchen, Nacht, Verzöges 
zung, Lift, Alugbeit, Teuerungen, Beförderung: 
der Geſchaͤffte, Verſtand, Sceundfchaft, : Aufwand 
und Stantsvergrößerung, Angehängte Ans S. 260 — 
68, eipige bioaraphiſche Nachrichten von dem Lehen und den 
Ehidfalen des Baco, die tbeils aus Baple, chells aus 
Hume entiebnt worden. ©. 268, wird nur Ber vom: Rece. 
erwähnten und von ihm hlerbdey verglichenen Brantfurter . 

| 0 I ‚Au 
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200. Vermifchte Schriften. 


Ausgabe-der ſaͤmmtlichen Werke des Baco, und dee von 

Waller 1740 gedacht. Ber Amfletvanier Ausgabe , die 

‚684 in 6 Duodez- Bänden erſchien, und die ungleich voll 

ſtaͤndiger, als die Frankfurter iſt, wird ſo wenig, “als der 

beften und voßfländigften, die 1729‘ zu Londen in 4 Folis⸗ 

Bänden erſchien, und die auch Im Jöcher fehlt, erwaͤhnt. 
. . : | : BE. . - < z. 


Georg Reinhards, eines deutſchen Bauers, Lehens⸗ 
geſchichte. Herausgegeben von Adam Heinrich 
Hatzel. Heilbronn am Neckar und Rothenburg 
ob der Tauber, bey Claß, 1796. 252 S. 8. (16 32.) 


Der anfgetlarte Bauer Grorg Reinhard (ob er im Reiche 
der Weſen wuͤrtklich, oder mır ein en; rationis war, Formmt hier 
nicht in Bettachtung) verbeſſert erſtlich fein angeerbtes vaͤtet⸗ 
liches Guͤtchen und feine Feldwirthſchaft, und fen: Behſpiel 
wuͤrkt nachher auch auf feine Mitnachbatu, fo daß im ganzeg 
Dorfe der Landbau zu größrer Voltommenhelt gedeiht. Der 
Kleedau, die Verbeſſerung der Aecker und Wieſen, und „Die 
Stal fuͤtterung wird eingeführt, und die Brache befchränft, 
Da Relnhard:durd fein Benetmen ſich de allgemeine Ad 
tung und das Vertrauen feines Ores erwirbt, erhält er auch 
den noͤthigen Einfluß, die Dotfépollzey zu verbeſſern, eine 
Menge alter Vorurxheile zu beſiegen, und ſonſt viel Gutes zu 
füiften. · — Daß dieſe Scheife nutzlich ſeyn koͤnne, zweifeln 
wir gar nicht, zumal da die darin vorgetragenen vernuͤuftigen 
Saͤtze doch immer noch in manchen Drovinzen- Deutſchlande 
dem Einfaͤltigen ein Anſtoß ſind. Urbrigens ſoricht ſreylich 
Reinbard hier und da zu gelehrt und geſchliffen; doch ſollten fol⸗ 
gende Ausdruoͤcke und Oprtachuntichtigkeiten von ihm und dem 
Erzaͤbler noch verbeſſert werden: S. 3f. Bauers maͤnner 
1. Baneen: Seizfruften riefen. S. 325. beruften 
1. beriefen. ©.38 f. ungepflägte (ein Diudfebler) I. ums 
 gepflägte. G. 54f. gebe Acht. gieb Acht: ©, 103 ſ. fort, 
ſchlug 1. einſchlag oder gerierh. S 220 f. duf die gleiche 
Vertheilung 1..anf der gleichen Bed. u. a. m. | 
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Bibdliſche, hebraͤiſche, griechiſche und über 
haupt orientaliſche Philologie. 
Der Bericht des · lukas von Feſu dem Meſſia, U⸗⸗ 

berſetzt und mit Anmerkungen begleitet von Yo. 
hann Adrian Bolten, erſtem Kompaſtoren —* 

. an der Hauptkirchs in Altona. Altona, 1796, 

XVIL und 360 S. in 8. 1 S8..4 3% - 
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tie ganz ads fohft müßte unfer Werfaffer als 
| ter vielen andern Auf einer ſeht hohen Stafe 

sus ſtand ale Otientaliſt ohne Zweifel welt untet dem Wer 
ED fallen; 
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Jaſſer; aber mie weit geht derfeibe als Interpret, und befonders 
als praktiſcher Intetpret des N. T., wir meinen als Ueber⸗ 


ſetzer, unſerm Verfaſſer vor! Jenes reine Geſuͤhl für eine 
einfache, aroanglofe und doch moͤglichſt geläuterte Etklaͤrungs⸗ 
art hatte er theils fchon von der Natur gleihfam zur Aus: 


- fleuer empfangen; theils aber hatte ex daflelbe auch Durch das 


Anfchanen, Erklären und Nachbilden der Geifteswerke "des 
gricchifchen und roͤmiſchen Alterthums noch mehr verfeinert, 


veredelit und bewährt. Denn das ift durch ſehr viele und 


vortreffliche Beyſpiele erwielen , - daß diejenigen. Eregeten im⸗ 
mer die vorzäglichften waren, welche ihre Kunſt bei’ dem Ers 


klaͤren der Profanferibenten gelernt hatten. Dort muß man 


die richtige Anleitung eigentlich bolett. Das bezeugen au 
in den neueften Zeiten noch unfere Gabler, Henke, Am— 


mon, Haͤnlein, Pott, Ziegler, u.a. a,,:die das, was 


fie als Eregeten find, durch die verhergetriebene Profanere 
geſe aeworden waren. Der Geiſt ihrer Erklärungsant ath⸗ 


mer überall die Kraft und Wahrheit, an die er fich bey Ben _- 


Griechen und Romern geivähnen mußte 


— Die Erklaͤrungsweiſe des Ken. B. zeichnet ſich, wie 
ſchon erwaͤhnt ward, durch die Gelehrſamkeit, welche bey '. 
derſelben, beſonders in Anfehung der genauern. Bekanntſchaft 


mit ſonſt weniger bekannten Külfsmitteln, hervorleuchtet, 


rüuhmlich aus, wie auch ſchon der Rec. deß von dem Verf. 
. hbötfenten Markus im XXIVſten Bd. der N. A. d. B. be 


nierft hat. Das Aber wird der Freund der Wahrheit juges 


I ſtehen muͤſſen, daß dieſe Uebertragung den vortheilhaften 
Totaleindruck, wie z. B. die Stolziſche Ueberſetzung, nicht 


hervdrbringe; theils weil der Verf. fo oft der ſonderbaren und 
affeetirten ErHärung beynahe abjichtlih nachzugehen ſcheint; 
theils aber auch, weil der wuͤrdigpopulaͤre, natürliche, ums 


geſuchte und doch ganz palleride Ton, im welchem Jeſus Ehria 
Maus und feine Apoſtel gelprochen und gefchrieben haben, nicht 


getroffen tft, Nebſt andern unverfennbaren Vorzügen, wel: 
e Stoff feinen Werke zu geben wußte, ift, nach des Mer, 


rachten, der dem Original fo glücklich nachgewäbhlte Tom 


einer. der größten, wie bey der Vergleichung ſchon eines klei⸗ 
men Stuͤcks auch ein ganz gewoͤhnliches Gefuͤhl leicht bemer⸗ 
tin wirnd. UU 
Da Rec. den Matthäus und Markus weder angezeigt 
noch ſonſt beh der Hand hats, fo fan er auch den Geſichts⸗ 
am | ya * punkt 
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puntkt nicht angeben, aus welchen der Verf. fein Merk be⸗ 


trachtet haben will. Waheſcheinlich ader fol daffelbe für dem. 
. geleberen :Bibelerklärer beſtimmt feyn. Denn was befüms 


mert fich der nach der gewoͤhnlichen Art gebildete Thrift um 


. Ras, mas fi die mörgenländifchen Dolmetſcher bey gemiffen 


Stellen des N. T. dachte! Dieſer will willen, was Jefus 


° 


and feine Apofiel geſprochen und geſchrieben haben, 
Dahin, daß dag Werk eigentlich für Gelehrte gehören ' 


möchte, fühEt auch der über den Lukas vorangefeßte Vorbe⸗ 
xricht, in welchem Hr. Bolten forohl über den Verf, als 
defler Buch, gelehrte Unterſuchungen anſtellt. Ihm iſt eg 


wahrſcheinlich, daß Lukas ein Heide wars; nachher aber zum 
dem Judenthum, und dann (S. VIN,) zu dem Chriſten· 


thum übergieng. Das Letzte möchte erſt etwa fieben Jahre 
nach Ehrifti Himmelfahrt geſchehen ſeyn. Wahrſcheinlich Bas 


be Lukas feine Nachrichten in Argupten, befonders zu Alerans 


drien, geſchrieben. Da derfelbe kein Nügenzeuge der Thaten 
unfers Herrn geweſen fey, und alfo nicht aus eigener Erfah⸗ 
zung babe ſchoͤpfen koͤnnen: ſo habe er zus feiner Diographie 
von. Jeſu, der ‚vollftändigften unter den Übrigen, andere 
Quellen aufluchen müflen, zu welchen hier der aramaifche 


Grumdtert des Matthäus, die noch vorhandene griechiſche 


Ueberfeßung deflelben, die Biographie unfers Herrn'von Mars 
tus, das befannte Evangelium der Hebraͤer, und, mündliche 
Bagen gerechiter werden. Es wird manden Lefern-auffals 


‚ten, unter den. obengenannten Quellen den Markus zu fins 
ben. Allein der Verf. Hatte ſchon in der Vorrede zum Match, _ 


©. 21, und zum Mark. ©, 29. gegen die bis zu einem ſehr 
hohen Grad von Evidenz gehobene — Hypotheſe 
die Meinung vorgetragen, daß Markus vor dem Lufas ges 


ſchrieben babe, und glaubt auch jeßt noch Gründe zu haben, 
aus welchen er diefelbe. wicht verlaflen duͤrfe. Diejenigen, 


bie er bier kurz vortraͤgt, werden aber wohl fehiverlich die 


Griesbachiſche Meinung entktaͤften. | 
Der Ueberſetzung ſelbſt kann man das Vekdienſt nicht | 


adfpreche ; daß fie mit Fleiß, Einficht, und mit einem auf 
mancherkeh Zur Erklärung det heiligen Schriften dienenden 


- Hülfemitteln gebefteten. Blick verfertigt if. Ja man koͤnnte 


beynahe fagen, die Interpretation habe zu viel Kunſt an Ihe 


verſchwendet. „Uns dadurch hätte fie das Schickſal, wie Ans 


dere menſchliche Werke, naͤmlich daß fie hin und wieder zu 
De 0OD a kuͤnſt⸗ 
nn | | 
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wunder Allzuviel Kunſt verliert ſich haͤng in das 
zonderbare. Das findet man auch bier. Schon die Ue⸗ 
riſt des Werks: der Bericht des K., a. |. w. laͤßt 
m erften Blicke fo etwas vermuthen, indem Bericht bien 
ganz gegen unſern Sorachgebrauch geſetzt iſt. Dieſes Son⸗ 
derbare in der Erklärung ober fällt vor allem bey der bekann⸗ 
ten Benennung Jefu Chriſti, vios auSpwwou , die fih der⸗ 
felbe, als der verbeißene Meſſias, als der nın-2, felb 
fb oft vorzugsweiſe beyleat, im das Ange. Ich frage, ob 
Han fo die uniwandelbare Hermenevtik nicht zu einem Irr⸗ 
ſichte macht,“ das mit anderer Farbe und Geſtalt ungewiß 
duf Suͤmpfen hüpft, ‘wenn der Ausdruck vi; ayIowron; 
Ber nach affgenkeiner Annahme, und wie bey ber Wergleks 
chung fo vieler Stellen jedem einleuchten maß, den Wieffins 
hezeichnet / durch das todte und geftaltiofe Man oder Je⸗ 
mand nachgebildet werden ſoll, twie der Verf. in dieſem Wer⸗ 
ke durchgehends gethan hat? Wie würden die philologiſchen 
Keitiker , artd zwar mit Recht, mit: ihrer ganzen gramma⸗ 
liſch » aͤſthetiſchen Panoplie Auf Den losftürmen, der 3. €; 
für die Stelle im Horaz non tenui ferar penna bilormis 
bi liquidum aetliera vates übertragen wollte: auf ſtarkem 
ittig ſchwingt man fh, oder, ſchwingt fih jemand zum 
feichten Aether auf! Und fo har, was man Yon einem fo 
kenntnißvollen Dante kaum glauben follte, der Berf:in dier 
-  Fem ganzen Werke die Natur und Wahrheit der Sprachen 
 Kerlafferi, (dern vrog ra artewre ift doch kein idiomati- 
ſcher Ausdruck) und einen ungewiflen Begriff aufgenom⸗ 
men, ben, ohne Vergleichung mit dem Original, nicht nur 
hiernand verfichen kann, fondern der auch meiftens einen fafk 
Bideriihen Sinn giebt. Man böre nur z. B. die Stellen, 
wo v. 7. æ. durch man Übertragen wird: Luc. 9, 22. 26. 
Man müß viel leiden — Hingerichtet werden, und — anfe 
erftehen. Wer fi aber meiner und der Lehren von mie 
ſchaͤmt, deſſen wird man ſich auch fchämen, wenn man in 
feinem Slanze — kommen wird. Ebend. «4. Einft wir 
man den Leuten in die Hände gerathen. fEbend, 56, Man 
iſt nicht aufgetseten , Leute zu koͤdten, fondern zu erretten. 
yı, 30. So wie Jona ein Wunder für die Niniviten war: 
fo wird man ſolches fürs gegenwaͤrtige Geſchlecht fm. 12. 
3. Wer mich vor den Leuten befenneg „ben wird Man auch 
wor den Engeln Gottes befennen. (Ind doch überträgt der 
Eerf. sinih Darauf B. 10. ; menn jemand sinen Menſches 
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verhohnet; (onalogiſch hätte er forechen-follen:: tvemn Mas 
von jemand- verhbimt wird.) Ebend. V. no. Ihr müße 
aich ſtets bereit halten, weil Man zu einer Btunde, da ie 
ibn wicht vermuthet, kommen wird. .ı9, 10, Man iſt er⸗ 
ſchienen, das Verirrte zn ſuchen und zu retten. 227, 22. 
Wehe dem, durch welchen Man verrathen wird, Ehend⸗ 
B.69. In der Folge wird Man zur Rechten des allmoͤchti⸗ 
gen Gottes ſitzen. 24, 7. Man wird Verworfenen in bie 
Saͤnde gerathen, und geftenzigt werden. Bon dem allge 
weinen Sprachfebler, den der Verf. wit feinem unbe 
Himmsen Pronomen anftett der beſtimmten Perſon ber, 
seht, will Ree. gar nicht fprechen. Das leuchtet ohnehin 
jedem ſogleich ein, der mit feiner Mutterſprache mur ein we⸗ 
nig Befannt if. Außerdem aber hat ſich der Verf. überhange 
ſo on jenes Pronomen gewöhnt , daß er daſſelbe oft eckelhaſt 
Biufig nach einander gebraucht. 3. E. Kap. 8,24. wo daſ⸗ 
felbe in wiee Zeilen dreymal ſteht. Wer aber die hoͤchſt 
deatlihe Stelle Joh: 5, 27., efovaszy -edumev (d Terra) 
wor (va um) a apa. Tale, OTI W105 Ey I pr oy 
sin, auch gab er ihm die Vallmacht, fogar als Weitrichten 
qufzutreten , weil.er der Meſſias ift, lefen, und doch no, - 
nicht vlaß gegen bie Regeln eine verntaftigen Interpretation, 
fondern gegen afle gefunde Bernunft, den anerkannten beſtimm⸗ 
ven Begriff des Meſſſas in eine vlige-grammantiche Seifen⸗ 
Hofe vorwandeln fun, der wird wohl auf die Ehre einer na⸗ 
tuͤrlichen Hermenevtik wenig Anſpruch machen koͤnnen. „Eben 
fo auffallend: find die. Stellen, in welchen vıra avdp. Yucca 
jemand ober ein anderer überlegt iſt. Die ‚Liebe zu beim 
Sonderbaren in der Interpretation iſt aber auch außerdem 
aus unzaͤhlich nieten andern: Gtellen ſichtbar, wovon wir nut 
noch einige anfuͤhren wollen. So iſt z. B. Soap. ı, 70. Say 
gegen bie Dichterſprache und den Dichtergeiſt bes Morgen⸗ 
Jandes.xepus garrngıng durch errettender Koͤnig überlebt, 
Ba es doch (vessl. ı Sam. 2,1. 12. Pſ. 130, 17.) der ſtar⸗ 
fe mächtige Retter beißen ſollte. Die gangz, jener ap 
ang bengefiäte, Mote ift uͤberſlüßig, weil fie auf Dichteridee 


mb Dichterdarſtellung keine Ruͤckſicht nimmt. Das wird 


wghl niemand leugnen, doß YY5 bisweilen für mon gebraucht 
werde, umd haff.es in dein Tangumim fo norfornme. Dahin 
führt auch ſchon das von Ochloußner angeführte Cyrill. Woͤr⸗ 
derb., weiches Bey Kaps untel andern auch bemerkt: ex· 
yanpı 16. Aa nv: heyekic.. zen anuch iſt Vie Beben 
oo ⸗ 3 | ung 
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eung ſelten, und von der urſpruͤuglichen zu weit entferne, als 
daß fie in der Schreibart des Hymnus leicht: Statt finden‘ 
ſolite. Zwiſchen dem Begriffe des Hornes und des Kbnigs 
fiegen noch viele Mittelideen die erft auf den letzten leiten. 
Hingegen der Begriff der Kraft und Staͤrke ſchließt ſich un⸗ 
mittelbat an den des Hornes an, iſt mithin ſinnlicher und 
dichteriſcher. Und eben daher haben die oft. fo gerne auflö« 
fenden und periphrafitenden orlentaliſchen Dolmetſcher bey: 
diefer Stelle das urſpruüngliche 1° beybehalten, weit fie ſich 
durchgehende bey .demfelben den Begriff: deu Stärke gedacht 
hatten. K. 9, 47: 48. wird: masdiov ganz gegen den Medes 

ebrauch des. N. T durch. Bedienter überfest, wodurch dag 

ild der Demuth und Attfpruchslefigkeit, das doch bier der 
Erloͤſer aufftellen wollte, ganz verloren geht. „Jeſus, heißt 
es daſelbſt, ‚rief einen Bedienten, ftellte denfelben unter‘ 
fie... und. redete fie ſo an: Wer einen foldhen Bedienten 
me netwegen aufnımmt, der nimmt den, der mich geſandt 

hat, auf.“ Wer muß hierbey nicht laͤcheln! Beynahe auf 
&pnlice Weiſe werden 8 — durch Diener uͤber · 
egen. 


Mie dieſen warkuch fonbebaren Etklaͤrungen, deren 
ber aelchrte Verf. in feinem ſonſt ſo muhſam nearbeiteten 
Werte unzählige aufgeftelle ‚hat, flehen nicht minder viele,_ 
theils affectirte und" gezwoungent, theils wohl auch unedle 
Ausdruͤcke in Verdindung. Heher gehoͤren z. B. Rap. ı; 
20. meinen Worten. Blauben geben, für: meine Werte 
glauben; ebend meine Worte'sveten, für: geben in Er⸗ 
Füllung: 28. Guten Tag, vorireffliche Jungfrau, 
—E — ———— willkommen, Hochbeglückte 
gder Ho⸗ybegnadigte V. 35. eine göttliche Benft wird die 
bey ; und ein Wunder des Hoͤchſten wird dich um 
armen.: B.-66, Gottes Finger war. bey” ihm recht fichtbar, - 
Cogeip Kunav- 3» er’ wurs)-für: Gott ſtand ihm mächtig 
bey; B. 71. Begner (wosuyre;) für: Haſſer, Wider 
facher,; da Selanntlich dag More Gegner im Dentfchen eis 
nen ganz andern Begriff bezeichnet.” 8. 2, 3. Anzeichnung 
(nrayaapı) fürs Aufzeichumg; K, 8, 16. von niemand 
wird je eine Kerze (Auxvor) f. ein Licht angezuͤndet; V. 
25 wo it euer Muth (risx) ſ. Vertrauen s ebend. was 
iſt das für einer (ruo) anftert: für ein Mann; V. ꝛ7. 
wit, Daͤmonen beladen (eig Gupren) |. von —— 

geplagt: 
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geplagt; Rt. eine große Heerde Saͤne; ©. 45. wer hat 


‚mid angefaflet, für: angeruͤhrt; V. 36. das Vorgefallene 


an jemand erzaͤhlen, u. ſ. w. 


Daß die Sprache und Redeverbindung hin und wieder 
reiner und richtiger ſeyn dürfte, daran moͤchte wohl nicht zu 
zweiſeln feyn. Man ſpricht und verbindet wohl nicht richtig 
$. ı, 22.; eine Erſcheinung wiederfaͤhrt mir; oder K. 2, 
41.;: kaum hoͤrete fie den Gruß, wie fie eine Bewegung 
verfpüreges; fondern: fie hatte Baum den Gruß vernommen, 
als fie, u.f. w,; oder, 8. 8,6.: der Saame kommt auf, 


f. gebe auf. (Aufkommen bedeutet niemals aufgeben, . 


(furgere, germinare), fondern von Saaten, Pflanzen und 
Gewaͤchſen joviel,. als fortkommen.) K. 8, 24.: glei - 
Icate es ſich, und ward das Waſſer ſtill, f. fie (Wind und 
Mogen) legten fih, und er ward flile. 8.9, 28.: Als er 
betete, bekam er eine andere Geſtalt, und ward feine Klei⸗ 
dung glänzendweiß, f. und feine Kleidung ward weiß; K. 
1,53:5 er macht Reihe entbloͤßt, wo man überdieß auch 
die unrichtige Idee faffen muß, als würde dem Neichen das 
Seinige genommen, da doch bier vielmehr von der Nichter⸗ 


füllung der Wünfche der Reichen die Rede tft, 


Diele Anzeige iſt ſchon ſo tweitfäuftig geworden, daß 
für Stellen, in welchen der Sinn nidjt genau gefaßt ſeyn 
möchte, Eein Plag mehr vorhanden if; daher nur ein paar 
Beyſpiele hier noch ſtehen ſollen. K. 8, 14, find ndavcy TOoU 
—* nicht das Verlangen nach fröifchen Guͤtern, fon« 


dern, dem allgemeinen Sprachgebrauche gemäß, Woblläfte, 


wie es auch faft alle Erklaͤrer bisher’ verftanden haben. “Die 
See, welche der Verf. bier ausdruͤckt, ſteckt [hen in dem 
‚vorangehenden umo. yapıuvov u wAourev. 8,23, 11. 
fiehr man fehr deutlich, daß bier unter spurevunr« nice 
eine Erabantenfdsane oder Beibwache, fondern übers 
‚haupt nur Befolge, Begleitung, zu verftehen fey. Zur 
Probe der Ueberſetzung feßen wir nody ein Stud aus dem 


‚Mein Ueberſetzung gegenuͤber: 


achten Kapitel des Lukas, vom 22ſten Vers an, der Stolzi⸗ 


A 
I) 


914 | 
. » 


Einft gieng er mit feinen 


Fuͤngern in ein Fahrzeug, 
am nah dem andern Ufer 
‚des Sees zu fahren. Wien 
fuhr-ab, und unter dem Fah⸗ 
‚zen fiel er in einen Schlaf: 


Qnweiicen entftund auf dem - 


ee ein großer Orkan; und 


‚man litt wegen des enbein 


‚genden Wailerg Noth. m 
gieng daher zu ihm, und wide 


‚te ihn mit Dielen Worten . 


‚auf; Lehrer, Lehrer, wir 
‚vergeben! Augenblicklich ge⸗ 
bot er Wind und Wogen, 
Gleich legte es ſich, und ward 
Bag Waſſer ſtil. Er ſagte 
u nhnen: Wo jſt euer Much? 
— — en ie vol 
Entſetzen und Erſtaunen au 
einander; (richtiger; Roch 


"gell Zurcht aber und voll Ver ⸗ : fie 
"Dear iR das, ken je 


wunberung fprachen ſie) was 
{ft das für einer, daß feinen 


Defeblen Winde und Waſſer 


sehorchen! Nun fuhren fie 
‚nach der Landſchaft der Ga⸗ 


‚darener, welche Galilaͤa ge 
Kaym war H 


genuber liegt, 
er ans Land „getreten, als 
ihm ein Mann aus der Stadt 
entgegen “Fam, welcher feit 
geraumer Zeit mir Damenen 
‚beladen mar, feine Kleider 
‚on ſich litz, und ſich nicht im 


Hauſe, fondern in Gräbern 


aufbiele. Dieler hatte Se 
In erblickt, warf ſich ibm 
Aa ußen, und rief ihm mit 

terlichem Geſchreye 


oe in 


‚Eines * Ri er u 
feiner Schülern in ein Schi, 
und fagte zu ihnen: Laßt ung 


auf die andere Seite des Sees 


binüberfahren. &ie fuhren 
ab. Während der Fahbtt 
fchlief er ein, Mit Einmal 


erhub- fih ein fo gewaltiger 
Sturmwind auf dem Ser, 


daß fie des Todes un I _ 
n 


glaubten, und wuͤrklich 
Gefahr waren. Sie traten 
alſo zu ibm, wedten ihri und 
viefen: Prhrer, Lehrer, wir 
kommen um! Da fland 
auf, beſchwur den Wind u 
die Wogen: fie legten A 
und es warb ſtille. 


ſprach er zu ihnen: ®R 


euer Vertrauen7 Bu 
ang Berpundern Io: 


gt. gebent fogar' dem Win 


und dem Waſſer, und fie ge⸗ 
Bi ihm}. Sie kamen die 


4* in ‚die Landſchaft ve 
adara, die Galilaͤg gegen⸗ 
er ‚liegt, achdem fi fie gee 
jandet hatten, lief ihm ein 
Menſch, der, aus der Stadt 
Sadarg gebürtig war, ent⸗ 


‚gegen; dieſer war ſchon fit 


ſanger Zeit von. Daͤmonen 
gequaͤlt worden; er trug fein 
Sie auf dem Leiße, bi 
fi auch mie zu Houiſe, Tom 

dern nur in den Gruͤften auf. 
Brom Anblick Jeſus mente 
er cin gehes Geſchrey, 9 


t 
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“ Was Haft du mit mir im vor ihm nieder, und rief mit 
Sinne, Jeſu, Grhn ds kquter Stimme; Lab mich 
wabren Gottes? ich biste in Ruhe, Jeſus, du Sohn 
Dich, mich nicht zu feſſein! des höchſten Gottes! Ich 

.. Allein er befahl dem boͤſen Bitte dich, quoͤle zuich nicht! 
Geiſte, vom Menſchen aus⸗ Er hatte nämlich dem unrei⸗ 
zuſahren. Es hatte ihn dere nen Daͤmon gebeten, dieſen 
felbe lang eingenommen, Menſchen zu verlaſſen. Schon 
Man hatte ihn mit Ketten ſeit fanger Zeit hatte ‘er ihn 
‚gebunden „ und mit Sußeilen Bin und ber geworfen, haye 
belegt; aber er harte die die Zefleln und Fußbande, 
Bande abgeriſſen, und mar ' womit Man ihn gefhloflem 
vyom Dampn in Wuͤſten ge hatte, um ihn zu bewahren, 
ſchleppt worden. Jeſus frar . zerriffen, und ihn in die 
.gete ihn, wie fein Name ale getrieben. Jeſus 
‚wäre? Er ſagte; Legion, fragte ihn: Wie heiße du? 
‚Denn es waren viele Damo⸗ Er antwortete: Legion. 
‚nen im ihn gefahren. Er Denn viele Damgne harten 
„bat. ihn, dieſen nicht eine ſich feiner bemärhtiger. Auth 
Abfahrt in den Abgrund an⸗ dat er ibn, daß er ihn nicht 
-zubefeblen.  Myn weidete da in, den Abgpund verbannen 
‚am Zelfen eine große Heerde möchte, Nun war an beim 
‚Bäue; fie baten ihm daher Verge eine. große Schwein 
‚um Erlaubniß, unter dieſel⸗ ee Dar 
‚ben zu fahren: Dieß ver⸗ baten ihn ‚die Daͤmone, ih⸗ 

“ .flattete er Ihnen: Da fuh⸗ nen zu erlauben, fich derſel⸗ 
‚zen die Daͤmonen vom Men« ben zu bemaͤchtigen. Jeſus 
 ıfpen aus unbünterdie Saue,“ geſtattete es. Die Dämpfe 
‚fo daß die Heerde von oben . elip verliegen ben Menſchen, 
derob in den See ſtuͤrzte, und und fleten über. die Scheine 
‚af: | ber. So fätzte die Heerde 
0. vonder Anhöhe, wo flemeir 

beten, in den See, und kam 
haſelbſt HM “ 
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Proteſtantiſche Gottesgelahrheit. 
Verſuch einer neuen Theorie der Religionsphiloſo⸗ 


— 


(> 


phie, nebft einer Eritifchen Darſtellung des Ver⸗ 
hältmiffes, in weichem ber Judaism, und der 
‚auf ihn gegründete Chriſtianism, *zum wahre: 
Intereſſe der Religion ſtehen. Germanien. 
1797. 203 Bog in gr. 8. 1 MR: 


Dieſe neue Theorie der Religionsphiloſophie verfucht es, - 


‚eine nene Duelle anzugeben, aus welcher die Neligion im 


Menſchen entfpringe, welche Auelfe hier moraliſch modi⸗ 
ficirte Sinnlichkeit genannt wird. Was kann aber mora⸗ 
liſch modificirte Sinnlichkeit anders heißen, als Sinnlichkeit 
mit Moyralitaͤt in einem ſinnlich vyernuͤnftigen Weſen verbun⸗ 
den? Ein weſentlicher Unterſchied zwiſchen der Kantiſchen 
Theorie, nach welcher das Daſeyn und die Vorſehung Got⸗ 
tes und die Unſterblichkeit dev Seele Poſtulate der praktiſchen 


. Vernunft find, und zwiſchen diefer neuen Theorie, beſteht 


alfo nur darin, daB hier die Religion aus der Sinnlichkeit, 
dort aber aus ber Vernunft abgeleitet wird, und daß, went 
Die Religion blog als ein Bedürfniß der Sinnlichkeit betrach⸗ 
tet werben müßte, fie in der Achtung der Vernunft noch wei⸗ 


“ger herabgeſetzt würde, als bisher, da dem Glauben an das 


Daſeyn Gottes obiective Realität außer der Idee zum practi⸗ 
ſchen Behuf adgefnrochen iſt. Der ungenannte Verfafler, 
welcher diefe Schrift für feinen erften Verſuch, als Schrift: 
ſteller aufzutreten, erklärt, bat tmohl nach nicht alles genug- 
erwogen, mas in biefer Hinficht zur erwegen if, ehe er dieſe 


neue Theorie. verſuchte. An Talent und mannichfaltigen 
Kenntniſſen fehlt es ihm nichts ober feinen Kenntniſſen fehlt 


noch die noͤthige Vollſtaͤndigkeit, Ordnung und. Verbindung, 
und feinem Urtheil die Reife, die nur deſſen Urtheil erreicht, 
der mißtrauifch genug negen feine neuen Meinungen ift, um 
fie erſt yiele Jahre tag bey fich zu hehalten, fie erit in Be⸗ 
siehung auf alles, worauf babey zu achten iſt, zu prüfen, 
und nur dann, wen fie jede Prüfung, die er damit anſtel⸗ 
len kann, aushalten, ſie oͤffentlich bekannt zu machen, um 
entweder ſelbſt darüber eines Beſſern belehrt zu werden, oder 


andre von der Wahrheit, Die ey eutdeckt hat, zu Übergeugen: 
— . 2, e 


« 


| Hi⸗e Sache ſelbſt aber, an welcher der Verf. feine erſten 
Kräfte verſucht hat, iſt zu wichtig, als daß fein Verſuch 
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nicht ſorgfaͤltig erwogen zu werden verdienen ſolte. 


Die Geſchichte aller Zeiten, ſagt der Verf. mit Recht, 


und die tägliche Erfahrung beſtaͤtigt es, wie groß der Einfluß 


* 


der Idee der Religion auf die Menſchen iſt. Unleugbar ge⸗ 
wiß iſt es a poſteriori, daß es ein unabweisliches Beduͤrfniß 
der Menſchheit ſeyn muͤſſe, ſich die Idee einer allwaͤltenden 
Votſehung durch ein oder mehrere Weſen realiſirt zu denken, 
and doch dürfe nach den Reſultaten der neueren Philoſophie 
in der menfchlichen. Natur nichts liegen,’ was den Menſchen 


in die unumgaͤngliche Nothwendigkeit verfeßte, von der 


dee einer Gottheit praftifh Gebrauch zu machen. Man 


wolle, die Religion folle bloß aus der Moral hervorgehen; ' 


und er- fürchte, wenn das feyn folle: fo werde jeder Philos 
ſoph in weniger ale zwanzig jahren die Nelision mit Hohn⸗ 
gelächter abroeifen. Kant fage ſwar: der praftiihen Ver⸗ 
nunft fonne die Frage nicht gleichsültig feyn, was am Ende: 
bey unſerun ſittlichen Handeln berausfomme? Allein der 


praktichen Vernunft ſey Diefe Frage vollig gleichgültig. Deu | 


Menſch hrauche, um gut zu handeln, nur dee Gebots der 
aftifhen Vernunft. 


Hier liegt Mißverſtand zum Grunde, wenigſtens iſt 


Bant ſicher mißverſtanden, wenn gleich der Verf. denſelben 
zurechtweiſen will. Kantianer haben ſich freylich dieſen 


Mißverſtand auch zur Schuld Foren laſſen. Kant will, 


cle Religion müfle aus der Moral hervorgehn; das heilt 


gicht, daß er fagen wolle, alles, wus je die Menſchen Re⸗ 


figion genannt haben, muͤſſe aus der Moral bervorgenangen 
ſeyn; fondeen das heißt, wahre Neligion fey nur die, die 
Sott als den Heiligen, durch Anerkennung aller Menſchen 


pflichten als Heiliger Gebote Gottes verehre, und folglich ſetze 


die wahre Religion fchon die Anerkennung des Moralgeſetzes 
im Menſchen voraus, weil ohne bie Anerkennung des Dior 


ralgeſetzes der Menſch Gott nicht als den „heiligen, ſonderg 


eur als mächtig, weile, gütig und gerecht, aber nicht nach 


reinmoraliichen , fondern nur nach anthropomorphifchen Bee 


griffen erfennen koͤnne. Wer alfo gegen Kant beweiſen will, 


daß alle wahre Religion nicht. aus der Moral, fondern die 


Moral aus dar wahren Religion hervorgebe, der muß bei 


weiſen, daß die ſpeculasive Vernunft Busch die Derradtung 
- | Ä er 


- 


218 Proteft. Gottesgelafehekt 


ber ganzen, -vernunfslofen und wernünftigen Make, ſchon 
zu dem Blauben an ein. Mefen führe, weiches burch einen , 
hoͤchſtvolllkommnen, rur das Beͤſte wollenden Willen, der. 
Urheber und Geſetzgeber der ganzen, vernunftlafen und vers 

Hänitigen Melt fen, und daß, ohne das Daſeyn eines heili⸗ 

den Gottes vorher erkannt und geglaubt zu haben, ber vers 

nünftigfinnliche Menſch nur einen moͤglichſtfrohen Lebensges . 
nuß für die Beftimmung jedes Menſchen, ind die Bernunfe 
für ein Mittel dazu erfennen müßte, Hingegen von einem 
Geſetze keinen Begriff baben könnte , das ibm unbedingt pers 
pflchtete, auch ohne aBe Ruͤckſicht auf ſein rignes Wohlſeyn 
fu gehorchen; und daß alſo nicht würklich im Menſchen dad 
Brwiffen uibedingten Gehorfam gegen die Gehpte der Ver⸗ 
fiunft; fondern nur uneigennuͤtzigen, wicht gegenwärtigen 
eignen ſinnlichen Vortheil zum Grunde babenden , vielmehr 
fmmer auf das gemeine Wohl der Menſchen Rüdkfig;t nee 
menden, und alſo durch die Erkenntniß des gemeinen Beſten 
bedingten Gehorſam fordre, felatich immer bie empirifihe Vers 
Munfe das Gewiſſen des Menfchen beftimme, und keine, sort 
aller Erfahrung unabhängige, unbebinge Gehorſam gebien 
tende, fogenannte praftifche Vernunft im Menſchen anzu⸗ 
nehmen, ſondern auf dieſe mit. Unrecht aus dem Bewußtſeyn 
geſchloſſen ſey, weil das Bewußtſeyn dem Menſchen nur das; 
was üt, aber nicht bie Gruünde deſſen, was ut, welche die 


ſpekulative Vernunft erforſchen muͤſſe, anzeigen, anne. — 


Kant fagt gewiß richtig, es koͤnne der. praftifchen. Vern 
nicht gleichgültig fegn, mag endlich aus unferm-figrlichen Han⸗ 
dein herauskomme. Gelhft wenn vorausgefegt wird, daß 


die vraktifhe Vernunft unbedingt gebigte: fp muß fie doc 


x 


einen Endzweck unbedinge aufgeben, weil: ey. ihr Endzweck 


iſt; ‚denn Vernunft märe nicht Vernunft, were fie zwecklos 


gebieten könnte , und eben fo nothwendig muͤſſen alle einzelne 
Zwecke ſich zu ‚einem höchften Zweck pber Endeweck vereini⸗ 
gen, wenn die Vernunft die einzelnen Zwecke nicht zwecklos 
gebieten ſoll Gebeut nun die Vernunft einen, höchften Zweck 
zu wollen; fo gebeut fie auch eben fo nothwendig, das als 


- wahr und gewiß zu glauben, ohne weicheg jener hoͤchſte Zweck 


nit erreichbar iſt. Wenn es alſo hinlänglich erwieſen wer⸗ 
den koͤnnte, 1) daB eine praktiſche Vernunft im Menſchen 
anhedingt gebiete, und 2) daß das Gebot dieſer praktiſchey 
Wernunft nicht erfuͤlt werden koͤntgtte, wenn fein Gott und 


‚ Feine Unfterbtifeit der Seele wäre: ſo waͤre arch Nas —* 
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—* und die Unſterblichkeit der. Seele hinlaͤnclich er⸗ 
ven, Man aber die praktiſche Vernunft nur in des. Idee 
an der fBehulativen Vernunft unterfchieten,; und reine Ben 
wanft überhaupt. nur als eine Idee bettachtet werden, indens 





die Vernunft endlicher Weſen, doch immer, wenn fe ale 
- whrkiich gedacht wird, den weientlihen Beſtimmungen des 
edelichen Weſens, dem fe heygelegt wird, unterwerfen ge 


daſht werden muß, und iſt es nicht erweislich, daß die Vers 


nunſt. einen unbedingten Zweck oufgebe, und daß ein unbe 


hingtet Zweck der Vernunft, wenn man denſelben auch zu⸗ 
shbe;, je wuͤrklich erreiche werden muͤſſe, und wenn er bag 
mäßte, dach zricht nothwendig das. Dafeyır Gottes und eine 
Vorſehnng. fordern nur eine der Vernunft gemäße ewige 
aud nothwendige Natur des Dinge und ihrer Ordnung: und 
Bebinpung uorausiehte: fo wuͤrde eu bewieſen ſeyn, daß dle 
Moral micht mothwandig zur RPeligion führe Wenn bimyer 
gen, wie hier geſchieht, die. Vorderfäge zugegeben werden: 
ſo darf auch der Echlußlatz nicht ‚gelenghet wetden. Um gut 
un handein, bedarf Darin zwar der Menſch nicht det Religior; 
ober dennech bedarf er ihrer nothwendig, wenn feine Ver 
nunfe fich fetpft widegipgechen muͤßte, wofern fie nicht Got⸗ 
vs Dafeyn annähme. — ‚Buben hat Kant, in feiner Ber 
ligion innerhalb der Grenzen der bloßen Vernunft, noch 
dain Die Pfliche deu Vereinigung der Menſchen unter der 
Ansıfäafe. des guten Principe, in einem ethiſchen Reiche 
Hettes zur Anerfehnung gller Pflichten, als heiliger Gebete 
Seter, als ein officium fai gengeis, als eine Pflicht ber 
Venſcoben gegen füch ſelbſt, ans Bettachtungen &her Die mo⸗ 
raliſche Natur des Menfchen dedneirt. Dieß alles beweiſet 


xlaͤnglich daß die neuere Philsſophie, mern anders von 


der Kantiſchen, und nicht von dem Unweſen manches ſeinet 
enberafenen Juͤnger die Rede iſt, nicht dazu geeignet ſey, 


de Religion mit Hohngelaͤchter abzuweiſen: wohl aber, bloß 


feine Vernunftreligion, zu welcher ein jeder Kirchenglaube 


wt alg Leitmittel dienen ſolle, zu-befordern, deren Objeet 


e 


16 ſeyn würde. 


Doch dem möchte ſeyn, mie ihm wöllte, wenn nur der. 
Berf. une dafür ‚etwas Beſſeres gäbe. Dieß meint er in der 
That, deun er glaubt, das ungbporislihe Brdürfuls-der Mer 
ligion für die Menſchheit ſey erwiefen, wenn Bid @inntichkeit, 

0 mora⸗ 


ſreylich nur dig perſonifieirte Idee der Majeſtat des Sitten⸗ 


2 
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—wor raliſch modificirt, als die. Quelle derfelben'anfgebeckt fer. 
‚Die praktiſche Vernunft, fagt er, gebeut unbedingt, und 
weiß nichts vom Verlangen nad). Gluͤckſeligkeit. Das Ber 
ungen nad Stüdfeligkeit gehört der Sinnlichkeit an. Rohe 
Sinnlichkeit will nur genießen, und fuhrt daher nicht zue 
Religion. Aber moralifch modifioirt, das iſt, wenn ſich der 
— vernuͤnftige Menſch ſeiner Tugend, und wegen ſeiner 
Tugend einer Wuͤrdigkeit bewußt werde: fo fühle er das 
Bedürfniß des Glaubens an die Bedingungen, unter wel⸗ 

“en er fich dieſe Würdigung feines Werthes allein möglich 


denken koͤnne. Dahin gehöre 1) der Glaube ah ein Welm, 


das ihm würdigt, alſo ſeloſt hoͤchſt Heilig, und mie hinlaͤng 
licher Macht und Einficht dazu auggerüfter iſt; 2) die Iee 


einer Wele, worin Tugend und Slückfeligkeit in ein geherb 


ges Verhältniß geſetzt, dund die letztre nach Verdieuſt und 
Wuͤrdigkeit ausgetheilt ſey, oder der Glaube an eine goͤttli⸗ 
che Vorſehung; 3) die Idee der Unſterblichkeit der Seele 
. und einer fleten Proportion ‚der Tugend und Gluͤckſeligkeit, 

in fofern die Idee der gebührenden Würdigung bis ins Un⸗ 

. endliche erweitert werde. Das Bedürfniß, zu wärdigen und 
gewuͤrdigt zu werden, begriinde das Beduͤrfniß der Religion, 
und wie dieß Medürfniß in der Sinnlichkeit gegründer ep, 


. fo aud) die Religion. Sie fey Empfindung und Gefühl. 


Griechiſche und roͤmiſche Weltweiſe follen auch nichts anders, 
als Empfindungen, die Ih in Cerimonien und Handlungen 
äußerten, unter der Religion verstanden haben. Erſt feit 
der Einführung des Chriſtenthums habe man mit dem Worte 


* 


Religion,' im objectiven Sinne, ven Begriff einer Summe - 


von Lehren und Vorſchriften verbunden, und daher von Ver⸗ 
ſchiedenheit der Religionen, von Religionsbuͤchern, Religi⸗ 


onslehren, von öffentlicher und Privatreligion, u. fm: ge 


tedet, welches alles blog aus ‚der Mißdeutung des Wortes 
gefolgt ey. Wuͤrkliche Religion koͤnne nie. gelehrt, udch ger 
ſtiftet, und tie öffentlih, werden. Nur. durch; die Wildung 


“r jur Moratieät und Wedung des tmoralifchen Gefuͤhls mölt 


man. den Menſchen dahin brittgen, dag er fid) feiner Wuͤr⸗ 

digkeit bewußt werde; dann werde aus dem Beduͤrfniß, ſich 

zu wuͤrdigen und gewuͤrdigt zu werden, die Idee von Bett, 

—VWVorſehung und Unfterblichkeit von ſelbſt folgen, die auch 

im allen Volksreligisnen angetroffen, und unter allen Vol 
kerxn ats die Hauptſache in des Religion bettachtet werde, 
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RGHier iſt, fa viel Rec. fieht, Wahres und Talſches un« 
fer einander gemiſcht. Es iſt wahr, die Griechen und Roͤ⸗ 


Mer verſtanden unter der Religion nicht eine Lehre; ſondern 


pium cultum Deorum. Aber ſie veritanden nicht bloß Em⸗ 
pindung und Gefühl, fondern einen Eultus darunter, dem 
der Staube an die Goͤtter, die der Staat verebre, zum 


Grunde liege. Wer von einer Gottheit und ihres Vereh⸗ 
‚ . Ang belehrte, hieß autor et magilter religionis;. ‘Daß fie 
Säine Retipionslehre in dem Sinne hatten, worin wir von . 


Blaubensiehre reden, das hatte feinen Grund in der ſchwan⸗ 
kenden Ungewißheit, worin fie ſich In Abftcht des twürklichen 


Daſeyns der Sortheit befanden. Daß aber.nicht Empfindung 
and Gefühl, .fondern Nachdenken über die Lrfäche der Weit 


die Veltweiſen leitete, ‚welche das würfliche Dafeyn Gottes 


und eine Vorſehnng glaußten,, das. beftärige die .philofaphis - 


ſche Geſchichte. Iſt nun der Glaube an das: waͤrkliche Da⸗ 


ſeyn eines Urhebers der Welt, den die Bibel lehrt, ein ver⸗ 


fänftiger Glaube: fo hat auch eine Lehre von den Grünen 
dieſes Glaubens, von deu, vernunſtmaͤßigen Begriffen von 


Gott und Gottes. Eigenfchaften und Gottes wuͤrdiger Vereh⸗ 


rang, einen vernünftigen Grund, und die dadurch mitge- 
Teilten Neligionsbeariffe ina 


öder Gotteserkenntniß aus, weiche die Grundlage Der prakti⸗ 


ſchen Religion oder Gortesnerehrung iſt, die in Geſinnun⸗ 


den und Thaten beftebr, welche jeher Erfenntnig gemäß find. 


— SA hingegen ein bloßes Bebürfnig der Sinnlichkeit die 
. Duelle Ger Ideen, die der Verf. zur Religion verhnet s fo 


dürfte es ſchwerlich erweistich feyn, daß man Religion als ein 


ungbweisliches Beduͤrfniß der Menfchheit betrachten muͤſſe, 


Erſt müßte. dargethan werden, daß die Vernunft den Men⸗ 
ſchen würkiich nach Maaßgabe feiner. Tugend für wuͤrdig ers 
Käre, -einer angemeflenen Gluͤckſeligkeit zu genießen; da, 
wenn die Vernunft dieß nicht erklärte, das Verlangen der 
finnfihen Natur nicht unabweislich heißen konnte. Denn 
die Vernunft kann und ſoll die Ranlichen. Peeigunden behert⸗ 
ſchen, und müßte alſo die Forderung unfrer Sinnlichkei abs 


weiſen, wenn fie dieſelbe thoͤricht faͤnde. Es muͤßte ferner 


datgethan werden, daß eine der Tugend proportiouirte Gluͤck⸗ 
ſeligkeit gar nicht durch eignen: Pflichteiſer erreichbar gedacht 


werden koͤnne, ohne einen heiligen Schoͤpfer und Regierer 


der Welt zu glauben, und auch dieß muͤßte die Vernunftbe⸗ 


Beil. Alſo bie beduͤrftige Siulichteit kann zwar die Quelle 


— 


Proteſt. Gottesgelahrheit. 221 | 


Sen Die theoretiſche Religion 


— 
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des. Wunlches, daß ein Sott ſeyn möge; "aber. tietzals 


als Die 
"Quelle des Glaubens eines vernuͤnftigen Weſens an 813 


Daſeyn, an Vorſehung und an Unſterblichkeit ſeyn. Die 


Glaubens Grund bleibt immer die Vernunft. Wuͤrbe hin⸗ 


gegen die Vernunft gegen dieſen Glauben hinlaͤngliche Grügm 
de haben; wunde ſie darthun fühtfeh, daß ſich die Melt, na 
ti 


der uns miglichen Erkemnniß ‚derfelben, als ein Inbeg 


für ſich unabhaͤngig beſtehender, nothwendiger, und nach 
Harmonie: mit einander ſu ebbnder Kräfte betrachten laſſe, 
ohne Vetnunft als die Urſuche Ber Weltotdnung denken zu 
muͤſſen; fo würde in der That ſich Kein Beduͤrſniß der Reli 
ion, ſondern nur ein Bebärmiß der Erwartung erweilen 


fhffen, dag die uͤberall nach Harmonie firebende Natur auch 


ſchon von ſelbſt dereinſt fruͤher oder ſpaͤter in das Verhälenif 
der Begegniſſe der vernänfeigen, ſtehen Weſen zn ihrem Ber 
halten eine völlige Harmonie beihgen werde. Jinmer alfe 


haͤngt die Religion won der Beantwortung der Frage ab: ob 
die Welt als &vig und nothweadig, ‚oder als bdas Werk eines 


detnuͤnftigen Urhebers gedacht werden muͤſſe. Eine Religion, 
in Sinnlichkeit und nicht in Vernunft gegruͤndet, waͤre, in 


ſpfern fie als nicht in Bernuuft gegründet gedacht wuͤrde, blo⸗ 
fe Schmärmerey. Dagegen iſt Die Religion ein unabweisli⸗ 


ches Bedurfniß für die Vermunft, weil fie allein iht auf⸗ 
hellt/ was ſonſt dunkel „ vereinigt, was ſonſt widerſtreitend, 
auftsft, war ſonſt unanflöslich ſan wÄrde, und weil der gen 
ſunde Menſchenverſtand die Abhaͤngigkeit des Menſchen von 
allen Seiten, und die Wahrheit, daß ein hoͤchſt weiſer, maͤch⸗ 
tiget und guͤtiger Urheber der Welt ſey, zu: deutlich erkennt, 
als daß ihn die Philoſophen, Hder ſelbſt die, Prebiger, die 


auf ihren Lehrſtuͤhlen den Beweis fügs Dafepn Gottes aus. 


ber Datuv'vonfihrepeit,, irre machen Formten: -— : 


Die Meinung des Verf. Hort Judalem und dei darauf 
gegründeten Chriftianisn ‚.und bepder Verhaͤltniß zur Reli⸗ 


" gion,.fäufe auf Folgendes binang: Religion konne nicht des. 
ehrt werden, und hänge. gicht vpm Grade der Eultur und. 


Erkenntniß, fondern.bioß von der Moraligät ab, die unter 
den rohſten Voͤlkern eben fo Autr, und oft beßre Religion, 


als unter cultieirten Nationen hervorbringe. Es komme 
nicht aufs Object der Religion, ſondern lediglich aufs Sub⸗ 
‚ .jeet.an. Ob das Object eit Fftiſch oder Jehova, .oder Ehri- 
ſtus ſey, mache nichts. aufe, Bir thereliſch⸗ Bereigtelt de: | 


- 
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Cubjeets,, und bad Gefuͤhl derſelben, erzeuge die Relialon, 
Die alfo eine allgemeine Gabe Gottes fuͤt alle Menfchen fey, 
und nur dieß rechtfertige die Vorſehung, bey der ungleichen 
- Austheilung der. Mittel zur Verſtandesbildung. Alſo darin 
beſtehe nicht der Vorzug bes Judaism und Chrift.an.em, 
daß er beßre Religion gelehit habe: Hingegen wenn der 
Monorheisen ern Gewinn für die Meenichbeit geweſen fep: fa 


gebuͤhre Moſes bie Ehre, ihn zuerſt, nachdem etwa ein works 


züglicher Beift unter den. Semiten ihn erfunden, unter ei⸗ 
nem ganıjen ale herrſchend gemacht: zu haben. Dazu fan. 
Mofes kein Mittel geſchickter, als die Verheißung einer Iheos 
ktatie, ober beſondern Auflicht "Gottes über Die Schickſaie 
des Volkes. Aber deynahe wäre ber Glaube an diefe Theo⸗ 
Eratie bey den ungluͤcklichen Schickſalen bes Volkes, und alg 
es ſich felbft einen König wuͤnſchte und ihm erhielt, -verlöreg ' 
- gegangen; wenn Nicht die Propheten, ui die dee der Tbeds 
fraie ale Stüge des Mondtheism zu erhalten, alles Undlü 
bes Volkes als Strafe feiner Sunden beſchrieben häcten, 
Zugleich etweckten fie beb-dem Volke ‚die ttäftende Hoffmng, 
daß Gott ſich einſt bes ‚Volkes wieder annehmen, und ih 
{nen eingeboenen Sobn zum Koͤnige Sehen werde... ©p 


die Meſſiasidee, und aus dieſer die. Auferftehungeidee  - - - 


entftanden, damit bach auch Die verſtorbenen Vorfahren am 


Meſſtasreich Antheil haben möchten... Adein für die Diorar 


fität ſoh die Sbee:eiher Throkratie nachtheilig geworden ing 


dem fie har lohuflichtigeti Gehorſam zut Folge gehabt babe. 


em gbzuhelfen, und das moraljſche Gefühl gu wecken ; fe 
Sefu Abſicht geweſen. . Er habe keine Religion ftiften, au 
keine Geſellſchaft von Bekennern feitter Lehre gründen tols. ⸗ 


r} 


len. Er babe ſich für den Meſſias erflärt,. um deſto mehe 


Aufrmerkfamkeitund Eingang Bey dem Volke zu finden, und 


fi} In eben der Abſicht der religibfen Begriffe ſeines Volkes 
bedient, wohin auch bas gehoͤre, daß er Alle Pflichten ale 
Webote Gottes beſchrieben habe. Nun habe man jwar in 
ber Folge mit Unrecht eine Reihe von Ddoamen aus ſeiner 
Lehre Faſammengeſetzt. Allein das Beſtreiten derſelben in 
ünfern Zeiten ſchade det Motalitaͤt. Auf die Theorie komme 
ſo vi nicht an. Moral muͤſſe gelehrt, und dee Menſch jur 
Gefüht moratliſcher Wigdlakeit erhoben werden Bart, werde. 
bie Keligion von ſelbſt daraus hervorgehen, die fich liberal .- 
nicht lehren laſſe, ſonderu bloß ſubjectives Vrduͤefniß ſey 
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WWienn Thatſachen, wie fich verſteht, du Beugitifien be: 
gotefen werden follen: fo kann diefe Zheogie von der Religie 


änsiehre Mofes, der Propheten und Chriſti, (welche hier J 


u affertirt Judaism und Chriſtianism heißt,) nicht. beſtehen. 

Daß es fo ſchwer ward, die Iſtaeliten bey dem Glauben an 

Tnen einigen Gott zu erhalten, hatte nach dem Zeuanifie 

der Geſchichte eben fo, wie das Verlangen eines iſraelitiſchen 

Koͤnias⸗, andre Gründe, die in dev allgemein herrſchenden 

Bielgoͤrterey, und in ber Eitelkeit des Volkes, das einen 

Borzug darin fuchte, gleich andern Völkern einen König zu 

haben; flar genug am Tage liegen. Daß die Propheten 
einen eingebornen Sohn Gottes dem Volke als feinen künftle 

gen König verheißen hätten, iſt unerweislich. Die Idee von 

- Auferſtehung der Leiber gieng, nachdem das Volk den Glau⸗ 

den au Vergeltung nach dem Tode von andern Boͤlkern an⸗ 

genommen hatte, Aus Mißverſtand der Schilderungen Jel. 

a8, 19.8, Sieb. 37, 1. f., Dam 12, 2. 3. hervot. Wuͤr⸗ 

dige Verehrung Gottes im Geiſt und in Wahrheit zu lehren, 

und eine Geſellſchaft von Bokennern feiner Lehre zu ſtiften, 

hat Jeſus deutlich für feinen goͤttlichen Beruf und. Zweck er⸗ 

klaͤrt. Er hat eine nene allgemeine. moralifche Religion oder 

Berehrung Gottes durch feine Lehre geſtiftet, und ſtiſten 

- wollen, nach dem Zeugniß der. Geſchichte. Thesrie der Mes. 

igion und Theologie iſt nicht gleichguͤltig. Nach den theore⸗ 
riſchen Begriffen der Menſchen hilden ſich ihre practiſchen 

Srundfäge, und nur dann, wenn jene wöllig berichtigt ink, 
. . Binnen diefe hinlaͤnglich gelaͤutert und. befeſtigt werben. . .. 


en ee Ad. 
Ratholiſche Gottesgelahrheit. 
J | Gebete unb Betrachtungen, zunächft. für mih, und 
dann auch für jeden denkenden Chriſten; von J. 
A. Schirmer, Paͤbſtl. Notar u. d. 3. Pfarrka⸗ 
plan an der hoben Dömſtifiskirche in Augsbut 
Bafel. 1796. 304 S. in 12. 1080: 


Deſes eatholiſche Gebetbuch -jeichnet fh. vortheilhaft vx 
andern aus, weiche von den Lehrern dieſer Kirche in aͤltern 
2* X . - ‘ ..) " \ F ⸗ WW N und 


— 
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and nenerti Zeiten geſchrieden find; Es verraͤth fo wenige 


puren des Ratholicienns, der Monchsaſcetik, dee ches 
matismus und des ſpielenden Witzes, daß man es kaum für 
ein katholiſches Produkt halten würde, wenn es Nicht. Name 


und Amt des Verf. ankuͤndigte. Es bat aber nicht bloß nes 
gative gute Eigenföhaften, ſondern es befißt auch weſentliche 


Vorzüge: Die refigiäfen Begriffe find im Ganzen rein und 
gelaͤutert, die Sprache herzlich, und. der Styl, einige Pro⸗ 
Binrialismen und Härten in dee Conſtrurtion und dem Pes 
riddenbau abgerechtiet,, sortecter, als man es fonft von den 
meiften katholiſchen Schriftſtellern gewohnt iſt. Auch in dee 
Börrede aͤußert der Verf. gefunde Grundſatze in Hinſtcht dee 


Eigenſchaften und des Gebrauchs der Andachtsbuͤcher, die feis 


hem' Verſtande una Heizen Ehre machen. Gern ſtimmen 
wir feinem Wunfche in der Vorrede ben: : „Werden Meine 
„Gebete nut bey einem einzigen denkenden Eheiften feine Vor⸗ 


aſtellungen von Sort beleben oder berichtigenz werden fie 
game eines einfigen Herz für Gott erwärmen; aͤchte, aus⸗ 


„dauernde Religionsgefühle nur.in einem einzigen hervorbrin⸗ 
soen , und gemeinnuͤtzige Entſchliegungen fm ihm erwecken; 


zwerben fie nur bey eittem einzigen die Scheinaruͤnde der 


„Sinnlichkeit ſchwaͤchen oder entkraͤſten: fo bin ich entſcha⸗ 
bit für den Tadel von-vielel. — Wir Fönnen nur pfiu⸗ 
„gen und ſaͤen; der Herr aber giebt Gedeihen. Er fegne 


„auch dieſe Aebeit, daß fie zur. reihen Aerndte werde; — - 
Unm Indeffen zu zeigen, daß Rec. dieſe Ochrift mit Aufmerk⸗ 


ſamkeit darchqgeleſen babe: fo mgen hier einige Bemerkun⸗ 
gen ſtehen, die ihm beym Leſen aufgefallen ſind. ©. 29. 
beißt es: Manche Stimme unter uns wimmert zwar 


bey ihrem Dante, und manche bolet nur wilde unbes 


dachte Töne daber. Dieß iſt theils au geſucht, theils der 
Gimplicitaͤt des Gebets nicht angemeſſen. Dies gilt auch. 

von manchen aͤhnlichen Ausdruͤcken, zu denen ſich der Verf. 
durch das Leſen ſchoͤngeiſteriſcher Schriften verführen laſſen. — 


Die Anrede an den Schutzgeiſt iſt unſchicklich in einem 


Griſtlichen Andachtsbuche. G. 75. iſt es ein falfher, 
sder wenigſtens nicht genug beſtimmter Ausdrurk, wenn in 
dem Geber in ſchlafioſen Nächten geſagt wird: Obnfeblbas 
iſt dieſe ſchlafioſe Nacht eine Folge meiner Vergebuns - 
gen. Wenn man dieſe Worte nicht einem Wolluͤſtling, oder 


einem’; der ſich ſonſt durch Ausſchweifungen Krankheiten zu⸗ 
ezogen, und feinen Korper una hat, in den Mund kon 
wi ... : 


nf 


. 
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fo enthalten fie keinen richtiger Sinn. Auch ber Uuſchuldige. 
und Tugendhafte kann durch. die Walluig Bes Blutes oder; 
durch fonf eine Unordnung ſeines Koͤrpres, Die er nicht ſelbſt 
verſchuldet bat-, eine fchlaflofe Nacht durchwachen muͤſſen. — 
Das Gebet wider die nächtliche Furcht enthält einen zu 
Heinlichen und unwichtigen Gegenſtand, als daß fih die An⸗ 
dacht würdig damit befhäfltigen kͤunte. — Zu den: gefuche 
ten ımd fpielenden Ausdruͤcken gehört auch, noch ©, 97. ein, 
Modeseug, eine Seapeneuigteit, eine Sichmeicheley 
für irgend einen meiner: Sinne, find Ainfengeridhse, 
auf die ich, wie Eſag, fo beisbungrig falle, u. ſ. w. — 
©. 123.. Verhirg mich ‚mis allen meinen Tugenden, 


denn die beiten ſchrumpfen bey der Sonne. deines Wors | 


tes wie abgefiveiftes Aaup zuſammen. Dieſe einzeinen, 
Flecken vermindern indeflen. den aſeetiſchen Werth dieſes Gen 
hetbuche fo wenig, daß wir’ es vielmehe katholiſchen Leſern 
worzuglich empfehlen. Zur Prabe des Styls ſehen wir eine 
der kuͤrzeſten Selbſtbetrachtungen ber: „Bey dem Grabe 
“meiner verftorbenen Freunde. Ewiger Gott! Hier unter 
diefem Steine — upter jenen aufgeworfenen Hügeln -— 


liegen meine Freunde and mein Ruhm; fapt möchte ich fagen, "-: - 


auh mein Troft, wenn du nicht der Troͤſter Aller. wärft ! 
Die beften Menfchen, tmieitte Wohlthaͤter, meine. Freunde, 
und, ich hoffe es, auch die Deinigen. Oft ttockneten fie mie 
eine Thraͤne vom Auge. Vergieb, wenn ich. auf. ihr. Grab 
hinmeine, Ah babe viel mis ihnen verloren. Sie füllten 
hie Lücke aus, die ic) feir ihrem Ableben in meinem Herzen 
empfinde. Ich wähne oft, daß ich glüdlicher wäre , wenn 
fie noch lebten; aber vielleicht Ift es auch nur ein Wahn. 
Dant dir, ewiger Gott! du haft fie won aller Noth befreyet, 
und von ber Welt, vie mich noch ſeſſeſt. Du Gaft fie za die. 
genommen, weil du fie lieb hatteſt. O der. Gedanke, fin - 
nicht wieder vor deinem Throne zu finden, würde mich una 
troͤſtlich machen; aber ich habe bie ſeſte Hoffnung, du habeſt 
fie felig gemacht. Du hoͤrteſt auch auf die lebten Beufjer, 

die wir Menſchen — Stoͤhnen und Röcdeln nennen. Du 

ſaheſt mitleidig auf ihten legten Kampf, und verſtandeſt den. 
auf dich gerichteten Blick iheer brechenden Augen, So wird 

Gnade für Recht ergehen , wenn auch ich daliege, und ſter⸗ 

bend nach Erbarmung aͤchze. Und fo werdey wir uns denn 


gewiß wiedetſehen, und ung froß und dankbar mit dem un⸗ 


esshnlten, der ung vom Tode errettet hat. Ach! wine, id 
on 


\ \ 
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ſchon bey euch, wie wollten wir vereint das Lob unfers Got⸗ 


tes durch Alle Himmel verkündigen.. Doc ich teil aushars 
sen. fo ange es dir mein Gott gefällt. Indeß dank ich dit, 
Allaͤtiger! fo gırt ichs armer Sterblicher vermag, für Allee, 


was jeder meiner feligen Freunde, und was ich durch jeden 


Pe 


son die. genoß: auch für diefe Tränen, die auf ihren Gras 
hbechuͤgel hinfliefen; denn fie haben mein Herz erweitht, 
mich näher zu dir gebracht, und mir Sehnſucht nach dem 


- Himniel eingeflößt. Erhalte mir dieſe Sehnſucht, Eis ich 
alle meine-Sreunde wieder. vor deinem Throne umarmen darf.“ 


— Folgende. Rubriken zeigen „ wie mannichfaltig der Inhalt 
fey: Ein Gebet, wie man es alle Tage beten ſollte. — 
Um wahre Sreunde, — Beym Erwachen. — Wi— 
der die Tadelſucht. — Wider Die Kisblofigkeie. — 


.  3Dantgebet für die Wobhlthat der Sinne. — In ſchlaf⸗ 
‚(ofen Naͤchten. — Wider die naͤchtliche Furcht. — 
«Dey einem Bewitter. — Dankgebet für meine Sein: 


de, — Beym Grabe meiner verflörbenen Sceunde. — — 


In Der Aerndte. — Geber um wabre Bottesfurcht. 
- 1m Sinnesänderung — In Leiden und Be 
deängniffen. — mein ſeliges Ende, — Wider den 
Ritzel der Ebrſucht. — Wider den Stolz, — Wis 
der Die Unfenfchbeit, — Beym Grabe meiner ver 
florberien Seinde. — Wider die Heucheley. — Um 


Geduld. — Wider den Beis, — Am iEnde eines 


jeden Monats. = Am Geburtstage. — Das Ber 


. ber des Aerın, — Am Schluffe des Jabres. — 
. . Am Pfingfifefte. — Am Sterbetage Jeſu. Denn 
„man zam Tifch des Herren geht. — Beichtgebet. — 
An der Auferftebunästeyer Jefa. — Am Bedächenifl 


tage der Auffabrt Jefu; = Am Ehrifttage. — 


. Set der Erſcheingug des Seren. — Hör ſchwermuͤ⸗ 


ehige Stomme. — Wider Die Anbänglichkeit an die⸗ 
fen EArdenleben. — Fuͤr langſam Sterbende. — In 
der letzten Lodbuafimoe. | 
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Rechtsgelahrheit 
Praetiſches Handbuch fuͤr Richter und Abdvocaten, J 
oder Darſtellung ſtreitiger Rechtsfragen und dern 
Beantwortung, nach den Entſcheidungen der 

Ehurfürftt. Saͤchſ. Landescolleglen, geſammelt 

und bearbeitet von Dr. Leynhard Gottlieb Stiche ._ 
ler,  Rechtsconfuienten zu. Dresden. Leipzig 
bey Baumgärtner, 1797. 319 und XVI S. 8 
20 Æ un 0 . 


- Der Bert. äußert in der Vorrede zu blefem Buche, er’ fey 
Wegen angeblicher aufrührgriicher Grundſaͤtze in eine boshaft 
anaqeſponnene Unterfuchung verwicelt worden, und babe Dar 
Durch den arbßten heil feiner ehemalisen Prazis verlieren. ' 
Der Trieb zur Selbſterhaltung babe ihn daher genöthinet, 
dieſe bloß zu feinem Privatgebrauch beflimmt gervefenen Ma⸗ 

., ‚serlalien zu sednen, und durch den. Druck bekannt zu 
‚achen. a ——77 


Eu Eds ſind in Diefem Buche übenhaupt 48 Rechtsfragen abs 
— — welche groͤßtentheils eine Geſchichte der in den 
Kurſaͤchſiſchen Rechtscollegien angenommenen Meinungen 
enthalten, auch ſchon ‚hin und wieder in andern Schriften 
vorkommen. Bloß bie 15, 16. 17.138,07. 46. 47. und 484 
bat dev Verf, nach feinen eigenen’ Srundfägen bearbeitet, 
ir wollen, um der Kürze willen, 'nır einige davon aushe⸗ 
ben, und unfer Urtheil hinzufügen... Sechſte Scage: ob 
ein Notar bey einer vor ibm vorgebenden KAanplung . 
den daran Theil nebmenden Yneibepesfonen Pormüns 
Der zu dieſer Zandlung heffärtgenfönne? if nad Kinds 
ensnifle (m, f. Quaeſt. for, Tom. II. Cap. 72.) von dem 
ppellationsaerichte verneinend entkchieden worden ; allein ‚dei 
Berl. bemerkt, daB daffelde feine Meinung neuerlich dahin 
‚abgeändert habe, daß, bey Errichtung von Syndicaten und 
- Geradefäufen, der dazu gebrauchte Notar die dabey erforder 
lichen beſondern Vormuͤnder allerdings beſtaͤtigen fonne, Rec. 
glaubt, daß nach der syften Deeifion von 1661 mi , 
Als der Richter, berechtiger ſey, Vormuͤnder zu beſtaͤtigen. 
Bey der eilften Frage: ob bey Dem rechtlichen Verfab⸗ 
u — ven 


‘ 


- 
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* 7. 
ven Das Einbringen der Saͤtze vom Mund aus In die 
Feder gegenwärtig noch erforderlich ſey, flieht Recent, 
nicht ein, warum das von dem Berf. angeführte, auch ſchon 
- mehrmals, z. B. in Pforenkaueri Doftrins proceffus 6. 248, 
N, 2. abgedruckte Reſeript, welches vererdnet, dan auf den 
Umftand, ob die Säge in Proceßfachen von dem Sachwaltet 
vom Mund aus in die Feder eingegeben worden, oder nicht 
Seine weitere Rüdficht genommen werden fole, nicht au 
auf den Executivproceß anwendbar iy. Die XIVte Sraae: 
"ob zu Erlangung eines digglichen Rechts an Aporbe« 
Ten, Bram una Buchläden die Hebergabe derfelben, 
und daß fie der Gläubige: wuͤrklich in den Jänden. 
‚babe, erfordert werde? ift, fo viel die Kurſaͤchſiſchen Ges 
ſetze betrifft, ohne Zweiſel zu bejahen, denn went auch in 
Der erläuterten Proceßordnung Apotheken und Kramläden den 
unbeweglichen Sachen gleich geachtet werden: fo gilt doch 
Bicfe Verordnung nur in fofern, miefern die Beſitzer derſel⸗ 
ben von dem Vorftande der Unfoſten halber befreyet find. 
Die XVillte Frage: welche Bastungen der Dinge find. - 
eigentlich Keiner beflimmten Würderung fäbig? iſt 
ſehr gründlich und vollftändig bearbeitet. Bey der XX-Ilen 
Stage: ob die Steuerfreybeit eines Brandfißds durch 
Deriäbeung zu erlangen fey? hätte der Verf. Chriſt 
Wilb. Wintlere Dilp. Praefcriptio immunitatis a tributig | 
. praefertim quoad aerarınm publicum Saxoniae impügnata 
pt. 8779 noch anführen follen. In Anlehung der unter - 
Der XXIVſten Nummer aufgeworfenen drey Fragen tritt - 
Rec. der von dem Berl. in Schub aenemmenen Meinung. 
bey, und glaubt, daß das Anpellationsg:richt den ansıführs.-. 
ten Fall mehr nach der Billigkeit, als mir Ruͤckſicht auf die. - 
angezogenen Geſetze entichleden habe Die XXXTIfEe Frage 
‚enthält ein Appellationsgerichtsurchel, durch welches die dem 
geiftlichen Untergerichte zu Srehmderf zuſtehenden Rechte bes 
ſtimmt werden. Dey der XXXVIfen Frage: ob ein. 
Ebemann, wenn er mit feinem Eheweibe Eheſchei⸗ 
dungsproceſſe fahrer, und letiteves erfierm nichts eins 
acht bas,, für felbige die Procchkoften vorsufchiefe ” 
verbunden ſey; hätte noch Chriß. Fr. Wallii D. conf. 
uaelt. ex vario jure Lipf. 1790. Cap. 2. angefüher, auch 
emerft werden koͤnnen, wiefern E 8. Hommel in obl. 679, 
andrer Meinung fen: Weber vie XLVIſte Srage: ob we _ 
gen Des vorfänzlich odes ar Yan verusfachten ae I 
luſtes 


ae. Debisgeaßtheh, 


Safles das Yernunfegebraucıg = ein in. ben Getetzen 
egruͤndetes Mlageredt flam. finde? verdient Erhards 
— de delj&tisin vires mentia humanae commiflis lipt 
3795 , befonders $. 22, nachgelefen au werden. Auch finden 
Ah in dem. Preußifhen Landrechte Th..2. Tit, 20. $. got, 
862, 863. 867. und 868. mehrere Verordnungen über dieſen 
Besenttand.. An der XLVlIften Frage: ſtreitet für die 
Eburfähfifeben Yayeen die rechtliche Vermurbung 
der narhrlichen Freybeit von den Srobndienfien, oder 
wichr? Scheint der Verf. die Begriffe von Frevheit und Gleich⸗ 
beit welche zwat in einer gewilfen -Beriebung gegen einane. 
er fteßen, au fich aber dennoch verfihieden find, mit einan 
ben vermechfelt zu haben. Er verſteht nämlich unter der fig 
gürlichen Freyheit den Inbegriff aller vollkommenen oder 
-Buvangsrerhte, welcher jedem Wienfchen in dem nam ⸗ 
ichen Maaße, als allen übrigen zufömme. Hier follte 
man. meinen , der. Verf, habe die natürliche Gleichheit definie 
gen wollen, Jedoch wäre auch diefe Erklärung. nicht fo ganz 
kichtig; denn man verſteht unger dee natürlichen Gteichheit 
gie GSleichheit in Anfehung der urſoruͤnglichen, mit dem We⸗ 
fern des Menfchen unzertrennlich verbundenen Rechte: 
iefem Beatifie hängt ber Vegriff der natürlichen Sreubeit 
genau zulammen , vermöge welcher niemanp als biotzes Mit 
tel zum behebigen Iwede eines andern gebraucht werden darf, 
Es iſt bier der Ort nicht, dieſes alles weiter auszuführen, 
und auf pen vom Perf. vorgerragenen Gegenſtand anzuwen⸗ 
den, Die Yeanfwortung der XLVIIkien Scage: was 
eboͤrer zu der Goͤltitzkeit eines aͤber vorſprychen⸗ 
ienſtleiſſungen einge: — Vertrags, und was 
en 


«if. diefechalb in Eburiachten Keditens ? die im Ganzen 
; genommen au Mec, Bufeiedenheif ausgefaen if, giebt einen 
vühmlihen 2" Ind menſchenfreundlichen 
Penfungsart voch die hier vorgetrage ⸗ 
men Böse, ienſte zu fordern, oder 

- bie barüber en en zu ‚beurtheilen haben, 
xeiflich erwoa nt Die in der Motel 
Beunefiünte Se üer.den wahren Grund 

> Bes aus: Bert anggrechts, hätte entwe⸗ 


der. voliſtaͤndiger auseinander geſttzt , her gam Äbergangen 


werden ſolen¶ Weyn der Verf ch der Folgo eine Arengere 
Auswabi deobachtet auch auf die neuere Literatur mehr Rüde 
: und die Cuiſchedungegrjnde nicht gam⸗ . 
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noch gebtaͤuchtichen gedehnten Stole, ſondern bloß ausiuge 
weiſe liefert; fo wird feine Arbeit dadurch einen groͤßern Grad 
von Vollkommenheit und Brauchbarkeit erlangen: 


....... ;:’ 


Heichstags » Almanach für das Jahr 1796, Auf 
Koften der Herausgeber. ı Alph. 74 Bog. In 8. 
Mebft dem Bildniſſe bes regierenden Fuͤrſten von 
Thurn und Taris, 1 Ne: 4 HK: 


Die Einrichtung dieſes nägfihen Almanaches I ſhon aus 
dem erften, der für das J. 1795 erfchiem, binreichend ber 
kannt. Aber man muß doch wiſſen, daß der Verf. fie, nad 


verſchiedenen öffentlichen Erinnerungen, verbeſſert bat. Nach 


den gewoͤhnlichen fiebenden, aber verbefferten Auffägen, fplgt 
dießmal unter Me. XT. (weiches X. heißen muß): J. 3. Wie» 
fer’s deutliche Vorſtellung der ſonſt fbweren Materie, wie 
die Koͤnigreiche Arelat, Auftyafien, Burgund, Frankreich, 
Lothringen, Neuſtrien, Proyense und Deutſchland reſp. aufı 
gekommen, aufammengefloflen , wieder zertheiſt worden, ne⸗ 
hen einander geftanden und endlich meiftens erloſchen ſind. 
X. oder vielmehr XI.: Ein Blick auf die Geſchichte des Bur⸗ 
Bundiſchen Reichskreiſes und deſſen Raatsrechtliche Verhaͤltniſſe 
gegen Das deutſche Reich. Zweckmaͤßig für den jetzigen Zelte 
punkt, da Deutſchland in Gefahr ſteht, dieſen Kreis anf im» 
“mer zu verlieren! XII. Hiſtoriſche Ueberſicht der Neichstags: 
geſchaͤffte im Comitialjahre 178%. Eine ſolche Rekapitulation 
der Zuſammenſtellung der vornebmſten Begebenheiten auf 
dem Reichstage, mit Beyfuͤaung der wichtigſten Aktenſtuͤcke, 
‚ IR ſehr angenehm, folglich Dankes werth; fo auch die Reichs⸗ 
gageliteratur unter Nr. AI. Es find der Schriften 189, 
* nach ihrem Hauptinhalt alphabetiſch geordnet er 
nen. .. 
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Abhandlung über das Selöftfäugen ber Kinder im 

ganzen Umfange betrachtet, für Aeltern und Nichte 
ärzte, von Friedrich Wilhelm Hennig, der 
Wundarzneykunde und Geburtshuͤlfe Magiſter. 


Breslau ‚ bey Korn dem ältern, 1797. XX und 
133 ©. in gr. 8. 10 &- | 


er Verf. mag eg mit dem Borfas „feine und die aus den 
2 Schriften der Aerzte und Geburtshelfer gezogenen De 
merkungen über dieſen Gegenſtand in ein Straͤuschen zu bin⸗ 
den,“ und fie den „verehrungswürdigen“ Frauen vorzufegen, 
Yon Herzen gut gemeint haben ; aber es fehler ihm an Uebung 
in der Sprache, und an dem Talent, dem Ganzen ein ange⸗ 
nehmes Colorit zu geben; bier und da reget fi dep ihm bie - 
tifche Ader, anderwaͤrts fälle er in das Niedrige und Ps 
Ibafte. Wer wird je, wenn er mit gebildeten Menſchen 
ſpricht, die Ausdrüde „Beftien von Saͤugammen, see 
und Bierhaushuren, nichtsnuͤtzige Dirnen, deren größtes 
Seihäffte in Brandweinfanfen und Luderleben befteher ‚“ „ges 
Brauchen ?° Wie mag es den verebrungswürdigen Fraurn 
| u Muthe werden, wenn fie leſen, daß die meiften von ihren 
den Augen Hrn. Ss, „nachlägige, eigenfinnige, eigenlie 
bige, eitle, pflichtvergeliene Muͤtter“ find? — . Wahrlich, 
dieſes iſt nicht die Art, der Wahrheit Tingang zu verſchaffen; 
aber ein Beweis ift es, daß es. Hrn. H. an Bildung und an 
Umgang mit ber feinen Bet ei 


? 


Mm. M 


Eraf wiatners vamiſchte Auffeh⸗ über nedleitiſche 
Gegenſtaͤnde. Leipzig, auf Koſten des Heraus⸗ 
gebers. 1796. IV und.185 ©, in 8. 16.8. 


Diefe Sammluns enthaͤlt folgende Auffäge: . 
—— Dar nl an 
erg, un r rung der Dr i non 
Binigen —* inebefondere. te 


Ya 
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IH. Unterſuchung über den Fleberfroſt in Roͤck 
ſicht auf Den Unterſchied der wuͤrklichen und Der em⸗ 
pfundenen Wärme in dem menſchlichen Koͤrper. 

IU. Weber die Wuͤrkungsart der verſchledenen 
Rärkenden Arzueyen, and der gbinaeinde insbefondere, 
UV. Die Erzeugung des Mitern beireffend. 

V, Ueber des Urſprung der Galle und der gallich⸗ 


ten Auswürfe Durch Die Acber. 


VI. Einige Erläuterungen hber die Anſteckung 
VH, Kurze Erlaͤuterung über die Wuͤtkung dee 


Veſikatorien und Ginapiemen. (Hier wird vorzüglich 


erinnert, daß diefe Mittel nicht immer, wie. der plebs me» 
dicorum faft unbedingt glaube, durch Revulſion mürken! 
fondern dag man auf die Kraft, welche fie auf die Nerven 
oͤußern, vielmals Ruͤckſicht bey der. richtigen Erklärung ihren 
Bürfungen zu nehmen babe.). 

VII, Ueber einige Schwierigkeiten des "Ballerl: 
ſchen Syliems. - er Zu 

1X. Einige Bedanken über den Tod und die wien 
toͤdtlichen Krankbeiten des Mienfchengefchlehte., 

Ale biefe Fleinen Abhandlungen aber verſtatten feinen 
Ausua; der dentende Arze muß fe felbft Iefen, um ſich für 
oder wider den Verf. beſtimmen zu können, ’ 

”. " . . . 0, 


‘ 


L, Anatomifches Mufeum von lohann Gottlicb Wal. 
ter, Doctor der Arzneygelalırheit, erfier (m) 
Profellor der Naturlehre und Anatomie am kö. 
niglichen collegio medico- chirurgich zu Berlin, 
u.Lw. Befchrieben von Ariedrich Auguf Wal. 
‚iher, Doctor der Wundarzueykunft. und Arz 
neygelährheit,. Profeflor der. Naturlehre und 
Anatomie, u.L,w. Frfer Theil, mit fünf nach - 
der Natur. ausgemalten Kupfertafoln. Berliq, 
bey Belitz und Braun. 1746. 176 und IV 8, ing. 
Seiner Majellät dem Könige gewidmet, oo 


U.Zuy- 
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H,. Zueayter Theil. Ebendalelbl. 193 8, — 
‘ Ihrer Majeflät Catharins U, gewidiner. 4 ME, 
Ian LE. — ” BE 


N 


1. Der eiſte Thell dieſes ſchaͤrbaren Werkes enthält die 


. Steine und ſteinartigen oder erdigen Concremente verſchicde⸗ 


— 


fier menſchlicher und thieriſcher Körper, die Gallen-Blaſen⸗ 
und Nierenſteine, u. ſ. w. Die fünf beyoefuͤgten illuminire 
ge Kupfertafeln ſtellen verſchiedene Harublaſen⸗ und andere 
Stieine vor, und find fine gut gerathen. Die Beſchreibun⸗ 


| gen der Präparate find genau, und zweckmaͤßig. Das Alter 


ber Perlonen, won: weldhen die Präparate ‚genommen find; 
verfchiedene bey der Leichenoͤffnung oder Operation’ vorges 
fallene merkwuͤtdige Umftande und lehrreiche Bemerkungen. 
werden zugleich mit beygefügk, und wenn das Präparat ein 
Geſchenk war? fo ift immer der Name desichigen, von weh 
dem es Sr. W. erbieft, angeführt. (Ein: Umſtand, wel» 


der gemalt wichtiger. iſt, als man. es ‚Anfangs denken 


pie) | 
„I. Dee sweyte Theil enthält die Franken Knochen. 


In ber Votrede erinnert Hr. W.e „daß er fein Vorhaben, 


„jedem: Theile einige Kupfertafeln beyzufügen, aufgegeben ha⸗ 
„be, weil ihn die große Anzahl ſo vieler ſeltenen, unbekanm⸗ 


aten, und zum Theil noch nicht befchriebenen Stuͤcke, unente 


oſchloſſen gemacht habe, was er wählen ſollte. Nachdem er 


mes reiflich überlegt, habe er ſich entſchloſſen, .erft das Mu⸗ 


„ſeum zu vollenden, und alsdann wolle er es den Gelehrten 
„überlaflen, ob fie liebet eine Auswahl der ſeltenſten Stuͤcke 


Tin Kupfer geſtochen, oder eine gam vollſtandige in. natärlis 


her Groͤße abgebildete Sammlung aller Theile deg menſch⸗ 
miichen ‚Körpers zu haben wuͤnſchen.“ (Sollto Rec. ſeine 
Etimme dazu neben: ſo wuͤnſchte er beydes; doch erſteres 
porzugficher als letzteres denn dieſes würde eine lauge Reihe 
von Jahren erfordern, und der Ankauf von einem Werke 
der. Art wuͤrde vielleicht für dem Privargelebrten zu koſtſpie⸗ 
lig fepn. Demohngegchtet aber wuͤnſchte Mec. die Vollen⸗ 


. bang eineg folchen Werkes zu erleben.) 


In biefem Theile kommen wiederum ſehr ſchoͤne Beiner⸗ 


“Fangen uͤber die Euͤtſtehungen, Entzuͤndung, imd verſchiede⸗ 


ne Krankheiten der Knochen vor, Die Leſer erhalten im * 


ken Werkes entgegen, 
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fen Verke nicht-etsban eine kahle Beſchtekbung reiner anato 
miſchen Raritaͤtenkammer, wie es ſehr oft leider der Fall iſt; 


ſendern fie bahen hier eine Quelle, woraus ſie ſehr viel Nüge . 
liches und Brauchbares für Anatomie, Pathologie, Phyſioe 


logie und Thierarznevtunſt Ichopfen inne. -—  . , 
Nee, fieht mit Vergnügen des Fortſetzung diefed ſchaͤtzba⸗ 


\ ‘ ‘Md.. 


lehtbuch der Dfnfistogie, abgefaßt von Dr: alte 


drich Hildebtandt, Königl. Preuß. Hofrathe, 


der Argneykunft und Chemie ordentl. öffent, Lehrer 
u Erlangen, u. ſ. w. Erlangen, bey Palm. 


1796. 21 Bog. in 8. 1 MR. -- 


Ds 18 gleich an Lehrbuͤchern über die Phyfiologie nicht fehler 
fo wird doch diefes auter allen eine vorzůgliche · Stelle behau⸗ 
pen, Man kennt den Berk: ſchon aus feiner Anatomie des 

‚ toelche genaue Kenntniſſe derſelbe. von. dem Ki 


yer des. Menfchen, und allen feinen Theilen babe, .daß daher 
dieſes Buch Iminer auch bisher eines Der vorzoͤglichſten Hands _ 


buͤcher über die Anatomie des Menſchen geweſen iſt; mar 


kennt ihn auch aus feinen übrigen Schriften ala einem denken 
den Philoſophen und Arzt ,. daß er auch wert. den Vertichtun⸗ 
gen im mienkhlichen Kbrper richtig zu denken und folche. 
‚begreifen. lehren kann; mach dieſer Vorausſetzung läßt 


o über die Phyſioldgie won ihm nicht bloß etwas Gemeine 
erwarten, und jeder, welcher dieß Lehrbuch zur Hand nimmt, 
wird ſich in ſeiner Erwartung nicht getaͤuſcht fuͤhlen. Hier 


liefert der. Verf. bloß die Lehte der Phyſiologie bes menfhke . : 


den Körpers in aphoriſtiſcher Kuͤrze, mit Benutzung dee 


nexueſten Entdeunger , inſonderheit deu neuetn Chemie, wos 


bey die eigentliche Anatomie vormisgelege witd; und in dieſer 
Geſtolt Hat dieß Buch alle Qualitaten eines ſchicklichen und 
wellloımnenen Lehrhuches zum Gebrauche fuͤr akademiſche 
Vorleſungen über die Phyſiologie ethatten, wofür der Werk 


den wärmiten Dank verdienet. Sehr nüglich bat er dutchge⸗ 


hends hie nöthige Likeratur mit eingewebt, oa tar. Imıneg 


die vorzäglichften Schtiften uͤher die einzelnen Lehren und 5 J 


We angezeigt Andits wie richtig und wie auogebreitet dee 


N 


' Beine 
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" Kenrtniffe hierüber And; weiß jeder Then ans des Verf. 


= 


wohlgenaͤhrt und von blühenden Geſtchtsfarbe. Die Eile 


t 


% D 


x 


Anatomie des Dienfchen. Von deni Fleiße des Verf., und 
yon feinem Eifer für die Erweiterung der Arzneykunde, täßt 
ſteh noch vieles Wichtige hoffen und erwarten, wozu wir ihm 
langes Leben und dauerhafte Geſundheit wuͤnſchen. 
Beytraͤge gut praftifchen Arznehwiſſenſchaft, von 
Dr. Karl Georg Theodor Kortum, Arzte zu 
Stolberg. im Herzogthum Juͤlich. Goͤttingen, 

im Banbeuhöd » und Ruprechtiſchen Werlage. 


Berf: liefert Gier bern mediriniſchen Publikum eitige 
merfungen , die et: in den fünf Jahren , feit wolchen er im 
Otolberg bey Aachen als Arzt angeſtellt iſt, am Krankenbet⸗ 
te zu machen Gelegenheit gehabt hat. Beine Abſicht iſt abet 


keineewegee ein abgekuͤrztes Tagebuch über alle von ihm ber 
handelte Kranken zu liefern sr dat: vielmehr nur ſolche Ser 


genſtaͤnde ausgehoben, von welden:er',- fetten Beobachten 


u ‚gen zufolge, etwas nicht allgemein Bekanntes, oder erwas 
. IR irgend: einer Hinſicht Bemerkenswerthes Tagen fonnter. 


Mie Ueberſchriften der bier mitgetheilten Auffäke find nun 


folgendes 2) Kurze medieinifhe Topsgraphie des Fiecken⸗ 


Stolberg und der umliegenden Gegend. Da wir Bisher noch 


J gar keine gedruckten Nachrichten von der Gegend, in weicher 


der Verf. die Arzneywiſſenſchaft ausuͤbet, erhalten hatten: ſo 
‚wird dieſer Beytrag zur medieiniſchen Geographie, beſonders 
‚Über das Endemiſche daſeldſt, mit Beyfalle und Dante auf⸗ 
genommen werden. Die Lane des Ortes iſt in einem ange⸗ 
nehmen Thale, mit Bergen und Huͤgeln umgeben, die Gal⸗ 


miey und Steinfohten in Menge liefern, Der Boden tft ſehr 


fruchtbar, ſo wie es auch die Menfchen darauf finds denn 
Mütter ,. die. ıs bis s8mal neboren haben, find unter der 
vornehmern,wie unter der geringern Menfchenklaffe., gar 
wicht ſeiten; unfruchtbare Chen find beynahe unerhört, and 
nur felten trifft mar eine Ehe an, aus der nicht wenigſtens 
3 bis 6 Kinder entiproffen wären. Die Entbindungen gehen 


auch mehrentheils leichte von ſtatten. Die Einwohnet find 


ſtark von Gliederbau, vor mehr als mittelmaͤßiger Gtarur, 
und 


* 





a "3 
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und Meffingfabeifen find wichtig duferbem giebes auch noch 
verſchiedene Duchmanufatturen, und ‚eine neuerlich angelegte 
Glasfabrik. In ı20 bis 130 Defen, bie das ganze Jahr 


- "hindurch brennend erhalten twerden, werden gegen drittehalb 
Millionen Pfund rothes Kupfer durch den Yufak von Galmey 
a Meſſing geſchmolzen, welches‘ auch daſelbſt anderweitig 
veratbeitet wird. Der aus den ungeheuren Rauchfaͤngen der 


Oienhaͤuſer immer aufiteigende dicke metalliſche und ſchwefe⸗ 
lichte Dampf füllt die ganze Luft an. Obſtbaͤnme kommen 
daher in dieſem Thale nicht gut fort. Ueberaus viele Wiens 
ſchen erreichen daſelbſt ein hohes Alter. Epidemien reißen 
felten ein, wenn auch die ganze umliegende Gegend dapon 

heimgeſucht iſt. So wenig indeflen die Einwohner im Thale 
Im Allgemeinen durch die Kupferatmoſphaͤre an ihrer Geſund⸗ 
beit zn leider ſcheinen, deſto Härter erifft dieß Loss Die Arbei⸗ 


‚Kr in den Fabriken ſelbſt; wie aber und wodurch, dieß ſetzt 
dee Verf. umſtaͤndlicher auseinander. Unter dieſen Arbeiten - 


leiden am meiſten an ihrer Geſundheit bie Soldirer, weiche 
die Licher in den Keſſeln vermitteiſt Borax nnd geſtoßenen 
Rupfera zu loͤthen; denn fie muͤſſen ſich ganz zunaͤchſt mit See _ 
At und Munde dein metalliſchen Dampfe ausſetzen; diefe 

ſterben gemeiniglich fruͤh an der Lungenſucht, und haben gruͤ⸗ 
ie Haare, welche der Verf. bey den uaͤbrigen Kupferarbeitern 
nicht findet. Ferner folgt nun ein male: 2) über. deu 
Scorbut; 3) Aber hyſteriſch⸗ eonvalßeif * Zufaͤlle; 4)-über 


a Kiicheltrankheit bey Kindern; 9) Aber Einimpfung der Po⸗ 


den; 6) über Infarktus; 7) über Doflenterie; 8) über eine 
amentia partialis 3 9) über den Muken bes Mohnſafts bepe 
Delirium feroy und im-Frampfigten Zuſtande bey Fiebern; 


- 20) über den Nuden der fetten, Dele im Ileus; 1.1) über _ 
- Teipper und Luſtſeuche; 12) über Derborgehe Entzündungen " 
und Lungenſucht. Endlich 13) liefert. det Verf. noch eihige 


kurzgefaßte vermiſchte Brrierfungen, daraus wir noch eins 


und das andere auszeichnen müflen. Der Saamen des Lil 


ſenkrauts ward einmal mehrere Tage nach einander, täali 
ia ſechs Quentchen bis zu einer ganzen Unze mit Waller zu 
einer Emulſton gerieben, und durchgeſeihet, gegeben und 
es erfolgter, außer einiger Betaͤubung im Kopſe, und einem 


| Ki en teidrigen Geſchmack im Munde, keine 


darauf. Die meiften betäubenden Kräfte dieſes Saa⸗ 

mens liegen in ſeinem rindichten Theile. Dex Verf. entpfiebte 
aus cicner Erfahrung nun dieſen Gaamen, zu einem bis 
I mehee nm 
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nehretn Onentehen ale Zuſad zu den Manvetn ze Ertl 
fion gebracht, als ein vortrefflich ſchmerzſti llendes, die Met⸗ 


gen beruhigendes, Mittel, und ziehet ein⸗ ſoiche Emulſion 
per Gptraote des VDilſentrautes dor. Der aͤugerliche Su 


hraudy-des Theers ſoll beym Freiſam oder Anfotung fehr rüße 
tich ſen der Ausſchlag Fepekine und heile in kurzer Seit ohne 


Gbeie Folgen ju haben. Beym Naſenbluten vie: ei, länge - Ä 


dich jumefehnittenies Stuckchen Walhikramm, mie zufam⸗ 
Imeniiehenden Mitten geſchwaͤngert, In bie MNaſe tief zn ae 
pliciten empfohlen ; bie Enehedung hierven ift dem Verf. eis 
gen; fo getitig aber nuch dieſes Mittel fcheitien mag : fo iſt 
ihn Hoch die Entdeckung davon rühmlic:, Die Methode⸗ 
arfttich den Schleim im Darmekanale aufzuloͤſen und abzufuͤh⸗ 
ten, darauf etliche Tage nach einander durch haͤufigen Ser 
brauch eines Oels, und guletzt. durch eine draſtiſche Purgang 
den Vandwurm abzutreiben, vetdient nachgeahnt zu werben. 
er heikfame Nutzen von Application det Blutigel hinter den 
De bey: dom beſchwerlichen Zahnen, wird Auch vor Verf, 
ſtaͤtiget. re Ä Ä 
hi Dieckß Wenige, was wir aus ber vor un⸗ liegenden 
Egrift Haben ausziehen. konnen, wird heffentlich hinreichend 
ſeyn, jeben vraktiſchen Arzt. darauf aufſmerkſam zu machen. 
er Werf. nacht Hoffnung zur Fortſetzutig dieſer Vevyttaͤge⸗ 
der wir mit Verlaugen entgegen ſeheun. NE 
’ .n J e 


Dr, Jobann Ludewig Gautlers Ppofistogle und 
Pathologie. der. Reizbarkeit. Aus dem Lateini⸗ 
ſchen uͤberſetzt, und mit einigen Anmerfungen bes 
gleiten” Selpzig, In der Barth ſchen Büchhandl. 
1796. 238 inz. 1b6Lſe. 
Da das Original dialavolich belohnt IR: fo hat Rec. allein 
die Verdienfie des Ueberſehers anzuzeiaen. Die Ueberſetzung 
iſt, im Gauen genommen, freu, und kann, da fie der Urs 
ſchrift won Wort zu Wort, felset, ängftlich treu. genannt 
Wwerbden ; die Anmerkimgen find gehaltleet. 
Ne (re 
Den Te wie 
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Woitofophifces Taſchenhuch für denkende Gottesver- 


ehrer, von Carl Heinrich Heydenreich. Erſter 


Jahrgang. Leipzig, bey Martini, 1796. 164 


©. und 98 ©. 8. 20 8X&. 


Unter den Quellen, aus welchen die immer mehr überhank 
mehrmenbe Gleichguͤltigkeit gegen Religion, und befonders ges 
n Ehrikentbum entfprinat, iſt unftreitig eins der ergieblge 
Fin in der äufieren Form deſſelben aufzufuchen, : Da hat man 
In feiner Kindheit gewiſſe Wormeln und Beſtiimmungen bee 
Religlonslehren auswendig lernen muͤſſen, bie-zur gi ihres 
Erfindung, und bey dem damaligen Grade der Kultur des 
menſchlichen Geiſtes überhaupt, und auf der niedrigen. Stufe 
philoſophiſcher Einfichten und enegetifcher Kenatniffe, ihrs 
Haltung und Tendenz hatten; jegt aber, bey mebrerer Reiſe 
des menſchlichen Verſtandes, nichts weiter ats Bormeln, und 
zwar obfolete, unflattbafte Formeln find, die mit ihrer Tene 
Benz auch Ihr Intereſſe für den Menſchen verloren haben: da 
hat man nis dieſe Terminelogien ſehr haͤufig für das Weſent⸗ 
Uche der Religion ſeidſt verfauft, und Wunder was für einen 
Werth auf ihre Erlernung gelegt; die aber bloß das Gedaͤcht⸗ 
beſchgftigte, und das Herz leer Sieh, Was mar die Folqe 
nut von yem Alen?. was mußte fie fon? Ken der fo hoch 
geſtiegenen Kuͤltur des menſchlichen Verſtandes und Geſchma⸗ 
kes, dur Philoſophie und andre Wiſſenſchaften, die ſich übet 
alle Klaſſen der Menſchen verbreitete, lernte man bald mehr 
bald weniger einſehen, tote wenig ſich biermit diejenige Vor⸗ 
ſtellungsart vereinigen ließe, unter welcher man uns die. Ren 
ligion kennen lehrte. Dieß erzeugt natürlicherweife Zweiſel 3 
Zweifel erzeugen Unglauben ; Ungfaube erzeugt Sleichguͤltigkeit 
gegen die Religten, two man nicht gar die reinften Religions⸗ 
ferne famme der Huͤſſe wegwirft, weil man nie im Stans 
de war beyde von einander abzufondern, oder weil man. 
en ats Huͤlſe ( Bormeln, Terminglogien ic.) zu erbliden 


Wr 


Mas ift nun hier gu thun, um dieſer Gleichguͤltigkeit ek 

‚gen-Rellsion zu Keinen? Einige jammern darüber. Aber 
damit iſt nichts ausgerichtet. Ja, menn man auf die Quelle 

9.4.0.9. KXXUN,D.1, On iVs seft, die 


t 
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dieſer Gleichguͤltigkeir flebt: fo. iſt hier nicht einmal etwas zu 
bejammern, ev menſchliche Self AR zu gebildet, als daß 

er den Religionslehren, in ihrer ehemaligen Yorm, no = 
mad abgewinnen koͤnne. — Andre, die noch immer 


Juffere Forin ‚mit der Sache felbft verwechſeln, die Schlacke 
icht vom reinen Metalle abzufendern willen, fondern ihr 


18 Schuͤlſyſtem für gediegenes Gold halten, wollen eb 


mie’ wiederholtem Einblaͤuen der ‘alten Formeln, und mit 
Schimpfen auf die Auftlärung zwingen aber wie wenig kann 
Liefer Damm einen folhen Strom aufhalten ? Vas "einzige 
imd ficherfte Mittel, was hier anwendbar iſt, aber von vie 
jen aus hartnaͤckiget Anhännlihkeit an das Alte, und aus klie⸗ 
be zus Gemaͤchlichkeit, die jede Beiftesanftrengugg ſchrurt, 
And nicht gern einen größeren Unfug von Pflichten Lernen 
kernen will, nicht angewendet wird, iſt: die Vorſtellungsart 
der Religion’ fo zu reinigen, daß fie der jegisen Kultur des 
Menfehlicheri Verſtandes, dem Geſchmacke und der Faſſuugs⸗ 


—8 


kraft des Menſchen angepaßt werde. 

Dieß Verdienſt macht fih-unfer Verf: durch die vor as 
Gegende Schrift, indem er die Üefultare, welche die Phile⸗ 
Wodie in Ruͤcficht auf Religion aufgeſtellt har, dutch popu⸗ 
lite, gemeinfaßliche Darftellung erſt der Einficht der are 


Fiaffen uahe zu bringen ſucht. Die Unterfuhungen find 


gewählt, und find grade den natürlichen Zweifeln, gegen 
de von der kritiſchen Pbilofonhie.- geieiftere neue Begruͤndung 
dor Neligiongyeifleifchaft , entgegengefehts fo daß Yirle den⸗ 
kende Gottegverehter, (denn die ſezt das Buch allerbinge 
weraug) gerade Diejenigen Dedenklihkeiten bier gelöfee finden 
werden, die Ge am meliten verhinderten‘, mit Ihrer Religions. 
Überzeugung Ins Peine. zu kommen. Veplaͤufia angemerkt, 
iſt auch die Geſtalt eines Taſchenbuche für diefe Ochriſt zwech 


mäßig Im Ruͤckſicht auf die Klaſſe von Leſern gewählt, Fe 


Ber Verf. hauptſachlich vor Augen haben mochte, Diefe 


Rolt verfpriche ‚Unterhaltung, lockt fpiglih an. Man findet 


ſich nicht getaͤuſcht; aͤrndtet aber Jhonere Fruͤchte, als man 
fu verſprach. . | 

ı: Die Schrift zerfällt In ‚innen Haupttheile. Der etſte 
von 164 Seiten, {ft fpekulativen Unterſuchungen geveidmt,' 
und enthält: nal | 

1) Eine Einleitung Über das Unſtitliche der Gleich⸗ 
guͤltigkeit und die wahre Wurde der Kiebe für die Res 
en en 
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listen Ein Koldideres Thems konnte wicht eicht jur Eine 
— gru aͤhlt werden. Aber nicht bloß a * un⸗ 
ſern Beylfall, ſondern auch die Ausführung» Dieſer Auffag 


t 
⁊ 


dberraͤth genaue Dekenntſchaft mit ‚dem inenfhtihen Hetzen. 
..befonterd in Beziehung auf die mannichfaltigen Triebfedern 


‚bee Neligionsfhägung und Religiousyerachrung, die er Mail 
‚eben fo welem Anitande als Freymüthigkeit qufdeckt und ana⸗ 
Uoſirt, ſo daß der eine in dieſem, der andre in einem andern 
‚Dir aufanehen Gpiegel feine. wehrte moraliſthe Geſtait, Die 
‚Ihm. feibft vielleicht bisher ſreind war, entdecken wird. 

verdlent vou jedermann Belefen. zu werden, und. wer die kektuͤ⸗ 
‚ze deſſelben erſt einmal Anfänge, wird fie um ſo weniger uns 
terbrechen, da der Aufiaß mit fo vielen fefrinden Waͤrme 4 
ſehrieben iſt. Bänden wir gtwaß gegen die Abhandlung Zi 
erinnern: ſo waͤre eb, daß der Varf.. das Wort. Indifferen⸗ 


‚‚siemus, in einem zu weit gusgebehnten „ willtührkichen , und 


mit den isgerigen Sprachgebranche deſſelben unsereisbaren 
Sinne nimm. Dieß Wert bezeichnete bisher die Kebrmei⸗ 


wang, Die er als Prineiplum aufftellt, 248 die Religion es 


was dem Menſchen Gleichgoͤltiges fen. Der Verf. aber bes 
greift Darunter ©leichänltigkeit gegen Religion uͤberhaupt, fie 
antſpringt, aus weicher Quelle, re id, auf welche Akt, 


And in weldeng Grade fie wolle, Wer nun jenen gemähnib 


Aen Begriff jur Lehtlire..diefee Buchs mitbringt, wich feinz 
Vorſtellungen nicht leicht wit denen des Werf. vereinigen, 
und pie letzteren ſich fo leicht verdeutlichen koͤnnen. Vieſe 


Demeztung werden unfee Leſer vielleicht um deita pichtiger 


ſinden wenn wir Ihnen yoch ſagen, fa welcher Ausdehnung 
her Beh Tmın Noleber Sleichgoͤlligkeit gegen Religion 
die er Indifferentismus neratek, ) nimmt. Eu degreiſt dar⸗ 
unter Die ganze Gattung derſenigen Benkungsart, mel - 
che die Religion von ſich entfernt haͤlt. Auch die Bes 
deutung dieſes Worte. ſcheint ms auf Koſten des gewöhnll- 
den Sprachgebrauchs, ja ſelbſt auf Koften der Natur dieſes 
Worte und fettes Etymons ausgedehnt zu ſeyn, und nur Auf 
Kine einzelne Art jener Battung zu paſſen, waß ſich — 
erglebt, wenn man dieß Wart nur auf einzelne, vom Werk, 
Aufärftefte Acten der Gleichgoͤltigkeit anwendet. Er. unter⸗ 
ſcheidet tzamentlich eine Gleicwguͤltigkeit des Herzens, und 
eine Gleichgultigkeit des Kopfs. (VBeylaͤufig geſagt, feine 
in der letzten Benennung eine Art von contradictio in adje» 
No, und In der erſtin ein pleanasmes ‚au legen, Wi 
en oo 20 " 
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Reiz derſelben, und geben ſich durch mannichfaltige pſy⸗ 


.. ebologifbe Kunfigehfe abfichelich eine Othtmmung von 


Biefer Seeienſtimmung Religionaverächter feyn, denn. dieß 


gung von ihrer Nothwendiakeit. | 
... 2) Weber den Blauben im Allgemeinen, und bes 
fonders: bar: den Glauben an das Daſeyn Bone: 
* W 1 n 





gun Woet · hat wohl leicht fo viele Mitßzdeutungen erfahre 


maſſey, wenn es nicht Überhaupt in Dunkel gehüllt liegen 


biieb,, und bat wohl zu fo vielen Zweiſeln Anlaß gegeben, als 


grade das Wert Glaube. Deſlo größer daher das Verdienft 
des Verf. daß er die Natur diefes Begriffs fo richtig und ans 
ſchaulich entwickelte, und gegen Zweifel dertheidigte. Des 


Gand der Unterſuchung In dieſem Auflage iſt ohngefaͤhr fols 


genber. a) Erſt (S. 19 — 98.) über bie: Natur des 


Glaubens und des moraliſchen Glaubensgrundes über 


haupt. Der Glaube entſteht nicht durch das bloße Wiſſen, 


charakteriſtiſchen Eigenthuͤmlichkeiten. deg Glaubens 
Ri theils im. dem Verhaͤltniſſe des Gegenſtandes, auf den 
er ih beziehe, zu unſerm Erkenntnißvermögen, wiefern ev 
Bioß gedenfber iſt, ſich aber ganz außer dem Kreife der et» 
kennbaren Weſen befindet; thells In der Quelle feiner Gruͤn⸗ 


= de, die eben besivegen, weilder Gegenſtand für des Erkennt 


— — IT —— —— 
« ".. . 


: Alfvermagen null if, nur- von gewiſſen Belchaffenheiten des 
glaubencfaͤhigen Subjects ſelbſt herruͤhren konnen, — Der 
Glaube iſt ein Fuͤrwahrhalten, ein Gefühl durch keinen Zwei⸗ 


fel eingefchränkter Zuverficht auf einen Say, ohne deſſen An⸗ 


nahme der Menſch im —— ſeiner moraliſchen Ver⸗ 
Michtung und des Endzwecks ſeiner Natur mit ſich felbft in 


Vderſpruch gerathen müßte. — Ein Glaubensgrund 
kann dieſem nach nichts anderes ſeyn, als ein aus der unver⸗ 
inderligen Natur des Menſchen als eines motaliſchen We⸗ 
fens gefuͤhrter Beweis, daß ein gewiſſer, uͤbrigens gar nicht 


gedenkharer Sag. die einzige, durch nichts zu erſetzende Be⸗ 


dingung ſeyn, mit ſich ſelbſt Aber ſeine moraliſche Verpflich- 


tung und. Befinmung einig. zu ſeyn. Indem die Philoſo⸗ 
phie einen folchen Slaubenegrumb oufftellt, erweiſet fie, in 


ber That, aber nicht den Segenkand des Slaubeng, fondern _ 
die Nothweudigkeit des Slaubens felbſt, Indem fie. die Bedin⸗ 


gungen in der Natur des Menſchen angiebt, von welchen der 
Erfolg. dieſes Fuͤrwahrhaltens abhängt. . Diele Bedingungen 
ſind Tpakfachen, und die. Philofophie thut in der That. dep 
jenem Beweiſe nichts weiter „.ols daß fie den Menſchen von 
einer gewiſſen Seite befchreibt, daß ſte einen Charakterzug 


deſſelben ſhldert. — Anwendung blerven auf. den Glau⸗ 


bensgeund für das Dafeon Gotter und die Unſtorblichkeit der 


> &kie,..b) Gobdann .(©, 99 — 120.) trägt der Verf. ei⸗ 
" . | 23 ,. nige 


VA 


. 5 ” [} 
' . D 
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j 


fondern durch dag lebendige WMuürken der Stunde — - Die 


: iuetwelfender , aber auch nicht zu miderlegender , alſo ein bloß 
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vige Zweifel gegen den morallſchen Glauben an das Daſehn 
BGettes vor. a) Ihr ftaͤtzt den Glauben an Gott uund Un⸗ 
ſterblichkeit auf die Nothwendbigkeit fir den Menſchen, mit 
fi ſelbſt uͤher moraliſche Pflicht und Beſtimmang einig zw 
ſeyn. Aber was für eine Notbwendigkeit it dann dieß? Cie“ 
ne moraliſche nicht, fein Sollen; denn es kann Peine 
Pflicht gehen, etwas für wahr zu halten: eine pbyfifche 
ober fo wenig, kein Muͤſſen; denn fenft wuͤrden alle Menu 
ſchen glaͤubig ſeyn, wovon die Srfahrung doch das Senentheif, 
aeigt. Es giebt aber keine Nothwendigkeit einer dritten Art, 
Alſo it euer Beweis grundlos. Oder, wenn ihr auch eine 
phvſiſche Nethwendigkeit darthun konntet: fo waarde es eine 
Nothwendigkeit ſeyn, die zugleich keine Nothwendligkeit wäre; 
denn das Bewußtſeyn, einen Satz, deſſen Gegenſatz auch 
möoͤglich iſt, ghne Sachgkuͤnde, bloß einer gewiffen Einrich⸗ 
tuug ſeiner Natur wegen für wahr halten zu muͤſſen, if 
zualeich andy dae Bewnßtſeyn, daß man ſich mit dieſem Fuͤr⸗ 
wedrhalten berruͤgen toͤnne, und daß grabe das falſch ſeyn 
koͤnune, was man fir wahr hatten muß.” 4) Iſt es nicht 
eine bloße Vorausſetzung, daß der Menſch mir ib einig ſeyn 
muͤſſe? Niemand: wird es ſaͤugnen, daß bieſer Inſtand fuͤt 
den Menſchen ſehr wuͤnſchenswerch iſt; aber wie Fan vuſer 
Verlangen nach Selbſteinlakeit uns berechtigen, irgend erde 
was, was gar kein Gegenſtand der Erkenntniß für uns ſeyn 
kann, fir wahr zit hatt? y) Wenn der Staufe ein Ge⸗ 
mörbszuftand iſt det nicht etwan dur ch bloße Erkennteig und 
iſſen ſrinetr Gruͤnde, ſondern durch Kultur bewuͤrkt wird, 
wenn der Men unter der eimigen Bebingung zum Slau⸗ 
den gelangt, daß er die Mittel dieſer Kultur gehörig anwen⸗ 
Be, erſcheint nicht dann dis Rkligion als eine Kunſt, wo ber 
Menſch ih ghittrlich eines Iwdeckes weagen zu einer lUeberzen⸗ 
ung ſtimme up with fe dadurch nicht berabnwärdigt, er⸗ 
heint fie ni par als eine Kunſt frommer @elbtträufbung, 
tim ſich zu übertelen, es ſey enbas, woyon Man bach wicht 
weiß, was und wie es iſt? Alle diefe Zweifel, die der Ere 
wartung dee Leſers zuworfoninend gewählt, buͤndig und in 
ibrer ganzen Staͤrke eingekleldet, und richtig geordnet find, 
fo daß einer den’ andern vorbereitet, werden unſre Leſer auch 
.. eben fo bündig, und faßlich widerlegt finden. c) Enblich 
LS. 171 m 164.) teilt der Verf. eintır Boief von einem 
dentenden Manne mit, welcher Rfagen über die Untnärkr 
ſamkeit den moraliſchen Glsubensgrundea.Iu eines - 
leben» 


un 
* 
⁊ 
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lerondigen Heberyengung enthäi, Für die Mfitheilung‘ 
Diefes intereffanten Dokuments verdient der Verf, eben fo 


vielen Danf, als für Die darauf gegebene Antwort. Sjener, 


Brief laͤßt ung nicht bloß bey bein, verſteht ſich ungenonnten,,. 
Verfaffer deſſelben, fondern auch gewiß bey manchem andern‘ 
in bie. enheit feiner Ueberzeugung von Religion, und 
feines Strebeng, dieſe mit Hülfe der kritiſchen Philoſophie u - 
befefkigen, bineinblicken. Diefe Antwort unferes Verf. aber,, 
ber" den Grund biefer Unwuͤrkſamteit in einer Seeienkrank⸗ 
heit findet, enthäle treffliche Bemerkungen über die genau ano 
searbttien Keunzeichen biefes kranken Seelenuſtandes. Bey 
de Dokumente lefen fich mit vielem Interrſſe, und werden 
Bald zu Diefer, bald zu jener, bald belehrenden, bald mwarnens 
den Anwendung auf fich fefbft Veranlaſſung Sehen. 


un j — | . A 
Dee sweyte Theil enthält 0) gelſtliche Reden, =) 
über den Fruͤhling, aus dem Franzoͤſiſchen des Herrn Dredks, 
gers Chaillet. b) Ueber das Dafeyn Gottes, von demſel⸗ 
ben; Cbeyde vom Verf. üherfeht, und aus ben fermons fur. 
Ia religion natyrelle par Mr. Chailler, bereits bekannt’ 
aber, wegen ihrer Vorzüge, mit Recht durch eine Ueberſetzung 
vom Berf. in mehreren Umlauf gebracht.) c) Weber. den. - 
Einfluß der Natutſcenen im Herbſt auf Moralität und Reile, 
Hion, vom Herausgeber ſeibſt. (Die Ideen darin haben 
Aiyar. nice grade den Reiz der Neuheit; ſtnd aber gut einge⸗ 
det, und mit Wärme vorgetingen, Wir wünfchten In dee, 


 Fortlegung Reden mig Anwendung auch auf die übrigen Jah⸗ 


geszeiten zu lefen, Unter andern dürfte dadurch die Öltere 
Bedankenleere auf fo manchem Spablergange durch Niße, 
he Betrachtungen ausgefüllet werden.) . 3) Selbſige · 
fpräcbe, Andachten und geiftliche Bedicbte. 4) Selbitı 
ehr eins — Audi b) — eines — 
ubigen ag einem Fruͤhlingemorgen, Gegen zum vori⸗ 
a r Bere fehe natürlich und intereffant.) c) Lebew 


an die Jugend. (Haͤtte mehr Ausführung erhalten mögen. 


A) Die Hoffnung, eine Ode. — Uebrigeng fefen wir ig 
der Vorrede ungern‘, „daß. Die folgenden Jahrgaͤuge mebe 
mit redtrerifchen und poetiſchen Süden, als mit ſoefulativen 
Betrachtungen angefüllt.feyn werden. Der Verf. follte dag 


‚Fine thun; aber das andre nicht faffen, Beydes Bat feinen 


eigensbiunfichen Werth, für bie eine Klaffe von Lefern dieß, für 


Bebuͤrſ⸗ 


eine andte jenes, und Für elüe bein beydes. Und feben wir auf 
P in Pa " 
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Dedurfniß. fo iſt das der ſpelulativen Betrachtungen, in der 
oben angegebenen Abſicht des Verf. dringender, als. der aſce⸗ 
tiſchen Auffäge, . Wenigſtens moͤchte der Verf. fo lange da⸗ 
it fortfahren, bis er fich mit feinen Lefern Über. die Haupt 
ſachen vereinigt haͤtfte. en 
. Gg. 


Sophokles, oder die richtigfte und begreiflichſte Vor⸗ 


ſtellungsart eines vernunftmaͤßigen Moralſpyſtems. 
Meinen Soͤhnen gewidmet, von Johann Peter 

EGSnell, Inſpektor zu Dachſenhauſen. Breinen, 
bey Willmanns. 1796. 638.8. 34 . 


Der Verſ. Hat dieſe Schrift feinen Soͤhnen zugeſchrieben, 
und kuͤndigt ſich darin als ein Eklektiker an, da jene der neuern 
Philoſophie alle eifrig ergeben find. Indeſſen lobt er an ih⸗ 
nen, daß fie, da er Ihnen feine Zweifel und Einwendungen 
gegen dieſe Philoſophle ia mehrmaligen Unterredungen ent 
- bett habe, allezeit ſo beſcheiden und billig geweſen, dieſelben 


einer ſtillen und ruhigen Prüfung zu unterwerfen Er kie⸗ 


[x bier das Reſultat diefer Unterredungen und ſeines reifen 
dachdenkens, das er für das gelehrte Publikum nicht eigent⸗ 
lich beftimmt habe; indeffen ſey er uͤberzeugt, daß fo wienig 
“feine eigne, als feiner Soͤhne Vorſtellungsart der Sittlich⸗ 
- Weit nachtheilig fen, vielmehr glaube er, daß die eine fo gut, 
wie die andre, mir der Reinigkeit und Würde der Sittlichkeit 


beitehen koͤnne; auch finder er überall den: untet {hun befen. 


Beiden Unterfchted nicht fo wichtig, dag man mäthig babe, 
Baräber fo viele Streitſchriften zu wechſeln, als in der heuti⸗ 


Sen geteheten Welt bisher geſchehen iſt. 


Nach des Verf, Einſicht, findet unter den beyden bett» 
' den Partheyen der. Moralphilefopgen , den Kantianern 

aͤmlich ober Puriſten von der einen, und der Enbämoniften 
dder der Empiriflen vo der andern Seite, dieſer Unterſchſed 
ſtatt, daß, da beyde ein nothwendiges Vernunft. oder Sit⸗ 
dengeſetz, welches ale Menſchen zu gewiffen Pflichten ver» 
binder, zugeſtehen, die eine Parthey dafür halte, die Mo⸗ 


talbegriffe liegen urſpruͤnglich (a priori) und unabhängig 


„von aller Erfahrung im der Seele‘, und verbinden fchledjtek- 
BE SEE . dinge, 
/ 
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Gone, ohne alle Raͤckſecht auf Dieufchentuchl: — Die ans 
dre aber behaupte, die Dioralideen werden von außen (a po- 
Reriori) durch Erfahrung oder Unterricht in die Seele ge⸗ 
heacht, und ihre Verbindlichkeit beruhe wo nicht ganz, doch 
zum Theil auf. den natätlichen Folgen einer Sandlungswelie 
und auf dern Einfluß in das allgemeine Menfcheumahl ober 
Ührer Beziehung anf das allgemeine Intereſſe der Menſchheit. 


Mit Rear haͤle der Verf, dieſen Umerſchied der beyden Par⸗ 
theyen nicht für wichtig. Denn was man ſich von ber fo ge⸗ 


sannten Prisricät der Worasbesriffe auch für eine Vorſtellung 


"macht: fo kann weder von der einen Seite geläugnet toerden, 


bdaß fie in dee. urfpsüriglichen Anlage, oder in dem Weſen ber 
Vernunft gegründet find, noch von ber andern Seite beſtrit⸗ 
ten werben, daß. diefe Begriffe, aller ihrer Priotitaͤt ohnge⸗ 


achtet, nur durch Erfahrinig und Unterricht fo entwickelt und 
“ ausgebildet werten, daß man fich derſelben klar und deutlich 
bewußt werden, fie für das, was ſie find, erkennen, md ges 


Börig anwenden kann. Auch mag man tas eine oder das 
andre annehmen. fo. verliert ober geminnt man nichts am ber 
Auverlögisteit, Epidenz, und Allgemeingüttigkelt, der mo⸗ 

Begriffe. Was fo in dem Weſen der Bernunft ges 
gruͤndet iſt, dag es ſich, fobald die Vernunft fetbft: entwickelt 


“ und ausgebildet. wird‘, zugleich mit entwickeln und ausbilden 





muß, das kann immer, mag es nun a priori in dem Ges 
möärh des Menfchen liegen, oder a pofteriori unter den ers 


forderlichen ‚Bedingungen in daſſelbe hineingebracht werden 





en, als ein nothwendiges und unausbleibliches Erzengniß 


—X betrachtet werden. 


u Aud in Anſehung des zweyten Puntte eb nämlich die 
verbindliche Krafe der moraliſchen Begriffe ganz oder zum 


Theil weniaftens von ihrer Beziedung auf Meunſchenwohl 


oder auf ein Intereſſe Der Menſchheit abhange, und dauen 
hergeleitet werde aber nicht — wird weder in dem etſten Fal⸗ 
fe, wenn nur ein richtiger Begriff von Gluͤckſeligkeit und 
Menſchenwohl vorausgefegt, und nicht von einem Einfluß 
und: —— einzelner Handlungen, ſondern von dem 
Einfluß der Marimen oder der Handiungsweiſen bie Rede iſt, 
die ſolcher Geſtalt auf das allgemeine Intereſſe der Meufche 


- Belt gegrändete Moralität und Tugend etwas- von ihrer RU 
de und Aechtheit verlieren. * be - Y 


| 


nl gr ‘, 


S 
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he Bor Verf. Inder Hauutſache sit diclen Sedanken 
Bes Rec. uͤbereinſtimmt: To wird man fich Hieraus ſchon eitie 
Alfgemeine Vorſtellung von dem Moralſyſtem des Berf. machen 
koͤunen. En If eudaͤmoniſch; aber fa modificitt, dab es ſich 

» ' gegen bie gewöhnlichen Einwendungen der Puriften dbet Kan⸗ 
fianer ganz wohl bebnupten kann. Man urtheile aus ſol⸗ 
genden Stellen: „Kein andrer Zweck der Moratität, kein 
„andrer Erkenmtniß : and Beweggrund alter Pfichten (atzt 
„fh denten und anäeben, als das allgemeine Wühl ber’ 

. -gefanimten Menſchheit.(Nur muß unter allgemeines 
Wohl der Menſchheit, nicht dloß was Im eigentfihen Sinne 
Gluͤckſeligkeit genannt wird ; fonhern überhaupt B.rvollfomms 
hung, Vereblung, fittliche und geiftige Ausbildung, verſtan⸗ 
den werben.) „Dieß iſt pas einzige Ziel, welches alle moras 
ufifch gute ‚Handlungen beabſichtigen müflen, Eben das fagt 
„felbft jener’alisemein bekannte Srundfag: Handie fo, wie 
„du wünfcheft, daß alle Menſchen 'bandelren ; oder 
thue Das, was fich für eige allgemeine Geſetzgebung 
ꝓ„ſchickt. Denn was tft die Urſache, warum Ic wünfde, 
„daß ale Menſchen etwas thaͤten, oder warum ich urthe er 
„daB etwas für ein allgemeines Geſetz gelten Fonne? Ges 
„toi, keine andre, als eben diefe, weil ich aus den Folgen efs 
„ner Hanoͤlungsweiſe ſchließe, daß fie zur Weforderung der 
„allgemeinen Wohlfahrt beytragen, und daß ohne diefelbe, 
‚- wpder Bey der entgegengeſeßzten Handlungsart, das Wohl der 
Welt sticht beſtehen Fhtine. Aber woraus Batın ich ſolches 
„Ichlieken , ale aus den nothwendigen Folgen einer gewiflen 
„HHandlungsweiſe? welches aber entweder burdi eigno Beobi 
achtung und Erfahrung, oder durch fremden Unterticht er⸗ 
wlerne werben mug, — Mer diefes bedenkt, daß das allge⸗ 
melne Wohl der Menſchheit, das Eigentliche, id das Cinzts 
ge iſt, worauf alle moraliſche Handlungen hinzwecken muͤſ⸗ 
„fen, wo ſie anders ſittlich gut heißen ſollen, der wird 2eink 
„ürfache finden, die ſogenannte Gluͤckſeligkeitelehre ſchlechter⸗ 
wüinge, zu verwetfen ⸗ñ⸗·⸗·· 3 
7 le verbinden hietmit die Anzeige folgender Schriſt; 
Eihicds Fundamenta eruit, eaque cum Philofophe. 
„ruin brincipiis in hac ro 'adklbitis: campärat M. 
* DEE | Fride 
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Lubeckii Haered. 1796, 8a ©, 8. 


Wen OR Titel auch etwo⸗ von der Ethit oder Sittenlehrẽ 


veiſpricht freylich nur verſpricht, denn fie hat ſonſt mit dee 
vorhergehenden Abhandlung nichts gemein, fondern kontra» 
fire vielsnehkt mit derſelben, in fo fern dort alles heil und deute 
lich, hier alles dunkel und werworten. iſt, in jener wuͤrtlich 
Moralprincipien angegeben werden, Bier aber von biefen noch 


gar wicht die Nede IR, ſondern bohe Spekulationen porange⸗ 
t werden, (die man wobl für hohle Gruͤbeleven halten 


muyte ,) über das, mas nach des Werfaflers Meinung bey 
der. Eihif und deren Principien vorausgeſebt werden muß, 
um Rau einer rechtmäßigen Hiffenfhaft, und au einem wab⸗ 
em zu bilden, wozu Kant, bey alfen feinen Verdlen⸗ 


2m | | zen 
eu um die Sittenlehre, fie od nicht erheben können. Der 


f- wagt es in dieſer Sri zu einen fo wichtinen Werke 
viräge zu llefera, Wera 
abgeſehen ſey, mag er uns mit feinen einnen Worten in 


. Res Vorrede fagens Maxima diflertationis momenta ad 


ionem optimi madi agendi redeunt, cujus dijudi« 
eundae quantum lit parliceps ratio cum perfpici licerer, 


dm clara erat, arque curata definita. EI} antem quae- 
flio illa zefatiui generis, quare fummup ‚relations obje- 


Aum inquisere et inuelfigare opus aret, Primordijs autem 
bayus ‚laporis. tanta obje 


erauf es aber hiebey hauprfäch? 


a erant impedimenta, quanta 
vix poterant remoueri, . Quid fuperius enim vniuerſo 
‚eogirame? Ecquid eam hoc, aclionibus propofitum effet 
tanguam finis Jupremüs; itane reliftitur humang genig, 


| Miderici Adamud Georg, -Berothi ‚ impenlis 


— 


docenti ad noua inuenienda, neue recuſatur illi obedion· 


tia? Plures autem per, dies dubia haec res in animo agi- 


. tata, clara denique ſeſe meis oculis objecit, quod, qua 


zatione fahtum fit, Hocent $, 40, et ſeqq. — Da ma 
e6 denn der geneigte Lefer, wenn es ihm ſo bellebt, welte 


nachleſen, und fich beichren laffen, Vielleicht wird es ihm. 


beſſer gluͤcken, die neuen Fundamente der Ethik, die ber of 
aus: Tageslicht bringen wollen, zu entdecken, als es dem 
lingen wolſen. | 


\ 
y . .. . 
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A eftgefhihre > 
Eagtwurf eines Hiftorifchen Gemäldes der Fortſchritte 
des menſchlichen Geiſtes. Nachlaß von Condor⸗ 
cet, ins Deutſche überfegt, durch D. Ernſt Lud⸗ 
wig Poſſelt. Tuͤbingen, bey Cotta. 1796. 21 
Bogen in 8. EM Eu 


Einem kurzen Vorberichte des. Cfeanzöflichen). KHeransges 
bers zu Folge; ift dieß Werk, welches 1795. zu Paris ers 
ſchien, eine Frucht der Geiſtesbeſchaͤftigung während der letz⸗ 
ten Zeit, die noch zwiſchen der Aechtung und dern Tode des 
Verf. verflog. Er vergiftete ſich ſelbſt im Sefängniffe, um 
der Guillotine zu entgehn, und ſtarb den 22ten März 1794. 
Statt einer Nechtfertigung an. feine Mitbuͤrger, die er. erfl 
ſchreiben mwillens war, waͤhlte ‘er diefe Materie, die ihn 
amals in einem verborgnen Zufluchtsorte, den eine mitleidi⸗ 
ge. Frau ihm gewährte, mehr ſich ſelbſt und feine Verfolger 
vergeffen licß. Fteylich kein guͤnſtiger Zeitpunkt fir den Ent- 
wurf eines fo viel umfaffenden Gemaͤldes. Aber deſto mehr 
muß man die Kunſt und Kraft feines Geiſtes bereundern, bes 
flo mehr Nachſicht Haben, wenn auch bier und da Maͤngel 
odtr Flecken in dem Gemälde mit unter laufen. Der Ge 
fihtgpunfe oder das Reſultat fol feyn, aus dem, was der 
Menſch ‚in den verſchiedenen Epochen war, und aus dem, 
was er dermalen If, auf das zu fchließen,, was er noch wer? 
den kann; zu zeigen, daß ihm feine Natur noch immer neue 


r 


Fortſchritte zu hoffen erlaube, 


Das Banze zerfällt. Hier in neun Epochen. Erſte 
Epoche: Die. Menihen vereinigen fih in Gemeinheiten; 
noch ift Ihre Hauptbeſchaͤſtigung die Jagd, die wichtigſte Er» 
findung der Bogen, und das Mittel der allgemeineren Bil⸗ 
dung eine artikulirte Sprache. So wohl Hier, als Key den 
Benden folgenden Epochen, muß der Zuftand und Fortgang der 
Kultur mehr rrrathen, mehr aus aflgemeinen Beobachtungen 
über die Entwickelung unferer Kräfte, und aus den Nachri 
ten der. Reifenden von den noch jegt am wenigſten gebildeten 
Voͤlkern abfttahirt werden. . Zu 


- Iweyte | 


- v 
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Swepte Epoche: Hirtenvͤller. Dei Gaarke, Ste 
auf der Jagd gefangenen zahmbaren Thiere fänger aufzube⸗ 


beken ; leitete fie auf die Viehzgcht. Man nähere ſich von 
‚mon lernte —* oſle weben. Es. entſtanb 


Fannm! Zaiſſch und Hendel, Lisenthun Dear un 
Dit füge. 


Ä Dritte Epoche: Aderbaunsiker.. Nun ein bieidender 
Aufenthalt und Wohnplatz, mehrere und indieiduelle Des 


— — mehrere Wertzeuge mehrere Klaſſen der Ceſell⸗ 


ſchaſt, Kriege, Eroberer, Deſpotiſm; aber auch ‚mehrere 
Kanſte, und die erſten Keime masicher Wiſſenſchaſten, deren . 
Ah jedoch beſondere Kaften-zur Grundlage ihrer Gewalt beym 


Volke Genahbnigten ; ; Priefter umd. Hieroglxobenſchriſe J 


vierte Epoche: Mrfinbag. ber VBuchſtabencchrit; 
Fetſchritte des: menfchliden —*2 in Griechenland bis zur 


Wſonderung der Wiſſenſchaften um die Zeiten 
Der Dany oder die Maͤnner, welche die Buchſtoben, die 


Zaſammenſetzung der Worte ans: ihren urſpruͤnglichen —* 
lationen, und die Bezeichnung dieſer einfachen Clemente erfan⸗ 
dem, bleiben ewige Wohlthaͤter der Menſchheit, fo länge auch 


Name und ihr Vaterland vergeſſen ſind. Ein She für 





= 


die Griechen, daß die erſten wenigen Kenntgiße: ben ihnen 


—8* Erbgut einer beſondern Kaſte wie in Esppsen und 


Am: ſondern ein unabhängiges Gemeingut waren, Dazu 
Philoſophle, Politit Erziehung, Kuͤnſte. * 


Fanfte Epoche: Bortichritte ‚ver Bifenfbaften pn 
Kerr Abfonderung bie iu ihrem Verfall. Nriiteteles. wandte 


- de ppitafaphifche Methode anf. Weredfamteit und Dichttunft 


an. Mathematik und Phoffk trennten ſich aus bein: Geliete 


der Oektenſoſte me. Die Wiſſenſchaften weuigkens, wenn . 


ne; nicht die Philofepbie „fanden nach dem Umſtum gricchi⸗ 


ſchet Freyheit einen Auflucktsout in Alexandrien, der neuen 


de Eghptens. -Eharafter ber verfchiedenen philoſophi⸗ 


fen Ochulen · Roms Lonftitution: (Bon bier gug wird 


g feller, und man trifft. mit Wergnägen anf viele 
— * .oft- ſcharf markirte Reflexlonen, deren ich nur 
—* als Belege hier ausheben kann). * 


atur 


kam ihre -politifche Frerheit. Daber. air ernnas far 


ums Konftitu - 
nat: für eine, — al. fe ünkese, ibep 


» 
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—— zu aͤndeen, ld man Te aul ein groſ⸗ 
ſes Reich erſtrecken mußte, — „Der Geitz der Siegen be⸗ 
seite Italien wit den Melſterwerken Grſecheulandes, 
„die mit Gewalt aus den Tempeln, aus den: Staͤnten, deren 
Kienen fie waren, deren Bichäverey fie txoſteten, hinwogge⸗ 
roubt wurden; aber kein⸗s Roͤmers Werke wagter, ſich uater 
dbdleſe zu miſchen.“ (Noch konnte Cendorcet nicht wiſſen, 
Zaß fo bald die Gbttinn Remeſts errung Aehanaes äder Jea. 
lien verhaͤngen wuͤrde) — Die Kedstagelabubeit. iR. gie 
meinpige. neue Wiſſeuſchaft, die wir den Romern st.danfen 
„Baben... Die Ehrfurcht für das poktioe Recht der Rmer 
„tung foaplich dazn bey, eluige- Begriffe dee neräclicent lüten- 
„ſchenrehtes zu able Hinkerte aber in der Folge eben Diefe 
„Begriffe, ſich mebr empor: zu Geben und emdguöteltens fo 
„daß wir dem Eimifhen Rechte eine kleine Zahl nutz lichee 
Wadhrheiten, aber weit mehr tytanniſche Vorurtheile ſchul⸗ 
* find.“ — Die Religionen. dUrſorung der chrinia. 
währe das Mei war. doſto mehr Foreſchritte mach⸗ 
sie ieh letztere. Der Geiſt de neuen else naßse beffer auf 
„eiten. des Verials und des Ungluͤcke. Ihre Hänger, bey 
alten ihren Täufdungen und Fehlern, waren Enthuſtaſten, 
„bie ſich nicht weigerten,, für „Ihre Lehre zu ſterben. Dage- 
gen wire ‚der religihſe Lifet der —8 — und der Oroßen 
„nichts, ots poliefae — Und⸗ jede: Kelfgion, 
als isinen Gia 
„Buße, den es — —* pe —X zu aſſen/ 5 
eine: mebr oder minder ven⸗ 


> dit — Verfall der Aufelurung bie in ide 
| tederanfblühen um die Zeit der Areuizäge: Ben 

fa. det Kuftlärung giebt der Wert. unbliliger Meike allein 
dem Chriſtenthume Schuld. Waram nit andy der ee 
ten politiſchen und muralifchin Verfaſſung des damaligen Red 

ches, dem Deſpotiſmus, den Bteuointionen?. Aus dein wil⸗ 
den Ocnppr der in die Abendlaͤnder vordringenden Bardaren, 
uleng dennoch die Zetſtoͤrung ber ‚häuslichen Selaveter ber: 
dor; und it Berfseung, wie er felbft ‚gefleht, tesfrde ums 
Lerftüne due Geiſt : der chriſtlichen Moral. MA 
Korn init eine Art von Unabbäneisfeit der Gib bed 
Baustes der RA wurde, bildebe ſich von ba-alıs Kine * 

der Mahht der Konige 





tortlecſerude Dewalt Des Deut und 


* 





* 
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des Elexrus. In den Abendländsen ntſtand eine Jeubalanar 
ie, deren. Gefetzgebung unzuſümmenhaͤngend und, barbariſch 
mat, und in ihren ſcheſubar ſanfteten Geſetzen eine geſaͤhrli 


he Strafloſigkeit verhuͤllte. Im Oriente ſtufenweiſer Ver⸗ 


Jall des Reiches, mehr theofggifche Streitigkeiten, und doch 


nad einiger Geſchmack an den Wiſſenſchaſten. Pionliche 
Erſcheinung des Mahomeds, der mit Schlauigeit, aber mit 
| Br Alt Mittel, Menſchen zu unserjoden , ap nüben weiß. 

er Araber Geſchmack an Dichtkunſt ‚,Pbllofopbie und At. 
pepkunde, milderte endlich ten zeligiofen Fanatiſuus. 


Siebente Epoche: , Bon den rien tgortſchricten bet 
Wiſſenſchaſten um "Die Zeit Ihrer Wiederherkelung „in. den 
Abendländern bis zur Erfindung der Duchdruckerehy. Die 
Br Ba a a Sn 
ung ber stoßen Srundderreu der Freyheit auͤnſtig, Mi 
—** Die —* ‚ber europaͤiſchen Vobiler mit den 


sraenländern. Der Mandel lebte auf, und begroͤndete in 5 


alien und. Deutichland einige frepexe Konflitutienen. Die 
Kechtsgelahrheit Kommt twieder empor. Die ſchelaſtiſche Phi⸗ 
‚  Ifopbile, wenn fie gleich nicht zur. Entdeckung der Wahrheit 
beitete, ſchaͤrfte doch den Geiſt, und «bereitete Ihn bar zur phi⸗ 
Ifopbifhen Analyſe. CEutdeckung des Compaſſes, des Schieb⸗ 
hulbers. Veredlung der Sprache in Jtafien durch Dante 
Moceaccto und Detrarca. Aber noch verderdte wilde Bitte 
wa ehätige-rellgiöfe Juteleran. | 


Achte Epoche: Don Erfindung der Buchdruckerey 
Bis zu der. Zeit, da Wiſſenſchaften und Philoſophie das Joch 
des Aberglaubens abwarſen. Wichtiger Einfluß,der Buch⸗ 
druckerkunſt, dieſes erſten jnd aflgemeinen Mittels der Pu⸗ 
blieuat. Noch zwey anderä wichtiae Begebenheiten, bie Ein 
nahme Konſtantinopels durch die Türken, und die Entdeckung 
von Amerika ſowohl, als von dem neuen Wege Ha Oſtin⸗ 
dien. Luthers große Verdienſte, Kein Kbuig einer großen 
Nation begänftiate —— die Parthey der Reformats⸗ 
ven. Die religibſe 


große Männer bereiteten den Uebergang zus folgenden Tpe⸗ 
che: Daco, Galilaͤl, des Cartes. 


ndaldang war noch allen Gesten ge⸗ 
mein. Kampf zwiſchen Auetdritaͤt und Vernunft. Dred 


- 


Sleunte . 
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Neunte Epoche: Von des Cartes bie zur Sruͤn⸗ 
Sung. der fraͤnkiſchen Republick. Foertſchritte in der Philoſo⸗ 
phie, Mathematik, der Naturkunde und‘ den ſchoͤnen Kan⸗ 
ſten, durch Locke, Leibnitz, Newton, Huygens, u. ſ. w. Re⸗ 
volution In Nordamerlka und in Frankreich. Die Konftime . 
tion de6 erſtern Landes gewuͤrdiget. €. findet es tadelbaft, 
dab fie mehr die Identitaͤt der Intereffen als die Gleich⸗ 
bei der Rechte zum Grundſatze ad. Warum die frage . 

ᷣſtſche Revolution minder friedlich im Inneren zugehen muß⸗ 
te, als die amerifanifche. Die letztere hatte feine Feudalty⸗ 
ranney, Eeine erblichen Auszeichnungen, Leine privilegirte, 
teiche ,. mächtige Korpotätionen , fäin Syſtem veliglöfer Uns 
dulduing erſt au zerſtoͤren 1 1 u 


ZJehnte Epoche: : Bon ben Füuftigen Fortſchritten daes 
winfälichen Geiſtes Unſre Hoffnungen über den kuͤnftigen 
Zuſtand der Menſchheit, ſagt det Verf., laſſen ih auf die 
wichtigen drey Punkte zuruͤckfuͤhren; 1) Zerſtoͤrung der Un⸗ 
gleichheit unter den Voͤlkern; 2) Sortfchritte der Gleichheit 
ini einem und demfelben Volke; 3) wuͤrkliche Veredlüng des 
Menſchen. Und da die Vervolllommuna der Menſchheit 
unbeftimmbar iftz fo ſchmeichelt ſich der guthetzige Philoſoph 
mitider Hoffnung, daß diefes alles in der Zukunft noch. realis-. 
ſirt werden tͤnneeee. 
Viele wichtige und treffende Bemerkungen find In dem 
ganzen Werke zerſtreuet, wenn gleich mit minder wictigen 
und minder treffenden vermiſcht; manches mehr angedeutet 
als ausgeſuͤhrt; uͤberhaupt eine gewiſſe Eile im Zuſammen⸗ 
drängen der Materien. In, der Ueberſetzung wird man fehr 
ſelten anſtoßen. Doc. trifft fi, S. 116. folgende undeut⸗ 
ſche Wendung: „Die Wichtigkeit, wovon in Nom ımd In 
. „Griechenland. das Talent, auf ber Reduerbuͤbne oder vor 
„Sericht zu ſprechen, war, (ſtatt: welche — — base), 
wuermehrte daſelbſt Lie Klaffe der Rhetoren.“ | 
me d. 
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Wwiutire und neuere, politiſche und 
u Kirchengeſchichte. — 


Wgrmeines Hiſtor ienbuch von den merkwuͤrdigſten 
ntdeckungen fremder, ehedem ganz. unbekannter 
Laͤndee und Inſeln; nebſt Beſchreibung ihrer Ein⸗ 
wohner, derſelben Sitten und Gebraͤuche, x, 
- Em angenehmes und lehrreiches Leſebuch für alle 


Erände, zur Beförderung der Menſchenkennt⸗ 


niß, Menſchengeſchichte, und Erdbeſchreibung. 
Vier Theile. Wien. 1796» 8. 6 Alphabet. 
EM a 

Es iR ein guber Gedante, ide Orfäkere » der „mertwär 


ften Enibekungen ſremder kauder und Inſeln, als ein Le 
buch für elle dielenigen, herauszugeben, welche Feine Gelehrte 


von Profeſſion find. Daß dieſes der Zweck diefer Sci | 


fen , erficht man aus ihrer Beſchaffenheit, und wenn das Ti⸗ 
telblact fadt Am fie fe ale —— fen; fo ek 


fine —8 Nenalerde befondere ne lane auf ſolche 


| BGegenſtaͤnde machet, ‚HM ſchon der Inhalt. an ich. ſehr anzie⸗ 


dend. Außerdem), daß eine folche Sorift ihn fehr angenebus 
unterhält, kann ſie aud wegen der Notizen verſciedener 
Art, welche fie mittheilet, ſehr lehreeich fen. Wenn ein 
folcher Ban zum Grunde liegt, wie dieß bier der Faß if: 


fa’feagt man billig nicht, ob der Verf. etwas Neues entdeckt, 


ob er. manden bicher dunklen Umſtand mehr. aufgehellet, oder 

irgend kine' zweifelhafte: Thatſache kritiſch unterſuchet va 
Es iſt genug, wenn er getreu und richtig eesäßlet , feinen 
Sarift durch gute Auswahl der Thatfachen und Umſtaͤnde 


Zuͤtereſſe verſchafft, nÄßtiche Kenntniſſe durch, dieſelde zu 


verbreiten, und ſich feinen Leſern durch einen populaͤren Ton 
verſtaͤndlich zu machen gelacht Sat. Daß der Bf. diefe Bedin⸗ 


gungen fo ziemtich erfuͤllt babe, kann man ihm nicht abſprechen. 
Man ſieht, daß er die bekannten Quellen auf ausgezogen 
hat. Er neſert in den vorliegenden vier —— die Ge⸗ 


a. D B XXXII. D. 1. Gt. Wade R ſcchichee 


256 Gecſchichte. 


ſchichte der Entdeckung von Ainerika, in einem guten, faglle 
chen Zuſammenhange; erzaͤhlet fit ohne Schmuck in einer ver: 
ſtaͤndiichen Schreibart, und durchwedt fie mit vielen eben fo 
unter haltenden als niczchen Goͤllderungen der Lörperlächen 
d ſittlichen Befchaffenheit der Bewohner, dieſes Weittheiles, 
—* Gebraͤuche, Religion und Regierungsverfaſſung, ihrer 
Kunſtwerte und der Produkte aus den driy Reichen der Ma⸗ 
tar in diefen Ländern.‘ Beſonders zweckmaͤßig iſt es, daß 


der Verf. nach dee Erzaͤhlung der Geſchichte ſelbſt auch eine 


Beſchreibung des gegenwärtigen geraen und moraliſchen 
Zuftandes der entdeckten Laͤnder und ihrer Bewohner einſchal⸗ 


tete, wodurch dee Leſer auf eine angenehme Art in ben Stand 


geſetzt wird, Die ehemalige und Gegenmärtige Verfaflung dere 
felben mit einander zu vergleichen: Der Berfolg diefes Hiſto⸗ 
rienbuches, wovon bereits ein Bändchen erfchiehen iſt, ent⸗ 
haͤlt die Eutdedungen deE Hollaͤnder, und ihre fämnrlichee 
Reiſen um die Melt, en ln 
: F . , Du. 


en —— u u Pan J 
Anleitung zur Geſchichte der ſaͤchſiſchen Staaten, 
... don D. Chriſtian Ernſt Weiße. Leipzig, bey 


dr 


Goͤſchen. 1796. 8. 15 Bogen. 18 æ. 


Kraft möchte man es unker de literariſchen Merkwuͤrdigkei. 
tin rechnen, daß man bisher zur ſaͤchſiſchen Geſchidte, aup 
fer dem dochſt mangelhaften uno veralteten Reinbardiſchen 
Eompenbiam , ein Braucbares' Lehrkuch harte, da bach auf 


den ſaͤchſtiſchen Uniperſitaͤten die’ ſaͤchſtſche Geſchichte fleißig 


genng gelehrt, wenigſtens in den halbjaͤhrigen Leetjens verzeich⸗ 


aiſſen von mehrern angezeigt wird. Dieſem Mangel hat 
Herr D. Weiße durch das. vorliegende Handbuch gildiie 
adgeholſen, und hoffentlich wird nun das Reinhardiſche gang 
vergeſſen werdem Jenes unterſcheidet ſich von dieſem 

eine fo vortheilhafte Weiſe, dag auch dem Unkundigſten kei⸗ 
ne Wahl mehr üͤbrig bleiben kann. Micht mm in der ganzen 


Arnordnung iſt das Weißiſche bey weitem beſſer z ſondern auch 


die Fakta find viel richtiger und beftiimmter angegeben, und, 


> mas-hefonders,fhäthar IR, ber Metf. bat, fo wir! Ihm mbge 


‚verfaffühg beftäukige Ruͤcſicht grnonmnen. Cinen votzuͤgu⸗ 


lich war, zugleich auf die allmaͤlige Ausbildung der Landes⸗ 
ch en 


⸗ 





Geſchichee. oo 


u 1? Berk ter tiedbnh "Yard die Verbindung der Pier 


Hauptort Gana erobert babe· Dieß ſtinmt zwar 
— er 


wur mut den Begebenheiten erhalten: fo wir #8 gewiß fehe 


Iweckmaͤßig iſt, daß der: Bert. bin und wieder twichtige Stel⸗ 
Ion "der Alten Chroniſter, zuweilen auch aus Urkunden, ex⸗ 
"wersiet hat. Bow. ber Geſchichte des alten Herzogthums 
Sachſen findet man Wer nichte, denn ſie gehoͤrt nicht in die 
Geſchichte der. heutigen ſachſiſchen Staqten; bloß die Geſchichte 
Das neuen Herzogthums oder: des zetzigen Churkreiſes made 
hier eins zigene Abthrilung amd: Dagegen hat der Verf, 
Ile Eeſchichte det Obens ind Riederlauſidb mit. aufampmmens 
Noch, ımfe billig, nut furz.odgehandelt, Dieß find weſent⸗ 
Rips. Verbeſſteungen, wedutch er fich dad hiſtoriſche Publikum 
von mimen verbunden · hatt Neue Etbrternugen, heiße es in 


der Voreene ©, 4., wirdl man in einem afademifchen Letre 


"Sue nicht erwarten: ——e— will. man: hier nut die Re⸗ 
fultate fruͤheret Unterſacungen haben... Dapepan. kann meer 


von einem ſolchen Haudbube mit Recht ſardern, daß es: vorn 
Ateu Feblern und nrtchtigketten fo viel BISSL gereinigt 
19. Und hlerbry Gib der Vetſre wie es uns bünkt, nicht 


nicht Immer die nörhige Vorſicht Angewendet. Wir wollen, 
we Drchtſertigung dieſes Urtheils, einige Punkte ausbehen 
8. 02. wind behauptet; daß Heinrich I, fchon 922. voder 
och. etwas ſtuͤher einen neunſͤhrigen Otilſtand wit den 
AUngorn geſchloſſen, unid weh in. demſelben Jahre wider bie 
Heveuer ind: Dalemitieier zu Belde-gtzägen, und Ber. Letztern 


dem 
MAitter übendirks wiherſoricht aber Den, Angaben 
Wieich ade des Contur Reginnnis und Sigeberti Gem- 


bie Das Borgeteh ‚ Daß Donitap zu Erfurt-ein Biathum 


3 ‚® st: fFa., iſt ohne Grund. So viel mag 
bivon wahr fegn , daß Bonifaz ein. Bisthum an diefem Orte 


‚habe lege wollen, und daß auch ſchon ber Biſchoff eruanne 


ersehen ſeyt aber ber qanze Entwutf Kam. wicht zur Ausſäh⸗ 
zung. "Bein, eiodigen alten sa rifikeher gedenkt eines Biss 

rhums zu Erfurt mit Anem Mette; Das angefuͤhtte Schrei⸗ 
sen des Pabftes Zacharias iſt hoͤchſt wahrſcheinlich eorrum⸗ 
pirt· Beni Abſchreiber hat Erfurc-für Eichäst geſetzt. Daß 
Bomfan ein Bisthum zu Eichſtaͤdt augelegt hahe, HE unwis 
derſredlich wahr! und von dieſem ſagt ber Verf. nichts, da 
er doch Ber Biethomer gu Würzburg und Vuraburg gedenkt. 
Sie Dueces limitis Sotabici &. 42. waren nicht Serzoge 
on uingen fondern Bartarafen, vder maqulze Stafen | 
ilie. & un». 


and Dertfäßeet aa det ehArtupied « mehiuiihen Gehege. Bar 
Derf. fagt ja ſelbſt, daß man 66 mit den Titulatuten Dax 
und» Cordes ticht fo genau genommen habe. Damit laͤt 


sa auch erklären, ie der H. Keineith von Onchfen, nahe 


Yperlger König Helstich I., zum Weg nom Thüringen erlangt 
-feo} C@.'43.)_ Thhringer munzbe, vole-4. DD. Kärntken zu 
\e@baperh, zutn Gerzopehum Sachſen geruihnet. Auch fADE 
"Yarit die Hypotheſe weg, DAB: h 1... nachdem ex 
‘lg: geworben, das Herzogthum haringen babe eingehen .safe 


fen: : (8.43.), Dap- Eeskb: CB..05.) zum Dergnge war 


— 


TEhauͤringen erwWit warden fen, iſt eine Fahel, weiche darch 
die angefuͤhrte Sehrift son Crtiu⸗ ſchwach unterßuͤgt wich; 
.Eetard mar Markgraf, sole ſaine Botghuset nud Necfolger- 
"ap Sophte von Brabant nächt: bloh die in Thoͤringen ale» 
e genen Alodlens (S. 37.) fondern au) die Landarafkhaft 
Thaͤringen fetstt in A ſpruch generamen babe, if unzweilel- 


.baft. le nanmte fi, ebn wegen .biefer. Anfpräche, Band» 
underrede fhminälldie Werte 


graͤſtn von Thüringen. ſ. S de 


Ip G. 427. Eng Fricbrii der Sit eicbar⸗ auf die Char 
Beoafen vom Kalfer eine Amparehhäft etbalten habe, (Ö. 7.4. 
"md 87:) IR unermeisikh, > Dick Bat: fihen Hort int. £aben 


- Sriedeiche des Ötteitbaren ©..r5 1: geanßert, und Heinrich 
in der: deutſchen Reichsgeſcichte Tb. V.G. 260, 265 fl. 
———— Wieder Berf., © —— 
"gorftelle: ſo Hätte auch ommern und Lbeck zum Herze gthmmn 
- Badifen, role es Kılmzid) ber Mine Sufoß, * 
rauntiich war dae alles Deinrichs bes Lhwen Ligenthv nicht 
RKeſchelehn. Der Adminiſtrator der Chur Sachſer 
Bilhelm war: nicht Herzos von &.. Mtenbard ; CB. 164.) 
:fondern Herzog von ©. Weimar. Bons lauenburgiſchen Oue⸗ 


ſenefene har der Verf. gu wiendg: geſagt; man ‚exkäbet den 


Ausgang nicht. Auch was de hoertrag, woreuf ſich 
Stennſaweig berhf, (S 0.9. aicht ·von 1369.3 ſonbetu 
"man berief ſich auf zen Arkunden von 1:359. ; merin eines 
ſolchen Erbvertrags als vorhin geſchleſſen, gedecht wirb. 
— und andre kleine Uorichtigkeiten tutzieben 
Dem Werk und ber Draugbatkeit des Buchs „ imd den Ven 
dienften des Verfaſſers mihtss bey einer neum ‚Auflage, Vie 
wohl nicht lange auͤßendleiben Bam, wird er fie leicht nerbef 
fen können, Te 


Gi. 
. u © 
. 8* 
— te ‘ . ... N 
Grund» 


eſheichto 3 29 , 
| dur. —5 — Fe, | 
N) a eh —— 


neuerer 
= Dritte Ausgabe. Homburg; bey Bahn: en: 
- aber in 3. "m 2 Be 
- — an 


| —— FR a eb befannten ung Sellebten - 
» Gefchichte unterſcheibet (Ib von dee.‘ 
* —— 1783., auf eine ſeht vorthellhafte Weiſe. 

" haste großentheilg umgearbeitet; viele Zuſaͤtze, tünet es” 
Pre fand, eingeſchaltet, mandyeg weggelaſſen oder anders ge⸗ 

| nd wieder Verbeſſerungen, theild zur Erläuterung, 
| hehe Deriptigung, angebracht und, wau das Wichtigfte und 
| e it, ex hat die Geſchichte bis zum: ara 1796. 


Wir Den — thig, Pa Lefer * den et und 
tiqdtigen bes Berk, mit dem er die grßeri und klei⸗ 
mem Begebenheiten zu 5 — gewohnt iſt, binzumelfen ; 
- MR bar dieſer Seite: beruͤhmt genng. 
Ma De mi der Geſchichte ber beneyn. Zeiten Ton bekanng 
| ‚nerhen das Buch, ivehen ber häufig eingeſtreueten feie _ 
nn Bemerkungen, Die man oft in größern Werfen Bersehene 
ſcht, mit Vergnuͤgen iind nicht Ohne Nutzen leſen. 
| man bin und wieder noch auf Kleine unrichtigkeiten, ei 
Ä Minſchen nächte. Oob iE 5; ee 
Briedens an Teſchen/ au in dicke * a 
ben. ügten -Apeil 1779; Belebt;. befanorlish 4 
Knie Var mus gedachten Jabtes —— I 
| Krane t308 von Bayopep zus arnhen, Allang.jm 
Ran Opbfeigekriege geichahe nicht em 9.,.L®: Mine 
an am sten Öft.. 1703... Daß, der Kerjog von Feu 
8.238.) die Belagerung von Turin 1706,. diriginfes. 
ne entſerm Ban, war nicht Jo fehr das Werk 
Bi, dr Meintenen,. als ulesirehr feines —X 
des Tnanzminiſters Chamilard. Die ———— — 
übe} Italien (S. 258.) wurde nicht am 3 en ſoadern a 
Ten. März 1707. unter zeichnet. . Dev: Zürkenhund y 
87 (5:) wurhe-une. milde Braudenhurg, Sachſen und 
Santo, <abgefchleflen: - Branniemehe ‚und Helenkaſſei tans 
ten, wie .anbere‘; erſt: Hachher hey. Bam. den Scheideſtrei⸗ 
dtp Sur Br) De, weil —* sine, 


A 
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und befonbera der Anfpräche dee ſEallere anf Maeſtict uf 
Ye — Vroenhoven, den bollaͤndiſchen Antheil am Yarıı - 
über der Maas und die Redamtionsdoͤrfer erwaͤhnt wer⸗ 
* ſollens Senn: auf dieſe kam es daben vornehmlich an: die 
ünſpruͤche des Kaiſers auf die Freyheit der Schelde waten 
nur der. Vorwand. & 465. hätte wohl kurz erklaͤrt worden 
Tonnen, mas die joyeufe entrde in Brabant und Limburg, 
eigentlich Tey... Doc dieſen und andern Unridtigeiken —A 
Drängelg kann ‚Ben dem imändiichen Unterricht ien Das 
— —5 inſochuglid eier ne, leicht age“ 5 
en werd 


IP Nr 
or — 


——— 


tr 2, 
“rs +. 


. ren 
©- “ ver 
or 


* 


on, vebräitee; arföiihe und übers 
baut. orientaliſche Philologie. | 


6. deutſches Handwoͤrterbach über: bas neue 
Teſtament, zum Gebrauch (Bebraucye) für Stur 
„ Dirende, . Berlin, in der Voſſiſchen Veaband 
ze dung. 2790 Beh: ©. % 8 æ J Pu 
Dart. zB unter det —* mir einm 8. unb-Jeh · 
nem Wohnet WR. unterſchrete Meint, Die größeran.griee 
Alice bterbuͤcher waͤren für ben Anfanger nicht ‚campene 
7 gerhug, för einen grogert Thell ver Lernunten. zu koſtbar. 
aD — wenn Me gelehiſch⸗ latebniſch wären — naur für die 
wenlgen vdllig bar, welche der Inteinifchn Sorach⸗ 
ganz (2) mãchug waͤreu. - Da ws nun an einem ſebchen 
Brk: ſch⸗ Beutfegen‘,- conendibſen umd wohlfeilen Lexikon feh« 
123 to wolle * — Mangel dus dieß Woͤrterbuch obhel⸗ 
fe, Sein noͤchſter, auf Anfänger gerichteter Zweck, Gabe 
Min möglicfteRärge, und Vermeidung alles. eigentlichen Grow 
‚geftveris zur DEF gemacht; dennoch aber fen eu darauf fee 
Sadıt geiveſen, bey keinem Worte eine Im M. T, vorkommen⸗ 
de Hauptdedeutung fehlen zu· laſſen, und bey jeden wichtigen 
Bulle die —— auf dir... das Sprachſtudium * ſehr er⸗ 
an Etumolbgte zupäd zu führen. : Um ber Beauchbär 
Ken Bi m —* en weideſto Auedechnung ui ur 
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Blillche Vhilelegkhe. > a6 
babe er cn Megiſter Der Im N. T. vorkommenden ſchwerſter 


Wortformen angehängt... 

| Weder Jweck noh-Ausführang Bat unſern Beyfall, 

Nicht der Zweck. Denn mer wird die griechifche Lektuͤre 

bey einem Anfänger. mit den N. T. eröffnen? Soll dann 

vach unfrer Väter Weife noch, immer das N. T. auf Schu⸗ 

fen gelefen, oder gar einzig gelefen werden? Verraͤth mar 

nicht wahre Unbekanntſchaft mit Inhalt ud Sprache des 

N. T., wenn man jeher leidigen und verkehrten Unterrichts⸗ 

methode auch durch dergleichen Buͤcher Vorſchud thur? Das 

MN. T. iſt unfer allen griechiſchen Buͤchern dem Inhalte nach, 

gar nicht für die Jugend beſtunmt, da jener Geuͤbtheit im 

Denken, Dekanntſchaft mit, beſonders füdifder, Geſchichte, 

Antiguität, alten, vorzüglich juͤdiſchen, Rellgionsmreftungen 

sc. voransieht,. welches alles man von. dem NKnabenaltee 

nicht erwarten darf. Chen ſo wenig it man in diefem Aller 

im Stande, die darin enthalterien Lehren, "Deakinen, ꝛc. ge⸗ 

börig zu ſchaͤtzen, zu beherzigen, zu würdigen, 'AUnb wenn 

es nun der Knabe, (denn an dlefen muß der Werf. denen, oo 

da er vorausſetzt, daß diejeriigen , die dieß Buch gebrauchen, | | 

if noch nicht. genug Lateiniſch verſtaͤnden, um ein griechlicht 

lateiniſches Woͤrterbuch zu verftehen,) wenn es. nun, ſagen oo 

wir, der Knabe dennoch lleſt, was find die fihanen Früchte - | 

davon? . Die wichtigfien Sachen werden Ihm gleichgültig, 

wo nicht gar oft laͤcherlich, weil er. fie nicht verficht, noch vers 

ſtehen kann. — Und nun vollends die Sprache des M. 

E.,- if die wohl der Art, um Griechiſch daraus zu fernen? 

Wimmelt nicht alles vpn Hebralsmeu? Muß. durch dieſe 

Lektuͤre drum nicht aller Geſchmack für aͤchte Graͤcitaͤt verlo⸗ 

ten geben, uud verdorben werden? Hebraiſch ſollte jeder erſt 

verfteben, ehe er das N. T. In der Grundſprache Tefen und 

perftehen wollte; denn die Sprache des. N. T., möchte man - 

beynohe fagen » fen Hebraͤlſch, ur mit griechiſchen Buchſta⸗ 

ben, Freylich erklärt jegt mancher, der es beſſer Follte beur⸗ 

theilen koͤnnen, die Erſernung der bebraͤiſchen Sprache für. 

überflüfig ; aber woher meiftens dieß unbedochtfante. Ürtheil? 

weil man es ſelbſt nicht, verſteht! Rec. dagegen haͤlt ſich ſeſt 

uͤberzeugt, das Vernachläſſigung des Studiume des A. T. 

ia der Grundſprache mit eine Haupturſache des Jetzt oſt ſo 

oderflaͤchlichen theologiſchen Studiums fey. Den ghue ver⸗ 

tiaute Betanntſchaft mit den veligidfen Begrifſen, ſind ber 
Zi De Ve ee 
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263 Blibluſche Phllologie. 
Soprache ber Juden, fann man die Ehriftusreligfon im wi. 
T fchlediterdings nice gehörig verſtehen, würdigen, un® 


Her die. Speen von der reinen Frucht abiandern,. da ſich bey⸗ 
des, Begriffe und Oprache, ins N. T. heruͤbeterbten. on 


Auch die Ausführung mißfaͤllt uns aͤnßerſt. Der BF. 
erfüllt weder dag, was er. berfpricht,, nech,.andre billige For⸗ 
beiangen, bie man an ihn machen koͤnnte. Hier iſt der Br⸗ 
weis: 1) Da das Werk für Anfänger beſtimmt iſt: fo war 
eine Hauptſache, dab die Abftammung allenthalben angege⸗ 
Ben wurde, wo ſſe.nur angegeren merden Eonntt. Nun lernt 
ger Arfänger nicht ;bloß leere Töne; fondern feine Beurthei⸗ 
ungstraft, wie ein Wort dieß oder jenes bedeuten Füune, 
wid zualeich geiht, und das Merken der Wörter erleiche 
tert. Das Gedaͤchtniß knuͤpſt nun auch ums fo leichter die 
. verwandten Wörter zufammen , und wird auf diefe Art defte 
früber Here, der Sprache. Es war alfo. nicht genug, Bio 
bey ſchweren Worten die Etvmologie hinzuzufügen. Und fell 

ed Verſprechen hat der Verf. nicht einmal erfüllt. Da fin 
t man 3. B. heu den leichten Worten dusrac , diAoVoc, U. 
“ m. die Abſtamwmung; aber bey den ungleich ſchwereren 
‚Wörtern araxzpadonia, snaurohwnw, ic. fudt man fie vers 
‚gedeng. . Wollte Her Verl, einwenden, dadurch fey das Buch 
zu weitläuftig und koſrbar geworden; fo würde dätaug_theils 
zu viel folgen. — theils muß Kürze nie anf Koſten der Deuts 
lichkelt und Brauchbarkeit; beſonders eines ſolchen für Anfaͤn⸗ 
ger beſtimmten Wuchs, erzielt werden, 2) Miche felten find 
gar, falſche Bedeutungen angegeben, und andere nad 
gebetet. .Iodns das Grab.“ Ganz unermeistich. Es heißt 
Immer..das uͤnterirdiſche Reich det abgeſchlednen Seelen, 
„dersudciuuuv, dem Aberglauben ergeben.” Das Wort fommt 
‚ nut. Apoftelgekh. 17, 32. vor, wo Paulus vor dem Arco 
paq rebet, und die Arhener für fich einzunehmen fucht. Es 
waͤre alfa ein ſchoͤner Anfang ſeiner Rede, wenn er den Athe⸗ 
nern gleich ihren: Abergläuben vorrüden wollte, Cs beißt 
bier offenbar religioͤs in Verehrung ihrer Gotthetten, und- 
Bas mußte in Nuͤckſicht auf diefe Selle, da das Wort nn _ 
Bier vorkommt, angemerkt werden; denn es lol ja ein Woͤr⸗ 
"terbuch des neuen Teflaments feyn.  „Kihunac, der zwey 
Seelen, d Loelne zertheitte, auf mehrere Gegenftände zu⸗ 
gleich Aerihtets Aufmerkſamkeit bat „ein zerſtreuter Menſch.“ 
Der Bedriff biefes Worts ift zwar nach dem Sirfammrenhan- 


— 


⏑V⏑⏑ — zu nn 2 —— 
‘ 


— 


AG ziſt moͤglich.“ Diefe 
6 


B | . 
on wine Po. 363 
veifäiebelß, der und 4,8. 00: engl Def 
Wort im RT. rent, —*8* das nicht. &.. Carpa 


« 


“ 


zoxcund Pors dey diefen Otellen. „avı fl. aussi, es träge. 


Bedeutung iſt mit el: 35 
28. 3, 11. unvereinbar, mub hädfleus auf: Zar. , 
7... ben Dinne nach, auwendobar. ©. Koppe. ba) Sal. Le. 
Mveigo, id vetborge.“ Verborgen iſt ger fein deutſches 
— fondern-börgen. ' Das beißt aber davexiz. nicht 
leiben, (mutaum:dare) erſt im medio. boxgen, 


fündern 
" Euiaenurm [Sumere.) Buranız Wunder.“ - wirenn die fer 
* Par im plorali ‚find dieſe Worte in dieſem Sin- 


.. Ehen ‚shlängeln; winden.“ Richtiger. * 


Femme aufwickein „urrnse Sanf. ı Cor. 6, 7.* 


Marum nicht gar! - Ärraa bedeutet da den Verfall, de. 


wre Ratani, der Gemeine, der Gerichte noͤthig m 
€. Ader der Verf; denkt, weil. von meer. 


AR 
eve fey::fo miiſſe Arrzuax su Aduv arı. heißenis- es ae 
ne um euch. „azakosiungejalzen,* Vielmehr Mare. 


440 reg im NT. vortommt.: was feine. ſalzen⸗ 
DR Srnferuptloren Hätzıc, 2%. 3) Ein anderer Theil von ans 


gehebrtıen Atungeri , iſt bald. im — — Hin 
ſicht unbeflinime und I3me/Dent 3.8, „airdw ich 
wälgle* mit dem Pinſel? dober auf ber. Muͤhle? adL.yye 
Pr ich vede anders als Ich. beufe.” Dieß Fr unter au⸗ 
ver amd; beißen: ich beuchle, und das bedeutets nie, 
wchrhaſtig, ie Wahrheit." . Was wird ih nun bee 


| Ber dabey denken, wenn er es ſo am Ende ven Doxolo⸗ 
gien md Weberen findet und uͤber ſetzt musuengunge ide 


vedecher⸗ Mußte hier nicht auf das ayuamsougav va; ‘pup 
us Apoſtelgeſch. 15, 24. wo dieß Wort einzig im N. €. 
vorkommt, deſondee Ruͤchicht genommen werben?‘ Goll es 
um der Anfänger hiet würkidr durch Die Seelen. verderben 


überfiken? : werk ein Schüpffeßs“ mer ſchoͤpft nit.eb 


Ken Faſſe? Vielmehr ein Schoͤpfeimer. MsaAoyor, 
ein Tiestage“ Gheoieg.) So Heiße Im NT, Klo See 
** Ay der Ueberſchtait des Apekolveſe. Der Anfänger 
Bann bey dieſen Worte an nichts anders, als einen Proſeſſor, 
we Tandidat, ober Studioſus der Sheslogie denken, und 
dann Her’ er einen ſaubern Destiff von Johannes Dem 
Eimstogen;. Wer vielmehr nut irgend mit der Geſchichte 
Viefes Wortes bekaunt iſt, wird wiſſen, daß Johannes dicke 


| Deneninin‘ Hop in is Sieht: phen⸗ als, wenbeit 


. 
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ger dir boͤberen vatuv Chriſti mar. H Bey noch ame 
deren Worten find die Bebeutungen ſehr unvolißändig. an⸗ 
gegeben. „aysocy heilig, tugendhaft, moraliſch gut.“ Hier 
fehlt die etſte und Hauptbedeutang, die dieß Wort nach dem 
Gebr, wm hatz: was vom Profanen entfernt, nad der 
Gorcheit Auf irgend eine Art gewidmet iſt. "ex, dieſe 
Hauptbedeutung har einigermaußen anzuwenden verſteht, wird 
mit Leichtigkeit, deu Sinn aller Stellen Kuden, worin dieß 
Work vorkommt  „auızvroc, unbefledts“ aber auch, und 


noch oͤfter, moraliſch gut, (ſrey von ſicelichen Flecken des. 


Herzens) 'werpuc , ich verſuche, verführen. Ooll dies- 
fen Artibel bey aller Kürge nur mir einigen, den Anfänger 
nicht im Stiche. laſſenden Vollſtaͤndigkeit, abgehandeht were 
den: ſo muͤßte en fo lantken: 1) etwas unterſuchen. (3.8. 
Dat, burhs-$euer.) - 2) Jemauden auf die Probe fiel 
- 3)..Bort den Menſchen durch Keinen, ob er fromm 
7 —— auforlegen uͤberhoupt. b) Die Menſchen 
Gott, durch vorgeleate unſtatthafte Bitten, ob er maͤchtig 
durch fortgeſetzte Kaſterbaftigkeit; ober guͤtig. und langmuͤ⸗ 
big. ſed Daher: laſterbaft, irreligios Fey, Abere 
. nat 3 Verfuͤbren, weil dieß ofe die Folge den. nicht, 
re Probe ifl. S Pott Exa. zu den Briefen, Des 
2ri. Freylich weitläufiger., als der Verfaſſer. Aber wozu 


muͤtzt auch eins nicht inſtruktive Karze? Men fun il 


wicht geſagt, daß dieß Wort auch eine beſandre Kaſſe nden 
Nangotdnung ber Engel bezeichne, denn mit der Beden⸗ 
rung: obrigkeitliche Perſonen, bentt doch wohl der Verf. 
micht allerthalben durchzufonmmen. Won maus. gieht der Verf. 
wwar zehn Bedeutungen ans aber kuͤrzer, und dach vollſtaͤndi⸗ 
ger, und richtiger: Hätte: er. angemerft, daß xau (ex: hebr, 
MH iede Eonjunkeion. bedante , die der Zufammenkang ver, 
lange. „nardos; neu, Mmgewoͤhnlich, fremd, unbefgnme,* 
Mit auch vorshglich, und befonbers: moraliſch ‚gebeft 
Ert7 Wie wollte der Anfänger mit einer. jener‘ vier vom 
Berf. angegebenen Brdeutungen ben den Mebendarten way 
wreo Maxvoc avIpwrag durhfemmen? Eben diefe Beben 
möralifcher Befferung war auch. bey nuvaryg binzus 
* gen, — r) rufen: =) antufen; 3) zun Mahl⸗ 
it einfaben.” Und damit wären alle Hauptbebeutungen die⸗ 
s Worts im M. X. erfchivt? Der Kürze wegen vorwel 
en wir den Berf auf Schleufuers. Leriten, und Post 
Eu er dieß und di rarwandem Worte/ um ſich nat, 


— 20r 
a en 


en’ zu Pofeireni "sehn 

weh We Be: —e—— —2* —* 
—— ae —— — wird alſo be. Anfänger 

au errenßen‘ Ab erfäfler, „ersysworc, die Erkeminig, Bil 

fenfhe.? Geil dieß Wort: nie aber au (ex hebr, 
m mar) eben’fo.oft Im MT, Religion, Gottesyerebr 
zung, nach den ſchonen Mäffermernent des Hebraͤers, Daß 
sr Sort wuͤrklich kenne; ihn auch verebven uehfhe. HER 
didteir ie -— FE; yardv oder. aAorev ich fee ab.” Kann 
os der Aufaner verſtehen, wenns er nicht auf die Efipfe: 
vdic av 7 gewiefen wird f ' „inpev,' ‘der Temmpel.“- 
Ri "öft ein einzeiner Thai: des Tempels , dad Heilige? 
n6 iv 8) ich fkoße auf etwass 7) ich erefft mit e⸗ 
* uſammin Micht auch hanfig: ein Faͤrwort für 
ſemanden einlegen, imtekcediren? nes: Bere, 


bikig, recheſchafſen, nacfläreig, sülg.“ war es. 


wenn der Verf! (ex her. zes) die: all wa Beben 
fang: was su feiner Art ro; wie es feyn muß, (in- 
seger) zuin Grunde legte, und daraus nun bie einzelnen Des 
beutungen, die Bas Wort Magßgabe des Zufsmuten« 


teangs Gaben kann, brrleitete. "Dann merken fich alle dieſe 


Bedentungen defto leichter; wenn men fie in einem 
ammentreffen ; und aus einom Begriffe hervorgehen fiche: 
n-fp war mit dixuossirf iex hebr. n375) zu verfebs 

ven, „doku 1) die Meinangyg! 2) die gute Meinung ade 

e von und, -d. i. bet Rahm B3o Meiben bier bie ; dies 
zu: im -&, (ex hebi.:en>) ——— 
eutungen, Npiudor, pfasflantia, ma} ete. - 
naßy er ; Ser Anbegriff fr zwoͤlf Stämmen Geſchlech⸗ 
zen.” Warim ſetzte das Verf: nicht hinzu, daß das iſrae⸗ 

—* Volt im N. T. fo benannt werde 7 meirıg, Höffe 

hung, Berftauen:* Nicht auch Die geboffte Blädfelig 


‚Yeirs beſonders Des kaͤnftigen Mebens, Selb? Wick 


anch metenymiſch der Urdeber unfrer 3 offenen 
Gluͤckfeligteir? Nicht auch die Religion, in fo: fern fie 
ment (0 vielen Hoffnungen berechtigt vyskurya, 1) 
der Verkuͤnder ( Werkändiger) einer An achricht. 2) 
Der Evangeliſt im kirchlichen Etiin, (inne)? Die erſir 
Bedentung iſt zu unbeſtimmt angegeben. Nach dem Hebr. 
aebezeichnet DIEB Wort den Het old der frohen Nachricht 
von der Ankußft des Meſſtas Fun fehlt bie —— 

eine Iuchreus Der chriſtkcwen Weligion uͤberhauyt. Map 
was 


ar Me 


, 


was will ber iusärngt: ein Evangeliſt im Hirchlichen Sig: 
ne fagen: "rdärfte Bernicht-einer nähern: cHärang? Auf 
atles:Bie war auch bep;;etayyehsen , uud sraryeigaedeu 
Ruckſicht zu mehuten. .„Bagsdınos, koniglich aber auch an⸗ 
gefeben, füsrzefflich überhanpr. ;Barrıca," Bey bier 


Ri Worte iſt Die Bedeutung Yon zeichlide.missbeilen ‚gang 


ergeſſen. „russvers, -1) glaubti; -2). tranen· 3) jeman» 
* ne echte. anschmen.“. . Die Bebe utungen Don wussven 6 
Kpssev, Jeum für dan. Mieftias: balten,,. (woraus die 


hijer arigedebene dritte Bedeutung, feine Lebte.annebmen,. 


erſt folge, I. und die. befondees Pauliniſche, Bedeutung : 
auf. Did. Hebenzeugung,. Daß Ebrifius als Saͤhnopfer 


fe Die Menſchen ſiarbe Die Hoffnung feiner: Glödfe 


ligkeit gruͤnden, find.alfe une ner —F keröbre: fo wenig, 

als bey dem Worte vie. 5) Die Bedeutungen der * 

ud auch nicht ſelten falſch —2 ED. ei 

ſchelten, überführen.“ eisy£ıc; Tadel; — — 

—— “  &rade die umgekehtte Ordnumng iſt bier die 

richtigere, ‚da - dheygem.. eigentlich arguere heißt. —* er 
n 


laͤufig goſagt, find auch hier di Dedrarg en, uno 


angegeden, indem die Vedeutung fr 


it, was 
merſteris die Folge der Lieberführung * mi Fehler iſt. 
Dieſe Nachlaͤſigkrit in Anfkbtine der Bedentungen iñ bier 
um fo weniger zu verzeihen, barefplsyxgem. Im 8 zum 
Qud.v.,15., und grade In der: ansgelafienen Bedeutung 
yon firafen vorkommt.) „eskag. 1) ein Sclavs 2 Schü 


ler dep deu jäbifchen Lehren; 3) ein Bedimtes, Diener.“ 
. Die dritte Bedeutung mußte. gleich auf die erſte folgen, oder 


wit dieſet verbunden werden; (Bas der Berf, mit der zweh⸗ 


ein Debentung heilimmt fagen wolle, wiſſen wir nicht. Wohl 
aßer ‚muß es jedem des. N. T. einigermaaßen Kundigen auf⸗ 
fallen, def anf die Nedengarten duAe: va sus in ſo ſern 
Propheten, Apoſtel, und Inden und Chriſten aherhaupt fe 
genannt murden, dakoı, Tyc.aanigrıes ‚bean: Jobannes und 
Pants ıc; gur keine Rüde genommen wurde, mas darch⸗ 


ans zur Vonſtoͤndigkeit nothig war.) , „rrey X) nad et» 


pas Reiben; 2) ſachen.“ ‚Amgefebrt ,. iſt die ie Orhuung tie 


tig. Eben fo felſch und unuelitänkie iR die Ordnung der er 


dentangen won Aaoılam und andern Worten angegeben, 
#) Aush find: die. Bedeutungen. oft falfdg von einander 


‚getvennt: 3. D. „Sansa 1) meinen; 2) feinen; 3) 


gr dünten.“ Die dritte Vedenmng donnte Hier füglich mi 
u | w ft 


die 


dee erfieh nerbanden werden. »arfapn ı) ia, briũ · 
ge hinaus; 2) ich bringe herddr; 3) bearaben.“ Dur dey ⸗ 





den erften Bebeutungen find’eineried. Bin ich bey detmen · 


gen, welcher: zulpspes, fo bringt er Gi 

bey ihm, ſo dringt er zu mir hervor. ( 

alt grade zu begraben ;-fondern. zui 
subeingen, Is dann pro u 
braucht ſeyn mag.) „epyug 3) ‚Sciedt 
3) ep Sur; Glück. zu.“ Die dei 
mit der zwenten, als eine davon bloß. eı 
binden, und ſoll der dr 
gen Begriff vom dieſet Forwel baden 
werden, ‚Daß fe eine jäbifdıe Zr 

> formel ſey, igdem beydes mit Gl 
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vollſtäablden Gebräuche für Schulen‘ tind Skudb 
rende. deipzig, in der Weygandſchen Buchhand⸗ 

lung · 1796.- 686 Seiten 8. 2 NE.-59@ . 


| Die Urſachen, warum ber Yarf. biefen Autzug, gleich mit 


der neuen Ausgabe des Coccelſchen Lexikons, arſcheinen lieh, 
Yin he Nach der: Oekvnomie des groͤſſeren Werts, 
misß derjenige, der es gebrauchen wilf, im Hebraͤtſchen) bes 


ſonders in den’ grammqtiſchen Vorkenntniſſen dieſer Sprache, 


ſchon bewandert ſehn; maß ſo viel von den verwandten Dies 


Tetten verſtehen, DAB er die Möchtigkeie ober Mntichtigkeit. der 


Bergleichzing derfelben mit dem Hebraͤiſchen fiber beurtheilen 
rkann; muß dabey die Grundfaͤtze der Kritik des A. T. inne 


— 


0 Haben ee muß ſchon in Dein’ Grade Bejebötee Exe⸗ 


get ſeyn⸗ daß er uͤberall Aus denſelden nicht mehr bloß Ted» 


Men will ſondern zugleich alles, was er’ darin findet, ju 


beurtheilen ich Stande’ tft: Dazu kommt, daß, -fo-larige 6 


" anter den Haͤnden feines’ erſten Berfaffers, Cocteius, und 
feines erften Verbeflerers, "ai; war, die Vedeutuug de 


Wirter wong willtuͤhrlich, ohne Allen Narktrichen Zufaramens 


bang, durdy einander geworfen wären: (Ein Behlen, det, 


wie der Verf ſelbſt nicht Uughet, bey den- 6 von ihm 


wdeſorgten Ausgaben, ſeibſt bey der letzten, die viel Neißlger 


wearbetter ift, als die erſte, doch nicht "ganz gehohben wurde. 
iu Bee, entfehutbiae dieß bomnt / baß weunn vß aner häß 
ge geandert werden ſollen, Das Buch nicht Cerceit-Mbert gu 


“ Steben wäre, und fein Name dloß das Titeldlatt geziert hat⸗ 
te Indeſſein die Materlalfen zum Gebaäͤude blichen doch 


—⏑—⏑— ——— 


Toercſch, wenn gleich ein geſchmackvoleres Gedande datuiß 
aufgefühtt wouthe. Fehler, Die man als ſolche wirflehe dod 
in eitiertt Werke ſtehen laſſen, iſt doch Anmer eins Für: des 
Schriftſteller ſelbſt Empoͤrendes; vollende wenn man ſie zo 
wiſſermaaßen durch die Aurtoritaͤt ſeines Nauens in der de: 
Ichruen! Sc ekint Nyhle denndae Merk. grade Coe⸗ 

Wom Diele. Feſſel feinen eignen Einſichten 
Aangelegt ) Dieß konnte brigens bedeeinem Auszugr, wo 


= dein Rarf, die Hande ga) ungebunden wären... leichter ab⸗ 


geändert und verbeſſert :förtdeit, und mute ab werdern, Weit 
as aufeiden nicht dioß maſciinenmaͤßig, und bhne Nachdem 
Run:gernarhten Auczug ——— follte,, Auch) konnte 

race Gewählt mrratn, uns 
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dleß iſt die ei | unerlaßliche Forderung an fedes Elementar⸗ 
duch, daß es In der Deutrerfprache des Pehrlings abgefaßt feyn 


. muß. Wer wird nicht durch dieſe Brände bie Bekanntınas 


Bas die Innere Siirichmng betrifft: ſo And bie Be⸗ 
deutungen eines jeden Worts in einem natuͤrlichen Zuſammen⸗ 
hange tlaffifichte,, Cnur daß wir, wenisſens kin and wiedee, 


gewuͤnſcht haͤtten, daß die Art, wie eine Bedeutung ans, dee 
andern: hervorgehe, kuͤrglich hätte bemerkt werden moͤgen, 


denn das Merken der Wörter wird dem Gedoͤchtniſſe unge» 
mein..erleidtert, wenn der Verſtand und die Beuttheilunge⸗ 
Eraft zugleich mit befchäftigt: wird; ) jede derfeihen if wenig⸗ 
tens mit einer klaſſiſchen Stelle belegt, (wir haͤtten mehrere 
gewuͤnſcht, da bie Wahl ber erſten Webeusung am-weniaften 

dern ungebten Anfänger, ungleldg- eber- dem suÄbteen Gr 


ehrten, überlaffen werden fann;) Die offenbar falfdten, bioß 
. Der Willkuͤhr des Erklaͤrers ihr Daſeyn, und ber: Gefaͤlligkeit 


der ruͤſtigen Nachſchreiber ihre bisherige Fortdauer verdanken⸗ 
den, find gang vermieden und weggelaſſen, (und des von 
Rechts wegen, dein wer wird Saamen des Unktauts auss 


Ben, um —* eftvas zum Ausreuten zu baden, es ſauft 


enüg von ſeſbſt dufz) die noch zweifelhaften‘, oder 
' ertbiefeien, duch ein: Man Kberfent es, 


Sa 


nicht "vollig 


oder: "Min will; non den gewiſſen uk ermiefengn geſchle⸗ 


den s (ein ützeres, mit den Leſern verabredetes Zeichen wuͤr⸗ 
de Kaum erfpart haben.) Uebtigens wird man in diefem 


Auczuge Hoch anf manche neue Zuſatze ſtoßen, die der Verf. 





erſt nad) Vollendung des gröfferen Werks entdeckte. 
Wir Bemerken nur Mod), daß ber &ebtauch biefed Werke, 


fr Anfänger noch mehr etleichtert feyn wuͤrde, wenn bie .' 
- Worte, nicht nach dem Eiymons ſondern ffreng nach der Foto 


ge. des Alhbabets, wie in ben Worterboͤhern andret Spra⸗ 
den, geotdiiet waͤren. — giebt jene in Hebräffchen 
Lexicis nun einmal uͤbliche Didnnüg’elnen ſchnellern Ueberblick 
Aber die Bedeutungen vatwandter, und von eirdnder abſtam⸗ 
mender Worte; aber IR dien nicht ſchon mehr Bedurfniß für 
den, Ber. es in der Sprache ſchon weiter brachte? und iſt es 
dem Anfänger nicht zunaͤchſt und vorzuͤglich um fehnelles und 
leichtes Auffinden des ihm unbekannten Worte, und vorerſt 
nur uch Einſammlung eines Vortaths einzelner Wörter, zu 
hun? Wird er 5. ID, wohl dey des Menge von iißrtern, 

| | ' ' bie 
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die von v berſtgmmen, und fo abweichende. Geftalten ig 
ben, darauf verfallen, fle unter diefer sadix zu ſüchen? und, , 
wenn er.fle vergebens ſucht, nicht verbrüßlich merdeg? Man 
verſetze ſich in ſo manche Angfiftunde feiner Fugeudlahre zu⸗ 
nuͤck, um dieſe Bemerkung gegründet zu finden. — Moch 
Formen: wir aiht ungerügt toffen, daß dieß Werk, Biy dem 
‚doch mit anf Wohlfeilheir haͤtte geſehen werben ſollen, zu weiß 
HWufig und platzverſchwendtiſch gedrudt iſt. Immerhin 
. modten die Haupt/ und abgeleiteten Wörter, . ſammt ihren 
‚sinzelnen. Vedrutungen vosangeftelt ‚werden, um fie deſts 
ſchneller mit einem Blicke zu uͤberſehen, wiewohl wir auch 
dieß nicht, einmal Für ſehr noͤthlg hieſten: fo koͤnnte duch das 
weite Einruͤcken nach jedem Werte und jeder Bedentung füge 
Uch vermieden, dadurch viel Daum: gefpart,, und dein Gan⸗ 
zen der, beym Verfaſſer gewifr ungegruͤndete, Verdacht mer⸗ 
rantiliſcher Abſſchten genommen, and ein dem Auae beſſer 
gefallendes Anſehen gegeben werdan, mas es jetzt, bey den 
an Unterabtheilungen und Zerftädelungen darchaus nicht 
at. Du . i | and, N 
- Der Verf. erklärt Übrigens, daß er hiermit Auf einige 
Zeit feine Öffenslichen Veſchaͤftigungen mir behsäifhen Wöke 
serhüchern. beſchließe, und fügt, bey dieſer Gelegenhelt, I 
einige fehägenswertge Betnerkungen uͤder bie künftig mod 
moͤglichen Verbeflerungen hinzu, die wir hier um fo mehr 
unſern Leſern mittheilen ‚da Die Buch, feiner Beſtimmung 
“nach, mphl wenig in bie Hände yon eigentlichen Gelehrten, 
denen dieſe Bemerkungen doch zunachſt beſtimmt find, kom⸗ 
men Ma .5 
Deutſchland, fagt er, hat In dem Iehten deyden Jah⸗ 
son · drey hebraͤiſche Lerica,. — die unter dem Namen yon 
Claves und. Handbuͤchern nur ih «ine andre, weniger vuͤtz 
liche Form gegoffenen nicht mitgerechnet — (Pauli Clavis darf 
Jer Verf, unmöglid fo nennen, da dieß Buch mehr Commens 
tar, als ſo genanuter Clavis, und yon enrfchledenem Mugen 
für Anfänger iſt) erhalten, wohon zwey ſehr verbeflerte, 
neue Auflagen von Älteren, und eins ein or nen auegear⸗ 
deitetes iſt. Keines derſelden kann auf Vollſtaͤndigkeit, 
weder der Bedeutungen uͤberhaupt, nech der Peweiſe fuͤr die 
angegebenen insbefpndre , Anſpruch machen; und keins bere 
felben erreicht auch nur in welter Gerne das Ideal, das ich 
mis non einem, in allen [einen Mhellen volkormmengni Sie, 


— 
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ſo weit nämlich Vofkemmenhelt, am Schluſſe unferes Jahre 
hunderte, in. diefem Theile von Oprachwiſſenſchaften gefore 
dert werden kamm, mache. Ein-bebräifches Leriton ſollte alle 
nur immer möglihen Bedentungen eines Worte, d. 6. 
alle Bedeutungen, die fidy nur aus der Vergleichung mit 
ben ſaͤmmtlichen, noch übrigen femitifchen, Dialekten demſel⸗ 
ben geben laffen ‚-aufftellen, und nun die Anwendung derſel⸗ 
ben auf..jede einzelne bibliſche Stelle, in welcher es vor⸗ 
kommt, entweder.ganz den Erklärer überlaffen, oder, wenn 


es den hinjänglichen Raum dazu bäfte,. diefe Anwendung ſelbſt 


"verfuchen. Nur dann könnte es auf den Namen eines gründe 


lichen und vollſtaͤndigen Lexikons Anfpruch machen. Bis jegt 


aber hat noch Fein Errifogranb aus diefem Geſichtspunkte gen 
arbeitet. Wit haben alle bisher bloß fragmentarifh zuſam⸗ 
mengerafft; mehr oder weniger, je nachdem wir aus dem vor» 
handnen Vorrarhe viel oder wenig auszuheben und aufzuſam⸗ 
meln Luft und Gelegenheit gehabt haben. Wer alfo Eünftig 
Hand an rin neues Werk legen, und dabey die Ehre, feine 
Vorgänger weit hinter ſich äurückgelaffen, und ihre Werke 
unbrauchbar gemacht zu Haben, etringen will, der 


1) Vergleiche zuforderft jeden möglichen hebraͤiſchen 
Radix, nedſt allen feinen Derivaten, mit den ſaͤmmtlichen 
verwandten Dialekten, und ftelle fie, mit allen in diefen Diane 
lekten Hefindlichen, und nicht bloß aus Eafieli’s oder Go⸗ 
Uns Wöorterbuchsuͤberſetzungen, fondern ans Schollaſten, Eth⸗ 
mologitern, und vornehmlich Schriftflellern ſelbu eriwiefenen. 
Bedeutungen, in ihrer natürlichen Ideenreihe, neben einan⸗ 
der anf. (VBervielfſaͤltige und zerſplittere aber, moͤchten wie 
hinzuſetzen, die Bedeutungen nicht ohne Noth, und hinlänge 
lichen Grand. — 


2) Wende fie ſodann auf alle vorher gehörig kritiſch 
berichtigte Stellen an, in welchen das Wort in ‚der Dibel 
vorkommt, und prüfe zugleich, welche, und wie viele, von 
den angegebenen. Bedeutungen der Sufammeihang in jeder 
einzelnen Stelle entweder ſchlechterdings unanwendbar macht, 
Cdieß dürfte angeheure Weitlaͤuſtigkeit erzeugen, und würde 
ſich jedem Forſcher von ſelbſt zeigen, ) oder beguͤnſtigt, odet 
gar andtingt. Und dieß thue er, noch ohne allen Ruͤckblick 

auf bebraͤtſche Lexikographen und Kommentatorei; unbekuͤm⸗ 
mert, ob? und wie? fie ſchon vor ihm anf gleiche Art zu 
Werke gegangen ſinndd. 5431— | 
RAD, B. Xxxun. X. 1. St. Ve Acft. @ RM 
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3) Nur dans, wenn erſt dieſe Ope ratlon vollendet iſt, 


v 


frage er nach den fruͤhern und ſpaͤteren Heberfehungen . und 


ſehe, ob fie. entweder auf demſelben Wege ber uterfuhung, 


oder nur allein durch ihr gutes Glück: und durch bloße Vermu⸗ 


thungen, auf dielelbe Dedeutung gekommen find, 
4) Wenn diefer Dornichte Weg zuruͤckgelegt if, dann 
liefre er noch In einem Anhange zu jedem Artikel, diejenigen 
Bedentungen, die nichts weiter, als bloße Willkuͤhr und 
Machtſpruch für fid haben, menigßens bis Jeßt. nech mer“ 
weislich find , mit dem Mamen, wenn möglich iſt, ihrer. Era 
finder und Vertheidiger; auch allehfalls, weil doch manche 
bedeutendere. Namen darugter. ind, als fie es wuͤtklich verdie⸗ 
nen , ihrer geachtetften Nachbeter. ns 


Haͤtte der. gelehrtefte neue Verbeſſerer unſerer hebraͤiſchen 


Wörterbücher, Michaelis, bey ſeinen Supplementen nach 
einem ſolchen Plane gearbeitet: ſo wuͤrde dieß Werk, in weile 


dm er bald die eine‘, bald die andte, nie aber alle dieſe Fore 


derungen zuſammen und ganz erfüllt hat, die vielen Lücken, 
Einfeltigkeiten , und Mängel nicht haben, die jegt jeder Ken⸗ 


ner entdeds und beblage 


⸗ * « 


Kiaffifche, griech. und fat: Philologie, nebſt 


den dahin gehörigen Alterthümern.: - 
= Srammatlih . kritiſches Handbuch für angehende 


l 


lehrer in der lateiniſchen Sorache. Halle, bed 


Gebauer. 1796. 1 Alph. ingr. 8 ME. 


Dieſes HZandbuch, deſſen Berfaſſer ſich unter Ser Vorrede 


mit I.S.M. unterſchrelbt, enthaͤlt ſechſerled: -I. Iateinle 
fche Aufläge ‚erweiche für. Schüler zu Exercitien dienen töns 


nen; IR. zu allen dieſen Auflägen eine copiam verboram‘ 
zur Veränderung eines und deffelben Ausdruckes ober Bearife 


fes, mit Citaten aus - affihen Hütoren belegt; IT, eine 


Anzahl lateinſſcher Redensarten und Ausdrücke, welche wie, - 
Sermanißnien Bingen, und Feine ſind; datın ſolcher, die es 


wuͤrtlich And IV. ein alphabetiſch Verzeichniß aller Adleth a 
.n 


\ 
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ven in bifis und kilis; mebf angeführtem Autor; V, ein 
eben dergleiches aller Femininen auf ix; VI. eine concen⸗ 
trirte Meberficht der nothwendigſten Regeln der Gtammatik. 


- .A-No. I: Es ift wahr, das da, wo das Dictiren zu . 
dateiniſchen Exercitien Sitte und Megel it, das Aufluchen 
eines ſchicklichen Stoffes dem Lehrer ofr Muͤhe macht. Nicht 
ſo wohl daß er fo felten wäre; aber man pflege oft lange uns 
ſchluͤſſig zu wanken / was man wähle. Der Inhalt muß et⸗ 
was Anziehendes und Untethaltendes, par iodiſch Geformtes, und 

dem Geuins beyder Sprachen Angemeſſenes haben. Hebt 
man eine Stelle ans einem lateiniſchen Schriftfieler aus: fü. - 
koͤmmt der Schuͤler zuweilen auf die Spur, und fchreibt auch 
aus. Ninnnt man Kuffäge' aus deutſchen Büchern?. fo kom⸗ 
men auch da oft Schwierigkeiten aus dem abweichenden Ge⸗ 
nius der Sprache, die erft überlegt oder befeitigt werden muͤſ⸗ 
fen. Kurz, die Unentfchloffenheit In det Mahl raubt mebr 
- Zeit, als Die Bearbeitung. -&s wäre alfo immer eine Ber 
- quemlichkeit und Zeiterfparung für dem Lehrer, wenn gute 
Sammlungen der Art vor ihm llegen. Die hier mitgetheilte 
nimme die vier erſten Bogen ein. Erſt find eg kleine Auf⸗ 
fäte und Anekdoten, worunter viele Taubmanniana aufge» 
nommen find; bernadh ‚längere Auffäge, aus Gellerts Fa⸗ 
bein, Wagniz Moral in Benfpielen, und ähnlichen populären. 
Schriften überfegt. Im Ganzen zwar iſt die Latinitaͤt gut 
gehalten; doch kommen auch hin und wieder Stellen vor, bie 
dem Rec von der Seite nicht gefallen. 3. B. S. 4. Hein⸗ 
rich der Achte in England r wollte einen. Biſchoff, den, er als 
Gefanbten nad. Frankreich beftimmte , damit beruhigen, daß,’ 
wenn Franz I, fi an feinem Leben vergriffe, man in Eugland 
ale Franzoſen hinrichten wiirde. Id quod equidem iri fa- _ 
* Rum vi credam Jacile adducor, repo/wit epilcopus ; Ted. 
ex his omnibus fapitibus, aajecit ıfte fubridens,.vel ne ': - 
num guidem erit, quod corpori meo tam aptum fit, 
- quam quad nunc habeo. "Die erfie Wendung duͤnkt Ree. 
zu gedehnt, und gegen repofuit , adjecit, und das Überflüßle 
ge vel.vor ne quidem wäre auch manches zu erinnern. 
Ueberhaupt iſt eg ein Fehler an den folgenden Ueberſetzungen aus , 
dem Deutfchen, daß ſie zu weitſchweifig und umfchreibend aude , 
fallen. Die lateiniſche Sprache bat in manchen Betracht 
etwas Gedrungneres, als tie deutſche, hier iſt es umgekehrt. 
"Kia einziges klelnes Exempel delege dieſen Tadel. Die 
St: Gellert⸗ 
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Wie, ruͤhmlich His, von feinen Schäben . 
Ein Pfleger der Bedrängren fen, » 

- Und lieber minder ſich ergoͤtzzen, 

Als arme Bruͤder nicht erfreun! 


Srteeeitr Erzählung, die, Gutthat betitelt, fängt ſich | 
an: - j 


Dies heißt auf lateiniſch 6; N „O quam- gloriolum , homi-' 


„nes inopia conflilanres et in egeſtate vitam degentes 
ↄopibus ‚luis junare egsque fuflentare, er quam multo 


„praeftat, jacunditati atque voluptatum illecebris fe mi- 
„nus, quam ſtudio, alios homines, qui in paupertatem 


‚ „incideront, recreandi fe dare!* Weiher Aufivand won 
Worten gegen das Deutfhe! Es war gering, etwa fo zu far 


ſagen: Quam pulcrum eſt, opihus fuftentare egenos! 
quam Sarius, minus indulgere genio, vr fit, vnde pau- 
peres juuare pollis! . 

Ad No. U. Die praktiſche Anwerfung zur Ver: 
Anderung des lareinifchen Ausdrucks nad Anleirung' 


- Dee vörbergeljenden Auffaͤtze, nimmt andere 7 Bogen 
ei Mozu dieß dienen fol, fehe ich nicht ab. Es mußte 


boch wahrlich ein fehe duͤtftiger, und zu diefem Fache unge, 
ſchickter Lehrer fun, der, wäre er auch win angehenbder Leh⸗ 
ver, nicht wo es frommete, einige Redensarten zur Abwechſe⸗ 
lung angeben oder Auffinden koͤnnte. MWezu aber einen 
Schwall von Variationen ausſchuͤtten? an ſehe bier. zum 
Erenipel nur die Redensart inopiz confhätari et vitam de- 
gere in egeftate, "Dazu kommen folgende Phraſen; ad- 
Adcta efle conditione; fortana dura confiQari, intommo- 
di confiitu vrgeri, inopia premi', moeroresdfigi,. moe- 
rore vigeri, möerore macerari, in moerore eſſe, moe- 


. zore et angoribus dpprini et circumveniri, verfari ia 


moerore, in neceſſitate virere, effe in aegritudine, ae- 
gritudine premi, follicitudinibus vrgeri, perpeti ac:um- 
nas. Micht zu gedenten, daB. moeror oft ganz andre Urſa⸗ 
‚hen hat, als‘ inopiam,’und alfo auf dieſe nicht ſchließen läßt: 
was ſoll der angehende Lehrer mit diefem Vorrathe? eine 
Schuͤler damit hberlaben und beräuben? Wäre, fo durchaus 
gehandelt, wahrer Zeitverluſt und kleinliche Pärafenjagb: 
Wählen? Der Verf, hat ja ſchon gewaͤblt. Oder waͤre es 
bloß un die Autoritaͤten, deren Titate ich vorher ganz * 

laſſen 


) 
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kaffen Gabe, zu un: fo kann er. de and nötigen Falls in 
jedem guten Lexikon finden. 


“> AdNo, II. -Dapı bat man p auch ſchon andere Hätfes 
mittel vom Vorſtius, u. ſ. w. Und die wahren verwerflichen 
Sermanismer, die. bier folgen, find meiftens fo plump und 
erafl, daß die Klaſſe zu bedauren iſt, deren lateiniſcher — 


u noch vor ſolchen Küchenlatein gewarnt werden maß; z3. 


amienm bonum eſſe cum aliquo, bene (flatt eirciter pr 
fere) ſant ıres anni, bene veniatis, videri poft aliquem, 
a. ſ.w. Es müßte dieß Verzeichniß noch fi fehe vermehrt wers 
ben fünnen aus den epiftclis obſcurorum virorum, 


Ad No. IV. er V, Auch davon fehe ich den Nutzen 
nicht ab. Es iſt zwar ein kleinliches Vergnuͤgen, dieſe Woͤr⸗ 
ter in eine Ueberſicht und Relhe zu haben, und wenn es dies 
fer Eurtofität gilt, fo haͤtte der Verf. noch viele fleißige Stun⸗ 
den verſchwenden koͤnnen, auf Sammlung aͤhniicher Derlva⸗ 


gen in aris, alis und ilis, u. ſ. w. Aber wenn es darauf . 


ankommt, gu wiſſen ob dieſes und jenes Wort dieſer Form 


klaſſiſche Antoritaͤt für ſich habe: ſo glebt ja das Schellerſche 


Woͤrterbuch, das doch keinem ſolchen Sehen fehlen wird und 
barf,. eben biefe Auskunft, 


Ad No, VI. Sier wil der Verf. nur über diejenigen 
Segeln: der Grammatik ſich verbreiten, welche er für bie 
unentbehrlichften und ſchwerſten haͤlt, und glaubt, manche 
neue Bemerkung bier mitgetheitt zu haben. Es ſoll alſo kei⸗ 
ne ganze Grammatik für den Ochuͤler, es ſolen mehr. einzelne 
Nachweiſungen für den Lehrer feyn. - Es ‚hofft einer und der: 
onhern Regel mehr: Beſtimmtheit, Faßlichteit und Wahrheit 
us geben, als ſie in den ſonſt fehr «belichtet ‚neuen Gramma⸗ 

titen haben. Aber. auftichtig zu ſagen, manche. Negel iſt⸗ 
mehr verworren, und durch die geſuchte Beſtimmtheit weni⸗ 


ger faßlich geworden. Man ftoßt hin und wiedei auf manche 


eigne neue Darſtellung, und darunter if allerdinge auch man⸗ 
ches für den Grammatiker oder kuͤnſtigen Grammatitenſchrei⸗ 
ber brauchbare, daß er zn prüfen bat, Aber. mit unter, und 
mehrentheils will mir die Benägung nicht ale Berbeii rung 
einleuden. . 


"De Berf. fängt som Verbo’ und mit einer Definkheir 
deſſelbden an. ;Reg, 1: Ein Verbum, Pròôditat (fell das 
wůrklich fpuongra con?) iſt derjenige Aederbei, drere 

X dem 
J 
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dem gaͤnzen Bau eines Satzes oder (einer) eriede 


Richtung, Beftimmung, Verbaͤltniß, Guͤltigkeit, in 


Taͤckũcht auf Zeitumſtand nach thaͤtiger und ſeidender 
Beſchaffenbeit ertbeilt. Wem: behagt wohl dieſe Defini⸗ 
tion? — Weiter, weil conjagare eigentlich von der Zu⸗ 


ſammenſpannung zweyet Ochſen unter ein Joch, von der. Au⸗ 


bindung der Weinſtoͤcke an Pfaͤhle, kurz von ber Verbldung 
zweyer Dinge gebraucht. wird, und weil mis einem Verbo 


immer zwey Begriffe ein cbäsigerhinb leidender (et meint 


das Sublekt und Objekt der Handiuug) wertumipfe merben 
müffen: fo ergiebt fich daraus. die WBeusnnung der Conjugas 


ion. und ihr Begriff. Iſt das Verbum der Art, bag nur. 


Ein Begriff (naͤmlich des handelnden &ubjekis ohne Objekt) 


dabey gebacht wird, fo findet der Begriff der Conugatlonen 
-gar nicht flott. (Das waͤre! Hier iſt mehr Vetwirrung, 


als Beſtimmtheit der Begriffe. SH habe Immer geglaubt, 
die Conjugatlon beſtehe darin, daß durch Abaͤnderung der Fotm 


dei Begriffe der Zeit, Zabl und Petſon damit verknuͤpft wuͤt⸗ 
de). Es giebt alſo Verba von zweyſpaͤnniger und von 


einſpaͤnniger Folm. Dieſe Hypotheſe vom ävenfpännigen 
und einſpaͤnnigen Fuhrwerk führt er num meitläuftig aus 
durchs. Altivum, Pafivum, Neutrum, Neutrale- paſſivom 
und Neutro- paffivum.- inter dem legten verſtehr er Woͤr⸗ 
ter, wie foleo, folitus fur; gandeo, gavifus fum; unter 
dem: vorleßten Worter wie vapyloy. :veneo, —- Modos: 


‚nimmt er 6 an, indem. er: das -Sapınum: md -Participium 


zu-den 4 übrigen. zähle, De Imperativ unterſcheidet er 
a) die forma ordinaria, als date; b) die forma teſta- 
mentaria, als doceto. Bey dem barticipio, wovon er ſehr 
ausiührlich bandelt, bemerkt er zuletzt nuͤtzlich a) diejenigen, 
die im futuro actico nicht nach dem Suping ſich Bilden; es 
find. ſonaturus, paritarus, nalciturus, orituras, moritu= 


‚ zus; bY diejenigen, welche im praeterit, paſſ. ſowohl adtive . 
als paſſivo gebraudst werben. . Es find: adepius, aulus, 


commentus, comitatus, .complexus, conatus, confeflus, - 


dignatus,.exhartatus, exorlus , expertus, largitus, me-: 
ditatus, menlag, remenfus, dimenfus „ mentitus ,.abli-. - 
‚tus, pactus, pollicitus, popnlatus, teſtatus. In der Lehrg. 
von der temporibus nimmt er bey den 3 Hauptzeiten ein tem. . 


pus abfolutam und relatirum an. Das ‚Praelens brauche 


Acin relativum; aber dag Praereritum hat deren zwey, wei⸗ 


che bloß in den Nebenſaͤtzen zu gebrauchen find: a) das Im. 
| Ai el | "per 


= 
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. 
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werfeftum, welches gebraucht wird, wenn. dag Praeteritum ” 
bes Nebenſatzes noch dauerte, als das Pragterisum Des Daupt- 
fages feinen Anfang nahm; b) das Plusguamperfefum; 


weun das Praeteritum des Nebeuſatzes ſchon vollendes war, 


als. das Praeteritum dee SKauptfages feinen Ayfang nahm. 
Zu dem Futuro gehört das fururum exactum pls tempus 
selativums, . Diefe 3 tempora relativa hraucht man nut in 


Berbindung zweyer Säge, und Im Nebenfage. 
Nun nimmt cr erſt die deutſche Konjugation vor, und - 


v 


rath, dieſe dem Schuͤler allemal por der lateiniſchen beſonders 
u ſehren. Dad zweyte Hülfsverbum Seyn, ſagt er, ‚Were 


de allemal zu den Worten von einfpänniger Form (alſo 
zu den Neutris) genommen? 5. B. ich ‚bin, geftänden, 
Allein man fagt gemähhlich.: ich babe geftanden, eben ſo 
wie, ich babe gefchlafen, gelegen, ꝛc. Die Regel teicht 
— 
Ferner raͤth er, nur von den tempotibue die vom et» 
Ren tentpore: tnematico , naͤmlich dem’ Praefenti herfom- 
men, sine vierfache Confugationstabelle zu machen ; alle Abri« 
gen ‘abet, welche von den dreg Übrigen retbpp: thematicis, 
ben Perfecto, Supino und Infnitivo abſtammen, jur Er⸗ 
ſparung bee Mauͤhe, unger Kin Tonjugarionsmgter zu bringen, 


Veym Verbo Sum Interfceidet’ch den kategoremati⸗ 
fen Qebrauch (3, Wr. eſt Deus, er iſt vothanden,) und 


den fynkagegoremarifchen,, wenn es ein Prädikat aunimmt, 


«is Deas eſt apiene, - 
. FI Fon Ye BE Be Ber EL EEE BES 
..Dte,Adjektiva theilt er Ahrer Bedentung nach, alle in ab- 
folnta und relativa, .B. fruchtbar sifordert erſt ein Bet: 
tig, „einen Degriff defien, moran ag, fruditbar ſey. 
Und nun giebt er die Regel: alle Adjediiva relativa nebm:n 
den Beziehungsbegriff im Genitivo zu fih. Daraus fey die 


RKegel zu berichtigen, als wenn alle Adj. to ax den Genitiv 


erforderten. Das thun Aenicht wegen der Endigung, fon» 
dern wegen des Begriffs: denn. pugnax, loquax, u, f. w. 
thun es nicht. 


In Abſicht der Compararlonsichre Key den Adjektiven 


‚iR er völlig nen; aber auch paradeg, und für den Lehrling 


wohl mehr 'verwissend, Er nimmt zwey gradus an, den 
i gradum 
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gradum aequalitatis und ingequalitatis Der fogte iſt wie⸗ 


der entweder partikulaͤr oder univerſell. 


So oft das Verbum nur ein unvolſſtaͤndlges Praͤdiegt 


oder nur einen allgemeinen Nebenumſtand von allen Handlun⸗ 
gen angiebt, als veile, polle, debere, incipere, perge- 
se, etc.: fo muß das Verbum der eigentlichen Handlung 
im Infinitivo hinzugeſetzt werden. Hiermit ift die unzulaͤngli⸗ 
de Regel verbeffert und ausgeftoßen, daß, wenn 2 Verba 
zufammen fommen, das hintere im Infinitivo ſtehe. Wenn 
Scheller dabey warnt, dieſe allgemeine Regel nicht zu bes 
folgen, nach operam do, impello, quaero: ſe —E 
er dieſem duch Belege aus Autoren, wo dleſe auch darauf 
den Inftnitiv folgen laſſen. — 


Wenn ein Infinitio Tabflantive: das Sublett oder Pr. 


dient eines Satzes ausmacht: ſo nennt er das orationem in- 
. Siniram, Die Conſtruktion des Accufativi cam infinitivo 
glaube er dadurch: dem. Anfänger deutlicher zu machen, daf 
er fie wörtli ins Deutſche zurück uͤberſetzt; als: ich habe 
. neulich die engliche Flotte gluͤcklich in Amerika gelander 


zu feyn gelefen. - Ich weile, vb dieß ben, gewuͤuſchten Er⸗ 


folg hat, — Hierauf zeigt er ben Bebrauch der Participial⸗ 
konſtruktionen, die Sprachregeln des ftilirelativi (1vas man 
ſonſt oratio obliqua nennt,) die Regeln der Appofition, 
und endfich den verfchiedenen Pertodendau. Ich babe nit 
Fleiß das mehrefte Neue diefer Sprachbeinerfungen ausgeei 
gen oder angedeutet, damit jeder Leſer ſehe, was, und mies 
viel er hier zu ſuchen habe. Zur Nachleſe Ift allerdings man 
ches ante Korn deinns aber das mehreſte iſt noch zu chaotiſch 
eñtworſen und georduet. m 
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der im zweyten Stücke des drey unb dreyßigſten 
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. Proteſtantiſche Gottesgelahrheit. 


ne Ewalds David, Zwenter Hank. : ©. 275 
8 3. Goͤtz Sammlung von Predigten, bey der Feyer 
des Aerndtefeſtes von verfchiedenen Verfoffern ge 
halten. | - J 285 
C. W. 3. Penzenkuffers neue Beyträge zur Erklärung 
‚der wichtigften biblifhen Stellen, in welchen das _ 
| TVEUua Kyıoy- vorfonknt, ac, 0.0 288 
AM. 5,2%. Mayers Unterhaltungen über wichtige Ges -- 
, genflände der chriftlichen Sittenlehre, ſammt ei» - 
nigen Betrachtungen auf verfihiedene feyerliche Zel⸗ 
— ken und Tage. a 
D, Ammons Entwurf einer wiſſenſchaftlich⸗praktiſchen 
Theologie, nad) den Grundfägen des Chriftenchume 
und der Vernunft. 355. 
V. K. Veillodters Predigten über die ſonn⸗ und feſt · 
taͤglichen Epiſteln des ganzen Jahre. ir und er | 
Band. U —339 
D. ©. Fliemeyers Bibliorhet für Prediger und Freu⸗ 
de der theofogifchen Literatur. Neu bearbeiter und 
fortgefegt .von D. 4 H. Niemeyer und H. B. | 
. Magnis. ır Theil. 2 363 
M. G. 8, Scheaders Handbuch für Söhne und Toͤch⸗ 
ter, zum Gebtauch bey ihrer Konfirmation, 2. 36% 
M. ©, €. Fiſchers Homilien, ein Erbauungsbuch fr 


EhHriften. — u 
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„und. Materialien zu Berne 
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O. 5. Jerrenners deutſcher Schulfreund. ı3te6 uud 
ı4tes Baͤndchen. | 
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M. 8. 2. Goͤtzingers Predigten Über die Seelengtoͤße 


und göttliche Erhabenheit Sefit in feinem Leiden 
und Tode. Mit ı Titel, . '. | 
Chriſtliches Andachts⸗ und Kommunionbuch fürs Ge⸗ 
finde, oder für, Dienfiboten.. i 
Neuer Kirchen» und Kederalmanach auf das Jahr 1797. 
Auch unter dem Titel: | . 
m d. Cheintrertfit‘ der jetzt lebenyen deruͤhmien 
Und deraͤchtigten iheologiſchen Schriftiteler Deurſch⸗ 


lands. J 
ih Rechtsgelahrheit.. 
d. €. BGe Roͤchy civitiſtiſche Erdrlertngen. Erſte 
| Sammlung. en ——— 


IN, Arzneygelahrheit. 
8W. Genſenius Handduch der praktifchen Heilmittellehre⸗ 


tungen Über Wodrhe· 
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424 


429 


430 


433 


zum Gebrauch für angehende Aerzte. 2te, vermehr⸗ 
ET 


 te,und verbefferte Auflage. . Bu 
. 3. 8. Müllers, Gelundheitdalmanad , oder me 
dieiniſches Taſchenbuch auf das Johr 1797. 


374 


D. J. ©. Zuͤhns Sanımlung mediciniſcher Gutachten. 
edit o 


Zweyter Theil. Bu 
D. 3. 8. Mallers Selbſtmord, nach feinen medicini⸗ 
Aſchen und moraliſchen Urſachen betrachtet, mit bey⸗ 
. gefuͤgten Lebensregeln und Recepten ꝛc. 
D. CL. Schweickhärd tentamen Catalogi rationa- 
lis differtationum ad medicinem forenlem et pö- 
litiam medicam ſpectantium. 


B. Lagrange vollſtaͤndige Aheo th cterwiſſenſchaft. zter s 


Theil. Aus: dem Franzoſiſchen uͤberſetzt. | 
B. 3. V. Müllers grändliche Anfeltung, alle Arten 


30 


310 


der venerifchen Krankheiten genam.ju.erfennen und 
\ ‚343 


richtig zu behandeln, 26. 


IV. Schoͤ⸗ 





IV, Schöne Wiſſenſchaften und Poeſien. 
Nueher die Grundſaͤtze und die Natur bes Schonen. Mit 
reinem Titelkupfer. Er 5 
K. W. Ramlers —** und Eijähfungen, aus vers 


ſchiedenen Dichtern geſammelt. File Fortſetzung 
der Fabelleſe. 442 


Neuer Verüner Muſenolmanach für 1796. Herausge⸗ 


gehen son 8.8. A. Schmidt und E. &ı Bin⸗ 
5 .443 
3 * En Banelnanas fürs Ihe 1796. 440 


V. Thyeater. 


Säreiben eines Ungenannten an einen feinigen. Zreum, 
bey Gelegenheit des Bollern? die Berbrennung und | 
Zerſtorung der Stade Trola, ꝛc. so8‘ 

ee? Podegeiſ. | Prisinl - kaſtpleli in en, 


em oma 


Battcheng Tagebuch. Aus dem eiftäen. 0 366% 
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u VM Welt weisheit. 
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m. Wagners Beytraͤge zur whillobhlden Anthre⸗ 
pologie und den damit verwandten Wiſenſqheſeen. | 
Zweytes Vandchen. 395 


vun. Mathematik. 


L. H. van Stoinden Anfangsgrände der Melskunde,- 
Aus dem Holländifchen ing Deutiche überfetzt | 
ron C. U. Gaab. 458 
C. D. M. Stabls Anfangssründe dei Zohlenarithme· 
tik und Buchſtabenrechuung zum Gebrauche by 
WVorleſungen. 453 
9 G. Schmidts Anfangsgrände der Mathematik, 
zum Gebrauch auf Schulen. und Uniyerfitäten, ır 
Th. Mit s. Kupfertafeln. | 454 
Xhode mathematiſche Abbanglungen. | 435 


IX. Naturlehre und Noturgeſchichte. 


G. v. paula Schrank Sammlung naturbiſtoriſchet unhd 

phofitalifcher Aufſaͤtze. Mit Kupfern. 4339 

‚€, F. A. Müllers Magqzin für allgemelne Na⸗ 

- mens Thiergeſchichte. Erſten Vondes fünftes und 
ſechſtes Stuͤck. Mit Kupfern. 462 


X. Botanik, Sertsntunf und derh 


Dı Hedwig deferiptio « er adambfatio nieiofeopi. | 
co- analytica mafeerum frondoſorum novorum 
dubiisque vexarorum. Vol, IV. 375 

S. E. Bride} mufcologla recentierunt, fen analyhs, 
hiftoria er deferiptio. methodica omnium mufco- ' 
sum frondoforum hocysque cognitorum ,„ etc. 
Tom, I. ebd. 
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nes neu erfundenen, lehr inſachen Wutterfaffes, 6 


Dit einer Kupfertafel. 
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Biltebrands öflerreihißcher Weinbaukatkchismus, oder 


kurzer ‚Unserriiht vom Weinbaue in Oeſterreich. 

Neue Auflage 46 
9. Dercsenyi v. Werchen uͤber Tokays Welndep, beffen 

‚derung und Gährung ebd. _ 


x, Staatewiſſenſthaften 


| Genealogie ou les caufes de la r&volution fociale du 


dix -"huititme ſiecle et les on d’en preve- 
“nur le retour par M. PAbhe anfatte, 08 


KIT. Weltgeſchichte. \ 


| e. maie⸗ Briefe über das Idedl der Geſchichte. 177 


| iv. Mittlere und neuere, politiſche und 
Nirchengeſchichte. — 


8 Beckfords Geſchichte von Frankreich, von den al⸗ 
teſren bis auf die neueſten Zeiten. Aus dem Eng⸗ 


lifchen. ar und zr. Bd. 320 
Der Hof Ludewigs des Vierzehnfen, von Augenzeuen 
geſchildert. ir Bd. Mit ı Kupf. ‚381° 


Wilpekmn. Pitte des jüngern verfehrte Deiniferfreie. 
x 2r und 3r Band. 383 
2.8. W. Mon Leben; Meinungen: und Shidfale 
Dr. Martin Luthers, groͤßtentheils mit deſſen eige⸗ 
nen Worten, ıc. Mit Kupfern. 384 
8. Schillers allgemeine Sammlung hiſtorlſcher Memoi⸗ 
res, vom ı2ten Stahrh.. bis auf die neueſten Zeis 
ten, durch mehrere Verfaſſer uͤberſetzt, x ate Ad. 
thellung. 122. dd. Mit ı Kupf. 385 
8. C. Aaukbards Leben und Sqidſale von ihm fo. 
beſchrieben. Vierten Theils iſte Abth. 
Auch unter dem Titel: 


EL C. Kaukbarde Begebenheiten, Erſahtangen und Be⸗ 


merkungen während des Feldzugs gegen Frankteich. 
Zweyten Theils afle Abth. 467 


\ . f £ 


J. Eornova's Briefe an einen Eleinen Liebhaber det 
vaterlaͤndiſchen Geſchichte. 2tes Bändchen. 468 

Ahtenmößige Darftellung der Ideen, Handlungen und 
endlichen ' Schidfale des dimittitten Predigers 


Brumboey und feines Anhangs zu Berlin, ꝛxc. a | 


XV. Erdbeſchreibung, Reifehefhteibung 
und Statiſtik. 


J. C. Kofenmällere Abblldungen und Bifßrefsungen 


„merkwuͤrdiger Hölen um Moggendorf-im Baprene ⸗ 


thiſchen Oberland, x. Eiſter Heft. "Mit 2 bunten 


Kupfern 318 
DI. €. Smitkre Reife durch Holland, Franfrei - 

‚und Stalien. Aus dem Engl. uͤterſeht von D. G. 

C. Reich. Zwey Theile. 321 
Ueber die Ausivanderungen der Wirtemberger. 336 
Ehantereams’s merkwürdige Machrichten über den neue ., 

ſten Zuftand Spaniens und die innere Verfaſſung 

diefes Reichs im Anfang des Kriegs. mit- ‚Stanke 
, „tel, 2c. Aus dem Framoͤſtſchen. | 385 
M. C.-Wei/s Wanderungen in Sachen, Schlefien, 

Glatz und Böhmen, Ir Theil. Mit I Titelkupfer. 399 
Archi $leiner zerſtreuter Reiſen duch merkwauͤrdige Ge⸗ 

genden der Schweiz. 39% 
Driefe eines reifenden Srangofen. über die Deutſchen, iöre 

Berfaflaug, Sitten und Gebraͤuche, nebft Betichti⸗ 

17, gutigen und Bemerkungen von einem ⸗Deutſchen. 475 
D. v. Bölow Freyſtaat von Nordamerika in’ feinem. neu⸗ 


eſten Zuſtande. ır Th. 487 
ei vr Toͤplitz In dem Jahre 1794 5% 
un xvi. Gelehrtengeſchichte. 
B. Korda Lexicon der jerztlebenden Schleswig- Hol» 
einifchen und Entinilchen Schriftfteller. 310 


Seybolde Selbſtbiographien berühmter Männer. Ein. , 
Pendant ju J. G. Maͤllers Selbſtbekenntniſſen 

Erſter Band. sıo 
Samuelis Com, Teleki de Szek bibliothecae pars pri- 
ma, auftt, slafficn, graecos et latinos, etc. com- 

Pe > | 316 

Dr a 1 87 Hay⸗ 


—— — — Lo 


U für Kinder, welche die Landſchulen beſu⸗ 
en. 


/ 


W. Zayley eehen Mittows. Erſte ouſte Nach J zwey ⸗ 
ten. Ausgabe aus dem Engl. 


| einziger gelehrtes Tagebuch auf das Jahr 1796, ‚so 


XV. Bibliſche, hebr. griech, und aberhaudt 
oriental. Philologie, ꝛc. 


GC. T. xxindel peritopae evängelicae, . - 395 
Der Bericht des Johannes von Jeſu dern. Meſſia u— un 


Wberſetzt und mit Aumerfungen begleitet von J. A. 
Bolten. 403 


XVIIT. Kiaſſiſche, griechiſche und lateiniſche Phi⸗ 
lologie, nebſt den dahin gehoͤrigen Alterth. 


Eichthoaidiſher Handbuch der. Vorbeteltungewiſenſchaf⸗ 
ten zu einem gruͤndlichen Studium der roͤmiſchen 
Klaffiter. Angefangen von 5, A. Nitſch, fortges 
ſetzt und herausgegeben von J. $. Degen. ıften 
Bandes tfte Abtheil. "ser 

Apolionii Rhodii argonauticorum libri quatuor, 
Graece cum verfione lat., fcholiis gır., com- 
mentario, indicibus edidit C. D, Beckius. Vol. 
primum, 523 


Erziehungsſchriften. I 


€. G. Steinbecks Verſuch eines Etziehungsbuchs für 
deutſche Buͤrger und Landleute. Erſtes Baͤndchen. 329 
J. C. F. Wittings Katechismus der Weltklugheit. 336 
Neues Handbuch der Jugend in Buͤrgerſchulen. Ein 
Leitfaden zum orbereitungsüntercidt fürs buͤrgerl. | 
Leben, Erſte Hälfte. 340 
3.6. Schallmeyers katechismus der ſittlichen Ber, 
nunft, oder kurze und Kindern verfländliche Erklaͤ 
tung der fittlichen und religiofen. Srundbegeiffe, ꝛc. ‚s29 


| 


57 


XX. Kriegswiſſenſchaft. 


Wellicariſcher Unterricht für kleine Sant, Mit 
2 > Kupfertafel n. 34 


XXI. Vermiſchte Schriften. 


Stettinfies Wochenblatt zum Nutzen und Bergnägm. 
Erſtes uud zweytes Vierteljahr. 404 
J. €. Froͤbings Georg Treumann und feine Samilie 
und Freunde Fine d bielaaifiee Geſchichte. 405 
Der Menſchenbeobachter. in beſebuch für alle Stände, 
von Demifelben. - 408 
D, J. ©. Zrönigens bkonomiſch⸗ technologiſche Ei 
eutlopädte, oder algemeines Syltem der Staate-· 
 Etadt Haus» und Landwirthſchaft und der Kunfle 
geſchichte, in alphaderifcher Ordnung. ögr bis za? 
Theil, M. v. K. 49 
Koftbarkeiten Jur angenehmen Unterhaltung, gefammelt 
n Pregollens Ufern aus der deutfchen Literatur. 485 
& S. " Aerders Briefe zur Beförderung ber Dumaniı“ 
tät. gte und rote Sammlung. on 553 
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FProtelantiſtde Goitesgelaheheit. 
David. Bon Johann Ludwig Ewald. Zwevter 


Band. Leipzig und Gera, bey Heinfius. 1796. 


VIII. und 314 Seiten nebſt Regiſter. 8. 1 —8 
AB 


In dleſem zwedt⸗ n und letten Bande führt Gert Ewalb ft, 
die Biographie Davids, nach. der ihm eigenen Manier, dar⸗ 
zuſtellen. Zuerft befhee be er. in ſechs Abfchnätten ,-von ©. 
2 — 243., die merkwuͤrdigſten Wegebenheiten unter Davids 


Beserung, | ‚ feine Regierungssrundfäge A bie Verlegung feiner 


‚Serufalem , feine Siege’ über die: benachbarten 
Völker, —* der heiligen Lade, u, ſ. w. ſeinen Ehebt 


nie der Bacthſeba nebſt den Folgen Diefee Vergebene ; den Aufa 
ruht feinen Sohnes Abſalon; feine fernern Unternehmungens - 


feine Landeskonſcription; - feine ‚Anordnungen In Beiiehung 
anf den oͤffentlichen Gottesdienst; die Vereitlung des Plans 
Adoniä; legten. Reichstag, und Davids Tod. Hernach kom⸗ 


- wen noch einzelne Betrachtungen über Davids Geſchichte vor, 


u S. 245 — 314 1) Die kalten Beurtheiler warmer 


u Benfhen: 5 2): Etwas über das Perfpektivifhe in den Welle 


fasungen; 3) Wie wird man Hert Aber die Fehler feines 
Deitaltere und feines Standes? 4) Die fhäblichen. Bolgen 


genäbrter Sinnlichkeit; 5) Ein KHauptquell: feiner und grobet. 
Un menſchlichteit; 6). Eine. wenig erkannte Haface — 


U RAD,D, KERULD.2. O8, Vorief 


- 


— — — — 
⸗ 


280 Proteſt. Gottesgelahrheit. 


teilten; 7) Ein Wort über die Folgen ber Empörungen ; 
©. Vergroͤßerungsſucht verderbt die beften Charaktere. Ob⸗ 


Ä ia unfer Herr Verf. eben nicht ſehr tief in den Geiſt des 


difchen Zeitalters und der darin herrſchenden Sitten eins 


> gedrungen zu ſeyn ſcheint: fo wird dennoch auch diefer Band. 


für diejenigen „ die ihn mit einem weniger Pritifchen Auge ler 
fen, und die Ewaldiſche Erbauungsmanier lieben, nicht we⸗ 
nig erbaulich ſeyn. Rec: fand auch hier wiederum viel Gutes, 
Wahres und Treffendes; aber auch viekes, das noch befler, 
beſtimmter und richtiger hätte geſagt werden künnen und fol 
im. Bon beyden wollen wir bier nur einige Proben auszeiche 


nen zuerfl eine fehr ſcoͤne Stelle über die ſchaͤdlichen Folgen 
oo pesdhrter GSinnlichkeit. S. 279. „Was iſte, was uegt 
8 


„Sinnlichkeit am meiſten und am ſchaͤdlichſten naͤhrt? 
„it das häufige Herumtreiben unter lauter finnlich« angenehs 
Gegenflaͤnden, die alle, an fich gendmimen, unfer fitte 


. „men 
Zliches Gefühl gar nit empoͤren; das foralsfe Hingeben 


„reines Weſens an Jeden Eindtuck, den ein Annliches Ber 


‚ „guügen auf unfere Einbitbungstraft, unfer Herz und unſern 


„Körper macht, weil jene finnlichen Weignügurigen nicht allger 
„mein verboten find; das Leben und Weben in lauter Dim 
„gen, die dem Auge, dem Obre, det Zunge, dem ſinnlichen 
„Sefähle wohl thun, und bloß dazu gemacht find, um ihre 
"„twohl zu thun ; wobey man an nichts höheres Geiſtiges denkt, 
„auf nichts höheres Geiſtiges gelenkt wird, und gar bald 
„nicht mehr daranf gelenft ſeyn mag. — Und was if dann 
„eigentlie das Exrhädlicke an dieſer feinen Sinnlichkeit? Oh⸗ 
one Zweifel das, daß fie Sinnlichkeit iſt, und Sinnlichkeit 
„nährts daß fle den Theil im Menſchen nährt, der dem befe 
„fern Thelle geborgen. mus, wenn ber Menſch veredelt wer⸗ 


. „den fell, und natuͤrlich den Theil im Menſchen ſchwaͤcht der 


„mit Kraft und Nachdruck regieren. muß, wenn aus dem 
„Menſchen das werden fol, was er zu werben beftimme if.“ 
u. ſ. w. Daß ber Herr Berf. immer noch ein ſehr großer und 
warmer Freund von der Sefühlsreligien, und von der mehe 


pathologiſch⸗ finnlichen ats geiftigen @ortesiiche fey, davon fine 


den wir ©. 195. einen ſeht deutlichen Beweis. „Oft, nad 
„wohlverdienten Zuͤchtigungen wird dem Zöglinge Gottes — 
„laßt mid; menſchlich mic Menſchen reden, — ein Blick, eia 
„Haͤndedruck Sottes, daß er fi wohl noch eine foldhe Zuͤch⸗ 
„tigung wuͤnſcht.· Und &. 197. „Wenn das Kind verkehrt 
„uhd:gegen ben Willen Des Vaters handelte; menu es * 

. W w gt — 


R N ' ‚ 
J 
® 


"die auf fe 


E Dosteft, Bottesgelohrpeir FL 


—— ward, und-2s fühle, bad es die Zuͤchtigung vom 
a 


ableut babe; wenn es dieß Befühl äußert, und feine verkehrte 
That bereut: wle wohl thur es ihm, wenn der Water ibm 


oↄwiedkt die Hand reicht, und ihm Einen freundlichen Biick 


Aglebt! Wenn er ihm aber dar näher Fomint, als er ihm 


‚pvorher war, wenn er ihm etwa Zeit und Ort beſtimmt, wo 


„er ſich mie ihm unterhalten; oder ihm kaͤglich eine Stunbde 
abeſtimmt, wo er mit ihm einen Spablergäng michen wolle; 
awie iſts da dem Kinde! Wie lebt alles nen in ihm! 
zliebt es mit nie gefühiter Liebe den Vater!“ uw. dp 
wie [hin wie ſth! wie popular! Aber follte wohl eine 
ſolche Gefuͤhlsrellgion auch fo mädhtig, fo anhaltend, fo bes 
fändig auf die Lenkung des menſchlichen Willens und auf Bis 
peteshnd ber ſinnlichen Beglerden und Lüfte wuͤrken, wie 
t ere Uederzeugung des Verſtands gebaute, und zu⸗ 
* mit inmigfter Empfindung des Herzens verbundene Fre 
sin? Oder follte micht die Schwaͤche nid Unmacht deb 
Verſtandes, Die bey aller noch fo warmen Befühlsreligien get 
wehl beſſehen kann, eben auch bey dein frommen David. bie 
Hauptutfache feines Vergehens mit der ſchoͤnen Bathſeda ge⸗ 
weien ſeyn? Diele Urſache erklärt aber unfer Herr Verf, 
&.56, 67. ganz anders, auf eine den Mer. gar nicht befrie⸗ 
digende Art. Er ſagt naͤmlich: „Gutes und Bbſes graͤnzt 
‚soft ben dem Menſchen fo-disht an einander, daß er manchmal 
seinem Vergehen gerade dann am naͤchſten iſt, wenn er Am 
awarmſten für das Gute war.“ CEFreylich, eben teil ſtom⸗ 
tee Affekten und Empfindungen nur vorübergehend find, folge. 
I den Menſchen, Der fle in der Vorbergebenden Stunde ges 
hast hatte, nun in der nachfolgenden unbewäcten Stunde, 
Mir an nichts Argos denkt, vor den Neigungen feiner Sinn⸗ 
lichkeit gar nicht fihern dder verwahren Ahnen) „Das 
sNe durch Wohlthaten Gottes gebfinet und befaßt, iſt zu⸗ 
ogleich offen Far feinere Gicnlichkeit; (denn dieſe kann auch 


adurch fromme Religionsgefuͤhle genaͤhrt werden!) und ver⸗ 


afuͤhrt oſt zu einer Ausſchweifung, wenn der Menſch ganz 
„Brit zu ſeyn glaubt. (Allerdings! Weil die durch Relbs- 
Bionsgefühle eraftirte Sinnli hkeit noch nicht der wahre evana 
geliſce Geiſt ft.) „Was uns Aber die Erde erheben ſollte, 
steht uns ofe mit unmiderftehlicher Kraft zu ihr bin, (wie 
man dieß fchon bey N thanchen Frömmilingen eifadren. har, ) 
sund von dem waͤrmſten, beiligiten Gefühl der Inbtunſt u. 
oder heftigften Beglerde nach eis ſinnlichen Gopenſtand 


N 
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uben manchen ſehr reizbaten, (zur. Selbftbehertſchung ach 
‚ „nicht. genug ausgebildeten,) „Menfchen ein fo kleiner 


Schritt, daß nur ein Anlaß kommen darf, und — er wisb 


ngethan.“ u. ſ. w. Folglich darf man fich auf eine ſolche Ge⸗ 
fübisceligion eben nicht ganz ficher vwerlaflen. — Was. unfer 
Herr Verf. für. hohe Begriffe von unmittelbaren göttlichen 


- Dfferibarungen anterhalte, das kann unfern Lefern ſchon aus. 


‚dem erften Bande diefer Biographie befanne ſeyn. &o oft 
- eben David etwas Wichtiges unternehmen wollte: fo .oft ließ 
er das göstliche Orakel fragen. Und dieſes beantwortete 
ſeine Frage immer, ſelbſt bis auf die geringſten Kleinigkei⸗ 

gen und Umſtaͤnde hin; z. B. auf welcher Seite er das feind⸗ 


liche Lager angreifen folle. ©. 21. „Wenn er ein. Raufchen 


vin deu Wipfeln der Bäume höre :. fo habe er das als ein Zei⸗ 


when anzuſehen, daß der. Angriff gefcheßen ſolle, und daß 
ZGott ihm. beyfiehen werde.“ Und, daß David den Willen 


- des Orakels ganz Eindlich befolge habe, das läßt, ſich leicht 


'" geraten. Aber, was ihm feine eigene Erfahrung und 


Feldhetruklugheit bey ſolchen beſtimmten Orakelſpruͤchen 
noch nügen konnte, das läßt ſich nicht ſo leicht begreifen. 
Jedoch; zuweilen geſchehen ſolche göttliche. Offenharungen auch 
ganz mittelber und auf eine ſehr menſchliche Welle. So will 
3.8. David die heilige Lade erſt alsdann in ſeine Reſidenz 
bringen laſſen, S. 25., wenn er die Einwilligung Gottes 
durch Prieſtermund erlangt haͤtte. — Die Art, wie der 


Kerr Verf, die fo ſtrenge und harte Beſtrafung des Uſa ver⸗ 
theidiget, der, als der Wagen, worauf die Bundeslade nach 


Jeruſalem trangportirt werden follte, umjumwerfen drohte, 


-  Biefes Heiligthum Cden beiligen Kaften nenne Ihn’ Herr €.) 


aus guter Abficht, und In einem ächtreligiofen Sinn zu hal⸗ 
ten ſuchte, und ‚darüber ploblich vom Zorn des Herrn getöbe 


. tet wurde, iſt folgende: ©. 31. „Dieſe Lade fen fchon niche 


„mehr in der Achtung geftaniden,. in der fie fliehen follte, und 
nes fen doch fehr viel Darauf. angefommen, daß Re in Achtung 
pgeblieben. Ehrfurcht vor Sort habe mic der Ehrfurcht ges 
„gen diefe von ihm ſo beilig erklärte (2) Lade.genug zufam⸗ 


aemengehangen.“ (Mie? Bewies denn Uſa nicht wahre tiefe 


Ehrfurcht vor dem heiligen Kaſten, als er Ihn durch fein 
‚Anbatten vor dem Umflärzen zu verwahren ſuchte?) „Ein 
Majeſtaͤtsverbrechen liege nicht darinnen, dag man ein Ge⸗ 


»bot übertrete, deflen innere Nothwendigkeſt man "einfebe ; 
„fondern daß man etwas thue, was der Sefeggeser -für ein 


v Maje⸗ 


— 
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¶Majeſtãteverbrechen erkläre.“ (Wi⸗ ? Das ſoſl alſo Maz 


jeſtaͤts verbrechen geweſen ſeyn, daß Ufe, als ein, Laye, dig 
heilige Lade beruͤhrte, die nur die erſten Prieſtet beruͤhren 


durften? Und dieſer Befehl, daß außer den Prieſtern ja kein 


Laye das Heiligthum berühren, auch in boͤchſten Norbfafl 
sicht beruͤhren ſollte, ſollte ein Befehl von Gott ſelhſt ſeyn? 


An was für Verlegenheiten verwickelt der Glaube an unmit⸗ 


telbare göttliche Offenbarungen ſeine Vertheidiner , wenn fie 


Solche ungereimte, willkuͤrliche, der gemeinen Sittlichkeit wi⸗ 


derſprechende Beſehle für poſttive Verordnungen von Gott er⸗ 
klaͤren! Jedoch; „Wenn der Vater, beißt es ©. 32., et 


„was befiehit oder verhletet: fo bat das Lind nicht zu gruͤe 


„bein: Iſts wichtig oder unwichtig, vons.der Vater verbot? 
„Thuts au Schaden, wenn ich das Verbot übertrete? Es. 


„hat mar zu fragen : Hats des Vater befohlen? Kat er’g vers . 
„boten?“ (Gut! Aber diefe Frage foll uns doch ja fein 
VPrieſter deantworten! Frehlich ein Sinp, der unfern Zei⸗ 


wien wohl ganz frernd ſeyn muß, wg man ſich gegen Gott, 
uicht mehr in dem Werbältnig, wie Kinder gegen den Bas. 
„ter, fühlt, wo man Leine Pfliht anerkennen will, wenn 
„wan fie nicht an einem felbit. erfundenen Maafftab gemeſ⸗ 


„fen, und richsig befunden Bat.“ Allerdings! und das 


mit Recht 3: Denn wir find It feine Kinder mehr am Ver⸗ 
ande, ſondern Erwachlene! Nur Kinder muͤſſen, fo lauge 


fie noch nicht ſelbſt prüfen und urtheilen konnen, dem, ugs - 


der Vater hefichle, auch auf fein Wopes Wort gehorchen. 
Aber einen weilen und guten Vater freut 8, wenn das Kind’ 


nun einmal anfängt, nach dem Grund feiner Befehle und. | 


Anordnungen zu ‚fragen. — Die Sranfamfeit, die unter 


Davids Regierung an den uͤberwundenen Ammoniten veroͤbt 


wurde, da er dieſe unger Sägen, eiſerne Dreſchwagen, eiſer⸗ 


ne Beils legen, und ſie fo toͤdten, oder im Ziegelöfen verbren⸗ 


sen ließ, entfchuldiger-der Verf. mit den Vermuthung: „Da⸗ 


id muaͤſſe zu diefer ungewöhnlich harten Behandlung feine ber - 


fondere Urfache gehabt haben; die Ammoniten hätten ihres 
Gleichen an Granſambleit nicht gehabt; die Ilraeliten ſeyen 
ſchon ſeit Joſuas Zeiten nach Gottes Willen (7) die Zucht⸗ 


ruthe der verſunkenen Voͤlker Im Lande Canaan geweſen; was 
Er ehemals durch Waſſer und Feuer gethan habe, das habe 


er jetzt durch die Juden gethan, und dieſe ſeyen doch wohl nicht 

zur Unmenſchlichkeit dadurch gebildet worden, weil ſie geſehen 

haͤtten, wie Unmenſchlichkeit ve werde.“ u. ſ. w. Sic 
ne R33— lei 
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! 
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Gläalch ala oh die Menſchen durch has‘ Eyempel geſtrafter Siſ. 
ſethaͤter zum Rechtthun, ja gar zur Menſchlichkeit gebilder 
werben Fünnten! — Daß Herr Ewald auch ein fehr war⸗ 


wier Dann feun muͤſſe, dag bat er nirgends mehr gezeigt, ais 


in der erſten Betrachtung, S. 241 fg., die Ealten Beur⸗ 
beilee warmer Menſchen. Denn da wird er, briondere 
235., nicht our fchr marm ; fondern, men darf wohl far 
gen, auch etwas heftig und bitter, gegen die von ihm fo here 
nannten „Etikettsweiber, Woblfiandefchreyer und doͤb⸗ 
nserne Weiſen, die germ einen jeden fo austtocknen möch⸗ 
aten, wie fie ſelbſt ausgetrocknet find: die nur immer damid 
„umgeben, daß jeder in der Melinlon und in jehem menſch⸗ 
alihen Verhaͤltniſſe durch den Verſtand enpfinden mer." 


Dennoch predigt er am Ende auch wieder Toleranz gegen 


die fo intoleranten Pernunft + und: Woblfiandepäpfte, 

Bert, vergieb ibnen, fie miffen nicht, was fie ıbun.* 
—8 wohl, wiſſen auch oft dle warmen Meunſchen vor lauter 

eniedrang und Herzenswaͤrmo nicht, was fir thun — 
Am meiſten mußte Rec. über die Anmerkung laͤcheln, die S. 

29. bey Gelegenheit eineg riefenmäßigen- Philiſtere, der & 

inger an jeder Sand, und 6 Zehen an jedem Fuße gebabe 
haben ſolle, anaeführe wird, Dern da behauptet der Here 
Verf.: „man habe ſolche ganze Samitien auch in Deutfchland, 
„die man Bölfinger nenne, Ber bekannte Philoſoph Buͤl⸗ 
„finger babe feinen Namen daher," Hier bat der Verf, anf 
ine falſche Erzählung gebaut, Die Sache iſt Diefe: ber 
große Phiſoſoph uud Bürtembergiiche geheime Ratb Bilfin⸗ 
ger brachte bey feiner Geburt an jeder Hand neben den ge⸗ 
möhnfichen 5’ Fingern. noch einen Stumpen mir auf dig 
Welt; der ihm aber Kald wegaefchnitter wurde, Sonſt kaun 
Mer. den Verf. verfihern, daß die Milfingerifchen Familien, 
moson Recenſ. cinige teche wohl kennt, nur ihre s Bingen 
an jeder Hand, und vermuthlih au 5 Sehen au jedem 
Auße, tie andere Menſchenkinder haben, und daR der Na⸗ 
me Bilfinger hen fange vor jenem großen Philofonben 
exiſtirte, folgtich feinen Urfprung nicht dader nahm. .. 
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Yrebigten Den der Feyer bes Nerndrefeftet, von der, 


ſchiedenen Verfaſſern, gefammiet vor George 
Friedrich Goͤtz. Leipzig bey Fleiſcher dem Juͤn⸗ 
gern, 1796. 352 ©, in 8. 230 $£. | 


bleſer Sammlung yon Predigten zur Fever des Aerndte⸗ 

es, in melche der Verf. aus Ihm vorhandenen Ähnlichen ’ 
Sammlungen, sder aus Magazinen für Prediger keine auf 
wähm, murde er von dem Verleger derſelben aufgefordert, 
weil viele feiner Freunde ben WVunſch noch einer ſolchen Semm⸗ 
tarig . To wie nad einer Sammlung von Antritts + und Ab 
—ãi — äußerten, welche leßtere naͤchſtens dieſer ge⸗ 
genwaͤrtigen folgen wird. Dieß führt der Verf: als feine 
Rechtfertigung für beyde Gammiyngen an, Denn fſreylich 
pflegen ja wohl die Herren Verleger immer am beften das je: 


Desmalige Zeitbebuͤrfuiß des lefenden Publitums zu kennen. 


— Wir wollen die einzelnen in diefer Sammlung enthaltenen 
Dredigten mit Benennung ihrer Verfafler kürzlich anzeigen. 
J. Die erfte von Johann Kiobten in Eaffel gehaltene, und 
einzeln. gedruckte Predigt über At. 14, ı7. handelt den 
Sag ah: Wie viel Gutes Gott au uns erweiſet, indem 
er ung nerforget und erhält. 1) Die weile Anordnung ber 
Matur, welche Sort zu unferm Unterhalt gemacht hat; 2) 


sole wir diefe arope Wohlthat auf eine wuͤrdige Art genießen .. 


müffen. 11. Die zweyte von Chriſt. Martin, Metropolis 


tan in Homberg, gehaltene, vorher noch ungedruckte Predigt . 


über ı Kor. 9, 6. handelt den Gas ab: Wie wir unmit 
telbar zu einer gefeegneren Aerndte würken muͤſſen. ı) Bon 
den genauen DVerbältnifien, worin Ausſaat und Aerndte 


mit einander ſtehen; 3) unfere Pflicht in Abſicht auf 


die Anwendung der erhaltenen Aerndte; 3) die geſeegne⸗ 
ten ‚Golden davon. TIL. Die dritte aus J. S. Patzke 
Mredigeen uͤber die Epiſteln Th, 2, entlehnto Predigt, über 
Di. 145. 15, 16. ſtelt vor: Die Rechnung Gottes zut 
Erhaltung feiner lebendigen Gefchonfe. 1) Die Rechnung 
oder Veranſtaltung Gottes dazu ſelbſt; 2) wozu die Men⸗ 
ſchen dadurch angetrieben werden ſollen. IV, Die vierte Dres 
digt, die der Herausgeber ans Job. Tim. Hermes Gele⸗ 
genbeitspredigten entlehne, wurde über Jeſ. 62. 2, 9. ge 
halten, und trägt den Sup vor; Die Heiligung des Aernd⸗ 


efeegens und ſeines ruhigen Genuſſes; 1) -Burch Die Betrach⸗ 


ung; deyde fepen unmittelharee Wehtthun Gottes; 3) durch 
4 Vreudt 
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Sende und Dank. V. Die fünfte, aus I. Chr. Stock⸗ 
baufens neuen Predfßten über gewählte Terte ausgehobene, 
und in Philippsruhe vor dem fürklichen Hofe gehaltene Dres 
digt Über DI. 67, 6— 8. fleflt vor: Empfindungen einer 
gerährten Seele beym Anblick der Wohlthaten Gottes um Rei⸗ 
he der. Schöpfung. Diefe Empfindungen gründen fih, 1)- 
auf. eine lebhafte Erkenntniß der görtlichen Wohlthaten; 2)- 
auf ein dankbares Herz; 3) auf Sehnſucht nach dem Bers. . 
gen Gottes; 4) auf redliche Entſchließung, ihn zu fürdten. - 
VI, Die fedste Predigt, entiehnt aus „Einigen Amtsvorträ« 
gen“ von Joh. Chr. Seyffert, betrachtet: den Aerndte⸗ 
feegen in einer gedoppelten: Hinſicht: 1) als Gottes Werk 
und Wohlthat; 2) als Aufruf zu einer ihm geheiligten Freu⸗ 
de. Test Pſ. 65, 12 — 14,. VII. Die fiebente Predigt, . 
entlehnt aus Ebr. Dan. Liebelks Predigten von gemeinnuͤ⸗ 
gigem Inhaite, Äber Ser. s, 24. zeiget: Wie Chriften nach 


vollbrachter Aerndte an Gott denken mäffen ; 1) mit herzli⸗ 


Gem Danke; 2) mit guten Vorſaͤtzen; 3) mit geftärftem 
Vertrauen. VII, Die achte Predigt, entlehnt aus Job. 
Meer. Millers Predigten für das Landvolk, nah einer 
- (bieten Aerndte Über Hiob 2, 10. gehalten, trägt vor: 
Einige Gedanken, die bey dem erlietenen Berlufte berubigen, 
und auch auf die Zukunft näglich feyn Finnen, 1) Der Here 
hats gegeben ;: der. Herr hats genommen, u. f. w. 2) Ha⸗ 
ben wir Gutes empfangen, warum follten wir nicht auch Bo⸗ 
ſes annehmen? 3) Die Guͤte des. Herrn ift es, daß wir nicht. 
gar. aus find, u. f. m. 4) Der Herr ivar uns auch das nicht 
ſchuldig, was er uns. noch ließ. IX. Die neunte Predigt, 
von Job. Sr. Bonr. Sille, zu Veltheim bey Braunſchweig 
1785. gehalten, und. einzeln gedruct, träge vor: Zwey wich⸗ 
tige Gründe, die ung bey einer dürftigen Aerndte beruhigen 
und zufrieden machen fonnen. x) Gott hat feine gute Urſa⸗ 
chen, warum.er zu Zeiten weniger giebt; 2) Gett kann das, 
- Wenige feegnen. Tert: Gebr. 13, 5. X. Die zehnte Pre⸗ 
digt, entiehnt aus (B. J. Pauli’s Predigten über auserlefene, 
Setellen der heiligen Schrift, trägt Über Matth. 5, 45. 

den Gag vor: daß der göttliche Seegen einer: reichen. Aernd⸗, 
te ein: flarker Beweis der allgemeinen und unverdienten Liebe 
Gottes gegen uns Menſchen fen, der uns zur herzlichſten 
Dankbarkeit gegen unfern. buldreichiten himmliſchen Vater, 
und zu einer aufrichtigen und thaͤtigen Liebe gegen alle unfere: 
Nebenmenſchen verbinde, XI Die eilfte Predigt, entlehne 
RT ie eite Predigt * 


PP 9. #. Aindemanns.. Predigten über 


wichtige Wahr⸗ 
heiten der chriſtlichen Religion zur Bildung guter Buͤrger und 
rrechtſchaffener Chtiſten, (Zelle, 1786.) über Pſ. 10427 — 
29. ſtellt vor: Gott als den allgewaltigen Herrn und Ge 
Bieter der Welt, auch in Abſicht der Aerndtezeit. 1) Wie, 


verhält ſich Sott in Abficht der Aerndte befonders gegen den 
Menſchen ?- 3) Und was iſt bie Urſache davon? XII. ‚Die 
zyoälfte Predigt, entlehut aus. I. 5. C. Löflers Predigten 
ter Dand, über Ad. 14, 17. zeigt: daß Gott Urheber der 
Aerndte I Daß er es iſt; 2) wie gut: und nuͤtzlich es 


iſt, fi fer ahrheit oft, und vorzäglih on Tagen, wie 
"der heutige ift, bewußt zu. werden. XII. Die dreyzehnte 


Proeſ. Goureegelchebei 28 7. 


- 


Dredigt, über das Evangel, Eur. 10, 23 — 97. entlehnt aug, 


ob Br Wieyers Deligioneuorträs en für Yandgemeinen und: 
ändliche Gottesverehrung (Etfurt, 1791.) ſtellt vor: die 
Aerndte als eine ſtarke Erweckung fuͤr den Landmann, Gott 


— uͤbher alles, und feinen Nädıfien al als ſich ſelbſt zu lieben. XIV, 
. Die vierzehnte Predigt, über Ser. 5, 24., entlehnt aus M. 


Ebr. Victor Bindervaters Predigten, (Leipzig, 1792.) 
bar gegen Gott beweiſen Eonnen. . 1) Wenn wir es erken⸗ 


dem, was volr empfangen haben, zufrieden find; 3) wenn. 
wir ung dadurch zum Gehorſam gegen «Gott erwecken laflen.. 
AV. Die funfjehnte Predigt, Über Joſ. 4,.35 — 37., ent⸗ 


den Geift und die Beduͤrfniſſe unfers  Zeitalters, (ater Band 
Göttingen, 1792.) glebt eine Anleitung zu moralifhen Des 
trachtungen über die Aerndte. XVI. Die ſuebnc Teedigt, 
Äber Pf. 147, 12 — 14. entlehnt aus IF. Sr. R. Hille Ge⸗ 


legenheitspredigten, vorzüglich durch die gegenmärtigen Zeite. | 


umflänbe veranlaft, vor einer Landgemeine (Zuͤllichau, 1795.) 
handelt: Von dem Andenken an die Wohlthat des Friedens, 


bey der Beyer des Aerndtefeſtes. 1) Wie natärlich und ſchick⸗ 
lich dieß Andenken ſey; 2) rongu uns baflelbe ermuntern 


müffe. XV, Die ſiebenzehnte Predigt, gehalten von Karl 
Chr. von Bebren, und einzeln gedruckt, flellt vor: die 


Aerndte von ihrer Ichrreihen Selte, nach Joſ. 4, 35 — 37. 


XVII, Die achtzehnte Predigt über Pf. 95, 1— 6, von 
2.öflee aus dem dritten Bande feiner Predigten, bandelt:' 
Bon der Sroͤße Gottes im Seegen der Aerndte. ı) Die Art 


diefer Bröe 2) die hierauf ſich beziehenden Empfindun- 
. Ts 9m. 
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. geiger: wie wir ung für den ‚empfangenen Aerndtefeegen dans 


"nen, daß Gott es Ift, der ihn gegeben Hatz. 2) wenn weis mit . 


lehnt ans Marezolls Predigten vorzüglich in Raͤckficht anf. | 


3 Gürtel, Sotuergelcheheit, 
gen. XIX. Sie neungehnte Pretigt, von Zilb⸗ i799. gehal⸗ 


ten, und nebfl einer mac einer Feuersbrunft einzeln gebtruckt, 


handelt äber Pſ. 124, 3..den Gas ab: Gott hat Großes an 
uns geiban. Denn 1) er bat reichlich gegeben; 2) Aber 
alles unfer Erwarten 3) zu rechter Zeit; 4) unter dem 
günftisften Umſtaͤnden. — Dia die mehreſten dieſer Mredig 
‚ten durch Zweckmaͤßigkeit und Popularität ſich vortbeilbaft 
auszeichnen : fo zweifeln wit nicht, daß biefe Sammlung vie⸗ 
len ſehr wiltommen ſeyn werde: — 
ov. 


Neue Beytraͤge zur Erklaͤrung ber wichtigſten bibli⸗ 

ſchen Stellen, in welchen das Fyeuun ayıor vor- 
kommt, mie Ruͤckſicht auf des Herrn Hezel's 
Schrift über Geiſt und Fleiſch, mit fortlaufenden 
‚ Anmerfungen und einem Anbange, von ©. 
F. Penzenkuffer, Profeflor der bibl. Epregefe, 
- Mürnberg. 1796, 230 Geiten gr. 8. ohne Re⸗ 
u giſter. 1 RR: 7 


Man kann nicht laͤugnen, daß, da ein moraliicher Seit iq 
der chriſtlichen Religion weht, auch manche Ausdruͤcke; Wor⸗ 


te und Redensarten im N. T. in einer moralifchen Beziehung 


verſtanden werden müflen; alein biejenige Auslegungsatt 
kann nur gepreßt und gezroungen heißen, welde fait- oe 


Worte und Ideen des N. T., die eine Weziehung auf Ueber-· 
ſinnlichkeit haben, möralifh deuren will. ‚Herr PD. bekennt 


ſich zwar nicht zu der Kantifchen moraliſchen Auslegungeme⸗ 
thode; fondern er, progeflitt dagegen, und zwar mie echt, 
weil feine woraliſche Auslegung von einer ganz andern Arg 
iſt. Er ſucht nämlich, feine Ideen aus juͤdiſchen Vorftelungge 
aerten zu entwickeln, und glaubt nicht ſelten, daß die Schrife⸗ 
ſteller des N. T. bey ihren Ausdruͤcken daſſelbe gedacht haben, 
was er dabey denkt, verfolgt alſo In fo fern den grammatiſch⸗ 
hiſtoriſchen Sinn; allein er komme doch auch darin mit der 
Lantiſchen Austegung überein, daß er juͤdiſche Vorftelun 

die ſich auf das Meſſiasreich beziehen, mithin zeitiae und lo⸗ 


vofe Vorſtellungen find, moreliſch deutet. Einen —— 


Protel, @orwregelaßihe, 9 


nö vicker Art bat er an det ſagenangten Tanffotinel amade: | 


bey weicher Gelegenheit aber eine Menge anderes Stellen ers 
füutert werden ı ſo daß ınan In dieſer Abhandlung den elgente 
lichen Sis feiner Ideen findet. Die große Beitfdmeifigkeie 
und das non fine ira et fiadio abgerechnet, geſteht Mec. bier 
manche treffliche Bemerkungen gejanden zu haben, wenn ep 
gleich dieſer ganzen Yuslegunasans und nach mehr der unan- 
genehmen und unlogifhen Werhote, monad ein bentfcheg 
Buch fat ganz mit griechiſchen Phraſen und unendlichen 


Siedetholungen geſchrieben wird, feinen Bepfalt verfagen . 


muß. Bey einer ſolchen Lage der Sachen iR e6 nnmöglid 
einen. Baden zu finden, woran eine Unterſuchung ablänft, und 


ec. muß fich begnuͤgen, einzelne Prpben vorzuiegen, wonade 
man vieles Andere beurtheilen kann. Matth. 28, 19. wich _ 


fo erklärt: „Gehet bin, und lehret alle Völker, und taufet fie 
ruf dit Annahme und thaͤtige Religion des Waters, deu 
Pr e6, und des biefen benden gemein; rfeligen Gei⸗ 
„fted ber Tugend und des Berflandes Cry man) Chief 
„ließe ſich wohl Hören; aflein man wird ganz werwiryt, mern 
„man nun folgende hinzugeſetzte Erklärung lieſt,) b. h. fans 
ofet auf. die Religion, von der. ich euch fagte, daß fir von 
„meinem Vater (von dem moraliſch ZJeugenden‘) ik. weise 
aihr unter dem Namen mr “at kennet, und die fchon euren 
Votfahren helaunt war: Re macht. euch zu ıhosc Ian, 
arenug Jans — taufet auf bie Meligion deffen, den ihr 
nUrog es (praktiih vom. mm nr Gezeugten) Kennt, — 


„anf meine Lehre; denn fie macht euch (nach diefem Gr 


fi tsruntte betrochtet zu mwadyreuc Äpısa , ju meinen 
Nechſolgern; endlich taufet auf die Religion, von der ich 
zeuch fagte, daß Me (mie das mm “a7 das ruspua Ies 
abeſitze, denn ols ſolche macht fie euch und jeden-Werebrer 
aderſolben zu wrcummringug, Ayisıc = zu verflänbigen und 
„ingenähaften Menſchen. Oder man könnte auch  erklä- 
„ten: taufer auf das mm 275 tauferauf bie Aoysc Kpise; 
wtanfet auf den yrıpm mn, wvsyas Ayiav, das in beyden 
wi. Oder taufet auf die nean,? — Doch genug zur 
Probe des Stols und der Kuslegungsart dieſer Stelle, Here 
P. will nicht, daß man feine Interpretation willkuͤhrlich 
nennen fol; Rec. will fie alſo gezwungen nennen, welches 
aber wohl am Ende auj Eins hinauslaufen dürfte, Zugekan« 
"ben, daß ſich Jeſus fein Verhaͤltniß zum Water nur meralifc 
hate, weſches aus dem Gegenſatz nibr ſeyd von den Va⸗ 


\w 


x 


w 
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ter dem Tonfei® false, wie Herr P. ſehe tichtia beueret: fo 
iſt eg doch eine ganz andere Frage, welchen Bestiff ſeine 
Schauͤler und die Juden überhaupt mit dem Vegriff dio; Pax 


verbanden? Lind da herrſcht bey allen diefen keine andre 
See, als die vom Meſſias. Bike kann denn nun aber hier 


geſagt werden: „den Ihe drog Jay (praktifh vom mm m 
- Gegengten } nennt?“ Die Jünger Jeſu dachten bey biefemn 


Ausbruck dor Iau. nichts praktiſch Erzeuntess ſondern fie 
nahmen die Idee von der Zeugung durch Das Tv. Ay. nur 
zu Hülfe, um feine böhere Meſſiaswuͤrde dadurch darzu⸗ 
ſteſlen; aber nicht in praktifiber Hinſicht, fondern ganz theo⸗ 
retiſch. Wie kann endlich wussrxringig, Kyueg ZU Vers 
ſtaͤndigen, tugenöbaften Menſchen Überfeht werden, da ' 
yo im N. T. nur ein paar Mel von moraliiher Kelligkete - 
vorkommt; gewoͤhnlich aber bloß Die Äuffere Weibe andeu⸗ 
set? Noch eher könnte man wvsyzmrinoc geiſtig, im Ge⸗ 
‚genfag von az/.:mas ſinnlich, — tugendhaft Überfegen. Iſt 
bier alfo nicht gleich zu Anfang ſchon Manches ganz willtährlich, 
ober doch fehr gezwungen dinein getragen? — Am Ende 
dleſer Abhandlung giebt der Verf. ein detailliertes Schema der. 


Moralvorſchriften Jeſn, wovon Mec. ebenfalls eine Probe, 
, geben muß. &.99. „Die fittlihen Bernunftgebete — unter 
„den altteftamentlihhen Juden als mi? 3%, und unter ung. 


„ünter dem Namen Religion Ebrifti, Eyangelium (mels 


nie legtere Benennung nur für die damaligen Juden einen 


» "Stimm, hatte) Chriſtenthum bekannt — heißt eine Reli⸗ 


x 


„sion der. Tugend und des Verflandesz nach unferer- philoſo⸗ 
vphiſchen Sprache — eine Neligion der ſittlichen Vernunft, 

„teil fie das vollländige wvssux you d.h. ToAumaumıkog 
„00Nı0 (wusuun ayıev) in ſich fließt, Ephef: 3, 10. 16. 
„19. Da fle das Reſultat der. gebildeten Wernunft iſt: fo. 
„wirkt fie folglich in der ungebildeten das naͤmliche — fie 
nit mveuunrınoc im vollen Sinne, denn ſie giebt Weisheit 

nund Aufflärung, u. f. 8. —— — ©. 110. Durch die⸗ 
mfes thätige Jntereſſe (ſuͤr die Befehle des. Tv. &y.) konnte 


. EChriſtus fih zu Jebovah nahen, zu ihm kommen, u. ſ. f. 


n— d. 6. er inachte ih fähig, durch Erforfhung der Zwecke 


pdeſſelben ber Urnoflfommenpeit ſelbſt fi anzunähern , und 


maumnos zu ſeyn, Hebr. 9, 14. Ein ſolches Beftreben mußte 


u „ihm alfo eine dafx zu Wege bringen, und durch diefe fühlte 
„tr den Beruf in ſich, OPuc r̃ NOdus Foy Indayav,. Lehrer 
der unbehuͤlflichen, an Herz und Verſtand verdorbeuen F 


s en 


! 
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- „den ju werden: bibliſch — er herrſchte über den zuͤdiſchen 


Koſmos — er war acilevc durch die aAytesn Soh. 18, 
#37. Aber In feinen erhabenen Grundfähen nicht-nur; fone 


abern auch in feiner eignen Perfon, an welcher 'er gleichfam- 


„ben Jehovah owuarınwg darftellte, und in feinem götelie 


„hen Depfpiele lag zugleich der ſtrafende Vorwurf für die 
„Laſterhaftigkeit und Geiſtesfinſterniß des. damaligen juͤdiſchen 


axod aoc uud vorzüglich des phariſadiſchen — und in allgemei⸗ 


ner Beziehung für jeden kuͤnftigen xorueg; aber nie nur 


nbieh allein; fondern aud der lohnende Beyfall für bie 


wVerehrer und Freunde des wveuun ayıoy, bibliſch — Chris 
wftus — richtete den xoouos. Durd ein ſolches Serrſchen 
„und Richten (mittelſt des zr. Ey. der coPı=) und durch 
„birfen gemeinnägigen Gebrauch, den der große Lehrer von 
vſeiner eigenen Geiſtesvollkommenbeit mechte: ſo daß er fo« 
„gar ſein Teben für die vorgetragenen Wahrheiten "Aufepferte; 


„„erfüllte er die Abſichten des Jehovah für das Wohl der 


maudpurruy verpay — der verlafienen Schaafe, ob. 10, 


. a16. u. ſ. w.“ — Man ſieht hierin einige. Grundlagen zu 


einem moraliſchen Oyſteme des Chriſtenthums, welches ſich 
anf diefe Weile ſehr gut aufbauen ließe, wenn wir noch kein 
theoretiſches Syſtem hätten, und wenn diefe Degriffe würks 
lich in den Worten der Bibel lägen, woraus fie genommen 


. Kind, und aus welcher doch ein Syſtem aufgebanet werden 


- foll,_ wie es der Verf. ſelbſt zugiebt, indem er feine moralie. : 


7 


ben Ideen an bibliſche Worte anknuͤpft. Allein fo wie die 
Sachen jetzt ſtehen, ſieht Rec. keinen andern Nutzen von dies 
fer Auslegung und deren Verbindung zu einem Syſtem ab, 
als einen Privatgebrauch. Wir Haben nun einmal einen Kir⸗ 
englauben,, der in vieten Stuͤcken dem Sinne der bibliſchen 
Scdiftſteller naͤder kommt, ſobald man locale un zeitige 
Ideen auch für allgemeine Wahrheit hält, ale diefer verſuchte 


- moralifhe Glaube. Jener Kirchenglaube fol aus der Bibel 


bewieſen werden, welches nur auf dem grammatiſch⸗ hiſtori⸗ 
ſchen Wege gefchehen kann, indem man zeiät, was wuͤrklich 


Sinn der Bibel iſt und nice it, und’ was zeitige, locale 


Idee, oder allgemeine Wahrheit heißen kann. - Auf dieſe. 


Weile läßt fich allerdings ein alter Lebrdegtiff, dem man nie. _ . 


Unerüglichkeit. zugeſtanden Hat, laͤutern, und Bas, was Ach 


Darin nicht ald Wahrheit halten Fann, In Wergeffenkeit Krin.. 


‚gen. - Auf dem ‚moralifhen Wege ſchiebt man aber Form. 


unter, bie ſehr wandelbar find, und wohrp diefe Unteriegung 
“ “ — — elbit 


298 j vpreiſ Bong, 


kt eine ſehr bellkate Gewiſengſache iſt, ſobald ed auf bie 
chtu äßigkelt anfommt. Will man aber gar dabey alle 
sbeoretifchen Lebren ausſchließen: ſo wird ein ſolchet Verfuch 
gleich In feinem Entſtehen verungluͤcken, indem er gar nict 
nſycholo ziſch Auf das Beduͤrfniß des Menfhen berechnet IR, 
— durchaus die Religien als eine Sache des Glaubens 

angt. Doch kann es manche Individuen geben, welche 
at ſowohl Aberſinnliche Lehrſaͤtze als einen Hauſtbeſtaud⸗ 
theil ihrer ‚Religion wänfhen, als vielmehr: reinmoraltfche 
Grundſaͤtze, und fir dieſe koͤnnte befonders ein folches Syſtem 
dienen, wozu Herr P. einen Grund zu legen Angefangen bat. 
Algemeln kann es aber hie wriden, fo bald man dabey Die 
Bibel noch, immer als Grundlage —5— denn auf die⸗ 
fem moratifchen Wege wuͤrde fich jeder Theologe , der nur zu 
einiger. Einſicht det Bibel gelangte, ein verſchiedenes +. Orfem 
Ä bilden, und es auch iu verbreiten ſuchen. — 


tn } 


Ynterettungen über ehe Begenfände Det if 
lichen Sittenlehre (,) ſamt (ſammt) einigen - 
Betrachtungen auf berflebene feyetihe Zeiten 
und Tage -(,) von M. Joh. Ad. Mayer, Pf 
zu Speyer, und des K. Hr. Inſt. der Moral und 
Br Wiſſenſchaften zu Erlanger ordentliche 
itgliede. Nürnberg, in der Feiseckeriſchen Bu 


bandl. 1 ad. ı Bogen in 8.2 >, A 


Ran Kränst fa dem vorliegenden Buche nie ‘zu Müttern, 
um fih. zu Überzeugen, daß es für die Gebildetern, weiche‘ 
- Se Predigten und Crbauungsfhriften Son Sollitofer, Ma⸗ 
zesoll, Liemeyer, rc kennen und lieben, nicht geſchrieben 
‚fe. Solgen Lefeen würden Stellen, wie foldehbe, aͤuſſerſt 
auffalieh. „So viele Vortbeile uns dieſe Yahrszeit (def 
. inter ) auch immerhin gewaͤhret, :) fo iR es doch nicht 
m länguen daB fie nit Zub mästihe Ünbeguemlichtels 
| ch fch führe, die Nächte Mn lange (läng),. 
"die Fo troͤbe re Freubönkeet, und det groͤfie (aräßte)- 

he ie ohne —— — bt | 
ne an 
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ogetroſt, mein Chriſt! Alles, was Gott veranſtaltet, gr 
„iieht. in der Heften Abſicht. Jetje langen Nächte foolien 
„weit nicht in Sünden und Ungerechtigkeiten verleben; fon» 
„dern fie unferm Bon zu feinem Dienfie im Sleife 
w( Bleie ) guter Werke heiligen. Die trüben und freus 
mdenieere (n) Tage follen uns an jene Lage unſers Lebens 
„erinnern, wo ung Leiden aller Arten befallen konnen (,) 
„und uns im Vertrauen auf Sort flärken. Und je fuͤbllo⸗ 
„fee alles in der ganzen Vatur iſt, (:) deflo inni⸗ 
„ger *) foll unſer Herz flr Bort fchlagen. Wohl dantı 
„und, wenn der inter unſers Kebens kommt; freu⸗ 
„Denvofl koͤnnen wir ihm entgegen gehen, und alles Gute 
„von Gott, unferm beften Vater in Dem Simmel, erwar⸗ 
„ten. . Wie im Winter die Erde von ihrer Arbeit rubt, 
"und bis zum Fräßling fchläft, (:) fo werden wir auf 
„eink von aller unfter Arbeit taben, und bem frobeg 
„Tage der Auferfiehung Entgegehfeblummern,* GS. 284. 


—Durch das Dbft wird unfer Din angefriſcht; 14 
„wird eine fäuerliche Suͤßigkeit und ein fanfter Schleim - 
„in uns bervorgebradhe, wodurch die Verdauung be - 
„fördert werden kann; I es bewahrt uns vor mandhet 
„Krankheit, und erzeugt in uns neue Kraͤfte und gute 
„Säfte des Kebens.“ ©. a7. J 7 


Dieſen Leſern wuͤrde es auch nicht gefallen, daß bew 
Verf. fo oft im Geiſte und ta der Sprache des alten Teſta⸗ 
ments redet. „Verwitf au mich von Deinem Anger 
ſichte nicht und nimm deinen guten Geiſt nicht. von 
mir, Tilge du ſehhſt die Shhöden meiner vorigen Tas 
ge. mit dem Blute Jeſu, und waſche mich wohl von 
allen meinen Uedertretungen. — Der Herr it mein 
Kicht und mein Heil, vor wem follıd mir grauen? 
Du, 6 Sort, bift mein Stedien und mein Stab; da 
troͤſteſt mid, Verwirf mi nur noch feruerhin nichts 
eile mir beysufteben, Herr meine Huͤlfel S. 243, 
244. „Allein weil er vor feinem Schöpfer gefündigs bei: u 


Stau fogt-niht; ein ins ESchlag, ſondern ein Marker. " 
ee ce 
a ——— ur | 


Ä 


’ 
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9. Pröteft. Bottesgelaßrfeit. 
fo mußte er u.f.m. Man martert fih mit dem Vorwurfe: 


“ 


* 


das iſt deiner Bosbeit Schuld, daß du ſo geſtaͤupet 
wirſt.“ S. 140. iaii. — 

= Und wie würden fie Nachlaͤßigkeiten, wie folgende, 
aufnehmen? „Alles muß jedoch auf die Verherrlichung Got⸗ 


* „tes und auf das Wobl des gemeinen Beſten abzmeden.““ 


©. 54. „Dis auf den gegenwärtigen Augenblick haft da mie 


" „eine Menge von unsäblosren Wohlthaten erzeugt.“ ©. 


.. 


37% „Rommt endlich fein Ende. u.“ S. 2i. 
Der eigentlihen Sprachfebler würde jenerley Lefern 


auch eine allyu große Zahl.aufitoßen, als 3. B. das allfehende 


Aug; ensiefern; zuruͤcke; Freude uͤber dem Wobhlſtan⸗ 
de; einen Vortheil bey feinem Handel, VNahrung und 
Gewerbe weißt; vefte entfhleffen iſt; Soften und Poffen ; 
rein feye mein Leben. S. 23. 24. 40. 39, 45. '81. 103. 
184. 140, 219, 295.. 4. a. I J J 
Doch, der Verf. ſagt ſelibſt in der Vorrede,„ſeine 
„Schtiſten ſeyen für den gemeinen Keſer eigentlich Gew 
„ftimmt 5 es ſey nöthlg, daß man Wahrheiten biefer Art 
‚(dergleichen in. den vorliegenden Unterbalrungen abgehans 
Hdelt werden ſind,) aud dem gemeinen Manne redit oft 
vortrage; er hoffe ‚daher‘, daß diefes Buch ibm ſehr ie 


„lich werden werde" _ u 
GSolche Leſer werden bier Manches antreffen, was Re 
in der. Ertenntniß und Tugend weiter bringen kann. | 

Fuͤr fie haͤtte indeß die hiſtoriſch⸗ antiquariſche Anıners 


"ung, oder Abſchweifung, über die Geſchenke, welche mau 


J 


ſich einander um die Zelt des Weihnachtſeſtes, und auf das 
neue Jahr zu machen pflegte, S. 510 —.316. kürzer feym 


Les 
Hin und wieder find auch der Feder des Verf. Wörter 


und Redensarten entfloffen, die dem „gemeinen Leſer“ 


kaum verſtaͤndlich feyn werden; als: „Leine feiner Cdes Her⸗ 


szens) Falten uneröfner Cuneröffnee) laſſen; unſern gans 


>, „zen Karakter *) wollen wir uns entziefern, *) ben Zus 


„ſtand 


ie 
u 


Yu 60 kürelbt der Verf., was doch Charakter, entzi 
—8 werden‘ muß = j rn 


\ / 


— 


| Arzneygelahrheit. | 29 5 


s’ftand unfere Gewiſſens, unfte Lage in der Welt in allen 
„ihren befondern PVerbältniffen durchfpäben.“ @&. 40, 
„Eigennuz (Eigennutz) und Selbftfucht verſchließen ſein 
„Herz vor der Liebe zu andern.“ S. 21. „Mache di auch 
„nicht aus überfpannter Demuth und unkluger Gerabwärs 
digung Deiner ſelbſt geflieflentlich vor andern verachtlich.“ 
Ess. „Verſcheucht dadurch den Mismuib aus feinem Bes 
„märbe“ ©. 133. „Immerwaͤhrender Muͤſſiggang ges 
„biert Mißmuth.“ ©. 217.; denn auch in der. Schrei⸗ 
- bung. ift fih der Verf. nicht gleich geblieben. - 


| \ | 8. 
Arzneypgelahrheit. 


Wilhelm Geſenius, praktiſcher Arzt in Mordhaue “ 
fen, u. ſ. w. Handbuch der praftifchen Heilmic- 


tellehre zum Gebraudy für angehende Aerzte. 


Zwote, vermehrte und verbefferee Auflage. 
Stendal. 1796. Vorrede XX. und 673 ©; gr. 


8. I-MR: 18-3. j 


“ Ha Verf. Hat bey diefer zweyten Auflage an dem Haupe⸗ 
pian des Werks und an der Ordnung der Arznepmittel nad 
ihren Würkungsarten nichts abgeändert; bat aber dafür hin 
und wieder. mandyen Zufag und mänche Verbeflerung einges - 

ſchaltet, auch einige von den in den legten 4 Jahren entdeck⸗ 
‚ten und empfohlenen Mitteln Binzugefügt. Aud bat ber 
Verf. auf Verlangen einiger Jungen Aerzte, die drey Regi⸗ 

fer der erſten Auflage in eins geſchmolzen, und, um mehre⸗ 

‚ter Bequemlichkeit det Eefer willen, die Zahl, anftatt auf bie 
Paragraphen, auf die Seiten gedeutet, und endlich ein Namens 
verzeichniß der angeführten Aerzte und benußten Schriftiteller 
beugefügt. In der Einfeitung feßt der Verf. den Begriff deg 

| materia medica fefl; führt dfe verſchiedenen Arten ‘der Line 
terſuchungen der Naturkoͤrper zur Erforſchung der In ihnen 


verborgen Tiegeuden KHeilkräfte an, berührt die mancherley 
Ruͤckſichten, in welchen man die Arzneymittel ein: und ade _ 


theilen kann, fpricht von der Unbefimmageit und Verſchie⸗ 
benheit im Urtheil und In den Meinungen der Aerzte über 
ADD. XII D. 2. St. Vo ꝝeſt. u de 


- * 


* 


m 


— 


2 Vne. dim., ſaech. alb. Uac, tres M, Kindern giebt man 
he — . 7 AR 
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pen Wetth und die Waͤrkſomkeit der Arzneymittel, und (ließe 


mit emem ziemlich reichhaltigen und gut gewaͤhlten Verzeich⸗ 


Als pharmacologiſcher und pharmacevtiſcher Schriften. Die 


Arzueymittellehre ſelbſt heilt er in zmey Klaſſen; die erfle 


* 


begreift die ſogenannten ausleerenden Mittel in ſich; die 


zweyte aber ſolche Mittel „ welche zu ſtarke Ausleerungen 


bemmen. Dieſe beyden Hauptabtheilungen, fo tie die 
übrigen Abſchnitte und Kapitel, beweiſen, daß der Verf. ſich 
zii ſehr auf die ‚Seite der Humoralpathologen neige; und dieß 


| ‚dürfte ihm wohl Bey manchem der jetzigen jungen Aerzte, für 


die er ganz beſonders diefes Werk beſtimmt hat, zum großem 


Vorwuͤrf gereichen ; fo wie man dem Verf. auch die ganz ei⸗ 


gentlich für gewiſſe Schaͤrfen z. B. rbevmatiſche, ſcorbutiſche 
u. dergl. beſtinmnten Mittel, die. Lympheſchmelzenden Mes 
ditamente u. f. w. kaum mehr zugeben wird. — 


Nach diefer worlänfigen kurzen Beurthellung wagt Nee. 
ees nun, den Verf. auf einige kleine Unvollkommenheiten ſei⸗ 


nes Handbuches aufmerkſam in machen. So unbedeutend 
dieſe auch immer ſeyn mögen: fo: find fie immer noch groß 


genug, in einem Werke, bey Dem der Verf. nach Vollkom⸗ 


"nienheit firebt,, und das gegenwaͤrtig auf dem Wege if, allen 
feinen Vorgängern den Rang abjugewinnen. = ° 


1. ‚Einleitung (S. 1— 31, Erſte Klaſſe. Ausleerende 


Mittel. Erſter Abſchnitt. Zusleerende Mittel det er» 


"fen Wege. Erftes Kapitel. Brechmittel. (S. 51. verdient 


der Wunſch des Verf., daß man mit der gewiß ſehr wuͤrkſa⸗ 


"men Haſelwurzel Cafar. europaeum ) genauere ‚und öftere 
Verſucbe anftellen follte, alle mögliche Beherzigung) — ©. 


82... oder $. 13. hätte der Verf, an Hufelanda pharmacev⸗ 


tiſch⸗ politiſchen Vorfchlag erinnern koͤnnen, na welchem 
“Künftig in der Hauptſtadt jedes Landes einige der Hauptmit⸗ 
tel, wie 3. B. ber Brechweinſtein und dergl. mit ber größten 
hentifchen Genauiakelt verfertiget, und an Dle übrigen Apb⸗ 
eheter des Landes verkauft werden ſolten. Die ©. 79. oder 
$.28. angeführte, üyd von Hufeland neuerdings fehr hoch⸗ 
geprieſene tindt. rh. "Darelis hat nachſtehende Zufammenfer 
Gund: Red. rad. rh. ele&. Unc, duas, uvar,. paſſ. Unc, 
vnam;, cort, citr, rad, liquirit, aa. Une. dimid,, cardam. 


"minor. Dr. duas, vin, portugall. Libr. duas, C, C. M. 


dıger. p. IV dies, Colat, exprefl. add. extr. enul. fpirit, 


e 
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fie täglich einige Dial zu 30 bis 6o Tropfen, Erwachſenen 
zu einem Theeloffel voll. Soll fie abfuͤhren, fo iR Die Dofis 
eine halbe bis ganze Unze.) — Daß man das ſogenannte 


Gottes gnadentraut (herb. gratielae) in alten Fußgeſcow⸗ 


ven (Wendt) und beym Wahnfinn (Buchboltz u. a.) 


wit gutem Erfolg angewandt habe, verdiente $. 33. ange⸗ 


merkt zu werden. — Das deitte Kapitel enthält die Mittel 
gegen die Würmer, Bir vermiſſen bier das befannte Wei⸗ 
gelſche Mittel gegen den Banbwurm, das aus eines Gabe 
Glauberſalz mit einem interponirten Getraͤnk aus Waſſer und 
“elix, vier, Mynſicht. &der elix, acıd, Halleri beſteht. — 
Wiertes Kapitel. Blähmgenabtreidende Mittel (carminstiva, 
phylsgoga). Von äußerlihen Huͤlſemitteln, als vom Frottis 
gen des Unterleibes, von Einreibungen flüchtiser Salden ie 


denſelben, u. dergl. hat bee Vf. bier nichts geſagt. — Zwey⸗ 


ter Abſchnitt. Ausleerende Mittel durch die zweyten 
Wege. Erſtes Kapitel. Blutausleerende Mittel A. auf 


natuͤrlichen Wegen. (Hier haͤtte die als Abortiv fo hekanute 


Sabinn auch wohl eine Stelle verdient.) : B. auf kuͤnſtlichen 
Wegen, ($. 79. it der Verf. bey der Beurtheilung des 
Schroͤpfens zu kurz; es bleibt Boch wohl immer noch in vieg 
len Fällen ein brauchbares, den Blutigein felbft vorzuziehendes 


Mittel, 3. B. beym Froſt in ben Händen, ben Ausſchlaͤger 


des Gefichts Hinten auf den Schultern angebracht ıc.: — die 
Application der Blutigel an die Seburtstbeile &, 136. hat 
auch Rec. bey einer ſehr gefahrvollen Unterdruͤckung der Lo⸗ 
chien von beynahe augenblicklich gutem Erſolge geſehen.) 
Zweytes Kapitel. Harntreibende Mittel. Von dem 6. 93. 
angeführten Wieſenſafran (rad. colchic, ) wuͤnſcht auch Rec. 
mit dem Verf., daß damit in Eliniihen Anftalten mehr Vera 
ſuche angeftelle werden möchten, als es bisher geſchehen if. 
— Drittes Kapitel. Ausdünftung befbebernde Mittel. C$. 
110, haͤtte der Verf. von der rad. angelic, anführen Eönnen, 
daß fie den ſchicklichſten Zufag zu allen bey uns einheimiichen 
Burrogaten.der Edinarinde abgebe, 3. B. zum cort. hippo- 
caftani, falicis, u. a. m.) — Viertes Kapitel. Speichel 


ausleerende Mittel. (Daß das Quedfilber getabe dadurch, 


daß es, wie der Verf. zu Anfange des $. 112. behauptet, ſich 


mit den Eäften vermifcke und biefelben auflöfe, den Spei⸗ 


J 


cheifluß errege, ſcheint Rec. unwahrſcheinlich. Der beym 


Pıyalismüs abgehende Opeichel iſt keineswegs verdünnt oder 
aufgeloͤſt; feine Natur iſt im Genentheil'mehr ſchleinchter ober 
og — * 


zaͤher 


! 
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gher Art. Am beiten erklären wir wohl diefe Erſcheinung 


8 einer ganz beionders mohifickrten ſpe zifiſchen Reigbarkeit 


der Opeicheidruͤſen für Queckſilberkalke. Unter den durchs 
Kauen Opeichelfluh errenenden Mittelu haͤtten auch die Tas 
ladeblatter (bey den Matroſen) und der calamus aromati- 
eus angeführt werden Lügnen.) — Fuͤuftes Kapitel. Den, 
Abgang dos Naſenſchleims befürdernde Mitte. Sechſtes Kae 
pitel. Den Auswurf aus der Bruß befoͤrdernde Mittel, ex- 
peforsntia, becchica. (Hier elfert der Verf. mit großem ' 
Recht gegen den Misbrauch der Leckſaͤfte bey. Bruſtkrankhei⸗ 
tn. A. E. Büchner diſſ. de incungruo expeorantium 
vfa, frequenti morborum.peäorslium caufa, Hal. 1756, 
. verdient Gier dey manchem praktiſchen Arzte wieder in Erin⸗ 
nerung gebradt zu werden.) — Dritter Abfchnitt. Huͤlfe⸗ 
ittet zur Ausleerung uͤberfluͤſſiger oder ſchaͤdlicher Säfte durch 
erkänftete Husgänge. (as die Wahl des Ortes zu Font 
neflen betrifft, bätte der Verf, noch Folgendes Hitizufügen kou⸗ 
nen: Dan -Iege fie niemals gerade über einem nur leicht 
bevedten Kuchen an, auch nicht Über einer Flechſe, nicht In 
der Nachdarſchaft großer Nervenſtaͤmme oder. Blutgefäße, noch 
an dem mittlern, dickern Theil eines Muſtels. Die Benen⸗ 
mung dreyeckigt und. zweyeckigt, die des Verf. von den muſeu- 
li, biespe und triceps bsacchii, gebraucht, wäre wohl ride  . 
tiger mic breyköpficht ober gmenfäpficht. angegebert, — 3wer⸗ 
26 Klaſſe. Mittel, welche zu flarke Ansleerungen betunen. 
Erſtes Kapitel, Mittel, welche beftiges Vrechen ſtillen, 
hyperemeſin fiftentia. (Zu den im $. ı32,,No, 13. ans. 
geführten, ‘den eingekerkerten Bruch zuräcdhröngenden: Mit ⸗ 
tein, gehört auch die vonnimaliigen. Wundarzt Sugbei zuerfl, 
und gluͤcklich angewandte naphth. vitrioli. Mec. kann aus 
eigenen Erfahrmugen diefes ‚Mittel nicht. hoch genug: anprei⸗ 
fen. In No. 16. des nämlichen $. 6. hätte auch etwas von 
dem anf Brereifen entitebenden Brechen angeführt werden 
Sonnen.) — Zweytes Kapitel, Weittel, weiche zu beftiges 
Purqiren mindern, hypercarharfin fifteritia., Drittes Ras 
pitel. DBlurfläffe Millende Mittel, haemoſtatiea. (Im 6.. 
2143: iſt vom Biuchuſten die Rede. ec. laͤßt nicht gern, fo _ 
wie der Verf. hier vorfchreibt, am Arme Blut. ec. made 
te dir Erfahrung ſehr oft, daß unter einem Aderlafle am Arm, 
* der Blutſturz aus der Lunge ſehr fichtber. zunahm. In dem. 
Bey weitem meiſten Fällen if ein Aderiag am Fuße zuträgli 
der. —¶ Mittel.zur möplichkt ſchuellen Otillung eines heitie. 
Be gen 
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> 
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Writhuflenparsrisumus, 4.9 Kochſalz mid Cntpeter &5- 
—2 kalte Aufſchlaͤge auf die Herigrube, Mandelbl um 
zeichlihe Doſen Laudanum u. dergl., führt der Berf. bier 
gar nicht an. Bey. der haematemelis wuͤrde Rec. tele fo 
‚graßen Gaben Salpeter, wie der Verf, anrärh, naͤmlich zu 
einem Scrupel alle Stunden, reihen. Im $. 146. No. 7, 


"wo von ‚Sebärmutterblurflüffen nad der Entbindung: He - 


Rede iſt, Bat der Verf. des äußerlichen Reibens bes Unter⸗ 
"feibes ‚und der jet fo allgemein geſchaͤtzten Jimmttinktur zu er⸗ 
waͤhnen vergeſſen, und die Antveridung der Tamıpens zu fehr 
ohne Einfhränkung angepriefen. “ Rec. erinnert den Wert. 
bier an die möglichen haemorrhagias vteri internas , die des 
Tampons obngeachtet ftatt finden kͤnnen.) Viertes Kapitel, 
Mittel, welche den zu häufigen Abgang des Urkas hemmen. 
. "Ziünftes Kapitel. Mittel, durch weiche zu häufigen Schweif- 
-fen Einhalt gefchieht, Sechſtes Kapitel... Mittel, welche 
den Speicheifluß hemmen. (Gegen ben ſymptomatiſchen 
Dpeichelfluß, der fih bey einigen Hypochondern, wenn fie 
ſich den Wagen durch Ueberladung verberben haben, eiuftelk, 
feh Ree. die ſchleunigſte Huͤlſe von einem tuͤchtigen Schluck 


rothen Weins, oder eines andern geiſtigen Getränke mit d⸗ 


nem kleinen Zuſatz von Sydenhams Laudanum.) — Dritte 
Klaſſe. Abaͤndernde Mittel. Alterantia. Erſter Ab⸗ 
ſchnitt. Naͤhrende Mittel. — Zweyter Abſchnitt. Abaͤn⸗ 
dernde Mittel des wibernatuͤrlichen Zuſtandes der feſten Theis 
le. Erſtes Rapirel. Erſchlappende, erweichende Mittel, re- 
laxantıa, emollientia. Zweytes Kapitel, Zufenrtuenziehiet: 
-de, ſtaͤrkende Mittel, adftring. roborantia. (©. 269. iſt 
die Rede von der Nothwendigkeit des Nachgebrauchs ber . 
"Chine nad) ſchon aufgehoͤrten Paroxiemen des Wechſelfie bers. 
Mer, verbindet die China, als Nachkur angewandt, mit ge⸗ 
- Shden, diaphoretiſchen Mitteln, und ſah ſich von ihr in dir 
fer For noch nie in feinen Soffüungen getäufcht. Den Ger 
fegenheic der Sutrogate der China 5. B. der Weidentinde, 
"Mopkaftanienrinde, u. f. m., bätte der Verf. des ſchicklichen 
Zuſatzes von Angelika, Caevſer u. dergl., wodurch ihre 


Traͤſte gerbiß um vieles erhoͤhet werben, Erwähnung thun ſol⸗ 


len. Das die Auguſturarinde leicht ER und Brechen ertege, 
wie ber Verf. das S 290, anführt, beflätigen auch Bes Nec. 


Erfahrungen. . Diefer glaubt überdem bemerkt zu haben, daB _ 
: jene Rinde am wenigſten von ſolchen Kranken vertragen wer " 


be, Die ſchon vorher die Ehinarinde anhaltend und in großen 
33 Dofen 
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Doſen gebroucht haben. Den in 6. 184. beurtheilten Maſ⸗ 
ſerfenchelſaamen, (lem. phellandr. aquatic.) Hat wieder 
neuerdinge DR. Herz gegen die Lungen [hminbfucht empfoh⸗ 
len.S301. die 14 Zeile von unten ſteht' geſundem Puls 
ge ft. geſunkenem Pulſe, weicher Drudfehler nichs angezeigt 
At, und leicht zu Sierungen Anlaß geben koͤnnte. Uebrigens 
iſt die ganze Hier ſtehende Bemerkung ſehr wichtig und prafs 
tiſch brauchbar. Bey Gelegenheit der Dchfengalle $. 293. 
‚hätte Dec. fo gern das bekannte Richlerfche Mittel gegen 
Säure im Magen (aus fel taurin, inſpiſſ. und aſſ. foerid.) 
angezeigte ‚gefunden,) — .- Drittes Kapitel. VNerven⸗ 


mittel. 


A, Staͤrkende, erquickende und yeljende Nervenmit⸗ 
\ tel, analeptica, excitantia, Was der Verf. 6. 203. oder 
— &. 321. über den ganz empirifchen, nicht nach rationellen 
Indicationen beſtimmten Gebrauch der Zimmttinktur in Mut⸗ 
terblutfluͤſſen ſagt, verdient alle Aufmerkſamkeit. Rec. hat 
dieſes Mittel, ſo wie van Swieten, der daſſelbe zuerſt aupries, 
bloß in heftigern Blutflaͤſſen, und zwar unmittelbar nach 
der Geburt angewandt. In ben weniger dringenden Faͤllen 
und bey Vollbluͤtigkeit oder Krampf u. dergl., verdienen die 
Ipecac., die Vitriolſaͤure, der Safpeteropfum, u. dergl. den 
oxzuq. In den vielen Bällen, wo die Simmttinktur geholfen 
haben fo, chaten gewiß: die: Damit verbundenen kalten Um⸗ 
ſchlaͤge das Meiſte. — Eine gleichfalld aus Campfer, Gold⸗ 
Ichwefel, Salmiak, u. dergl. fo wie das ©. 330. at oben 
som Verf. angeführte Pulver, beſtehende Miſchung, bat - 
Dec. ſchon mehrere Male bey entzündlichen Bruſtkrankheiten 
der Kinder, die nach den Maſern zuruͤckgeblieben waren, mit 
‚dem erwuͤnſchteſten Erfolge angewandt. Wen &elegenheit des 
S. 214. wo von dem Phosphor die Rede iſt, erinnert Ree. 
an bie. merkwuͤrdigen Erfahrungen , welche neulichſt Lentin 
‚über den aͤußerlichen Gebran der Phosphotſaͤure in ſerophu⸗ 
loͤſen Geſchwuͤren bekannt gemacht hat. — ©. 362. hätte 
vor allen Dingen Bachmanns Diſſertation de efſectibus 
muſieae in hominem Erlang. 1792. angeführt zu werden 
verdient. — B. Beruhigende Nervenmittel. Anodyna, pa- 
regoriea. Zwey Wuͤrkungsverſchiedenheiten bes Bilſenkrautes 
von dem Opium hat der Verf. im $. 228. anzuzeigen ver⸗ 
8eſſen, daß nämlid das Bilſenkraut weniger als dag Opium 
erhitze, und deswegen eher in fieberhaften Zuftänden gegeben 
“ vo mew 


\ 
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. werden Eonne, unb baß es nach ber Haut weniger, unb nach 


‚andern Organen vorzüglich nach ‚den Lungen mehr wärfe, als 
es beym Mohnſaft der Fall ft. — ine Miſchung aus drey 
und mehr Granen des Bilfenfrautertratts mit fulph. aur. 
antim., und fal, ammon. des Abends genommen, zeigte ſich 
Mec. einige Mal als ein ‚mwürkfames berubigendss Meittel, 
bey Schlaſioſigkeiten, Lungenfchwindfüchtigee: Derfonen.. — 
C. SKrampfililiende Mittel, antifpasmodica $. 231. das 
Eamilienestratt hat neuerdings Here D. Collenbuſch in Ei 
fenberg gegen den. Krebs und andere Krantbeiten als ein ſehr 
würtfames Mittel angepriefen. $. 236. Die Zintblumen zu’ 


2 Bis. 3 Sr.'mit 6 bis. ı2 Sr. magiſt. Bismuth. und fol. 
“ aurantior., nad vorausgefchickter Reinigung der erften Wege, 


täglich 2 bis 3 Mal genommen, kann Rec. aus mehr als ei⸗ 
nem Dußend Erfahrungen für ein beynahe fpecififhes Mite 
tel gegen den Magenkrampf ausgeben. — Dritter Abſchnitt. 


"Wbändernde Mittel der widernatuͤrlichen Befchaftens 


beit der Säfte: Erſtes Kapitel. Verduͤnnende Mittel. 
Diluentia. Zweytes Kapitel. Zertheileube und aufoͤſende 


7 Mittel. A. Kühlende und zertheilende Mittel entzuͤndlicher 


Stodungen, refrigeraftia, temperantia, antiphiogifticz. 


S. 416. führt der Verf. den. Dampf von einem auf heiße 
' Steine gegoffenen fig als ein gas Räuderungemittel an. . 


Herr Eorneli, Apotheker in Köln, bat aber ſchon 1794. 
bewiefen, dag Effigdämpfe, auf ſolchem Wege bereitet, die 
Zimmerluft kelnesweges verbeſſern, und dag eine Luftverbeſſe⸗ 
rung nur von einem auf einen warmen Ofen geſtellten, lang⸗ 
ſam abdampfenden Eſſig zu erwarten ſey. — Bey Gelegen⸗ 


heit des Eſſigs hat der Verf. des Monetaſchen Mittels gegen 


die Wafferfcheu Feine Erwähnung gethan. — S. 022. ſchal⸗ 
tee Dec. die praktiſche merkwürdige Regel ein, dag man mit 
dem Salpeter bey alten Leuten und reizbaren Perfonen fehr 
ſparſam, und böchft vorfichtig zu Werke gehen muß. Den 
den erſtern kann ſchon die unbedeutendfle Gabe deſſelben tödt- 
liche Diarrhoͤen und Iſchurien veranlaffen. — B. Auflde 
femittel ausgetretenen, ftocfenden, geronnenen Blutes. ©. 
Aufloͤſemittel pituitoͤſer Stockungen. Im 86. 260. hat 


bee Verf. nichts uͤber die neulich vorgeſchlagene Einachmung 


der firen Luft in Lungenkrankheiten geſagt. aa. "Mittel, wel⸗ 


che ſich in Auflfung pituitbſer Seockungen in der Bruſt bes 


fonders wuͤrkſam begeigen. ©. 448. Auch Rec, hält die Se⸗ 
negamurzel für bloß in SungenfranPöeiten von nicht entzind- 
' Al 4 licher, 
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licher, ſondern mehr ſchleimichter Art, hrauchbar. And 
ſelbſt in dieſen Faͤllen ſah Rec. ſehr oft auf ihren Gebrauch 
fpute ecrueonta entſtehen. S. 454. bot der Verf. das im⸗ 
‚wer noch, beſonders aͤußerlich, brauchbare Präparar aus 
:myrrh.: und Gelben vom Ey, das fogenannte ol, oder liquam. 
myrrh., ganz unberührt gelallen. bb. Aymphe ſchmel⸗ 
zeude Mittel. S. 473. Die Schivefelleber ift auch cn ſehr 
gutes Veränderungs« oder Zerſtoͤrungsmittel bee Queckſilber⸗ 
gilt. D. Auflöjemiticl ſtockender, verdorbener, gals 
ichter Stoffe in den Eiageweideß. E. Aufoͤſemüttel 
verirrter und ſtockender Milch. (antiladiea, lactifuga.) 
F. Steinzermalmende Mittel. Drittes Kapitel. Ver⸗ 
dickende Mittel, ineraſſantia. Viertes Kapitel. Schaͤr⸗ 
fen umhüllende Mittel, acrimoniam involventia. $. 
3.15. Islaͤndiſches Moos. Den dieſem von einigen Aerzten 
gemachten Vorwurf, daß es in Lungeneiterungen durch Hem⸗ 
mung des Auswurfs nachtheilig ſey, gegen welchen Vorwurf 
aber der Verf. daſſelbe bier in Schutz nimmt, fand Rec. im 
ſeiner Praxis fehr oft beſtaͤtigt. Mec. Erfahrungen. haben 
ihn gelehrt, daß die Islaͤndiſche Flechte gern .unter nachſte⸗ 
benden Umfänden Engbrüfligkeit, Angſt und Steckung ber 
Erpeetoration veranlafle: 1) fo lange noch eine bemerkliche, 
entzundliche Difpofition in den Lungen ſtatt findet; 2) bey 
großer Trocenbeit des Körpers und wenig Durſt; 3) -bey 
"gänzlich gefchroächter Verdauungsktaft, und danı gen; vor⸗ 
zuͤglich F endlich in allen den Lungenſchwindſuͤchten, wo ſich 
ſchon gleich zu Anfange-eing Neigung zur Kurzathmigkeit auf 
weringe Veranlaſſungen, 3. B, auf Bewegungen, Geben, 


", Düden, u deral. gezeigt bet. — Küuftes Kapitel. Saͤu⸗ 


zetilgende Mitiel. $. 320. Kreboſteine. Hier Hätte der 
Werf. des Ausſchlages, ber diefes Mittel, innerlich genom⸗ 
men, zuweilen zu erregen pflegt, tie auch derjenigen Eigen⸗ 
ſchaft deſſelben erwähnen follen, nach. welcher es mehr, als 
jedes andere ablorbens, nach) der Haut. wuͤrkt. Vom Bo 
ray, den der Verf. am Ende dieſes $. abhandelt, hätte er auch 
die jetzt fo allgemein gepriefene, Geburthefoͤrdernde Kraft an⸗ 
a gear kbnnen. — Sechſtes Kapitel. Mittel gegen die 
ſcorbutiſche Befchaffenbeit der Säfte. Siebentes Kapie 
gel. Mittel gegen das Auftfeuchegift, antilyphilitica. 
©. s30. Daß das venerifche Sift durchaus Immer die Stel 
len, durch welche es mitgetheilt wird, zuerſt arigreife, mid 
es der Verf. bier behauptet, hat fich durch bie aueh Ers 
' ——— tun⸗ 
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fahrungen nicht beſtaͤtigt. Auch Rec. war im Anfanae ſei⸗ 
ner Praxis jener Meinungs iſt aber jege durch die reichhal⸗ 
tige Erfahrung , die er über dieſen Punkt zu machen Gele 
genbeit hatte, vom Gegentheil überzeugt. Gebr oft fah er 
hey feinen Kranken zwey, drey oder vier Tage nach dem uns 
reinen Derfchlafe , Die Inguinalbrüfen anfchwellen, ſich ent: 
zünden, und in Eiterung übergeben; ohne dag fih vorher 

ein Schanfer oder dergleichen an den Geſchlechtstheilen gezeigt 
“ Hatte. — ©, 533: Daß der bey der Salivätion augfließende 
Speichel wuͤrklich dle Seuche fortzupflanzen im Stande fey, ift 
noch feinesiveges eine fo ausgemachte Wahrheit, als wofür 
der Verf. es hier zu Halten ſcheint. S. 542. verdiente auch 


bie von Bren in feinem Handbuche der Pharmacologie IE, - 


Theil ©. 258. vorgefchlagene Miſchung Yes Sublimats ans 
geführt zu werden. Sie beftebet aus Folgendem: „Vier 
Stan ägender Sublimar und 2 Gran Opium werden in s 
Unzen ſpitituoͤſem Zimmtwaſſer anfgelöft, und von diefer Auflo⸗ 
ung läßt man Abends und Morgens 30 Tropfen in einem 

leimichten Getränk nehmen, mo alsdann } Gran Gubll⸗ 
mat auf die Dofis koͤmmt.“ .6. 338. Nicht immer il es ganz 


- unumgänglich nothig, daß man bey venerifchen Localuͤbein 


mit dem dußerlihen Gebrauch des Queckſilbers den Innerli- 
hen verbinde. Sin gelinden Schanfern, und befonders, wenn 
‚mah fie nicht zu reizend, fondern mit dem fanfteften Digeſti⸗ 
ren behandelt, be)arf man bes innerlihen Gebrauchs nur 
ſehr ſelten. F. 340. Außer der Schwefelleber bedient man 
ſich auch jeßt des hepatifchen Bas ale eines Gegenmittels ges 

n das Queckſilbergift. Man ſchwaͤngert zu der Abſicht 


as Waſſer In irgend einer Serächichaft (3. B. der Parker⸗ 
fchen Sinsgerächfchaft,) mit diefer Gasart an, fo wie man ° 


es mit der Luftfäure hut. — Die in den neuern Schulen 
ber Aerzte mit Necht fo Hochgepriefenen Wuͤrkungen des Mer» 
urs in entzündlichen, aͤußerlichen und innerlichen Krank⸗ 
eitc. hat der Verf. mit keiner ylbe beruͤhrt. Rec. .erins 
next bier an Rambach diſſert. vſus mercurii in morbis in- 
Bammatoriis. Hal. 1794. 8. Achtes Kapitel. Mittel ge 
en Die fropbulöfe Schärfe, $. 344. Seeſchwamm, 
ngia marıtima, ren fagt in feinem ſchon oben ange 
beten Hanbbuche 1. Th. ©, 135. von den’ Schmänmen : 
fie ſind in der Medizin nach dem Verkoblen nicht nuͤtzlicher 
innerlihen Gebrauch, als fhwarzgebrannte Holzkohlen, 

und vollig unmürkfam gegen Keöpfe Neuntes Kopitel. 
- $ \ X 


ey 
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Mittel gegen. die rhevmatiſche Schärfe. Wen ber 


Weikardſchen, gewiß vielen Glauben verdienenden Theorie 


\ 


der Entftebungsarten der Nhenmatismen und Katarthe Feine 
Sylbe! Zehntes Kapitel. Mittel gegen die Erebsartige 
Schaͤrfe. Rec, erinnere hier an D. Chriſtian Gottfried 
wbiftlings ältere und neuere Kurmethoden des offenen Krebs 
fes. 8.. Altenburg. 1796. — Eliftes Kapitel. Mittel 


wider die Sdulnik, Zwölftes Kapitel. _ Mittel gegen bie _ 
‚Äblen Folgen des Biſſes toller Tiere, antilyfla. — Alpha 
betiſches Verzeichniß der in; diefem Buche angeführten Aa 


und Schriftfteler. Regiſter. Verbeſſerungen. — 
Schluß noch die Frage: Warum hat wohl der Verf. in 


mens Handbuche des Wiens, und der vielen aus ihm zuſam⸗ 
-mengefeßten und brauchbaren Deittel mit keiner Sylbe Era 
‚wähnung gethan? — | U 


Geſundheitsalmanqch, ober mediciniſches Taſchenbuch 


auf das Jahr 1797. Aerzten und allen Lebha⸗ 
‚bern der Gefundheit gewidmet, von.D. Johann 
Valentin Müter. Sranffure a, M. 220 ©. 
8. 14 LK: 


Zweck und Einrlchtung dieſes Almanachs find unſern Leſern 


ſchon aus der vorhetgehenden Anzeige dieſes Werks bekannt. 
Es wird jeßt hinreichend ſeyn, wenn wir den Inholt des 
dleßjaͤhrigen Eürzlich berühren. . 1) Kalender. 2) Umriß 
des Ganges der heutigen medicinifchen Kiteratur. 
©. 21. „Anglomanie It das Schiboleth unferer Tage, und 
wir geben darinnen fo weit, dag wir unfere deutſche Selbſt⸗ 


ſtaͤndigkeit und unfern eigenthämlichen Werth verfennen,, und 


dem ſtolzen Britten ein Opfer der Selbſtverlaͤugnung brins 
‚gen. — Die meiften ber aus dem Engliſchen überfegten 

ücher, enthalten nichts weiter, als ſchoͤne Spekufationen, 
fonderbare Theorien, gewagte Hypotheſen, unreife Verſuche 
und Beobachtungen, nebft darauf gebauten nurichtigen Fol⸗ 
gerungen; und nur das deutſche Phlegma kann fo etwas be 
wundern, erſtaunen, überfeken, und in Umlauf bringen.“ 
Rec. ertnnert hier an Brown und Welfard, — 3) Min 
fluß der Arzneywiffenfchaft auf das Wohl des Stan 


‚386. ©. ır. „Der Staat würde gewiß dabey gewinnen, 


- 


um. 
ſei⸗ 


| 
| 


| 
’ 
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doernn man-mit weniger Nachſicht verhindern wollte, daß die 
aügefisfe Unverſchaͤmtheit der Unwiſſenheit nicht fo ungebins 
Ders morden, und fo manden geſchickten, aber eben deswe⸗ 
‚gen nicht fo unverfhämten und praleriihen Arzt zuruͤckſe⸗ 


‚Zen könnte, von dem fid der Staat viele Wortheile zu ver 


Sprechen hätte.” 4) Dex Menſch überhaupt betrachtet. 
über den Urſprung des Menſchen; -ob aus einem 
Wienfhenpaare oder aus mehren? über feine Vorzüge und 





‚Muterfchiede von den Thieren, u. f. wm. — s) Miedicinis 


fche Kurmethoden bey verfchiedenen Kationen. In 
Sardinien, Sicilien, Calabrien, Gervien, unter den Huro⸗ 
nen, in Aegypten, Perſien, unter den Brafillanern und Chi⸗ 
raguaren, unter den Tartaren, Baskiren und Groͤnlaͤndern, 
and zu Tunquin und Cochinchina. — 6) Von den Pflidn 
zen der Aeltern gegen ibxre noch ungebornen Rinder. - 


Etwas über die fruͤhzeitigen, allzufpäten und ungleichen Shen, 


über die Diät der Schmwangern, u. ſ. w. 7) Toͤdtliche 


Dufaͤlle der. Tleugebornen. in den erfien Tagen des 


Hebens. Das meifte aus Hufelands Schriften und nach 
Bellen Ideen. 8) Einige allgemeine Vorſchriften fhr 


| .Srauenzimmer, Die an ſchmerzhafter monatlicher Rei⸗ 


nigung leiden, Eine Beſchteibung der gewoͤbnlichen Zufäfle 
mit einigen techt. guten Rathſchlaͤgen. — 9) Muttermaͤb⸗ 
ler. Sehr vernänftige ideen darüber. 10) Nachtwand⸗ 
ler. 11) Weber Die Zleider in medicinifcher Ginfiche. 
SBeurtheilungen der leineuen Hemden, Malsbinden, Schnärs 
bruͤſte, Beinkleider, Schuhe, u. ſ. w. 12) Ein Beytrag 
zur Damentoilleite. Etwas über die Behandlung der Haas 
‚ze, über Pomade, won den Zähnen, von ber Taille und 
Schminke; Empfehlung des Bades, a.f. w. 13) Ralen⸗ 
deroorurtbeile. . Der erfie jäbeliche Kalender iR wahr⸗ 
ſcheinlich der folgende: „Almanach und Practica Doctoris 
Jobannis Wolmar upt Johr MDXLVL“ in 16. Auf 
ver Nädfeite ſteht: gecalculeret up den Middach der hochbe⸗ 
söhmden unde erentöcden Stadt Hamborch.“ Beurtheliun⸗ 
gen uͤber den Einfluß der Soune, des Mondes, und anderer 
Dimmelskoͤrper auf unfere Erde, und die menſchlichen Körper, 


omfw., 10 Etwas dber die Saulfieberepidemien, fo 


bier in Srankfurt in den Jabren 17953. und '1794. 

geherrſcht. Woran etwas über die ganz unentbehrlichen 

Ruͤckſichten, die der Arzt bey jeder Krankheit auf den herr⸗ 

qhenden Krankpeitscharakter nehmen muß; dann etwas über 
| 1) 


, 


. 3 
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die Lage von Frankfurt, über den Gang der Epidemle Tim 


Ganzen, über die Vorbeugungsmittel und Arzneymittel d&s 
‚gegen, zu welchen fegtern er den Weit, die China, Kams 
pfer, Moſchus, Blaſenpflaſter and eine ſauerliche, faͤulniß⸗ 
widrige Diät, u. ſ. w. rechnet. 15) Vorſchriften zur Wie⸗ 
derbelebung ertrunkener Perſonen. Der: Berf, bat die 
brauchbarften von den bisher vorgefehlagenen Rettungsmitteln 
“auf 20 zurſickgefuͤhrt, und ſte bier nach det weckmaͤßi 
Reihenfolae ihrer Antvendung angezeigt. — Bey Berübe 
rung der flüchtigen Riechmittel hätte der Verf. vor dem Ju⸗ 
viel warnen innen — 0000. 


BD: Yopann Gottl. Kühn, Sammlung wedicim— 


ſcher Gutochten. Ziwenter Theil, Breslau, 
Hirſchberg und Liſſa in Suͤdpreußen, bey Korn 


dem Aeltern· 1796. 98 S. gr. 8. 


Her erſte Theil dieſes Werks kam 1791. heraus. Der ger 
.: genwärtige enthält: 1. Beſichtiguͤngen / und Oeffnungen 
ſchwanger verſtorbener Perfonen. 1) Einer bey einer Korf⸗ 
geburt aus Enge des Beckens an einer Blutvergießung vers 
“Rorbenen Derfon. (Der Diameter von der ‘fymph. ofl: pa- 

' "bis. bis zum ofle Tacro betrug kaum 3 Zoll.) 2) Einer Frau, 

. "welche unter der Geburt an der Zerreigung der Gebärmutter 
geſtorben. 3) Einer In der Schwangerſchaft am Schlaafluffe 
verſtorbenen Frau. 4) Einer an der Zerreifung eines Blut⸗ 

.. gefäßes, welche Durch heftiges Breched entflanden, verſtorhe⸗ 


nen ſchwangern Frau. ZI, Befihtigungen und Öeffnungen 


‚anf der Straße todtgefundener, und untermegens verſtorbe⸗ 
‚ner Perfonen. 1) Ein- während der Epilenfie im Sand es 
ſtickter Mann. (Das Herz und die Leber hatten eine unges 
wöhnliche Lage, und nahe am linken Ventrikel des Hiras 
war eine fleinartige Verhaͤrtung.) 2) Ein auf der Straße 

." gefundener, am Schlanfluffe geftorkener Mann. 
ı  Birnventrikeln waren mit einer häufigen blutig gefärbten 
* Zenchtigkeit angefällt.) 3) Ein am Schiage umd Alterſchwaͤ⸗ 
- “he verftorbener Mann” (Ohne Sektion.) 4) Ein’ am 
Schlage auf der Stiuße todt gefundener Mann. (Dbue 
Setktion.) 5) Ein im Trunte geforbener und 87 
Er zu and, 


+‘ 


— — 2 


.J 
) 
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Wann. (Ohne Sektion.) TIL. Befihtigungen und Oeffe 
mungen auf verichiedene Art verunglücter oder verſtotbener 
MPei ſonen. ı) Einer der durch Springung eines Hberladee 
sen Mörfers getödter wurde. 2) Ein nach einem gegen bag 
Brandteweintrinken genommenen Mittel. geflorbener Dann. 


Das Mittel Seftand in einer Porzlon &t, Omer Schnupfe 


Taback, der mit 4 Quart Drandtewein infundirt, und. auf 


ein Wal genommen war. 3) Ein im Trunf erfticter Dann, ' 


won dem gemurbmanßer wurde, als wäre ihm von andern ger 
waltfüm begegnet worden, 4) Eine dep jahlingem Reiten 


toͤdtlich verlegte alte Weibsperſor. ¶ Die Urſache des Toben - 


war hoͤchſt wahrſcheinlich, das wom Heftigen Schreck der halb 


‚blinden und tauben alten Frau entftandene Biutestravafar im 


Dirm . 5) Ein durch einen Fall ums Leben gefommener und 
nicht erfchlagenet Mann. (Haͤufige Austretung des Blutes 


unter dem eranid und den Hirnhaͤuten.) 8) Eine im Cloae 
erſtickte, epileptifcge Frauensperſon. (ie war im paroxysma " 


epileptjco rädwärte In den Korb geſtuͤtzt. Ertrayofate nics 
gends ; aber Die Gefäße ber harten ir haut ſtark angefüllt.) 
7) Ein am linken Didbeine durch ein Wefler verwundeter 
Mann. 8) Ein fih zu Tode gefallener Mann. 9) Sehe 
art von Straßenräubern verwundete Eheleute. 10) (Eine 


umvorfichtigermelfe.erfcaoflene Srauensperfon. 11) Ein beym - 


Eindru eines Diebes verwundeter Dann. IV. Beſichtt⸗ 
guagen und Deffnungen im Wafler oefandengr Derfonen. 1) 
Ein Ach aus Nahrungekummer erfäufter Mon. 2) Em 
beym Baden ertrunkener Knabe. (Die Lunge war wenig 
ausgedehnt, und nur dunkelroth, ohne ins bläulichte Ju faln 


len. Waſſer war gar nicht, fondern nur Blut in ihnen vor⸗ 


Banden.) 3) Eine fih im Wahnfinn im Bach eriäufte 


Weibsperſon. 4) Eine aus Schwindel ins Waſſer geftürzte - 


und ertruntene ®rauensperfon. (Die Sektion unterhlieb.) 
3) Ein in der Trunkenheit im Waſſer umgetommener Mann. 
6) Ein ſich aus Melancholie erfäuftes Frauenzimmer. V. 
Befihtigungen und Oeffnungen ſich erhängter Perfonen. 1) 
Ein ſich aus Verzweifling erbängter Dann. (Die Lungen 
waren ſchwarzolau und ſtark ansgedehnet, die Sefähe der 
Hirnhaͤute und.des Hirns ſeibſt ſtark aufgetrieben.) 2) Lie 
we ſich ns Schwermuth erhängte Mannsperſon. 3) Ein’ 
aus Melancholie fih erhängter Daun. 4) Eine.fih aus 
Melancholie, welche von’ einem Vetſatz geindiater Materie 
emſprungen, erbängte Wannsperfon, 


/ 


(Ohne Settion.) 5) , 
| Eine 


— 
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Eine fi aus Scqhwermuth erhaͤngte Weibsperfon. (In bias 
fem und allen vorhergehenden Fällen, wurden die Muskeln 


. jedesmal’ untee der Stelle, wo ber Strick angelegen Hatte, 
von fehr dunkeltocher Farbe gefunden.) VI, Einige medici⸗ 


" niſche Gutachten. 1) Entſcheidung ob das angegebene Alter 
des neugebornen Kindes von der Mutter gegründet. ſey, oder 





. — 


nicht. 2) Unterſuchung eines verdaͤchtigen Pulvers und 


Wurſt. (Beydes enthielt weißen Arſenik, der ſich vorzuͤglich 


durch ſelnen Knoblauchattigen Geruch verrieth. Der Verf. 


dieſes Gutachtens hat noch die laͤngſt veraltete Meinung, 
daß der Arſenik und andere Gifte durch Ihre kleinen Spitzen 


- den Magen u. f. w. zernagen.) '3) Unterfuchung eines ver» 


dachtigen Pulvers; welches aber eine unſchuldige Maſſe war, 
(Es waren zwey Gaͤnſe davon krepitt.) VII. Dilfeelanien. 


Enthalten die Unterſuchung von maniacis und gepruͤgelten 


Merfonen u. dergl. mehr, die der Herr Verf. bier ganz füge 


üch hätte weglaſſen können. . Uebrigens finden wir, daß deu 
Herr Bf. auf diefen zweyten Theil, feiner mebiciniihen Gutach⸗ 
- gen einen eben fo oberflächlichen Fleiß verwandt habe , als auf 


ben erften,, ‘und daß er bisher in feiner Kultur der deutſchen 
Syrache um. feinen Schritt vorgeruͤckt ſey. Wenn man z. B. 


lieſt: ehenst, fü; erhenkt; Eine fich erhengte Prrfon, late, eis 
ne Perfon, die fich erhenkt hat, Gefnungen ft: Geffnun⸗ 


gen, u. ſ. 10. fo muß man ſich wundern, wie ein Dann, der, 
wie Herr D. Kühn, bereits. 12 Schriften in Einer Ver⸗ 


fagehandlung aufjuwelfen hat, noch. iimmer in Sthl und Spra⸗ 


che fo weit zurüd feyn kann. Ein ˖Beweis, daß die mans 
erley Nachweiſungen ſeiner Recenſenten noch nicht gefruch⸗ 
tet haben. == on 0 a 
Selbſtmord, nad) feinen mebieinifchen nnd morali⸗ 
ſchen Urfachen betrachtet, mit bengefügten Lebens⸗ 
regeln und Kecepten zum Beſten hypochondriſcher 
und melanchelifcher Perfonen, für Aerzte und, 
denkende Leſer aus allen Ständen, von D. J. 
V. Miller. Frankfurt am Main, in der An⸗ 
dräifchen Buchhandlung. 1796. 78. Selten, ing, 
nen 
“ en ., Wenn 


-} 


⸗ 
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Selbftmörber.begänfkiget, und gegen die verfhiedenen Ans , 


as follen in dieſer Schrift folche Rezepte7 fuͤr Nichtaͤrzta 


thun, auch ihre Krankheit für unbeilbar halten, 


Tonnen fie Teiche (hädlich werden, meil dieſe leicht naßiffe 
u 
ch 


fle eben dadurch verſchummern Ebnnen, wenn der Sebrauch 


ber vorgeſchlagenen Recepte, wie 


insgemein der Fall ſeyn 


wird, nichts Hilfe. Fuͤr Aerzte iſt die angegebene Kuͤrart des 
Verf. viel 58 unvolltommen nnd mangelhaft, und e6 wäre 


traurig, wenn die Aerzte über die 


Vehandlung der Hypo⸗ 


chondrie, Melancholie, ꝛc. nicht beſſere Heilungskenntniſſe 


für den Arzt enthält dieſe Brochüre 


Erife einer hoben Hypochondtie, 


|. Kitten, As der Berf. Hier mittheilt. Neue und Wichtiges 


nichts. Der Verf. ſiehe 


den Selbſtmord in den meiften Fällen at® eine ungünftige 
J oder. eines Wahnſinns an, 


und beſtimmt und ezefkte die Urſachen welche dieſe unglücils 
che Entſcheidung beſbrdern, z. B. organiſche Fehler, Onas 
nie, Chlibat, Elima, Japreszan, unglüdtiche ‚Triebe, Ehre 


geitz, u. ſ. w., und erzähle daben 
moͤrdern, bie feine Lehrſaͤte erläutern. 


Geſchichten von Seldſt⸗ 
Auch ſchweift er in das 


Gebiet der gerichtlichen Arzneygelahtheit aus, und ſagt etwas 


über die phnfiihen Merkmale, durch 
. fol, ob efn Menſch durch eigene oder 


welche man beurtheilen 
durch eines andern Hand 


ermordet worden ſey; was er aber darüber fagt, iſt für dem 


Atze ſehr unvollftändig, 5. B. bey den Ertrunkenen, und fük - 


‘en Layen des Kunſt Überfäßig. 


. L. u 
Tenta- 


. 


380. ° > Argnepgelaßfiei. 


Tentamen Catalogi ratigpalis diſſertationum ad. me- 5 
„ dicinam-forenlem et politiam, medicam ſpeclau- 
.tium, ab anno 1569. ad noflra vique tempore.a 
: Chrifliano Ludowico Schweitkhard, M.D. March. 
„Bad. a Couſ. aul. Polistri Carlstuh. . Franco£, 
. : ad Moenum, ap. Macklof. 1790. 102 Bogen 

.. in 8 16 8. | nr 
Der Verf. tiefere ein Ahntiches Vetzelchnißz aller der kleinen 

Zeitſchriſten, die die Geburtshuͤlfe betreffen, und won glei⸗ 

cher‘ Art iſt das vor uns liegende. Bey ſolchen Schriften 

kommt sense alles darauf an, daß man ſo viel wie 
möglich vollſtaͤndig fammelt, dieſes hat der Verf, gethan, und 
dieſe Schriften, mie Billig, chtonologiſch geordiet. Das ben _ 
gefügte Neal » und Nominalregifter erhoͤhet bie Brauchbar⸗ 
ie diefer Schrift. In ber Wortede hat er die Quellen ans 
gezeigt; woraus er ſchoͤſte. nn 


Herrn B. Lagrange, Apothefers zu Paris, voll⸗ 
: fländige Apothekerwiſſenſchaft. Dritter 

- Botanik. Aus dem Franzoͤſiſchen überfege. Leip⸗ 
zig, bey Baumgärmer. 1797. 573 ©. gr. 8: 
— 7 Sn 

" Non diefer entbehrlichen ueben ban⸗ Brandt nidte weiter 
angefuͤhrt zu werden, als daß die Botanik darin nach dem 
Courneſortiſchen Sopſteme vorgetragen worden iſt. 

0ew. 


Gelehrtengefbidte 


"Lexicon der jetztlebenden, Schleswig. Holfteini. 
fchen und Eutinifchen Schriftfteller , möglich} 
vollfländig zulammengetragen von Bernd Kor. 

* des, 


“ 


u 


wm 0 [nn 
. 
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tehrten Deutſchlande, (und mit beßaͤndiger Dezlehung auf ba 


felbe) ſehr verdient gemacht. 
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‚kiühehen fanıl-#':- Dichke Vorrede zufolge "beitert, tolemapren 


ne 


öl» Sronfsftehet: die 
und He mie Se 


des Disthums Cutin jegt lebenden, oder aus dieſen Ländern 


lich ſcheinen mögen. 


inwichtigen, berühmten und. un⸗ 
fast — von“ ide om 
migeh Difputation )” eine"getteue 
nicht nur viele Ni tel, ſon⸗ 
hrerer Freunde benußte, und uns 
a hg ante 
jer, odet an. Selel inet 
},gerolffen Orts zn enden 4 
d Xurographa, Bald teuibicte Zetr 
te vom Gegenthelle 3. B. & 
dlus find ausdrücklich augennerkt), 
fett durch den Beyfap:' Autogras 
temel det. Zuverläßtgkeit aufbene 
im ſich einige Ochriktitee — nas 
18. In dem Schleswig · Hol · 
er teſchwert / daß in ihren Arte 
Inne werden, und der Hauptſache 
Sehtiften mit aufgeführt werden, 
anerkennen, auch in ihren Arti- 
sfen waͤren; wogegen Kerr K. in 
sertheidige hat, auf die wir bien 
müffen. Eben fo wenig. Fonnen 
sxde. aufhalten; doch, „fingen wie 
jeder, der Ähnliche Arbeiten un⸗ 
Ife, da fie mehrere, det Aufmerks 
den enthält, auf dle wir ung aber 
nen, well role weder Raum no 
ieh und jenes mit dem Verf. zu 
heilung des eigentlichen Inhalis 
hat. . — Start deffen theilen 
Durchblaͤtiern gelammelte Beye 
ses Werkes mit, die fteylich zum 
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He, det‘ 8 angeführten fogenannten Prelsihrift,, die . 


{einigen öffentlihen Qättern zur Oprade kam, Angeführt 


gu werden verdient. — 8. 178. 5. Holm, Mirglien der. 


Ssute du Hupersiehen. felt 1798..021) hier hätte” die Pa⸗ 
6 Er ine nähere Erläuterung verdient, . 


Zoyer Üft nicht ji Grafenviehe, fondern zu Großenmiche | 


geboren. — ©. 198. E, Ch. Zeafe it ſeit 1751. Das 
1. = ©. 220. 7.4. Weyer if, nad fihern Umſtan⸗ 
Bun gu urtheilen, Fein ganz unverfälfdtss Autographuri s_ fo. 


Gar auch ©; 235; der Artikel des Orafen MIOolite denſeiben 


Anſchein. Sicher hat biefer Sariitenen fid dedurd, Pd 
er auf feinet Relfebefäyreibung den Grafen in Parı enrheß Tem. 
-t6, fi) weder gam entgehen mg fine Anfpräche pe vn 
anliches Yu aufgeben wollen, ” (Diefe und andere dergiels 


Sen; zum 7? und! ‚angedeutete Beurefime‘ 
a wäreı tier. Im ©. BR Bey⸗ 

ann S , foohnt ſchon feit eigen Saba 
vn in H jet ‚auf Reifen, , Der, ©. d62. 
erwähnte atit des Hirt eirbahnten wohne 
Mn Dresle olrd jwar Hlefer Artifel aurhdigen 


nommen; ab hicht aus dem fitigen Grunde.) — S 


283. n,® eterfen if gu, Marne 1738. den 27 Du, 


ceniber 


24,3 en üben, — &..nzı. Pb. ©. 
Red —* aach gewih Sctiften von —E 
ei ?7=.©,.279.. Sulie Gräfin von Xevente 
Low, ifttine —R Stäfnn von Schimmelmann. fe, 
Marbifon gedayete'pret, Im "zroepten Fr fine — 
©. ER mit al ei 8 And. Ch. 
von Rüdinger, ſarh im Febt iu Lauenburg, 
er bfter ind Tdmgar fich aufhielt, als in — Seine 
tigkeit fm. Dienfte des Staats, der er feine Schr “aufs: 
* „verdiente ein“ in Sghiich tekeolog. 
- ©, ». I ch. ð. Schaumann if, lt Recent 
Sal edel. geberen; dach Kann er’dafht nit, 
Kann ie Herrn 2, taun dieſer Umſtand nicht gleihaäle. 
tig —— wenn Het Sch, 3 fir & ettlärt,. fein 
Lerikon einen nicht beträßpelichen Verluſt erfeidet. 
Br 28. Ch: Shnoor, ft unfers Wifens ein” Gehdrn, 
ei 









von feinen neueften Saidfalen fefen wir efnlge Nach · 


tichteri Ita Befppkgrr gelshrten Angeiger , "OR wir nicht — 


. 268; Jöbann Pidter {ft vor ek I 


=, 


Geiereasefhiche: Be 11 


weiber ‚Ruben Finnen. -— S. 303. fiel nas ia dem Arii⸗ 
Lei 6. W. v. Schutz von neuen die bier oͤſters wieberdeit 
Kon 18. andern. Artikeln bemerkte Parenıhefe (fehle im Re 
pertorium ) auf, daß befremder ben dec. fo, Daß er einen 
Verſach munte, obdiefe Beſcheldigunges gegräubet: waͤren; 
und da fand er fehr leicht die woͤchenti. Unterhaltungen für 


 Sünglinge und Madchen, u. VII ssı a Die frey⸗ 


wauerifche Reife. durch die Bayr. Lande XIIL- 2677. Dre 
Auszug aus Friedrichs II. Hinterlaffenen Werten amd Mira⸗ 
deaus Seſchichte des Berl. Hofes hätten näher: beſtimme wera 
Den len, um gewiß zu ſeyn, ob jener wärklid unter dien 
fen: Titel eyiſtirt, ind um leßtre nicht mie einer cadgaen Ue⸗ 
—— dieſer Mirabeauſchen Soctht, die im Nopert vor⸗ 


zu verwechſeln. — 
heißt Bag: Eimer Sriedridh Jakob, if felt 3793. Prediger, 


and 1763,:dm .23ten September nicht in Heſde ſonderh 
iv Mtönagehsren: am etſten Ofte, wo fein Butter, dac Ir 
ta Hemburg Iebende D. der Medicin Ch. Siegm. Voige 
detſchiedene · Jahre cduocirte, wurde er erjogen. mt: 
382, werd D. Weinmann Candidat der Rechte gerannt 

unter dem Praͤnumeranten wird. er ‚aber alsı Absefat: aufge 

ſuͤhrt, wei er ud .s : a0  Qeanrstabenden: wär 


ud . —* 


©, ‚40, — ie: —* iſw⸗ PD. PR an, 


Ber Rd erglobt; Daß in.Altene 6 ; In Miel 585 Inc Cchieee 
wig 21, in Glensburg 78, —RE i2, an andern Ope 


ten weniger Schriftſteller lchen. Heberhannt enthält: Diele 
Ueberſicht 463 Schriftſteller unter denen aber vielleicht eiſt 
Ber Jehate ein: igentlicher Grlehrter iR; dieſe kleinerr Zahl 
enthält aber andy Gelehrte aus den erften Kiafieht , die ihre 
— Sonhrhuft Ehre machen. — ©. 425439, ent⸗ 
haiten vine wiſſenſchaſftliche Heberficht, in welcher 4 
wiſſe Bäder Whr:zeichtich ausgefiettet ſceinen, weil Herr A 
wie bereits erinnert. worden — auch Verf. von Snaugurab 
diſputatie nen, deren Urſprung nicht Immer ficher auszume 
en iſt, — einzelne Predigten, — ein leichtes. Mittel, zu 
den Damen eines Autors zu gelangen — aud) wohl einjeine 
unbedeutende Aufläge in den Schleswig» Holftein: Prov. Der 


vrichten, deren Verf. zum Theil nicht wenig darüber erflaum 


ten, bier mit eigentlichen Gelehrten ia Reih und Sieb au tier 
um — aufgenommen bat, x 
Rz Bun ® al. 


6 Dee. 


© si. »Begfnrien drey Intereffante; Anbänge. De 


| * haudelt vun Schriftſtellern, vie .sbeils verſtarben 


flüd ;-derin Artikel aber. in Menſel. Warm une Qtlard 


oh banichetgt und ergaͤmezwecden Eaiten ,.tbeils: ads au— 


dern Yrfächeut cs Den: alplabetiicirin Yanpmeiber nicht 
aufgenemimen'nierden üurften:s Bd) bierüpetsarhent. wie 


"ein paar Anmerkungeh. - Staus: Pı Glaſen fchrie 


dilerbings. exegeilſche Progracuiara Dec beſcht ein Pro⸗ 
gramim won ihm —Von urhaszub' Feher de. Rinigt: Ger 
—— æbrin AA. XXIVA rtlort, · und. auf dern Ko⸗ 
wig angewendet · wird:r -&,ng70: Int. Joachims ſein 

Blidnißoiſt von Fabricius 1387. ** und von. Fritzich 
1788. geſtochen. .@-07 c .166 Rirchhof/ dus. be⸗ 


gahnte Schrifeſtelyr, none in den — — Bnhtemplienbinng 


Hurra and Höfgerichtsudyfariuchelbe; Wien mu 
ſarb Es iſt daher gar Bein. Vorſehenwennger; aufr diefe 
Kr: ir den. Peov. Berichten auſgeſthree witd Ben αα-. 


bof, Etatchaitz und Landvogr auf Fohr, :mititiege Herrn ZA} 


der erſtern verwrrhſeit, iſt wabrſchriolich ein ⸗Agrap. Die 
ur Pu, BKirchbo⸗ Anqaefuͤhnten. Ochtiften a deren 
zrinat ſttt ſaid im. he er ar ee 
Beamer... Bchr-2ehen intet mau ig Schlich Nekro⸗ 
los. @! 439. I. 5. Prall, geboren auf Sofheufähke) 


Kircfpiel Shverflapel, ſtudirte Anfanas die Theologie, nachher " ' 


Bi Wei Iabüoetite:in Hmwe; ward Juſtizcath id Kiel, 
and ſtarbe Luke dr Töninimy, ſondern zu Frledricheſtadt.) — 
©.’ sıo, Mar. Timme wärbtih, ams Zahe ’1787.: Lands 


vogt auf Sale, oder war dieß and. Wanbiefen?-.. 


A er 


"& y16.: -folot —— Abana, der. zur rain 


Jang: des — — won. Mexuſel dienen folite⸗ 





ämmiungen, Münz » Gemmen 
und Matdralleufasinette in / Exhtesinlg + Halten enthale. 
Wie Beyriäge.daju waren nach bes: Verf. eigener Bemerfun 
an, zu unvallſtaͤndig, als daß fle eine hinlängliche Ueberſicht 
Bir genannten Gegenſtaͤnde gewähren boͤnnten. Sie find :ine 
deſſen eine Grundlage zum weitern Bau. (Hier nur die 
einzige’ Vemerkung, daß wir unter dre bedeutenden oͤffentib⸗ 
chen Bibliotheken die Scheelen ſche Bibliothek zu Praͤtz, mb 

Bie: dutch Ingweſens Vermaͤchtniß bedentend geworden⸗ 

Ssuisibtionhet zu Sufam, vermigtn hm 


v * 


Gelehrungeſchichte 3375 


. ‚bieß alit von dem dritten ©5283: uf 
Diele —8 wie ‚der. Ser Eu ———— 
„Berfuc einer Literargelcbichre der Herjogthner Chips" 
wwoig und Klein nah J. HIE,Seanke’a no tithet nicht, 
müberseoffenem Plan (im Taralog der Bünapifchn Diht.) 'er) 
wsäuit ‚unb Wertgeführt apibalten ; konn aber var dr. ‚Hand, 
maus wehreren Gründen ‚keinöswegs zu der beabſichtiaten 
Eier — iverden „und. muß bye mebr lg. 

ſes Yorige. auf die Nach euer, mel jegt ſchon ete 

— — 
Apruch machen.“ Der erſte Abſchnitt enchält Seanke’s ers _ 
Re. beyden Ruhriken Ephemgrides etc, .verehnigs. -, Sjndele 
wife und. fremde Literatugmgitg zur Ken 

ſtemder ‚Eigerosus, CSollegn vielleicht Die 

Cen Altonaet- gel. ‚Any ven 1755. und 

Suſch Herrühren,; der damals.nady, nicht J 

gehn mat, und vom Scheifiiellern lebte 

‚zonbelm angekünbigee-Schlesiv. » Hoifh T 
gerieth nicht, wie Kerr A. glaubt. Burı 

ins Steden, ein erſter Band erſchlen w .. 

Eronbelm angefangene ©. H. Anzeigen aber hat defien 

Witwe, bis an ihren Tod beforgen laffen,; worauf fie Hört 

Ger. übernagee, . Die foigensen Anikbnitge Ind, "FARgAN 

lireraria Holfatiae; Tcrippores hiftoricae artis typoßraphica® 

fingularum quarandam “regidnois et vrbium ; de Biblio- 

thecis publ, et, priv. Slefv. Holl, (f. den’ 2ten Anh.) de 
Schelis et. Gynänsfiis Slefv. Holl.;:. Hiftoria -Apauı:. Kits 
nienßs ; deSociermtibug literaeiis; eriptores vitasum, Eru- 
ditorum parsiculares, ‚Was unter, diefen Rukriten, mitge 
ebeite voird;üft freylich nur wenig, wißg aber dem Literaten 
doc angenehm feyn._ &s würde Beh’ ec. jun weit ſühlen, 
wenn er die moͤgliche n Zufäge ju Dinfen fo igtabeffanten Abſchnit · 
wen Hier Kiefern nooßfte 5 ‚an; eimein andern Qpte werben ne ich» 
ger einen Plag finden... len FR 


Den Veſchluß machen G. 541 — 60:- Bufägeumd Ver · 
buffetungern- hier tbnruen noch außen auderije in: Altena 
Iebenden Schriftfkelleen folgende aufiefühte merden.? Jo⸗ 
bann Bortlob Koblreif, Prediger ber Bruͤdergetneine zu 
Atong, gpinten obnweit Oeetain in Demmern;, den ıaMe 
Brcrmber 1744, ‚anfangs verſchtedane Jahre evangeliicen- 
Prediger, zu Dricgek, Moales, TE, Brian“ 








adi, 


vn Belehrtengeſchicher· 


fadt, unb'warhber Prediger der Bruͤdetgemeinen fr DReske. 
—*8* Gnadenfrey, Meufalz, Onadenberg und Sue⸗ 
denfeld, bis er im Jul. 1795. nach Altona kam, wo er den 
gtei Jul. 1797. farb, nachdem er daſelbſt eine Predigt 
am 4ten Sonntage Trinktatte über das Evangelium" 1796, 
®. hatte drucken laffen; und Jobann Samudl Borefried 
Stablig, D. der Died, und präfe, Arzt in Altona, geboren 
le... in der Niedetlaufitz 1734. bat geſchrichen? . Reme- 
. .„dierum antityflicorum Connübium. Frankfärt. a:;d. O. 
129.8. | 5 — rn 


Hoffentlich werben andere Eteratoren das Ihrige zur 
Bervollkommung des Werka heheragen, auf deſſen Grundia⸗ 
‚ge der Verf. gewiß unverdroffen fortbagen ‚wird, wenn man 
ihm dabey nur ferner bülftche Hand leiſtet. Möchte es ihm 
Bald gelingen, in einer neuen Auflage alle unterdefien felbſe 
gefanimelten und mit getheiften Beyttaͤge zu vereinigen ,. daß 
eis an feiner Gteße mit einem Blicke Überfehen wer 
Eonne! Tan — —— 


. 
» 
. 


re 





" * 


Yanımer Chade nie 15 04; wenn ang dickee aäglde 
nd fchbue Were —* Borigang haben ſoſlie a, on 
...Mebnfacits ober pergehrns, Shen wir une a + | 


_/ 


. rbbefchreibung, 3195 

Meſſck ne ver Wortfegung um. ' 3316 Inbeiest doch oft fe 
Meurfcheit gegen ihre Nationalprodukte find! Kaͤme dieſes 
Wert tn England oder Frankreich beraus, wie glerig wuͤrden 
fie darnach greifen, geſetzt auch jeder Heft koſtete noch 2 bie 
3 Mal fo vielt Schon der bloße, neuglerige Liebhaber der 
Natur finder bier Nahrung, zumal da Herr R: feine unter 
irdiſchen, Lebensgefährlichen Reifen and Kbenthener im ruhi⸗ 
gen, defto mehr Zutrauen erwerbenben Tem erzähle: wie viel 
weh der tsidenftheftliche Fotſcher ber Natur, dem er die 
— em. Merkwuͤrbigleiten jener Gruͤfte mit fo vieles 
tewe und Genauigkeit vorlegt! Man kann fich der Bewun⸗ 

— unmbglich erwehren, wenn man dier lieſet, mit wei 
Muthe, mit weicher Kaltbluͤtigkeit ſich der junge Mann 
Beben Stunden lang im jene labyrinthifche Schlaͤnde were 
grub: wie er alle Augenblicke Gefahr lief, von Felſentruͤm- 
imern gerſchmettert, oder in Abgruͤnde ſinkend, oder durch 
enge Afüfte kriechend, wo er manchmal eine Zeit kang we⸗ 
der vor⸗ noch ruͤckwaͤrts konnte, ſeiven ‚wißbegierigen Geiſt 


aufzugeben, Doch, nun näßer zur Sache! 


Wir fegen als allgemein tm Deutſchland befinm vorang, 
‚daß in dem Bayreuthiſchen, - an das Bambergiſche Gebiet 
graͤnzenden Öberlande bewunderswuͤrdige unterirdiſche Schau⸗ 
plaͤtze der Natur, wen verſchiedener Groͤße und Umfang vor⸗ 


danden ſind; ſollte man dieß auch nicht aus dem Werke des 


im Jabe 3781. verſtorbenen Pfarters Johann Friedrich 
me (Nachrich von neu entdeckten Zoolit en u. ſ. w, 
2774. JeL), doc) wenigſtens ans irgend einer Reiſebeſchtei⸗ 
Bung oder Zelefehrife Ca. B. Journal won und. für Deutſch 
laad) wiſſen. Diefe len und ihren Inhatt bat nun Here 








R. forgfältiger, und genau, als irgend. jemand vor ibm 


Die ‚merkiohrdigfien bucchforfcate er mehr, aig 
‚ & eds fogar eine — vorher ganz Inte 
e sach feinen Damen Roſenmuͤllers⸗Hoͤle genannt 


* e ‚Abit be. Ne Werfe geht nicht das 
Sa Entſtehung uuterirdifcher Raͤu⸗ 
* F —8 die een zu prüfen: fondern aufrichtig 


Seutlich zu erzäblen , was er dort. gefunden und . 

Shin bet, und am Ende eine allgemeinen Ueberſicht des 
 eriliien vaturhiſtoriſchen Merkwuͤrdigkelten der gan " 
zen Gegend heyzufigen. Er fast dieß In dem Vorberichte, 
m. ee nt (abe weaigen — angiebt, ei 
—J— 


ae: Ernkefihreibg. 


wierigleiten, Aale'mit der Vehandlung fol Me 
—— id aufmerkfam ir Um e aehürig  einziis 
‚fehen-, muß ‚man. entweder reich Apeöleichen Höilen. befeen 
oder .noenlaftens. unfers Verf. Schrüt m edacht geleſen 
haben. Vorͤglich bittet er au — wegen der Abbils 
dungen. . Ex--jagt:- „Ale zum Zeichnen. erforderliche Bee 
| „auenliciteiten, konn. man. ſchlechterdings in den Höhlen nicht 
‚„baben. ‚Der ange. Raum, N. Beſchwerlichteiten des Stebe - 
„gens, dad beraßeräufelnde, fe laetitiſche Waſſer ‚und. andte 
MN ubepni e erſchweren das ihnen an ſolchen Otten unge 
ein. R unangenehmſte Hinderniß aber iſt dietze, Da 
Abbibun von: Tropfſteinhoͤhl en. nicht. leicht die eleuce 
otuug: und altıung , welche d Befüpt ‚and die — 
RKunſtlers verlangen, erhalten. koͤnnen, wenn nicht, baute 
„liche Darftellugg, der Segenflände daben verlieren. —* 
adieg it doch der eigenillche Zwek hey — —5— 
Shen. Auf fo eugen.und beſchwetlichen⸗Wegen iſt 
\gbringen von Fackeln in die Hoͤhle unmdalich. —7— 
„mich alſo nur mebrerer hier und, da —— ichter & 
„Beleuchtung bebienen, u. ſ. w.“ Diele fe Erfl ärung des U 
mag. auch fir diejenigen dienen „.. die Aberliſche Kupfer Gier 
8* und nicht finden. ‚Sie find indeſſen durch Hey 
upfer, ii, Meiſſen keinegwegs Wlecht. ausaefähte. - . , 










In der auf den Vordericht folgenden Streiks et zoͤhlt 


Herr Koſerimuller, daß ihn Efpers kurze Machricht von de 


Hoͤble Uey Mockas, die er mittheilk, und mundli he Verſiche⸗ 
rungen mehrerer. Männer vol dee Lebensgefaͤl lichke it des 
Beſachiumg derfelben. nur deſts hehe gereist Gaben, fie zu durch⸗ 
ſorſchen. Er Hiebt alsdann Vorſichtigkeitsregeln bey der: Des 
ſtehung ſolchor Abentheuer am; und ſaͤgt eine · kurze Ueber⸗ 
ſicht vor dem ganzen Gebuͤrge be; Im deſſen Innerſten man 
Die zu beſchteibenden Hoͤhlen findet. Er’ nem — 
noch eine richtige Nachricht: voit jener -ganyen -Segend des 
Bayreuthiſchen Oberlandes; unb verſichert, daß ſeibſamf Den 
Landcharten viele Orte gar: nicht bier falſch andegeben ſe vern 
und daß man auf allen dem Auf der Fluͤſſe Sant uerüptig- und 
undoftändtg gezeichnet Findet, * . a 


Nun bie Beiireitung ders ße ken Hit a6 "im Bam⸗ | 


bergen n ſelbſt, S. 5 — 14. Sie will gang —* fen, 


und it Feines Auszu & (bie. Endlich Bemerkungen über 
ginige- merlwuoͤcdige serial im. dieſer Höhlen nie 
ed 


4 


8 


= gern - 





älter: She Toller: Buadien., Hert R. Gate ˖ ſMon vorhet im 
‚einer: eigenän,; 8799, gebtuckten Schrift ausführlicher von 


den A: hen Höhlen mm Muggedorf befindlichen. Kochen 
gebaupelt: hier eheilt ee nur mir, was auf die nochen in 


Ber. Mockaqsh dhle befondern Mezugchas, und woe er In jenen 


früßen. Deobachtungen noch hinzuzufügen. weiß.“ Reeenſent. 1W 


der in dieſe Mehrimniſſo der unterirdiſchen Kuokkenie ce..niche 
eingoweiht · iſt/ he Sup. un die — der ⸗ 
felben andren. t tmeigga ‚San er-j richt übers 
aber; da Hert Re Behanpiet,, ‚wicht . Wafer Oder. Webers 
(aroemmunmein Hätten Fine.ko großg Menge, von Kı: ochen efs 
ner- Mat von Ahägen, in die Höhle, gebracht. ſondern die Thie⸗ 
DR» wn Agrar ie Rechen reich find, bätten ‚m den 

Döhleg wicht, die Kaochen ‚Der.. darin, verſtorbenen Thiere 
becen fi. durch die Laͤnge dar Zeit angehaͤuft, u w. -Daun 
und etah Ghex die Tropffleine der. Mokaſer Hẽble und, üben 


—X 221 


2 


Die. Gebargsart, u meter: der —* ua Tpeil dern : 


felbeu-beheit: r X a. F * 1 


: Die sie Ahbitdang Re on ieſſen Eli, Ste au⸗ 


bene Ws nen dieſer merluutonen Hoͤhle vor. 
” BEE Ser 100. 
Jimes Edward Suut jr | bin Hejüengelorfei 
ee Mitglieds der Königl. Geſellſchaften 
Siffnfdatin zu Söndon, Turin, lipſal, 
Enten. tiffabain,, se... Präfideritens- der‘ tin 
. eifchen Geſeilſchaft zu Sonton, Reife durch Hole 


"fand, -Sranfreich "und Fialien; aa dben⸗·Enghi⸗ 


ſchen aberſeht von D. Gottfried Cheiſtin Reich, 


der Arjnengelahrheit öffentfichem auſſerordentlichein 
:sehrer zu ‚Erlangen. Zwey Theile. Leipzig, 
bey Zleiſcher. 1796. ® Aiphabeth und .g Bogen 


unb’i Alphabech Bogen in 1.8: 2Ag. 
12 50. 


Wegder v von dem Orlainal, das "im 3. 1793. dir Sonden In 
drey Öttanbändeh etſchien⸗ noch v von der Uehehſetzung Jeden Ä 


— 


323. Me—ſtorecceai 

6 ® Hei Bir: nit it! Infee —X 
Dat ggeben Und seh HE Beten kelneswegs er» 
hebtlich, Wenn ſich auch fein Urheber ME ya Ye: Wange: 
der Aodifotte und Keyßler erhebt; fo Surf mian bed; kek 
mit Twiß und Grimm in Eine’ Orts Reken biret doch 









nicht andern nad: ſondern wetheue pr *8* ſtandigee 


Mann; ſogar bey Gegenſtaͤnden ; die vor 
Betrachtet td 'benntgeilt haben. *858 ir Ale“ Echee 


Immer zu unterhalten, indem er b | 
| Lu * — ** 


Leſern langſt bekannt ſeyn. Et er 


{tete auch ai «ale = 
ih diefer Neifebefdpreibung ; odgleich der: Uhrberfegen‘ Mega | 


lichen botaniſchen Bemerkungen weggelaſſen, *. mw wileh 
sem Magazin. des Pflanjenseis aufselparea :Hak-! Mod: 
kommen hier und da einzelne Nachrichten diaſet Arc vor; andy: 
ſcheint bey marchen andern Gelogerhelten ber: ‚Dietaniter‘ 
duch; z. B. ©. 4. „Eine flarke, handveſte 

deren Wangen eher mit der in voller Bluͤthe ſtehenden Poe⸗ 
ule, als mit bei Roſe, zu vergleſchen wärend vder TB: 86, 
wo er erzählt , er habe von Röuffin’s Grabmal erwas Mors 
mitgene men. Uebrigens zeigt er ſich durchgehends als nicht 
Kiel de Menfchens und Kunſtkenner; wie denn ber arbfte 
| ei dee — aus Noeuden und Urtheilen Aber Kup: 

wer 


Die Belle ſelbſt geſchah H den Jahren 1736, und 
27875 und zwar nicht bioß, wih der Titel andeutet, durch 
Holland, Frankteich und Italien, ſondern auch durch einen 
Theil der Schweiz. Der größere Thell des Werks erſureckt 
ſich jedoch Aber Stalin. Denn auf die übrigen Länder: And 
. Kaum .u4 Bogen verwendet. So übermäßig viel auch über 
die herrlichen, zum Theil jeßt leider nach Frankreich gewan⸗ 
derten Kunſtwerke Italiens raͤſonnirt und deräfonnirt toorden 
 Mxfo boͤrt mon nach dem allen-docd auch gerue des Wurf, 
Urtbeile, wenn fie auch nicht alle vaſſend ſind. Oie “ 

Berhgarkeie von Renneteinigt und Unpartheylichteit. Sei⸗ 
nem 


90). Nachdem. dieſe Anzei ulebergekärichen . erinnerten. 
2 Fa uns einer ui ber —— u in ber adg. litt. 


BZeitum 797. 


⸗ 
— — — nn 


Naſebeſchreibung wu 
stem x Omele; mölfhätigen Andentens, * 
Eandem *. Miller oder vi 

—— den — —— — 
de Wer und ber sten fle HERUM zurechte. 2 

Die Malte Hi et De Hauptorte: Rotterdam 
Lenden. Anke Sa ‚Fonverpen,, * — — 
— Margite Nie Sa. — 

Veof ne, Den. 2. er 3 é 

eg . Anke erh a Alles —X unted 
a43 ——— aan meet ci und das 
were un. Nrobe⸗ .. 

- Der Inprelfiken‘ 20h: erh 9 Nennferfäre m 
Haag, Eyonet' (digentfi Lvonnet) ſprach won Baͤffon als 
won einem Stuͤmper in der Naturgeſchichte, deſſen *8* 

. ta Ruhm Kg Of Bald zu Stunde geben würde; Herr nich 
 gennt_ds — Dein das wäre Sponmet, und 
kein Franzoſe — einen Naturferſcher ohne Kenut· 
Mb, der voh Anne' wenig ner qaur zieie wußer: elches 
in den Augen eines — der Binrieffchen Geſelſcuaſt 


ein größeres Verdrechen A bey ander. — 
Das Kartengeldgeben num bietet Verf: eine fchäbigte Bes 
wohndeft, woburd ſich ine Banbefente, wie er: meine, eirie 


ren te "der Ouländern **— kechnet er Die Ynterlaffung 

nn (©.:56.): Sollte abet wohl: much 
Beh der Fal ni" —— Jen? In Deutſchand iA c6 

O. .I. ©. 47). Ban 

hung der Gimätbezu —* —— — Dijon une bare 
die Niederlande verweiſtt; far moͤchten wit es nuabl mit mehn 
Recht auf Georg Borfter’s Anfichten « Th. =) Aun. — 
Von Ermensupile Rouffea’s tegten Aufenthalt, und von 
dieſem außetorbentlichen Manne, erzähle det Werk viele 
mit ſichcdarem Wohlgefallen, vhne gerade var, was endete - 
davon’ Bekannt’ machten, zu wiederholen CO. d3. m. 8 
HMer weiß, od et Mich fo lange bey Rouſſeau vertveilt 

wenn er nicht Sch Botaniker gewrſen wäre, Es if —* 
nice vet, daß men Rouffean’s Brkennthlle druchen 

der Den n, bey der Revolutisn  rununbtten: DE 
ulſter Bertier rühiee er wegen · feineg Patripeifend 'und ame —— 
gen feiner Thaͤtigkekt ganz auenehmend, und nenut ſeine Er⸗ 
inerdung eties Drz-bißagn Binden in 00 Gala m / 


⸗ 











2. , Deifhehreibung: - 


Aticfutim CR, 107: 0,.$.).,7— ; Die Raphchägen. von Sieg 

mia werdienen mebz-Aufmerffamkeit, a ‚Andere, 8 
Ach der. DI. Dafelbfk länger, as an den muijten, atbern Orten, 
eufoehalten has. "Die del. Magdalene zu den Züffen Deg 
KHeilandes, von Paul Beraufe In dem bertigen, Pallafte Dis 
tazzo nennt et. das, serürmegfle Semäße in gen) allen: . 
Und dad) tädelt' er. etwae baran., (&. 259.) = Dep 1-77 
tegenpeft der medieeiſchen · Vehns ju Fiörenz (OS. 837. u. ff. 

“ geinnere vr, daß feim Oyptabguß, er Fey” audsinad; fe vol 
formen, und noch viel Weniger eine gemoßk Wotkh , end 
— Digeiff von Iroend'einee Febr sorzüllinen: Blesiinas 
geben Ehniner — andere reibemäth ;- ie Men 

“yon Raphaels Gemdide, die Transfigurarion vorklelem ; gel 
fe. Gar,“ eommet ihm das Mycheil dgd 
a. f.).feltfem: non, und Gert &. 
geldoffen mrhaben, Die nene ! 

&e , Som jegigen Dapk, as = 
enge nieht tem Seften Gefchmadt „.ı 
eingeltier: Thaile. falle wine leicht 
din, Mur: weil er Die Selena nicht 
dec wentettens koſihor zu malen.cı 
= Das derdmt⸗eFreicosimdide 
Dallaft ;.die Gefkicte dee Kupido 
323. u. f. umfämdlich Heiholeben- 
föhle michi aisoipenßehlih ‚hingen 
Dleifterfiud eawas genaugt zubefd 
heapsticanikhen Adel erguit ©. 43 
— 
[ge deffen u 
Dioh zb feine: — Derdau. * * 











Anfehen:eines Literatous In-fo fepne.gebe, Daß. er alte unwäng 
Wüdper fammie‘ aber felten fep einer au-finden ,, ber ſe märtr- 
ti tefen tnnes.— Was vap dem Könige von Mrapel, dep 
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* 
3 
3 
3 
3 
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dem tebaneensseikzäigen Grpis, Dapıt Pius-drm Sten, erzählt 
‚et, ‚ft Vefamtreeetbr fo.anch Die biteramnatigen non Davies 
auch einds)mad. bas andere von Turin Cim. ten Theile). — 
‚eva — 385, drinn. Nacch Ip: ern: Ete tan * 
I in 
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ſeincko sebsane worden :-fo wiſſen wir nicht / ob dieß ein Dep 
ſehen vom Autor oder vom Ueberſetzer ſey. — Ueber die 
ſchlechteng Fubrwette in Paris eiſert unſer Engländer (©. 
397.) net ; und dabey fällt ihm gleich wieder etwas Bota⸗ 
ulfyes bey, nämlich von Tournefort, der von den fucchtbar 
ren Achfen: ee — Aid 75 wustge heine; wordea 
eg, daß er das Nlutſpe ee etommen Haut, das ihm in der 
94 toͤdlich geworden ſeh. | N be 

Am Ende fagt er auch feine Meinung von der franzofß 
ſchen Rrwolntion. Unter andern erzäbluer &. Ra: :-wie mau 
fon in den Jahren .1786..und 1787, ae zu Paris 
war, ſeht ſtey über die Mahalsbarkeit dar Staatsverfaſſung 
zäfonnirt babe, u. f. w. ‚Der ungihdliche Känig Ludwig dee 


aste wird fehr richtig beurteilt. - Er. endigt ‚damit, daß ex... 


fügt: „Die Branzafen, feinen erſt noch eing- große Üenge 
ovon fehleen-ablegen zu muͤſſen, ede fie aus ſich Lelbſt einen 
gut ‚eingerichteten Siagt ‚bilden konnen. „ Diefe Schler will 


Ach aber gerne großtentbeils,. auf Rechuͤung ihrer ‚ehemaligen 


Ihledsen Beglerupg ſchreiben. Dan has- vor Euszem. den 
mEiettingsgeiiauten aus einem fhrer Satiriket ensichnt, da 
„der Frarzofe glei einem Thlere ſey, das ein ‚Affe. mie ei 
eu, Tiger erzeugt habe, m. ſ. w. DEE 
Der Ueherſetzer, der das Original von dein Verf. ſelbſt 
geſchenkt erbielt, bat ziemlich gut gearbeitet, fe weit man 
J arg Bersteihung mit; derUffihrift urtheilen Kati.” Dody 
‚ Wble. 6 nidie an ſchleppenden Stellen und Btathläßigkeitend 
. Barum iſt z. B. ©. Es! (Th. .) das Wark‘Mörticd- zwey⸗ 
dual bepbehalten?” Watum nicht Vorhof?‘ tum find 
mehrere engflihe Worte (z. B, ©. 293." und 322.) uhd 
Be eingeſtreuten engliſchen · Verſe nicht verdentſcht worden ? 
arum ſteht S. 74. Viſcount ſtatt Vicomteo won Türend 


de G.75 deißt es: VBeſchreibung aller von Ladwig dent 


sten geſchlägenen Schaumünzen, ſtatt auf 'Ihn.: S: "43 14 
Man hat mich verſichert, daß die Unwiſſenheit des - Adels 
Über alle gehe, und dag ibr Stel und Ihre niedrige Dens 
kongsart m: Weiche Näcläßigkeiten! Immer! heißt es 
“ Serkülaneum md Pompeja ftart Herculanum und Poms 
perl? Doktor Tyrillf ſtatt Cirillo; Sybille ſtatt Sibyl⸗ 
RB; Eaptak Rat Eaprea. Geſetzt auch, det Verf. babe 
ſſch dieſer Untlſchtigkeiten ſchuldig gemacht 5 fo hätte fie doch 
ber Ueberſehet vertitgen ſolen, zumal da er einige Anmerkung 

Zu w gen, 


{ 
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906 Reifebefhreibung:: 
gi worin en den ngländen yurpchte weilet,:-kbngefüreunt 
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GKaw. tr 0 
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a 22 IV. v 


eher Die Yuswanderungen bet Lölrtembreger:. Züs 
bingen, bey Heerbrandt. 1796. 11 Bogen in ð. 
mE SE N 
on n 


j 2 Sohriſt eniſtand durch die Bemerkemgen bie. Here 
icolat in feiner Meifebefchreibung,, (Th, 10 S. 195 — 
235.) und ein ungenannter Wirtemberget in bet bey dieſemn 
Bande beftudſichen Beylage ( VHE, 9. ©. 70 — 82.), die 
auch der anzugeigenden Schriſt beygefuͤgt HE, Öber- die 28 


Seir Fauptwec geht, Maß habin de Auswondetungsiunk 
ver Bateı er gehoͤrig zu eraterni welches idın au 
wirklich nicht mößgelungen ig. Er beffimmt audı -Deeinegeg, 
fein Themg vader Warum wandern verbältnimäßig 
gig dem Kersngebumg Würtenberg ‚mebr. Menſchen 
aus, als ans manchen andern (hlcht aus allen) deut⸗ 
fchen Reichglanden ? Die Antworten auf dieſes: Warum 
find nun.theie alloqmeine, die in allen, aber doch im den 
‚melften beutfdien Meichsländern werbanden And, theils ſolche- 
De auf Wirtembrra allein eingekhränft, oder wenigi ens iM, 
Diefem Laune durih tofate Umflänbe modiſtetrt find, Und fläse 
der wärten, als In andern Ländern Deutichlande. Richtig, 
- pewerft. der Verf, daß die Urlachen der. Augmandtruugen, 
"gelebt unit der ubrhlgen Betzimm heit imd Genauigkeit ange»; 
en ‚werden konnen, ohne fihere Kenntnis der Kokklime 
inde, Er ſcwhlagt baber bie Verfertigung von, AuMvandes, 
wengeliften. vor , man. bie Tine und ie nn Al 


I. 
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Berkapkarinbkit des Atters Geſchlechts; Wohnorts, ehellchen 


ader ledigen Standes, der Religion, des Aufenthalts in den 


@Gträdten oder Dirfern , des Gewerbes und Vermögens, vers 


‚ zeichnen werben mußten. Da bis jegt num noch folche Aus⸗ 


wänderungstifieh fehlen: ſo tft es wohl nicht ändere moͤglich 


- a6 Daß der Verf. auch die Lrfahen, die auf Wuͤrtemberg 


vorzüglich anwendbar zu ſeyn ſcheinen, nur im Allgemeinen 
darjuflellen im Stande IR. Die Urſachen des Auswande⸗ 


tungsgeiſtes der Deutſchen Überhaupt findet er, außer dee 


ſtarken Vevblterung, in dem Nationaſcharakter derſelben. 

& fagt (©. 37.): „Das Klima von Deutſchland iſt größe 
eheils gemaͤßigt. Bewohnet deſſelben koͤnnen daber um 
leichter fu jedem fremden Klima ausdauten, weil fie der 


. Kälte mehr, als die Suͤdlaͤnrder, und die Hitze mehr, als die 


‚die allenfalls mit dem. Wege verbunden find, auf dem er 


Nordländer gewohnt find. . Das Vaterland. des Deyifhen 


AR weder fo anmuthsvoll und paradififch, daß er zweifeln koͤnn⸗ 


fe, es irgendwo eben ſo, oder noch [höner, anzutreffen s nody 
fo rauh und unfteundlich, daß das Gefühl für das Schöne 
und Neizende ihm ganz unbefanne fepn, der Wunſch, andere 
Eegenden zu feben, gar nicht in ihm rege werden ſollte. Der 


Deutſche weiß den Werth eines bequemen Lebens, eines relch⸗ 


lien Austommens zu ſchaͤtzen; aber er ft noch nicht fo weidha - 
Ih, Bag er’ vor Gefahren und Beſchwerden zurückheben el 
ich 


‚vefferes Leden zu verſchaffen hoffen kann. Der Deuiſche hat auch 


einen gewiſſen Stolz, eine gewiſſe Vorliebe, die ihn aber nie 
ſo blind oder ſo ungerecht macht, daß er, wie der Franzoſe 
ober Englaͤnder, fein Vaterland für den Inbegriff aller Voll⸗ 
konnmenheic, allet Gluͤckſetigkeit anſehen ſollte.“ Beſonder 
ſtark war der Austwanberungsgeift in den Rheinlaͤndern und 
im Wirtembergiſchen in den Fahren zwiſchen 1780, und 1790, 
Sie Token allein im Jahr 178%. 15 bie 16000: Menſchen 
verloren Haben, Dieſe Auswanderungen dauern auch jetzt 


mo, aber bey voritem nie mehr ſo haͤuftg, fort, . | 
"Sie ‚Unterfuchang der Frage: Warum Im-füphicherr 


Deutſchlande die Auswanderungen weit‘ ftärter find, als im 


— 


erdöfttiheh? dahnt dem Verf. den Weg, eine zweyte Art 


allgemtinet Sruͤnde zu finden, die ſich auf ben Wietemberger 


anſwvenden laſſen. Der erſte iſt der Weindau. Er cms 

allgemeine Bemerkung, heiße eß ©: 40. daß im Weinlande 

der Arme imaier verhaͤlenißmaͤßig ablet duran IR, als im 
V.A. D. . XXXU, B. a. Gt. Verseft, Y Bin 


—⸗ 





Er Briten.” 


Oierlande, ſowohl weger des chenren und wit —E 
Getraͤnkes, und wegen des, in ſoichen Gegenden, wo alles 
zu Weinbergen genutzt wird, boͤbern Preiſes des. Setreibes; 
ale auch Deswegen, weil die Tagloͤhner in jenen 
die fogenannten Winzer. oder Haͤcher einen ſeht ungmeiflen - 
erdienft haben, der gewoͤhnlich nur einige. Monate danert, 
oder wenigſtens für den halben Theil dieſer armen Leute anfa 
hͤrt, die noch dazu mei. ſchon Immer 83* viel In Kerane ſau⸗ 
vis, find, als fie zur Zeit des Beinlefe verdle 


- Einen zweyten Grund findet er m’ ver, in diefen. An⸗ 
dem. entweder gar nicht üblichen , oder äufler® gelinden Leibe. 
„elnenfaaßt- Ich wollte darauf wetten, ſagt der Verf, dab . 
us den Dabifchen Landen ſeit den a3flen Sul. 1783. mehr 
Menſchen ausgewandert find, als zuvor. . Bekanntlich bat 


7 der mienfdhenfreunblühe Marggraf von Baden bamals die Leibe 
rigenſchaft in feinen Landen ganz aufgehoben, und fi das 


durch, und: durch die edelmuͤthige Anfepferung einer jähelie 
chen KRammerrevenue von 49 bis 30000 Bulden, ein. biele - 
dendes Berdienft, nicht um feine Unterthanen aflein, fondern, 
Auch um die Menſchhelt, erwarben. In Hinſicht der Leibe 
eigenſchaft vwerorduet die Wirtemdergiſche Landecerdnung: 
So einer fein Bürgerrecht aufſagen und außer unfer Obrig⸗ 
Tet ziehen würde; fo foll. er das‘ mit fo ‚viel Gelds, mie 
er das ertauft, auflagen, und es alſo thun, mit Be 
unferer Amteleute, der Auch damit und alsbald der Leibr 


eigenfcbaft ledig feyn und weiter nid beſchwert wer⸗ 


den ſolle, ꝛc, 


u Der dritte Grund beruht darauf, def ‚dab der fihieefiite 
Dentſche weniger klimatiſch iſt, als der alter, und dieſe 
Gegenden in Anfehung der Kultur des Menſchen 4; ) und 
6 Bobens Übertroffen werden. 


Nun kommt dee Verf. zu den heſendern Grinden der 
Yusioanderund des Wirtembergers. Micht Religiongdruf 
„md Monepelien find die Urfachen derfeiben, sole bey. feinem 
Nachhar, dein Pfalzer. Auch das Stempelpapier, elle 
. moon, ‚ mprunter eine wahre Steuer verborgen liegt, iſt nicht 
im irtembergilden etugeführt... Ausgewandeite durch Be⸗ 
Anteleute rechnet der. Verf. zu den Ausnah⸗ 
wn-(d). ir die Regalitdt des Salpeters, fo toie.fie im 
 Biuenberafgen. beten “ , und de ee a4 
g ie BE eu : ur. ® 
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Reiſebeſchreihumz. 320 
Aufebung ber Tape für das Tanzen, verläßt er. zu geſwi⸗t. 
und ohne ſich freymuͤthig genug daruͤber sa erklären. Die bes 
fondern Gruͤnde, warum verhältnigmäßig mebr Wlrtembere 
ger auswandern, find ihm Daupsfäuchlich: bie gefepliche Auge 
wanbderungsfteppeit, die Volksmenge, die fih, nad der neu 
ken Zaͤhlung vem J. 1795. auf 600,000 Menſchen belief, 
und der begänftigee Einfluß der Emiffarien buch die beſonde⸗ 
ve: Beichaffenbeit des (nmäbifihen Kreiſes die dem Rec. auf 
Der ste wie durchorochen⸗ Arbeit vorfomme Lee 
größte Theil der Auswanderer beflehe aus Armen, Wenn 
auch durch die oft wiederhohlte Zerſtuͤckelumg der Beldguͤter und 
einberge bie Zahl der Reichen vermindert, und um Tage 
Iohu zu arbeiten, erſchwert werden follte: fo find dach geicge 
liche Verfügungen, oder wohl ger Hinderniſſe, nicht Ka : 
Durch Manufakturen und Babriken könnte diefem afen ade 
geholfen, und den Armen Arbeit und Died verſchafft wer⸗ 
ben. Die Wildihaven- Beſchwerden, deren vormaliger Eins 

aß auf die Auswanderungen ſich nicht verkennen läßt, find 
Hi 1791, gehoben worden: fo wie das Lotto — eine wahre 
Peit des Staats! — feit 1779. abgeichafft fl. Su wine 
ſchen wäre, daß der Theurung des Drennboljes, welches der 
Berf. gedenke, durch gute Forſtwiſſenſchaft oder dur Torf 

. vorgebeugt werden, und dem übermäßigen Zinswuchet dee 
die Urſache der Armuth mehrerer Landleute feyn fol, Einhale 

geſchehen möge, damit dieß nicht aufs neue Förderungsmittef . 

? Auswanderung in ein benachbortes and werden, weideg “ 
— für viele mehr Reiz, als dei rauhe Morten, erregen 

Pl | | TE 


Erziehungsfhriften 
Verſuch eines Erzlehungsbuchs fuͤr deutſche Baͤrger 
und Landleute. Bearbeitet und herausge eben 

von Cyriſtoph Gottlieb Steinbeck. —* 


Boaͤndchen. Gera, in der Volfsgeitungserpeble \ 
"len. 1790. 11 Bogen nd 6m... 





Witer Orjfegung, meint der Bf. ſey fet 30 Jahten gwar febe. 
viel geſchrieben; aber doch ie diefe Stunde hoc au _ 


\ 


39 Exzichtingsſcheiften. | 
eltern infſeuktiden Handbuͤche, in welchem ber Bürger une“ 


ler ebfahäbiger Sinn des Wortes, wenn nur / Buͤrger und. 
Landmann / das 


Theil (dom Habe, zum Theil nach bekomme — (er ſchreibt 
ei? Zeitung, Ag bier ale Rebacteur —A | 


matihe andere Theile und Materien,.. die damit wertuipt 


- IN #9 
⸗ 





‚rlansefhtifüm. cz ni 
den war.- Mit * v 


E 
gern. Erin —2 laſſen · 


Exs holl miwiſchen dieſes Bud hen di 
‘fen für fefn Publifum, was Hein’ gel 


Beanntes Krebsbüchlein für die gebilbe 


Babe. Alſo harte man doch Ihof ein “in 
a das wenigſtens die hertſchenden Feb 
ser "Und iweiter foQ Diefen, und puch ı 


ren wahrfceinfih, auch niärs cl 
Ecvied liegt alſo ta 8* go, bie Pur St 


ublthum. Alleln md bä A 
dem war ja fo wei und — Leſcht iehe 
Ind wen bas na „sed 
Kar wohl mit Büchern gar Kommen, 
Worin beſteht nun defe Some? Es iR die Befpräßie: 
im; Dieb erfir Vandchen enthält .n6 Grfpndche, worin 
oetode gexigt wird und gezeigt werben fol: wie und wo · 
— —— de Achtang ii · 
ter Kinder verlieren; wie fle ſelbſt Den Grund dazu legeh, 
daß Kinder gegen ihre Geſchwiſter feineig, gegen ihren De 5 


£ ——* lxblos t 


— Id fdrabenft@h wer 
on 3. wie die Eltern dran Schub find „daß —— Du 


- u Shui, zum Lügen und 





‚ dutn. Bar 
ua Entrenden , zur Oefchbigheit , a zn ai 
‚genfinu betemmen; wie und wodurch die 


prqhtfam wor Gelpenſtern, —— — 


“tote fie Ionen die Peligien verheßt machen. u 


¶ Diefe Geſpraͤche —S Geſchichten, de zwaͤr 
efptäce vertoebr werben, wären vieleicht 
für den Raum fparfaimer gemefen,) tape " 
\ ifden einem" Dfarger und einem Fhter, 
Bloßer Bauer an fol, well der Predi⸗ 
Er nennt, Der Pfarrer macht dien. 
ien Fehler nad) dem andern, und bie fe 
ft durch Die Ruͤckerinnerung/ dab ben 
tn feiner Stern Haufe aͤhnüche Fehler‘ AL 
der deyde fehen um fh, und finden” ’ 
te er Dorfnäbarn. \ 


Aderdings: id um harinm, iwat nldee Neues — von 
a aam eiat andere —— einco (em · vorrachi⸗ 











ss. i Erzichungeſcheifien. 


‚gen Stoffes ſeyn abere dech viel Wahtes und Braucta- 
—25* Nur die Art, wie es oft geſagt wird, hat niche 
Aheam eg unfern Beyfall. Denn erſtlich find manche der 
eher. und Unarten, die hier an den Eitern geruͤgt werben, 
feiche Abſcheulichkeiten und folche haͤßliche Carricaturen,, daß 
‚fie nur an dem roheſten Abichaunie des gedanken "und fitten, 
‚Iofeften Pibels anzutteffen And. Leider giebt es dergleichen 
Poͤbel und dergleichen Äbſcheullchkeiten: das bin ich keinecwe⸗ 
im Abrede. Aber dergleichen Leute find auch nice durqh 
cher zu Seflern und zu delehren. &ie Iefen kein Sud, 
"ds allenfalls zu Fritlichen Selten ein Gebers oder Belang 
Such , worinn für fie das Bas troͤſtlichſte feyn muß, daß Chris 
ſtus ale Saunden für fie getragen hät. Licher Hätte er ſollen 
‘den Mittelſchlag einfaltiger oder unbefonnener Eltern ſchil⸗ 
bern, die es gut meinen und nar vicht Immer verſtehen. 
Wenn diefe das Buch tum. leſen werden, möchte es Ihnen oft 
gehen wie den — die elne —8 anhören wo das Las 
‚Per mit allen asäglichen grellen Farben gezeichnet wird, und 
Saräber. ſich mir dem Gebanken beruhtgen unb. ‚liehtofen.: wein; 
Bas DIR du doch nicht? > 


gwedeens, um nun recht netärlich- ind (tem zu im, 
SAME der Verf. allen in ver pähelßafteiten‘ ungefittanften Sora⸗ 
che, in dem niedriaſten empoͤrendſten Tone des Schimpfens 
und Wlirchens nach erzaͤhlen Ja felbr Pfarrer und Richne 
ſprechen zwiſchendurch, auch ohne daß jene rohen Leute tie 
Bend eingeführt werden, eine aͤufferſt niebrige plampe Spra⸗ 
de, fo daf mar eine Sammlung der pöbelhafteften Reaftaus 
‚Brücke. in den Werken bat. Bol das etwa beißen, den 
eſchmack des Bärgers und Bandmannes, bes Volkes im 
.übelften Sinne des Wortes, richtig treffen ? es fo vortra⸗ 
gen, wie ſie es gern hören? nach ihren Beduͤrfniſſen ſich 
 "Sequemen? Aber es if ja Vebätfiiß, top diefer Geſchmack 
». veredelt werde. Zwar verwahrt fc der Verf. in der Wortes 
de ſchon, daß er, um nicht gegen die Natur anzuſteßen, den 
Bauer nicht mit felfictem Kopfe und mit dein Degen. an bee 
Seite malen dürfe; daß er ihn muͤſſe in ſelner gewöhnli- 
chen Sprache reden laffen. (Und doch fpricht. dieſer Dauer 
vom Faſſungsvermoͤgen, meiches gewiß fein gewo | 
Sorache nit war). Aber es if ein großer Unterſchied zwi⸗ 

“ ren naive, treaberziger, ehmfacıde- ie des Landman⸗ 
m; weiche zu rien. og Kunfe 00 elle pie 


⁊ 
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due; zeoßen, Aünmpigen Wiccliinenv meite' andgusitten 


@upeley iſt. Selbſt dee Pfarrer ſinkt zumeilen in biefe nie⸗ 
deige Sphaͤre der Sprache herunter. Es giebt doch bey aller 


-  agekünftelten natürlichen Popularitaͤt einen gewiſſen Anfkand, 


und Wohlſtaud, dern der Schri ‚der. Voltelebaer 


nice beeinträchtigen muß. 


In Hinſicht auf den erften Ledel babe ich mich ve 
andere 


Kürze wegen nar auf S. 32. und ©. 38. 


Tadel iſt bald belegt. Infamer RXakker, ochfendumnse, 


.. du verfinchtes Pad, ihr taufendfappermenrfcbes Zeug 


u. dergi. Heben oft den Gtyl. ern Sclaͤge beſchrieben 


. werden, fo zeigt fich ber ihthun unferer Volksſprache in 


= 


‚ Stofteln, ‘wie etwa folgende: Dig, Platz, haft du nicht 


gefehn — karbatſchen, daß fie Baumbl geben mögen — nach 
Noten durchhauen — Diebe ans dent Salze bekommen, u. 


f; w. Alles diefes und noch mehr getreulich zu coplicen , Me 


das mit gehörig zur Anlage eines Boltefärifielers, ie 


Kerr St. von der Gottheit in fich ‚gelegt fuͤblt? 


Man ſoll den wißbegierigen Kindern, wenn may nicht 
ihr Zuteauen verſcherzen will, anf ihre Fragen nicht falſchen 
Beſcheid geben. Wie aber fragt der Richter, wenn e6 Din 


"ge beirifft, die.Äber Ihe Baffangevermögen find? Ja ſreb⸗ 


Uch, meint der Pfarrer, fönde man —* ſchwerlich vor der 


Zeit begreiflich machen, warum das Olut in unſerm Koörper 


roth ausfehe, ba doch die Speiſen und Getraͤnke, die wir zu 
uns achmen und woraus das Blut abgefondert wird, weiß; 
oder gelb ausfehen. Nan darüber wird auch 


fehwarz, gen 
34 ein Kind von lelbſt grübeln. Aber ſonderbar hehe 
net doch der. Rath des Pfarrers. Der Vater ſoll nämlich 
. .fagen: fo etwas, wenn es andere zu ergruͤnden iſt, verfiehn 


nur gelehete und ſtudirte Leute, wie unfer Herr Pfarter eines 
BR; Ben will ich gelegentlich fragen. Forſcht nun.der Junge - 
woleder, fo foll er ihm faen: er babe ben ‘Pfarrer zu fragen 
‚ bas Kind möge es gelegentlich ſelbſt thun. Und 
dann möge ber Herr Pfarrer feben, wie er mit ipm durch· 
komme. Alſo doch immer eine Unredlichkeit, eine Tauſchung 


Am Munde des Vaters wegen des Vergeflens. Und das wie⸗ 


wielfte Kind wird denn nun den ſchicklichen Anlaß und die edle 
Deeiſtigkeit haben, den Pfarrer auf ſeine eigne Hand zu fra⸗ 


en, wo bie Kinder berfommen; welches eine der hier dinger 
DE Ya, ©. 3, 


* 
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— 


©. ir,. wird eines Waters Sewohaheit · getadeit ber 
feinen Kindern zuweilen zur Belohnung, ſonſt aber des Sonn⸗ 


„tags regelmaͤßig einige Pfennige Taſchengeld gab. Dus letz⸗ 


tere fol, wenn ſte es vernefehen “und richt darnach gefroge 


wird, fie zur Naſchhaſtigkeit und zum Diebſtahle, ja Ir zum 


Galgen bringen. Das ift doch etwas einfeitig und übertries 
ben, bieß im allgemeinen zu fagen. — Zuweilen wird 
der Sefprächston bloß duch ein unvorbereitetes Einſallen ae 


getnuͤpft, z. B. ©. 117. indem der Pfarrer anfäpgt: 


„Was Wunder, wenn das gind nun jeben Heller zu 
Befriedigung dieſer Sehnſucht verwendet, dadurch aber 
., ‚Immer naſchhafter, ja endlih wohl gar — 


— ein Dieb wird (fällt der Richter ein), weni 
feine geſchenkten Pfennige nicht. mehr zureichen.* 


4 noch einen bequemeren Uebergang zu einem neuen Sr; 
raͤche findet man ©, 119. Der Pfarrer fagt: 


Erlaubt es feine Wuthlchaſt, fo will ich ihn Beute no 
auf einen Punkt, der mit bieber. gehört, euafutee fans 
machen. Wart' ke nur einen Xugenblid‘; ich 
komme gleich wieder berein.. (Brit und kommt 
in einer Minute wieder). 


Mun ja, es kayn ja wohl einer genbtölgt fepn, uf eine Mi⸗ 
nute binauszugehen. Behr natoͤrlich! 


Lieber wuͤrde er es ſehen, ſagt der Gar in ber Vorrede 
wenn die, welche diefen Verſuch einer kritiſchen Prüfung * 


digen wollten, die Reſultate ihm privatim mittbeilten, 


glaube es wohl; aber der Verf. wird ed den Recenſenten ver⸗ 
eihen, wenn fie, ohne ſich in Correfoondenz mit ibm eimzu⸗ 
aſſen, Ihre Reſultate auf dem gemühnfichen Wege gebert, den 
er ſelbſt einfehläge, um feine Reſultate mitzutheiſen. Dab 


Publikum will in kritiſchen Jouͤrnalen, nicht didß eine Anzele 


e des Buche, fondern auch en Urtheil über daſſelbe. Und 
dieß Urtheil ann auch für andere, die etwas hnliches ſchret⸗ 
Ben wollen, feinen Nutzen haben. 


Eine ganz eigne Feinheit bat Here St. es um ſich 
die Nachbrucker von dieſem Buche —ã— Maͤmlich 
ſotleich nach dem end iſt ein i ſirmullche Koutratt ar 


» 
" * 
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fr iind jedem ⸗Maufer eihgeraͤekt. Vermoͤge deffen · foll 
fein Käufer, geſchweige ſonſt jemand, der es z. E. gefunden, . 
abgefchrieben,, geborgt, geſchenkt bekommen, geerbt, .alt 
grtauft, in’ eine Auftivn erßanden, oder irgend auf -eistg 


andere recht» oder unrehtmäßige Art erhalten bat, ohne. uns 


fer -Cdes Verf.) Wiſſen und Willen, weder mie dein‘ vorſte⸗ 
Henden noch unter einem andern Titel nachdrucken oder ach 
drucken laſſen; es fen denn, daß derjenige, der es thut oder 
hun laͤßt, uns” den. Betrag von :flebenraufend Eyemplaren 
deſſelden, nach dem Dreife zu 6Groſchen netto gerechnet, 
(macht alfo nur ein Saͤmmchen von 1750 Thalern) binnen 
zwey Monaten-von Fertigung feines Nachdrucks angenom⸗ 
men, baar, ohne allen möglichen Abzug und ohne alle nur 
erdenkbare Ausfluͤchte verguͤten, mit feinem gefammten Me 
biliar⸗ and Immobiliarvermoͤgen dafür haften, auch im Fall - 
die Zahlung dieſes Betrages an Uns jur gelegen Scifl 
‚nicht geicheben follte, für alle bey feinem Foro ſowohl als. ſonſt 
dadurch entftehende Sue. und Extrajudickalkoſten ftehen 


. Wollte: Wer einen ſolchen Nachdrucker dem Verf. mic.ge _ 


Hoͤriget Legitimation dekannt mat, und dor Gerichte ndihl⸗ 
gen Falls zureichenden Beweis gegen Ihn führe, fol von obj⸗ 
‚gem Quanto (NR. wenn Herr St. erſt die 1750 Thalar 
empfangen bar) Hundert Thaler “Prämie erhalten, und 
"das Verfahren der gefammeen Gerichtsſtellen und Obrigkeiten 
dabey, vor weiche die Sache kommen follee, dem Publiko zu 
ihrer Ehre oder Schande, wie fie es nämlich perdienen, 
von Schritt zu Schritt vorgelegt werden. — O quel hruir 
pour une omelette! Inzwiſchen practica eft multiplex, 
— Mer aber von dieſem Kontrakte beym Kauf bes. Buchs 
nichts wußte, ımd es Deswegen nicht behalten will, Cmuß 
ifo erſt In rechtlicher Form erhaͤttetiſeyn), der ſchicke es nur - 


—— uns zuruͤcke, und er ſoll nicht nur ſein 
Kaufgeb und a 


ndre deswegen gehaßte Koſten poſtfrey wieder 
«erhalten , fondern auch dem Publiko als ein febe akkurater 


Mann empfohlen werben, — Leider fieht man wohl, daß . 


Derr St. gat Fark und vorfichtig in: Elanfeln iſt. Denn dag 
eßte ruͤhmlich ſcheinende Anerbleten wird nur dem zu gute 
formen, ‚der den Willen des Nachdruckers oder Nachdrü⸗ 
ckenlaſſens eingeſteht, und bie Bedingung des Nichtnachdtu⸗ 
‚tens nicht eingeben will, weil er ein gar zu geeurater Mann 


AM. Aber beffer wäre es, es käme jedem Käufer dieß hend. 
Aeium zu gute, der das Much nn faͤnde, oder ſchon beſ⸗ 


fr 


x 
\ 
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Be Eennen, oher ſe na abıaren zu well ver⸗ | 


Rarehifmus ber Wadiagheit, d don n$. € Fe 
ting, Paſtor zu Ellenfen bey Einbed.. Leipzlg, 
bey Barth. 1796. ‚00 ©, gr. 8 su 


De Verf. halt e⸗ für einen großen Mandl, bag bis est 


- weder auf- Schulen noch auf Univerfisäten die Deitingheis 


gelehrt werde/ und wuͤnſcht durch dieſen Katechifmus, bee 
ch ale Anhang zum-wierten Bande feines mrattifchen Hands 
uches für. Prediger gelten fell, zue Adbelfens bieten Man 


J geile Veranlaſſung gu geben. . . 


Sa wenn nut bie Welrflugböit, i wie bie welwa⸗ 


| beit docirt, und allenfalls auch ſchon für Knaben und SJünglinge 


in‘ ein Ratechifmusfäftdyen "gebracht werden Eönnte. E 
Eonnen freplich allgemeine Grundſaͤtze darüber entimorfen wer⸗ 
Eh aber biefe allgemeinen Grundſaͤtze auf jeden individuellen 
richtig und fhnel anguimenden, das iſt eben die Klug⸗ 
a hoc opus, hic labor et. Einem. jungen Menſchen, 
der num in die Welt, d. 5. mit eigner ——— in 


mebhrere wilkuͤhrliche Berbättn ſſe und Verbindungen mit 


— 


| laſſen. 


Menſchen uͤbergienge, würde. Rec. doch ſtatt dieſes Katechlſ⸗ 


. mus Campens Theophron und Knigge über den Um⸗ 


gang mis Menſchen zur forgfältigen Lektüre empfeblen, 
and dann das weitere. feinem elgnen Nachdenken, feiner 
Beobachtung und Erfahrung, ‚feinem guten Genius über⸗ 


' Dem offenberꝛi zu reden: fo viel gutes, wahres, age 


liches auch in der. vorliegenden Gdhrift gefamtlet und pafaste 


‚mengedrängt Ift, als Anleitung zur Weleklagheit hat fie kei⸗ 
weges den Mec. Befall. Es ifl —* mehr und nichts we⸗ 


niger, als sine Art Moral, nicht unter den Geſichtspunkt 


ser Pflicht, fondern. unter den Geſichtspunkt der TIü 


NAichkeit und Zutraͤglichkeit gebracht. Aber auch als Felde 
“ ‚betrachtet, fehle es ihr an lichtyvoller Anordnung, oft an Rich⸗ 


‚tigkeit und Genauigkeit der Beariſſe. Man vermißt in den 


Definitionen baͤufig philoſophiſche Präcifion, eben fo wie im 


‚den Dieifionen. Denn an mumerirten Unterabtheilungen 
‚bat 06 der Verf. mine din riaflen, wenn gieich zuweilen 
BT mehro⸗ 
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ahrere Nummern une’ Imre deſſelbe? mie andern Worten 
wiederholen. Diefer Tadel Hönnte durch viele Weyfpiete bes 
. Iegt werbent aber bie Gränzen einer Auzeige In-diefee Wiblie 
: pet erlauben aur wenige Belezee. 0: 


Bas: Sanze zerfällt In fünf Theile. Eeſter Theil: 
von der. Weltklugbeit überbaupt. S. 3 — 7. Villig 
Sitte bier Here Daft. W. ausgehen ſollen von der Oinnver⸗ 
wandtſchaft der Wörter weife nnd flug. Er fängt aber von 
den Waagen an: wornach mäflen weile Menſchen haupt ſach⸗ 
lich ſtreben? (Antwort: nach ihrer eigenen‘ und Ihrer Mit⸗ 
menſchen Vervollkommnung und Gluͤckſeügkeit) und: wie 
mäflen fie darnach fireben,, in Rückficht- auf Die verichies 
dene Beſchaffenbeit der Menſchen? (Diefe Verſchie⸗ 
Dendeit wird Hier gleich ſupponirt, ohne daß ihrer noch er⸗ 
waͤhnt; oder daß fie. näher beſtimmt war). Und nun ent⸗ 
Sehr folgente Definktion der Weitklugheit? „Sie iſt die 
‚„Runft, einen jeden Menſchen auf die ibm angemeflene 
„Art zu behandeln, und ſich fo gegen ihn zu benehnten, daß er 
‚ „üns nacht nur nicht ſchaͤdlich, fondern au zur Beförderung 
“ „wabter Vervoſlkommnung und Gluͤckſeligkeit nuͤtzlich 
mwerde.” Iſt ſie eine Kunſt, fo erfordert fie auch eine Fer⸗ 
tigkeit, und eine Kunftfertigteie läge fich nicht gut In einem 
Katechiſmus darflellen. Hier müßte fie nur als Kenntniß ge⸗ 
nommen werben. Ferner, was heißt das, jeden Menſchen 
auf die ibm angemelfene Art behandeln? Heißt das, ihn . 
behandeln wie er es dern mag, den Ehrſuͤchtigen durch ein 
ſchmeichelndes ihn erbebendes Denchmen, oder jeden dur 
Vorſchub gegen feine Ljehlingsneigungen und Fehler? Soll 
Das. der Weife, ber hauptſaͤchlich nach feiner eignen und an- 
derer Weronlllommnung ‚fireben muß? Denn davon a6 
von einem Pflichtgefege gebt der Verf. doch aus. Immer 
Hat der Ausdruck etwas ſchwankendes.“ Hernach, warum 
. m zur DBeföräsrung wahrer Vollkommenbeit und 
Blädfeligteit? Warum. nicht überhaupt, zur Erreichung 
Jeder nach dem Oittengeftz erlaubten Abſtcht? Und: bepläge 
Na, wamım ſchreibt der Verf: Vervollkommnung, und 
ht licher Vervolllommung?. Warum dieſem Worte 
neuen Gepraͤges, aber guten. Gehaltes eine. Haͤrte mehr. ge - 
ben ‚; Die Ihm nach der Analogie der Ableitung nice zutsmmt ? 
Macht man Aima von willlommen das Berbum. bewill 
Semmnen, und bavon die Bewilſtommunng7 r : 


- 





3. - Enprhungebeift 


WVMierauf jolgt die Stage: volehußdte W 
ſchaffen ſeyn? Autwort: =). Sie muß nie als Zweck, ſonders 
Nnur als Mittel und zwat als Mittel zu Poͤherar Berwolllerums 
nung und Gluͤckſeligkeit betrachtet werden. (Das gehart 
aber gar nicht zu ihrer Beſchaffenbeit, ſondern nur zu I 
ver gefeßmäßisen Anwerdumg). b) Sie muß naht dir Kunſt 
feyn, die. Minfhen zu uͤberliſten und zu detruͤgen, ſondern 
‚Ye Kunſt, durch Weisheit. und Tugend uͤber fie su herr⸗ 
chen ꝛc. (warum zu bertfchen?' -Itegt das in der Defini⸗ 
lon?) e) Sie ˖darf nie ein Mißbrauch unfers Verſtandes 
‘werben, ſondern X. A) Die darf: nie klein, unedel und Heime 
tuͤckiſch, ſondern ſie muß ſtete groß, edel und liebevoll ſehn. 
Welcher Leſer ſleht nicht, dab die letzten drey Suͤtze, ‚ja daß 
Walle vier Säge ſynonym find, immer eirierlen wiederholen? 
Mas hat man nun gelernt von. der Deſchaffenheit? Fricke 
einmal den Unterſchied zwiſchen Kug und ſchlau ad. binter 
— hat der Verf. dadurch mit logiſcher Praͤciſton degruͤe⸗ 
et.) u A : VE 
-, Banz denfelben Fehler, biefelbe Seichtigkeit nimmt men 
In der gleichfolgenden Frage wahr, warum fie nötbig fey, 
Die drey legten Gründe, die er da anführt, fallen alle in 
‚eins, und fagen das naͤmliche Inter dreyerley Zahlen und Wi 
‚dreverley Worten. Und den Grund des eriten Gtindeg, 
. daß namlich ohne Weltklugheit, alſo ohne die Kunſt durch 
Meisheit und Tugend über jeden Menſchen zu herrſchen, uns 
Ste Tugend immer unvolltommen bleibe), ſebe ich nicht ein 
Ich weiß nicht, was bier der Verf, unter Tugend meint, 
aft aber ſcheint es, er verfiehe unter Tugend Feinbeit des 
Verflandes und Berzens, Denn er'fagt, durch Welt, 
Klugheit werde die Tugend zur edelſten Seinbeit des Verflans . 
des und Herzens erhoben, Wie kommt er zu fo unbeilimm: 
"gen undhiloſephiſchen Begiifien? - U: 0: 
:: wesen Theil: Regeln Her Weltklugbeit aus 
der allgemeinen Befchaffenbeit der Menſchen, von ©. 
4.58 48: Erſtlich wird gehandelt von der allgemeinen. Be 
ſchaffenheit bee Menſchen, von ser Seele, ihren Kräften, 
Quftineten „..Affeeren, fo auch "wen der koͤrverlichen und ans 
sbelichen. (dich letzters fol}. bedeuten durch Äuflere Lagen 
und Umſtaͤnde weräuberten )- Beſchaffenheit der Menſchen. 
Alles ſehr verworren und unbeſtimmt in den Begstifſen, ſehe 
datſtis und Anzulaͤnglich, um Regeln. darauf. zu — 
„> aa 
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Man toͤte nur Wunders halber: was find Inſtluͤete? „Ce 
afiud Triebe, etwmäs zu Begehten oder zu verabfchenen , die 
„nie aus vorbergenangenen’ Ueberleaungen, ſondern aus 
„gevsiffen ‚nathrlichen DBedürfniffen entſtehen.“ Und 
aun zähle er folgende auf, den Inſtinct der Seſoſterhaltung: 
Bes Strebens nad dem, welches uns beſſer fcheint als das,’ 
was wir ſchon beflgen; der Liebe Charunter er bier doch kei⸗ 
nesweges den thiefiichen Begattungstried meint); der Dante 
barkeit; .des Diitgefühls; der Aahahmung. Wie? das ale 
les, Liebe, Dankbarkeit, Streben nach Werbefferung feines: 
Zuftandes, entſteht bloß aus gewiflen narhrlidhen Beduͤrf⸗ 
niffen? ſchließt ale Leberleaung aus? — ben. To ein‘ 
Wechſelbalg von Definttion it die von den Affecten. Sie 
ſind Sole heftige Empfindungen und. Triebe, von denen man 
son; ſort geriſſen wird, und bey denen man auf Feine anders, 


Morfielungen. achte. 08 
Zweytens kommen ham Regeln der Meftkkunbelt, bib 
aus jener Allgemeinen Beſchaffenheit der Menſchen abſtrahirt 
ſeyn follen. - &s find ihrer eine ganze Menge, alle numerirt, 
no aydere durch Sternchen eingefchaltet. 3. B. ste Res 
gebt Sttebe nach ianerer Feſtigkeit und Seelenſtaͤrke. Das 
bay wird denn wieder ‚erfragt , und jedes Mal durch 2. bis‘ 
6. Unterabtheilungen . geanttwortet: was. iſt Seelenſtaͤrke? 
woͤbey aͤuſſert fie ſich? wie? woher entſteht fie? warum 
iſt fie noͤthig. Hiebey als Zugabe die Regel?” Meide den 
Eigenfins, Und nunwiebeb: worinun beſteht ed? vendusch 
unterfcheider er Ach vorn feiten. Willen? weile aͤuſſert er ſich? 
woher entfleht er? warum muß man ihn meiden? 
" Dritter Theil: Regeln aus den verſchiebenen 
Gemoͤtbhsarten und Stimmungen des Beifles ande: 
zer, von. ©. 49 bis 90, Ein fonderbares Fundament der’ - 
Subdiviſton har der Verf. daher entlehnt, zu unterſcheiden, 
wie fi andere betragen: 1) gegen Gott; 2) gegen ſich 
ſelbſt; 3) gegen ihre Mritmenfchen. 3. B. in der Aftem 
Rheckſicht unterſcheldet er. fie a) in Leute, die Gott ˖ ehren, 
ließen und vertrauen, b) tn ſolche, die Mh ihrer Verch⸗ 
rung Gottes ſchaͤmen, c) in Mellgionsfphtter, d) in Seuch⸗ 
ler, In den ange beyden Mückfichten giebt es eine weit 
saßfeeißiere Eielfification, Uehrigens iR in deeſem Abföhnirte- 
Bas meiſte Gute und Brauchbare Bes iändgen ’ Hi 
it | Dier: 


- 


— 


. angiehender, und zugleih eine Verkondehäung. 


00, Enihunsefhriften. 


Vierter Tpeil: Regeln im Umgange, 


1 im mit · Men⸗ 
ſchen von verſchiedenen Verbaͤltniſſen (ſol beißen: mit 


Menſchen, mit welchen wir in beſtimmten Verh 


Minen 
Ren) von ©. 9: 6i6 99, 3.8. ber Jhndllng gegen dem 
Grei Ehelen⸗ 


„das Kind gegen die Eltern, und umgekehrt; 


. te, Freunde, Domeſtiken. Untergebene, Glaͤublger, Cculde 


ger, u..w. Wenn man zuweilen an die Definition zunddfe 
denkt: fo fälle es auf, wie fo manches, was bloß Pflicht des . 


. Moral iſt, auch hieher gesogen wird... 3.8. wie dag pflicht⸗ 


tmäßige Betragen des Kinder einen Theil der Weltklugbeit 


ausmadıe. Wenigitens müßte beſtimmt nur von Erwachſe⸗ 


Kenden Eitern. 


> men das Berhältnih Gergenommen ſeyn, gegen thre noch le- 


gaͤnfter Theil: Yon der Klugheit · in dem tech⸗ 


gen Verbalten gegen. ſich ſelbſt; eine Einzige Seite. 
ec. wiederholt es nochmals: es iſt viel Gutes fu den Bun, 


ng. nach, nicht gut. 


amd dom iſt dag Duch, feiner Meint ut. 


wegen und einer. kurzen Anweiſung sum Ges 


een. Handbuch der Jugend in Vürgerfihnen: 
: Ein $eitfaden zum Worbereitungsunterricht fürs - 
bürgerliche. Leben. Etſte Hälfte, nebft Pian. zur 


- Grau des Buchs, Frankfurt am Main, bey 


Fieiſcher. 1796. 19 Bogen ins. SE. 
Mu Vergnügen mpfiehit, Dec, biefes Buch zum Sebranch⸗ 


DR Woltsfhulen. Es fängt an I. mit kurzen (meiſt ger 


teimten) ‚Sittenfpehchen. : Darauf ſolgt 1. eine Beine 


Rindermoral. Nach gewiſſen, dieſem Alter paßlichen Run. 
driten find einzelne‘ Verſe aus Liedern dazu ausgewählt. - 


Berde Abſchnitte Fünnen zu den erften Leſeuͤdungen bemuge 


menden, und als kürzere gereimte Denkſpruͤche werben fie ch 

dem Gedaͤchtniſſe teichter elnprägen. Verſteht nun der Lehrer - 

die Kumfk zu jeder Gentenz ein paſſendes Erempel, ein Ser 
Sefpeäd .etnie 


\ . 


‚fhichtcpen zu ergäblen., und durch ein faßliches 


“ 
2 - 


. - - 


ge Moflepignen angufnüpfen:. fo wird ber Untergicht una — 


IL 
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 Erehungefheiften 34 
.: .2E Ein Abſchnitt, der Kefebuch uͤberſchrieben if, - 
and von ©. ı8 bis 146, ‚hundert und feche Eleine Erzaͤhlun⸗ 
oder auch Geſoraͤche, etwa in der Manier des Rochow⸗ 
Auen Kinderfreundes, enthält. IV. Rursgefafte bibli⸗ 
fire Geſchichte von ©. 147 = 169. von einer. andern : 
Sand vwerfertiget. Sie chelit fi in die Seſchichte des Alten, 
des Heuen Teſtaments, und des Chriſtenthums, und ift mit 
vieler Bedachtſamkeit abgeſaßt. Faſt iſt der Abriß zu kurz; 
obqleſch auch dieſe Kürze ihre guten Abſichten hat, und ais 
Text ‚dam Lehrer noch das Vergnuͤgen einiger Vervollſtaͤnbi⸗⸗ 
gung uͤberlaͤzt, zugleich ihm als Einlritung dienen kann, eie - 
— duchte Geſchichtsſtellen in der Bibel felbſt leſen zu 
er Verf. bediente ſich dazu vorher der bibliſchen Er⸗ 
zählungen vom Herrn Kirchenrath Seiler. Aber beym Ser 
beauch fand er es uverklaͤrlich, wie zum Theil manche für 
Das Attliche Gefühl hoͤchſt anfishige, zum Theil.andere gang : 
imedtofe oder myſtiſche Stellen und Ausdruͤcke eingefhlihen 
wagen. N i 


V. Das Voͤtbigſte von der Klarurgefchichte von 
©. 170 — 233. AMs.fehr zweckmaͤßig: nur die Binleitung, 
weiche die Vorbereitungeſcene eines Vaters und fliner Bas 
mie ſchiſdert, hätte für den Raum eines ſolchen Buches 
afoprt werden Eonnen, und ift zur Vorbereitung auf die Dido 
u vor ‚Siherfiäbta: Daß der Lehrer ein ausreichenderes 

möbuch der Marurgefchichte, wie das Bunfifche, für ſich 
Senügen muͤſſe, erinnert der Verf. ſelbſt. VI. Das LI 
thigſte aus Der LTaturlebre, wobey Qelmutde Volksna⸗ 

ehre Dem’ Lehrer empſohlen wird; VI. Vem Men⸗ 
fiber, nad) ſeiner koͤrperlichen Einrichtung und ſeinen See⸗ 
lentrften. Endlich VIII. die nörbigfien Geſundbeits⸗) 
regein. 


. 7er, Verf. bewaͤhrt ſich hlerdurch als einen ſehr geſchick⸗ 
ten, und auf die zweckmaͤßige Bildung ſeiner Schuͤler fehe 
bedachten Lehrer, und erwirbt ſich zuglelch Verdienſte um an⸗ 
dere Sqhulen, welche dieſes Handbuch einführen mögen. Er 

et in der Vorrede, bad er in feiner Klaſſe eine Anzahl 
von'ı7$ Kindern zwifchen 7 bie 14 Jahren babe. Wie der gute 


me. 


' . gRapn eine fo enorme Zahl zugleich gehörig befhäftigen, fu Orbe . 


mans und Hufmerkfamkeit erhalten koͤnne, begreift Rec. nicht. 
Doc verſpricht er feine Merhode und Manier, wie er dieß 
ae, wis alem Busen und mit allen ehlern Im na 
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342 . Ergiehüngsfihrifen: _ 


Deile des Handbuches ſelbſt beſchreiben zu wollen. "Es iſt 

faft nicht anders möglich, als dag wohl dabey einige Maͤngel. 
nicht fo wohl Sebler ,. eintreten müflen. Für dieſe zweyte 
Haͤlfte har er beſtimmt: 1) eine praktifhe Anweiſung zum 
Rechnen; 2) Geographie; 3) deutſchen Bprachunterriche 
und Anleitung zu: Briefen und kleinen Auffägen; 4) das 
Wiflenswürdigfte aus der Geſchichte, befonders von Deutſch⸗ 
land; 5) einige andere für den Buͤrger umd feinen Beruf‘ 
intereſſante Gegenftände. Das Ganze fell im Preife nicht 
«über: 48 Kreuzer kommen, und fo wird auch durch dieſe uns 
eigennägige Woblfeilheit der Gebrauch befördert, ımb des 
Quten mehr geftiftet werden. Nur fehr felten läßt man’ in: 
diefer Hälfte auf einen kleinen Sprachfehler; z. B. erwaig, 
Flageln ſtatt Fluͤgel, Frlederickt ſtatt Friederike. Rec. 
wuͤrde es nicht erinnern, wenn man nicht gern in efnem ſol⸗ 
hen Buche die größte Sprachrtichtigkeit Hätte; J 


Kriegswiſſenſchaft. 
Militaͤriſcher Unterricht für: kleine Truprenkorys 

Mit zwey Kupfertafeln. Frankfurt und Leipzig. 
1796. 248 S. 8. 1 8cæ. 


r 


Ein elendes Plaqgiat aus einem veralterten Reglement dee; 
Kalferl. Koͤnigl. Truppen. Wie lange wird das Publikum 
ud . wit. folchen  elenden Abſchreibereyya betrogen "were; 

n 
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| "Rene Allgeme ine I 
Deutſche Bibliothek, 


"Drei und dreyßigſten Bandes Zweytes Stuͤck. 
Geiste He. 
BZntelligenzblatt, ..No.49. 1797. , 








Aranengeladrheit 
Seänbliche Anleitung ‚ alle Arten der = venerifchenn nn 
Krankheiten genau zu erkennen, ‚und richtig zu 
0 behandeln, zue-Worbanyn« der Empirie, mit den 
noͤthigen Arznenformeln nach dem Mufter der bex ., Y 
woaͤhrteſten Aerzte verſehen, für Aerzte, Wundärzte . 
und Layen in der Arzneywiſſenſchaft, von Dr. I-· 
hann Walentin Muͤller, ausuͤbendem Arzt ia 
.: "Frankfurt am Mayn. Zroey Bände. Bremen, 
bey Friedrich Witmann. 1796. 302 und. 386 ur 
Daß durch ‚grobe Empirie eine große Auzabf-junger Mantıye -: 
"perfonen und Frauenzimmer,'menn ſie das Unqtuͤck gehabt He :; 
Gen, von veneriſchen Krantheiten befallen zu werden, :ihre See 
ſundheit einbüßen, iſt eine Wahrheit, welche Eein Atzt bezweie _ 
7 ehe wird; daß aber dieſem Uebel durch populaͤren Unterriche 
ANber die veneriſchen Krankheiten könne abgeholfeminsernen : daff 
man felbft durch diefen- die Eimpirie "bey der Suerbert veneria 
ſchen Krankheiten vermeiden Fonne, das muß Necenent na 
feiner Webergeugung.nanz bezweifeln ; vielmehr glanbt er, da — 
der Linterricht, welchen man⸗Layen giebt, diefe Krankheiten’ 
"su behandeln, denfelben mehr: ſchaͤdlich alg naͤtzlich ſeyn werde... 
Deroiſche Arzneymittel in der Hand eines Layen find Mefler 
in den Haͤuden junger Kiuber.KGelehrte Lapen werden in 
N. A. D. B. XXX. X. a. &t. Vio zeſt · 8:4: Ne 
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ter Arie vol Seite zn Beite auf Dinge flogen, weite 
sahen unverſt 4ndlich und Dunkel find, Wie wollen fir den ®f. 
verfichen, wenn er von Erkegbarkeit, aſthoͤniſcheh Krarkhels 
ten, Haarfeil, Bongie, Catheter, „zurücfahrenden Gefäßen, 


Scheidenhaut, u. ſ. w. ſpricht, da er alle diefe Dinge uner⸗ 
tlatt JAfr ? Angelehrte Lahen werden ſich bey den Inreidifchen 


Arznenformeln ſehr fhlecht Befinden. &o lange Aerzte und . 


Mundärzte die Sıhriften eines Hunter, Dell, Foot, Girtan⸗ 


ver haben, wird denfelben Herrn M. Unterricht fehr entbehr⸗ 


‚th feyn. Mätte Here M. dem oben genaunten Uebel abzu⸗ 
helfen etwas thun wollen: fo würde er mehreren Mugen ge: 
Aiftet Haben, wenh er in einer populären Schrift den Mach⸗ 
theil auf eine für den Layen faßliche Art gezeigt hätte, wel⸗ 
cher unvermeidlich erfolge, wenn Kranke diefer Art aus über: 
triebener Schatnhaftigkeit die Krankheiten einwurzeln laflen, 
„oder fih.Afterärzten anvertrauen. Es ſcheint Übrigens ans 
dem Ganzen zu erhellen, daß die Worte: Für Layen, ein Aut⸗ 
haumeſchiib für mehrere Käufer ſeyn ſollen. U 


BDogleich Rec. anfangs dieſe Schrift ganz kurz anzuzeigen 
qh vorgenommen hatte: fo mußte et doc) feinen Vorſatz aͤn⸗ 
Bern, Dame Date M. nicht etwa über oberflaͤchliche Aburthe⸗ 
«fang feiner Schrift zu Elagen Utſache habe; damit ferner Aerzte 
‚und Wandärite erfahren, was fie In diefer für fie geſchriebe⸗ 
nen Schrift erwarten können ; und danılt endlih auch Laven 
Rinfehen, daß das oben über dieſe Schrift gefällte Urtheil nicht 
udn: : a Ä Zn 

Erſter Theil. Einleitung. Erſtes Bapitel. Der 
Bert. Yandels bier die Geſchichte der Luftfeuche, ihre Entſte⸗ 
san a. ſ. w. ab. ©. 58 u. fe trägt der Werf. feine Zwei⸗ 
» fel wider den Maraniſchen Ueſprung der Luftfeuche vor. Mer. 
will durch deren Widerlegung einem Gruner und Sprengel 
"ide iſorkommen, und überhaupt wäre es bier auch nicht 
vber Quiaazu; aber fo viel. will er dem Verfafler nur fagen, 
“daß, dnden Maraniſche Urſprung der Luſtſeuche bis jetzt nur 
- cSepeiefe.st;, man nicht diejenigen Veweife rechtmäßig ver» 


anaen kann, welche man für einen gewiß zu erweiſei den Sa 


nt Reche fordern darf. Wollte man eben ſo ſtrenge mit. dein 


vnteribauiſchen Urſprung der Luſtſeuche, weichen der Verf. 


ider Hensler und Sprengel Seite 68 gu vertheidigen ſucht, 
swerfahren : fo wuͤrde es Herrn Muͤller ſchwerer werden, ihn 
u vertheigen. +... 

" r , N dwey⸗ 


[4 


- — — — — a nn 





| Arznehgelahrheir. 995 


Sweytes Bapitel. Yon dem venerifchen Gifte 
‚überbaupt. ©, 85 — 96 enthält eine Vertheidigung der 
Humoralpathologie, welche, da fle hierher nicht gehört und 
ſehr unvollftändig iſt, billig Hätte wegbleiben ſollen. Daß 
das Gift der Luſtſeuche auch auf bie flüfigen Theile des 
menfdilichen Körpers wuͤrke, und diefe zuerſt mit leiden, ſucht 
‚der Verf. ©. 90 u. f. durch mancherley Grühde zu beweifen, 
beſonders glaubt er ſehr Er die Metaſtaſen, welche das 
Zrippergift machen fol. Die Wuͤrklichkeit diefer Metaſtaſen 
ſucht er ©. 94 durch eine Beobachtung zu bemeifen : Ein juns 
‘ger Herr hatte 16 Tage den Tripfter gehabt; nach vorherge⸗ 
ngener Extzizung ſtopfte fich der Ausflug; der Urin gieng 
frey ab; die Schmerzen verloren ih. Nach zehn bie zwoif 
Stunden murden die Augen ſchmerzhaft und ſehr Entzändet, 
‚und in weniget als 24 Stunden entfland ein häufiger Aus⸗ 
fluß einer gruͤnlich⸗ gelben Materie, die der Tripper⸗ 


materie vollflommen äbnelte. Hier fol nun die Trippets 


materde eine Metaſtaſe nad) den Augen, und dadurch die Ent» 
zuͤndung verurfacht Haben: 1) Weil der Ausfluß und Schmerz 
„verfhivanden, der Urin frey adgieng, und die Augetientzäne 
dung kurz drauf entfland. Diefer Beweis ift Aber nach Mer, 
Urtheit ſchwach und unrichtig. Denn ein nicht veneriſcher 
Trippet, wie diefer Hier wahrſcheinlich war, verliert fich ja oft” 
von felbft,, Manchmal ſogar auf einen aefinden Rei; die Au⸗ 
genentzündung aber entfland durch die Erhizung. DAB ge 
entitand, nachdem fich der Tripper verloren hatte, iſt fein Bes 
‚weis, daß fle von eitter Metaftafe des Trippergiftes ehtflanden 
fey. Laut des alten praeiudichi in cöndiudendo: poft hog 
ergo propter hoc, kain des Verf. Schluß nicht guͤttig ſeyn. 
) Was die Aehnlichkeit der Farbe des Ausfluffes bey der Augen⸗ 
‚entzündung mit der Farbe des Tripperichleims Anbelangt s ſo 
iſt aus diefer Aehnlichkeit gar nichts zu ſchlieſſen. Manchet⸗ 
ley Schleitti ähnelt der Trippermaterie; aber wer witd ſich 
einfallen laſſen, daraus auf eine Metaſtaſe des —æ 
zu ſchlieſſen? Doch was Helfen alle Gruͤnde, die ſich mit nos 
mehrerer Stärke wider des Verf. Meinung angeben lieflen, 
da der Verf. ſich einmal vorgenommen bat auf feiner Wiebe 
aung zu beharten? Man höre ſelbſt feine Worte: Gelte 98 . 
fagt et: „Aue Theorieen in der Welt werden mich micse 
sbeteden , bier nicht an einen wabren Abſatz Det 
„Brankheitsmaterie zu denken.“ Recenſ. laͤugnet zwar 
nicht, daß das Eußfeuchengif,desleiden Metaſtaſen nad a 
* * = | . 


* 
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. Augen mache und- machen koͤnne, — er muͤßte ſonſt miber-feis . 
‚ne eigne Erfahrung fprechen — aber die Detafiafe der Mas 
‚terie. eines Trippers, deffen .venerifhe Natur der Verf. gar " 
„nicht.erwiefen hat, Eann er unmöglich. annehmen. Eu 


Drittes Kapitel. Veneriſche Anftedung Der -” 
‚Verf. glaubt, daß dee männliche Saamen, wenn er durch die 

angeſteckte Urinroͤhre gebt, ‚verderben in die Gebährmutter 
gebracht werde... . Auf diefe Arc würden die feften und fluͤſſigen 
Theile der Frucht verderbt! ! Diefes ſucht er. ©. 100 duch 
analoge Sqluͤſſe zu beweiſen. j 


.. „Miertes Kapitel. Von den Vorbauangsmitteln :' 
‚ver: venerifchen Krankbeit. Der Verfaſſer theilt dieſe 
Mittel in politiſche und in mediziniſche ein. Zu den erſten 
rechnet er gewiſſe Polizeyanſtalten, welche er verwirſt, und 
„gut eingerichtete Bordelle, welche er empfiehlt, und, wie fie 
‚eingerichtet werden folen S. 116 lehrt. (Wider diefen lee. 
ten Vorſchlag täßt ſich ſehr viel einwenden, beionders in Eldls 
.meren Städten.) Unter die Kennzeichen der Anſteckung bey 
Frauenzimmern wird Seite 116 die Farbe des abgebenden - 
Scehleims auf den Hemden als ein Kennzeichen „angegeben. - 
: Hier find des Verf. Worte: „Beſonders muͤſſen die Hemden 
‚„unterfucht werden, ob grüne oder gelbe Flecken darinnen bes 
Mudlich, denn an diefer grünen oder gelben Farbe giebt fi 
‚„der.unteine "Fluß angeſteckter oder zum wenigſten uureiner 
Weibsleute zu erfennnen. Denn beydenen, welche mit dem 
„bloßen weiſſen Fluſſe behaftet find, kͤnnen die Hemden von- - 
‚„der Materie wohl fteif fepn, aber die Flecken fallen ſodann 
‚ins Weiffe, und find nicht gruͤngelb.“ (Sollen hier die Wer 
ae: Bloß weiſſer Fluß, fo viel ale nicht veneriſcher weiß, - | 
fer Fluß, und unreiner Fluß, fo viel als venerifcher 
weiſſer Fluß bedeuten: fo wäre die Schwierigkeit, den nicht 
veneriſchen weiſſen Fluß von dem einfachen venerifchen welflen 
Fluſſe zu unterfcheiden,. ſehr bald gehoben. Allein diefes 
Kennzeichen iſt gänzlich untichtig, denn der nicht veneriſche 
weiſſe Fluß hinterlaͤßt ſehr oft auf der Leinwand eben derglei⸗ 
eben grüngelbliche Flecken, mie der veneriſche. Wenn derglels . 
hen: Kennzeichen bloß angenommen würden: fo würde es mit 
den jungen Leuten übel ſtehen. Here M. kann fi, wenn er 
anbefangen beobachten will, leiht von der Wahrheit deſſen, 
was Rec. hier gelagt bat, Überzeugen.) — Bey der Abhand⸗ 


= 
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tung ber weditiniſchen Vorbauungemittel, erinnert der Verf. 


. mit Recht, daß fie ſaͤmmtlich unzuverläflig find. 


Sünftes Rapirel. Vom Tripper aberhaupt S. 
126 ſagt dev Verf., der Name Sogmenfuß.(Gonoriffoea). - 


komme dieſer Krankheit gar nicht zu; und ‚gleichwohl. wird 
auf: derfelben Seite. die blennorrhoea · contagioſa, gonor- 
rhoea contagiola von ihm benauht, jo wie auch der Name’ 
Gouorrhde © 250 251. und an mehreren Stellen beybehal⸗ 
sen wird. (S. 126 u, fg. hätte der Verf. unter dem conen⸗ 
fnellen Tripper, auch den Tripper van -Askariden anmerken, 
follen. : Rec. beobachtete ihn einigemal). — Der Berfaffer 
: nimmt an, daf das Gift. der Luſtſeuche und das Tridpergiſt. 
ganz verfchtedene Gifte find, und ſucht es durch Gründe au 


„beivelfen, von-welchen einige fehr feichte find. - . . 


Secchſtes Kapitel. Geſchichte der Krankbeit. 
Dieſes Kapitel enthält Die bekannten Arten des Trippers ; ſei⸗ 
ne Eintheilung in Perioden; Beweiſe, daß beymn Tripper kein. 
Gaumen ‚ fondern Schleim weggeht; die Vorherſagung 
an.fm. W— In 
. Siebentes Kapitel. : Allgemeine Bemerkungen 
, über die Heilart des Trippers. Hier werben die verſchie⸗ 
:: denen Kutatten des Trippers angeführt und beurrheilt. Ten, 
Kämpfer Hält er für ein ſehr gutes Mittel, deh Priapismus zu 
beilen, quch glaubt er, dag man Ihn innerlich mit vielem. 
Ben geben koͤnne; doch müffe es mir gewiſſen Einſchraͤnkungen 


geſchehen. Ben Tripper, glaubt der Verſ., muͤſſe man aicht 


x © 


ı bloß innerlich behandeln, 
Achtes Rapitel. Heilung des Trippers näber ber 
- Rimme. "Der Verf. giebt feine eigene Heilart, nebft einen 
Paquet Recepte.an, in melden millepedes ‚praeparati Sei⸗ 
fe ı85, ſemina quatuor frigida majora &, 176, fulphur 
. auratum oltimae präecipitationis &;. «85 und andere dh 


liche Saͤchelchen paradiren. Endlich wiberlegt er einige Hun⸗ 


terſche Paradoxien, und beſtrebt ſich, den Girtaunerſchen Sog: 
bey der Kut des Trippers laͤßt ſich von innern Mitteln nichts‘ 
erwarten, zu widerlege. 


Yeuntes Kapitel Von den Zufaͤllen, die biswei⸗ 


"fen bey oder nach dem Tripper erfcheinen. ©. 198. 
- führe der Verf. wider den zuruͤckgebtiebenen Reiz beym Trips 

per, wo zugleich Hamorr hond de iawerden mit zugegen waren, 
u 2. . 2. N 2 3. . 5— . ein 


\s 
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ein Pulver aus Schwefelblumen, Opium, Salpeter, u. f. te. 
en. Die ganze Menge des Pulvers beträgt eine Unze, dazu, 
{ft rin und ein halder Gran Opium gelegt, hiervon wird fruͤh 
und abends jedesmal zwey Diefferfoigen voll geneminen. Wie 
viel Waͤrkung wird alfo wohl der Patient vom Opinm 
gmpfinden? ? ẽẽ ef 

Schntes Bapitel, Von der Entzuͤndung Der Bo⸗ 
den, Die Entjündung.bender Hoden zu gleicher Zeit kommt 
gar nicht fo häufig vor, als der Verf. glaubt. _ Unter 300 


Kranken diefer Are fabe fie Recent. nur einmal. Der Verf. 


nimmt eine Metaſtaſe des Tripperaiftes auf dle Hoden an; 


daraus fließt denn der Rath, welhener Seite 208 giebt, daß 


man den Tridper, wenn derfelhe unterdrückt worden märe. um: 
der Hodenentzuͤndung vorzubeugen, einimpfen folle, (Welches 
zweckwidrige und oft fehr aefährliche Verfahren!!) 


Bilftes Kapitel. Yon der Entzuͤndung dev Vors 
ſteher Drüfe. Glaubt Here Müller wohl im Erufte, daß 


Laven feine S. 223 angegebenen Recepte ohne Scharen brau⸗ 


den konnen? ?) | | z 
Iwoͤlften Kapitel, Yon Der Aagenentzöndung, 


Bey der Augenentzundung vom geftopften Tripher empfiehlt 


der Verſ. S. 333 die Inotulation des Trippers, und wenn 


der Triber gut fließt, fo fol ſich waͤhrend deſſelben die Aus 


genentzuͤndung immer verlieren!Y | 

.. Dreysebntes Kapitel, Yon der Pbymofis. Den 
Gehrauch der erweichenden Mittel follte der Di. weit genauer 
und Heftimmter angegeben Baben. Denn der unbeftimmte Ge⸗ 
Gran der Arwrichenden Mittel thut oft fehr großen Scha⸗ 
ben. Recenſent fahe ganze Stellen der Vorhaut in Eiterung 
geben. 2 on 
Vierzebintes Kapitel, Von der Parapbrmofie, 
Dieles Kapiteniſt ich mager ausgefallen, 


Ä Sunfsehntes Kapitel. Von einigen Krankheiten, 
die. das Urinlaſſen und Die Harurähre berzeffen, Von 
Ben Geſchwuͤren in der Urinroͤhre giebt dar Verf. unter anderm 

folgende Kennzeichen an: S. 241. b) „Wenn Eiter mit Blut 

„vermiſcht aus der Urinröhre kommt. (Woran erkennt denn 

‚aber Here M.. daB das, was aus.der Urinröpre komme, Cie 
ger und nich Schleim iſt? Iſt es denn etwan fo leicht, dem 

Schleim von dem Eiter zu unteriheiden? Woran ſelen * 


t ww. 
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.Franuenzimmertripper die monatliche Reinigung nicht unordent · 
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dann die Layen erfennen,. daß das, was abflieht, Schleim oder 
Eiter iſt 2) c) „Man läge den Patienten während des Harnens 


„die Urinroͤhre ihrer ganzen Lange nach wedjelsmeile an vers 
»Schiedenen Stellen mit den Fingern zuſammendtuͤcken, fo, 
„daß der Urin nur mie Mühe bindurch geben kaun ; trifft 
„uun der drüdenhe Finger Gerade anf Die Stelle, wo dag. er 


Ichwuͤr it: fo wird der Patient plöglich einen ſtechenden“ | 


„Schmerz; empfinden -und in dem abgebenden Vrin 
„ſchwimmt der Kiter in Geftalt einer oder mehrerer 
„Slorken.“ (Wie feichte! wodurch beiveift denn Herr M., 
daß die Flocken im Urin nicht Schleim, fondern Eiter find? 
Sollen wir ihm denn auf fein Wort bloß glauben! Das wäre 
viel verlangt. Der Scherz, der bier empfunden wird, cuͤhrt 


nicht von einem Geſchwuͤre, fondern von ganz audern laͤngſt 


befannıen Urſachen Her.) . 


= 


Sechzohntes Bapitel; Von den Siteln und Ab⸗ 
Neffen des Winelfleilches. (Bey diefen wichtigen Rram:«* 


beiten dat gewiß jeder Lefer eine, genau beſtimmte Kurart er⸗ 
wartet; ader er wird fich hier betrogen finden.) — 


. Siebenschntes Bapiıel. Maͤnnliches Unvermögen.. 
zur Zeugung. (Der innerliche Gebrauch der ſpaniſchen 
Fliegen erfordert Einfhränkung und Vorſicht, und iſt Feines: , 
weges Layen gu Überlaffen.) S. 277 u. fg. führe Herr M. die 


a 
. 
q 


ſchon von ältern Aerzten empfohlenen, und yon Weifard neu⸗ 


erlich wieder ausgeframten Morſellen gegen das männliche. 
Unvermögen an. Die abfurde aus 17 Ingredienzen bellehen⸗ 
de Compoſition hätte billig wegbleiben folen. Damit die der 
fer aber fi nur einen Eleinen Begriff von der abfurden Mir 
hung machen fünhen : fo will Rec. nur den Anfang des Re⸗ 
ceptes abichreiden: Rec. ſtinei marıni unc, fem. Boler:. 


cerrini, Priapi cerui (!!!) radic, pyserri ana Drachmas 


duas, sel, Wie konnte ein Weikard diefes ‚Mittel em⸗ 
pfeblen! . | 0 / 
Tleunsebntes Kapitel. Don dem Frauenzimmer⸗ 
teipper” Wenn Here M. ©. 299 behauptet, daß bey dem 


Hd) fen, ſondern gehörig foredanre, bey dem weiſſen Fluß aber 
unprdentlich fey: To kann dieſes nicht als Regel gelten, da der 
Ausnahmen gar zu ſehr viel von diefer Regel find. 5 


J 


\ 


“ 


= 


cenſion des zweyten Theile 


Muͤller Seite 299. 


- 


Harz befeftiget. | 
Gebrauch legt ſich die: 
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⸗ 
“ 


“ Arzuehgeläßrelt. on 


Sgaon öfter if es Herrn M. geſagk worden, 3: In - 
. der Salzburger medijinifchen Zeitung, daß er aus ahdern 


- 


Schriftſtellern abſchreibe. Recenſent fand leider auch bier 
beftätiget, Daß Herr MI. nicht nur ſich felbft abſchreibt, 
fondern auch aus andern Schriftfiellern, ohne einmal 


® v 


u 


u. f. 


Die beten Arten von 
| Spritzen für Frauen;immer 


find von Elfenbein, vier bis 


fünf Zoll fang, und einen hal⸗ 
Sen Zoll im auſſern Durch⸗ 


moeſſer; aber inwendig Tollde, 


- »f6, daß der innere Durchmeſ⸗ 
‚+ fer hoͤchſtens zwey Linien Halt, 


An diefen Eytiider "wird vor⸗ 
ne ein Deckel von Elfenbein 


mie fechs bis acht Heinen Oeff⸗ 
‚nungen feſt angelchtaubt, da> 
. mit die Ftäffigkeit durch diefe - 
Deffnungen in alle Theile der 


Mutterfcheide geſpruͤtzt wer⸗ 


| den Fönne, . Der ölfenbeinet- 
ne Eptinder wird an’ eine: ' 


große Flaſche von - elaftifchen 
Bey dem 


BRranke auf den Rüden, 


." biegt ibre Knie, fo daß 

: fie: beynabe den “intern 
beruͤhren, bringt die Knie 
und Schenkel aus. einander, 
miimmt die Epritze in ihre 
‚  Mehte Sand, druͤckt mit der⸗ 


— 


N 


‚+ ‚die Drudfeblee absuänsern, wörtlich ausfchreibt.‘ 
Den Beweis für den eriten Sag wird Herr M. in der Re⸗ 

. eiles dieſes Werkes finden. Hier iſt 
—der Dereis für den zweyten Satz: . .. 


" sOhrifkoph Girtannor über 
die venerifche Krank- 


heit. Goeit. 1740. Seit. 


19. c. J 


“Die befte: art von fprü- 


- rzen für frauenzimmer find 


von elſenbein vier bis. fünf. 


‚zoll lang, und einen halben 
‚zoll im äufleren durchmef- 


fer; aber inwendig fol.de, fo 
dafs der innere durchmeller 
höchitens zwey linien hält, 


: An. diefen cylınder” wird 


foine ein deckel von elfen- 


- bein mit fechs bıs acht klei» 


nen öfinungen, feſte ange- 
fchraubt, damıt die flüflig- 


-keit darch diefeöflnungen 


in älle Theile der mutter- 


ſcheide gelprürzt werden . 
‘könne. Der elfenbeinerne 
“eylinder wird an eine 


| groſ⸗ 
fe flaſche von elaftifchen 


harze befefliger.- Beym ge- 
‚brauch legt fich die kranke 
‚anf den sücken, biegt ihre 
knie, da/s fie beynalhe den 
: hintern. berühren, bringt 


dann knıe ‚und Ichenkel 
aus einander, - nimmt die 
Sprütze in ihre rechte hand, 

. ückt 


⸗ 


nn — —— ———— — — 


.Ar zneygelahtheic. 
elsen Die elaſtiſche Flaſche, fo "" drückt mit: derfelben die 


ftark fie kann, zuſammen, 


Hängtfie fo zufammengedrädt . 


äh eine mit der Injektion ger- 
füllte Theetaffe, und läßt dent 
die Flaſche loß, welche fi 


| .- ganz 'mit:der Fluͤſſiakeit ans 
ſuüͤllt. Nun bringt fie ſich den. 


Cylinder, fo tief. fie. kann, in 
- die Mutterkheide, und- drückt 


die Flaſche zuſammen, wo⸗ 
durch die in derſelben enthal⸗ 
gene Fluͤſſigkeit in, die Mut 


terfheide „ausgeleert wird. 
Diefes Verfahren wird, vier 


bis fünfmal wiederholt. So⸗ 


. bafd die monatliche Reinigung 
fi zu zeigen anfängt, hört, 


"man mit den Einfpigungen 


‚auf, und-fängt nicht eher wies 


der au, als nachdem fie. zu. 


flieſſen aufgehört hat. In der. 


nehmen; und duch Ihe: weaagen Charter erregen ann 
5 j | 5 . | f 


! 


fehlieflen, dergleihen unan 


Zwiſchenzeit waͤſcht ſich die 


Kranke die Goburtstheile ei⸗ 


nigemal täglich, um der Rein⸗ 
ſichkeit willen, mit laumars 


mer Mid. 


* 


u Mehrere andere Stellen 
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- elattifche flalehe, fo ftark he 


kann, zufammen, hält. fie 
fo zufammengedrückt in 


- eine mit kaltem wafler oder 


mit der auflöfung des ärz- 


ſteins gefüllte‘ cheetraffe, 


und läfst dann die Aafche. - 


. lofs, welche ſich ganz mit 
der flüũſſigkeit anfülit, Nun 
bringt fie Gch den cylinder, 


ſo tief ie kann, in.die mut- 


tesicheide, und drückt die 


flafche zufammen, wodurch - 
die. in derfelben entlialtene 
"Aüfigkeit in die mutter- 


Icheide ausgeleert wird. 
Diefes verfahren wird vier 
bis fünfmal wiederholt, So- 


‚ bald die monatliche: reini- 


gung‘ fich zu zeigen an- 
jängt, hört man mit den 
“einiprützungen auf, und 


fingt nicht eher wieder an, 


als nachdem fie, zu flief-’ 
“fen aufgehört hat: In der 
Zwifchenzeit wäfcht fich 
'die kranke . die Geburts. 
‚theile einige mal täglıck, 


um der reinlichkeit willen 
‚mir lauwarmer milch, 


erinnert fi Recenſent ſchon 


. 


irgendwo? geleſen zu haben; allein er konnte ſich nicht en⸗ 


votzunehmen. Von der 


enehme Unterſuchungen von neuem 
usſchreiberey des Verfaſſers aus 


feinen eigenen Schriften werden Beyſpiele in der Anzeige deu 
zweyten Theils vorkommen, dieſer enthaͤlt 25 Kapitel. 0 

Erſtes Kapitel. Vom Chanker überhaupt. S.3. 
glaubt Here M., daß die Saamenfeuchtigkeit, fo wie andere 
Eärte des Körpers; eine feine humoraliſche Verderbniß ans 


ar 


Wehe 


(Wehe den Saamenbläschen, in melden ein fo ſcharfet Saa⸗ 
men aufbewahrt wird, welcher durd fein Anhängen an die 
äuffern nicht fo feinen Theile fhon Geſchwuͤre erzeugt!) (Will 
Her M. den Gebrauch des Höllenſteins, aͤtzenden Sudli⸗ 
mars, rotben Praͤcipitats u..f. w. welche ee bey dem Chan⸗ 
ter empfiebit, den Layen überlaflen ?) on 

Zweytes Rapitel. Von den venerifchen Dräfen« 

eſchwuͤlſten. Woͤrtlich bat fich der Verfafler bier 

(oft ausgefchrieben. (Siehe feinen mediziniſchen Rathgeber 
3 B. 3 Abtheil. Frankfurt am May. S. sas — 312, 321. 
— 330. 337 — 340. n.f. w. Auf diefe Weife mache man- 
ſich die Schriftftellerey fehr bequem!) . 

Drittes Bapitel. Yon den venerifchen Warzen 
und Auswüchfen. Die Diifhung aus rothem Präcipitat, 
Sevenbaum und gebranntem Alaun, welche der Verf. ©. gı 
. wider die Auswüchfe empfiehlt, ift bey den meiften Auswüde 
fen etwas iu ſcharf. ec. ſahe vom Sadebaum, als Pulver, 
oder mit einer ſchicklichen Salbe verbunden, oftmals die beſten 
Wouͤrkungen. | — 

Viertes Kapitel. Von der allgemeinen Cuſtſen⸗ 
che. Dieß etwas kurze Kapitel gaiebt, nach einer kurzen vor⸗ 
ausgeſchickten Beſchreibung der Zufälle der Luſtſeuche u. ſ. w, 
die Kennzeichen an, durch welche ſich die venerifhen Mantfler 
den, venerifhen Pufteln, Geſchwuͤre im. Halfe, Knochen⸗ 
Schmerzen, Kuochengeſchwuͤlſte, von andern diefen ähnlichen, 
aber nische venerifchen Krankheiten, unterfchriden, 

Sönftes Bapisel, Allgemeine Bemerkungen hber 
Sie Bar des venerifchen licbels. Der Verf. fpricht Hier 
viel von den Heiltraͤften der Natur, wobey er die Stahlifche 
Autofrarie wiederum auffriſchet, um endlich zu beweifen, dag 
alle venerifche Uebel durch Kunſt geheilt werden müffen. Er 
erklärt, was ein antiwenerifches Mittel ſey und ſetzt gewiſſe 
Klaſſen von dieſen Mitteln feſt. | 

Sechſtes Rapitel. Don den Wörkungen des Queck. 
filbers auf Den menfchlichen Börper, bey Heilung der 
LZuftfeuche. Hier mird das Drkannte über diefe Materie 
gefage. Den Beſchluß macht eine Tabelle über die verfchieder 
nen Quedfilberzubereitungen. | 
Siebentes Kapitel. Von der Vorbereitung zu den 

Queckſilberkuren überhaupt, . Wider das zu allgemein 
2. — ange⸗ 


— — — 
„R 


S 
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_angerathene Aderlaſſen eifert, wie es Rec. duͤnkt, der Verf. 
ohne Urſache, denn es müßte ein ſchlechter Arzt ſeyn, der oh⸗ 


ne die gewoͤhnlichen und längft befgunten Anzeichen au haben, 
fo gleich zur Ader laſſen wollte.- 


Achtes Kapitel. Allgemeine Vorfebriften zur Heis 
tung der mit der Aulifeucbe complicirten Arankhei⸗ 


son, Diefe Krankheiten find:. Seorbut, Krebs, Screpheln, 


Gichtmaterie, Krankheiten von übertriebenem Beyſchiaf oder 


Dnanie, Hnpohondrie, Spitepfie, Gelbſucht, Quartanfieber, 


Lungenſucht und Schwangerſchaft (Mer fi Hier viel Raths 
zu erholen gedenft, der wird ſich ſeht räufchen ; denn die mei · 
fien von dirfen Krankbeiten n- sden kurz abgefertigt.) 


. Yfeuntes Kapitel. Don Der Räucherkur, den Mer 


turiälpflaftern und der Speichelfus, ©, 165 fagt der 


Berf.; „Das Raͤuchern mir Quecſilber ift bereits ſeit 1106 
„uͤblich geweſen.“ Cataneus ſagt: Quidam in curatione, 
u. ſ. w. (Hier muß offenbar ſtatt 1106 geſetzt werden 1506, 
pder vielmehr richtiger 1504) 


Zebates Kapitel. Soblimateinreibungen, a antive⸗ 


neriſche Wider, Merkurialwaſſer, und antiveneriſche 


Rlyſtire. (Dieſes Kapitel enchält das an Bewohnliche 
über dieſe Materie.) 


GSilftes Kapitel. Daͤmpfungskur, vermittelſt der 


Merkarlaleinreibungen. (In dem Receste ©, 189 were 


den gehn Gran Salpeter wenig Wuͤckung leiten. Wenn der 
Berl. ©. 191 glaubt, daß man wob] töue, bey eingewurzel⸗ 
ten und hartnackigen Zuſallen der Luftfeuche, einen Grad deg 
Sreichelfluſſes zu erregen: ſo muß Necenfeut dem Verfaffer 


widerfprechen,, denn daß der fih einftellende Speichelfluß ein 


Beichen der Ausleerung des neutralifirten Giftes ſey, Wird 
dem Verf. fo leidt Niemand glauben,) 


Zwölftes Rapitel. Von dem Gebrauch des freſ⸗ 
ſenden Sublimats. Die Seite 200 angeſuͤhrte Aufloͤſung 
von vier und zwanzig Gran Sublimat in vier Pfund Brand. 
tesein, wopon abends und morgens ein Egloͤffel voll ſoll ger 
nommen werden, iſt zu art und ſchmeckt zu haͤßlich. Wie 
übel ſchmeckt (don eine Auflöfuna von drey Gran Sublimat 
in einem Pfunde Wafjer? Ueberhaupt ift der Brandtewein 
in den meiſten AA zweckwidrig. Uebtlgene wird in F 


—2 


\ 
WW; u ed 
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ſem Kapitel das, mas man gewoͤhnlich aur Vertheidigung dee 
Sublimats votzubringen pflegt, treulich angefül ——— 


Dreyzehntes Bapitel. ‚von ‚dem. verſageen 
Queckſilber. 


| 
Vierzebntes Kapitei. Sapnemanits Auflösliches | 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
Ä 





Queckſilber. Warum Herr M. die Goͤttingſche Zuberei⸗ 
"tung, dieſes Praͤparats fo umſtaͤndlich anſuͤhrt, kann Recenſ. 
uicht einſehen; jeder Arzt, und. gute Apotheke. weiß fe ja 

laͤngſt ſchoon. 
| . Sunfsebntes Kapitel, Yon, der Pfentfeben Yufls- 
fung und den bbrigen Merturialmirtein; die Durch 

Permiſchung und Verkalchung zübereitet werden. Ein 
ganzes. Heer Recepte, mie. man. den‘. Mercurius alcalifa- 

tus, facchäranus, calcinatus, die Plenkſche ‚Auöfung u. ſ. w. 
u verſchreiben fol, paradirt hier 

Sechzehntes Rapitel. Salpeterfaures oucan ni 

ber, pbosphorfaures Ouedfilber. ; :. .. 


- Siebsebntes Kapitel: Yon din: !übeigen Bord 
bermitteln. &. 258 jagt der. Verf'ı.„das pulvis mercur. 
. „einer. iſt eine deu ber beſten Duedtfilberzubereitängen.* "Ds 

von möchte Necenfent den Beweis, welchen den M. ver⸗ 

ſchwiegen hat, hoͤren. 

Achtʒehntes Kapitel. von einigen geheimen Mile 
teln. Diefe Mittel find: 1). Dr. Wards weille Tropfen. _2) 
Bellets Merkurlalſhrup. 3. La Motte's Mintel. 4) Iicnles‘ 
Mittel. ) Rob antifyphilitique de Paffe&teur.. 6) Poudre = 

| 
| 
| 


— 


de Godernaux. )Remede antivenetien da Sr. Wright, 
(Möchte dob einmal die Geheimnißkraͤmerey ihre Enaicaft 
erreichen, welche Teider ttog des. Entgegenarbeiteiis eines Gir⸗ 
.kanners u. anderer: noch immer fortdauert? So Jange.man aber ' 

in Zeltungen amd fogar in öffentlichen. Blättern auf. Akademien 
hoch eriaubt, daß dergleichen g heime Mittel auspoſaunt wer⸗ 
den, iſt an das Ende dieſes Unfugs nicht zu denken. ) 


Neunzehntes Zapitel. Von den. Mitteln aus 
dem Pflanzenreich. Bey dem Mohnfafte hätte der Verf, 
die Fälle, wo et wuͤrklich Huͤlfe leiſtet, genau aus einander ſe⸗ 


ben ſollen. 
wanzigſtes Kapitel. Mittel ang dem Thierrei⸗ 


BZ we. Von ber grünen Lidere wird Dr wenig geſagt. a 


- 4 | . | , 


| fes Mittef verdient genauere Pruſun— Rec. heilte eine far. 
‚te Verhärtung des rechten Hodens durch dieſes Mittel. 
Stärte Salivation beobachtete Dec. hiemals davon). Ä 


* Bin and. zwansigfies Kapitel. Pon- einigen 30: 
- fäßen der Auftfeuche,. welche. eine befondere Bebande 
lung erfordern Bey den innern Naſengeſchwuͤren, ver⸗ 
vordnet der Verfaſſer, wenn ſie noch nen find, ©. 293 einen 
Schnupftaback aus Lavendeiblumen, iolenroutjel und le⸗ 
bendigem Queckſilber, ferner fol Sublimarauflöfung mit Ros 
ſenhomg und Maftireffenz in die Naſe gezogen werben, "Aber 
:Hfefe Mittel find nach Rex. Urtheil viel zu reitzend; wer gefe- 
hen hat, wie ſchlimm jedee ‚auch geringe Reitz, das Nieſen u. 
f. 10. bey diefen Naſenqgeſchwuͤren wuͤrkt, der wird gewiß dieſe 
·Mittel auch au Anfang dei Krankheit nicht aumenden. 


Zwey und zwanzigſtes Kapitel. don, der Lufls, 
ſerche der Kinder. Diefes Kapitel iſt ſeht kurz gerachen. 
Der Verfaſſer hätte hier viel Gutes fagen koͤnnen; aber es 
ſcheint, als wenn er zum Ende ſeines Buchs eile. | 

Drey und stoansigftes Kapitel, Von det beſon· 
dern Geſtalt, unter welcher ſich Die veneriſche Krank⸗ 
beit in Schottland and Canada gezeigt bat. (Es enthaͤt 
dieß Ft eine kurze Geſchichte der Sibbons, en 
nach Ö 
‘ ie und zwadzigſtes Rapitel don der merku⸗ 8 
rialkrankbeit. | 
HFuͤnf und swansigfies Kapitel, Praftifche Zaupt⸗ 
ſacieſte iler uͤber die Luſtſeuche. Anhang. HFaupts 
ſchriftſteller,/ welche der Luſtſeuche Ereoibnung : 
sbun. u u en J 

0. 


Drotefonirhe Oottesgeläßiheit. - . 


Entwurf einer wiſſenſchaftlich— practiſchen Theologle 

nach den Grundſaͤtzen des Chriſtenthums und der 
Vernunft, von Dr. Ammon. Göttingen, 1797. 
324 ©. 8.- 1 — 
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Deer Verfaſſer theilt mit Recht die gegenwaͤrtige dogmati⸗ 
fqhe Theologie, 1) In den degmatiſchen Supernaturalismus, 
der ſich mit Unterdruͤckung der Vernunft auf die behaupteten 
unmittelbaren Ausſpruͤche Gottes ſtuͤtzt. 2) In den cheologi⸗ 
ſchen Naturalismus, der alle Offenbarungen auf die Beodach⸗ 
tung der Natur und Sinnenwelt zurüd führt. 3) In den 
myſtiſchen Nationalismus, der theoretiſch unbegreifliche Lehe 


‚ten willtührlid als geoffendarte zum Behuf der Woraliche 
aAufnimmt, und 4) in den hiltorifchen oder Offenbarung « Ra⸗ 


tlonalismus, der Vernunft und Schrife :niche eklektiſch und 
einfeitia, Sondern. nach Principlen vereinigt, und beyde na 
biefer Bereinigung Als eine. Quelle beivachter, aus welchet 
feine Theologie gefhöpft werden kann. BDiefr Schrift od der 
Verſauch einer ſyſtematiſchen Doamatik nach den Princuipien 
des Offenbarungs-Rationalismus enthalten, für den der Verf. 
Nachſicht wuͤnſcht, weil er ber erfte fey. die verichiedenen und. 
fo heterogenen Materialien unferer Theologie zu otbnen, und 
auf ein-feftes moralifches Princip zur zu führn. Dieſes 
moraliſche Princis Heißt nach S. a9. „es giebt eine moraliſche 
Natur des Menſchen, alſo ift ‘auch elm boͤchſter moraliſcher 
Weltregent!“ Hiernach wird unſer ganzes Kirchenſyſtem wiſ⸗ 


ſenſchaftlich behandelt, doch ſo, dag die Doginen etwas allge 


meiner gefaßt ind, als es zum Theil in den Lehrbuͤchern ums 
ferer Kirche geſchieht. Der Scarffinn, Fleiß und die Ga⸗ 
Ichtfameeit des Verf find in diefer Dogmarif eben fo uuver⸗ 
Eennbar, als in ſeinen. aͤbrigen Schriften, und es entdedten ſich 
darin mannichfaltige neue Anfichten und Darftellungen, votre 
zuͤglich in, den Lehren von der Offenbarung, der Vorſehung, 
dem Glauben, der Verfihnung, der Kirche, u. ſ. w. Adeß 


dieſes Gute einzeln auszuzeichnen, wuͤrde zweckwidrig ſeyn, in 


ſoſern dert Verf; nicht ſowohl daran gelegen ſeyn kann, zu 


wiſſen, worin Andere mic ihm uͤbereinſtimmen, als vieimehr, 


worinn ſie nicht ſeiner Meinung ſind. Deßwegen wuͤnſcht er 
laut dee Vorrede gründliche Kritiken, gegen die er ſich in eins 
zelnen Behlagen zu dieler Schrift zu rechtfertigen haft, Ree. 
nimmt alfo keinen Anftand, feine Zweifel, die ſich votzuͤglich 
auf die Principien des Offenbarungs : Rationaliemus und oie 
wiſſenſchaftliche Dehandlung unfers Kirchenglaubens beziehen, 
anheim zu geben, welche in den Beylagen leicht gehoben wer⸗ 
den koͤnnen, wenn fie auf inem Mißverſtande beruhen ſoll⸗ 
ten. — Rec. giaubt, daß unfer Kirchendlause (abufive Sp 
fiem) nicht nach einem einzigen Prineip mifendaftin, © i. 

pr 


Begrif der unmittelbaren Offenbarung fo fehr? Er fühlt fi 


- \ j 
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foftematifd behandelt werden kann, in ſoſern ganz heteroge⸗ 
ne Prinucipien dabey zum Grunde liegen, welches der Verf. 
ſelbſt eingeſteht, indem er zuvor Vernunft und Schrift Cd. . 


unmittelbare Offenbarung in biefem Gegenſatz) vereinigen muß, 


und fie erſt nach diefer Vereinigung als eine Quelle betrach⸗ 
ten kann, woraus er feine Theologie [höpft. Nun hat zwar 
das ©. 49 angeführte hoͤchſte Princip Einheit; Allein Recenſ. 


Ks wicht ein, wie daenach ber ganze Kirchenglaube, der aus 
ernunft and Äberfinnlicher Gefchichte (unmittelbarer Offen, ' 


Sarung) beſteht, mwifienfchaftlic behandelt werden kann, in ſo⸗ 
fern es ſich 3. D®. gleich auf die bidliſche Geſchichte von der 
Schoͤpfung der Welt und der erſten Menſchen nicht ˖anwen⸗ 
den läge. Das hoͤchſte Princip des Verfaſſers iſt ein Ver⸗ 
nunſtprincip, welches dey einer unmittelbaren Öffenbarung. 
keine Anwendung leidet, in fofern dieſe ein Wunder iſt, wie 
die Schoͤpſung der Weit, das zwar in der Sinnenweit ge⸗ 
dacht, aber nicht verſtanden werden kann, weil es ſich nicht 
an die Vernunſtgeſetze anknuͤpfen, mithin auch nicht in. die 
Bernunftideen- aufnehmen Jäßt. Sobald alfo HF. A. unfern 
Kirchenglauben anf unmittelbarer Offenbarung und Vernunft 
zugleich berufen läßt, und das thut er wuͤrklich: fo kann hier⸗ 


aus nicht mehr die Einheit eines Syſtems entſtehen, in fofern 


dieſe deyden Principien beterogen bleiben, wern fir auch zu⸗ 
fammen geleitet werden; denn was einmal feiner Natut nach 
Burchaus heterogen iſt, ann durch keine roiffenichaftliche Be⸗ 


Handlung homegen werden. Diefe Heterogenitaͤt der Wer 


annfe und der unmittelbaren Offenbarung ift dunn auch Ur⸗ 
ſach, daß die Realität der letztern nie durch die Vernunſt de⸗ 


wieſen werden kann, in ſofern es hier an einem Vernunft⸗ 


grunde mangelt. Der Verf, erklärt fi zwar barüber An der 

ugabe ©. 22 fo, daß eine unmittelbare Offenbarung dentbar 
ſey, wenn Gert ſelbſt auf die moraliche Vernunft des Men. 
ſchen würte, fie flärte, erhoͤhe, belebe, dadurch Vorſtellun⸗ 


gen von ſich erzeuge, und dieſen Vorſtellungen für den ’ 
Menſchen volle Gewißheit und Ueberzengung gebe. Allem 
ſelbſt dieſe Denkbarkeit will dem Rec. nicht recht einleuchten, 


in ſofern er die Moͤglichteit der objectiven Verknuͤpfung der 
Offenbarungswahrnehmungen nach Vernunftgeſetzen nicht ein⸗ 
ben kann, die doch nothwendig wäre, wenn durch dieſes 
berſinnliche Princiv Votſtellungen von ſich ſelbſt erzengt 
werden ſollten. Aber warum urgitt der aelehtte Verf. dieſen 


dazu 
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dazu gedrungen, weil Jeſus und die Apoſtel aucdroͤcklich ver .. 
ſichern, daß ſie unmittelbare goͤttliche Offenbarungen und Auf⸗ 
stäge erhalten haben. Wenn wir nun dieſe ausdruͤcklichen 
Zeugniſſe und Behauptungen laͤngnen wollten ;: fo würden wie 
fie zu Betrügern und Schwärmern machen. Allein Diefer 
Schluß iſt etwas zu raſch, fo oft mar ihn auch hört, und bie 
Folge gar nicht. nothivendig. Ste find keine Schuwärmer ; denn 
der Glaube an Offenbarungen, die man erhalte, war damals 
allgemein, alfo eine Zeitvorftellung, des auch die Weifeiten 
des Alterthums zugethhn waren. Socrates. erhielt fie von 
feinem Serius. Wenn man ſich alfo: such von diefer Zeitvor⸗ 
stellung nicht Überzeugen kann: fo behält doch. die Lehre und 
die Perſon Ihren Werrd und ihre Würde. Am wenigfien 
find fie aber Betruͤger; denn fie waren mit bem tedlichften 
emüthe völlig davon Überzeugt, daß die beflere moraliſche 
\ Religion, die ſie einführten „ und was fie zur Foͤrderun— ders 
feiben fagten, eine goͤttliche Veranftaltung und dem Willen _ 
Gottes vollig gemäß fey.. Wovon aber der Weiſe des Altere 
chums nad) feinem beften Wiſſen und Seriffen überzeugt war, . 
daß es. wahr und heilſam fey, das gab er als Offenbarung . 
‚oder Gottesſprache von. ſich. Daher die griechiichen Geſetzge⸗ 
ber als Vares; daher die: Propheten der Juden als Verküns 
diger des Willens ‚der Gottheit. Bey den Juden erhieit fich 
diefe Zeitidee aber länger, als bey den Griechen. — Aus dem 
Begriff des Verf. von uumittelbarer Offenbarung folgt ferner 
natürlich, daß auch wir noch zu .derfelben gelangen Eünnen ; 
und dieß ſcheint auch zugegeben zu werden. So fehr auch 
bie Eonfequenz des Verfaſſers hieraus erhellt: ſo ahnet doch 
Mec. dabeh nicht ohne Grund eine Geſahzr für den freyen 
Spielr aum des Myſticismus, wovoii vielleicht ſchon dieſe 
Schrift nicht ganz frey geblieben ſeyn dürfte. Auſſerdem bat 
ſich auch wohl hin und wieder einer vorgefaßten Hypotheſe ger 
- mäß eine Behauptung eingefhlichen, die Herr A; vielleicht 
fonft nicht unterſchtieben haben würde. Dahin rechner Rer. 
3. B. die Behauptung, daß der Monotbeismus älter fey, als 
dee Polytheismus, wofür fo wenig die Pfychologie, als die Ers 
fahrung der Geſchlchte ſtimmt. Wenn endlich in der Lehre 
‚von der Kirche auch Lehrvorichriften fuͤt eine Religionsparihey 
als nothwendig erklärt werden: fo glaubt Neceufent, daß dieß 
wenigftens nicht unter Proteflanten der Fall ſeyn könne, da . 
die Lehrer diefer Kirche ja auf die Bibel als.die einzige Glau⸗ 
bensnerm, verwieſen werden. Am wenigſten Darf, man. eine . 
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ceviſien uaferer ſowboliſchen Buͤcher wänfhen., bie dech im⸗ 
duer unvollfomnien-bleißen, u, ben Fortſchritten des Proteſtan⸗ 


sienms cher nachtheilig als foͤrderlich ſeyn wuͤrde. 


Veedigten über die fon» und fefttägfithen Gpifteln | 
des ganzen. Jahre, von Valentin Karl Beillods 


ter, Mittagsprediger an. der Kirche zum heiligen 
Kteutze bey Nürnbeig, Erſter Band, 327 &, 
1796. Zweyter Band 462 Seit. 8. Naͤrnberg, 


i 


bey dem Verf. und in Commißion der Grattenaue⸗ 


riſchen Buchh. 1797. R. 


Wenn man gleich diele Predigten eben wicht unter die 


beſten Muſter der Kanzelberedſamkeit zaͤhlen kann: fo darf 
man fie doch gewiß in die Klaſſe der techt guten und erbauffe 
chen ſehhen. Die meiſten Hauptſatze derſelden find ganz pra⸗ 
tiſch, und Ihre Ausführung Ik groͤßtentheils auch fo beſchaf⸗ 
en, daß ſich die Zuheter und Lefer derſelben dadutch wohl era 


uen koͤnnen. Der Raum dieſer Bibliothek läßt es nicht 


zu, daß wir alle. Hauptſaͤtze dieſer Predigten bier anfuͤhren, 


Und dieß wuͤrde auch wohl wenſqen von unſern Leſern beha⸗ 


Ki — oder dag wir ausführliche Auszüge davon geben 
Daher wollen wir wur einige der vorzuͤglichſten Hauptſaͤtze 
yet anzeigen, und dann noch einige Anmerkungen daruͤbet 

yfuͤgen. Sp wird am zweyten Adventſonntag die Frage un⸗ 


erſucht: Wodurch erwirbt fich das Chriflen thum Ver 


dienſte um, die brüderliche Einigkeit der Menſchen? 


A. dadurch, 1) daß es zut Verehrung eines einzigen Gottet 


und allgemeinen Vaters det Menſchen hinleitet; 2) daß es 


£eine Uebereinſtimmung rellgioͤſer Meinungen fordert; 3) daß . 


es den Werth des Menſchen nicht auf Glauben, ſondern anf 
Handeln gründet; 4) dag es bloß Einigkeit im Geiſte fordert, 
Am zweyten Sonntage nad) Epipb: macht der Verf, ſeine Le⸗ 
fer zuerſt auf den Wertb der Hofnung aufimertfam, und 
dann giebt er folgende ſehr gute’ Regeln für die rechte Arc zw 


boffen an: 4) Huͤtet euch vor dem traurigen Zuſtande ganze . 


er Hofnungsloſtakeit; B) befchränfet eure Hofaungen niche 
auf einen einzigen Gegenſtand euter Wuͤnſche ) hoffet nicht 
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e gewiß und zu kuͤhn; ) hoffet ſtets mit Unterwerfung vnter 
n Willen des Allguͤtigen und Wellens c) vernädläßiger es 
nicht „ auch folde Hofnungen zu faffen, deren Erfüllung vom 
euch abhängt, und die ihr zunerfichtlich erwarten dürfer, Anz 
Sonntage Reminifcese ſucht der, Berf. einige der wichtige 
ſten Hinderniſſe unfers Befferwerdens wegzuraͤumen. 
Diefe Hinderniſſe findet er a) im Mangel am eifrigen Wol⸗ 
ten, und in der allzuſtarken Anhänglichkeit am Irdiſchen; 69 
n dem herrſchenden Tone unfers Zeitalters, Leichtfinn und 
deppigkeir; und e) darinrten, daß wir ung ju wenig daran 
gewöhnen, nach Ueberzeugung und feſten Srundfäßen zu han⸗ 
dein, daß die Wahrheit bey vielen nur Gegenſtand ber Untere 
haltuug bleibt, und nicht auch Sache ‚des Herzens wird. Im 
zweyten Bande am zten Sonntage nad) Trin. redet der Bf. 
über Die Beuktbeilung anderer, und ‘zeigt recht ſchoͤn, ı) 
ob sole die Handlungen anderer penreheiien dürfen und follen, 
und dann, 2) wie diefes Urtheil beſchaffen ſeyn müffe.: au 
‚sten Sonnt. nah Trin. Worinn beftcht wahre Wohl. 
sbätigkeit, und wie müffen wir fie ausüben? Am 7teh 


Sonnt nach Trin. Ueher Die Wichtigkeit und den Se 


‚gen einer froͤben Beflerung, oder eines frähe anzefanges 


“nen Strebens nad) Weisheit und Tugend: Je früher wir 


anfangen, ung zu beſſern, deſto beſeligender werden unſere Zu⸗ 


Friedenheit mit ung ſelbſt und unſere Ruhe; deſto Jeichrer wird 
ans dag Geſchaͤſſt unſerer Beſſerung; deſto vollkommener wer⸗ 
den wir ſchon hienieden; und deſto groͤßer wird unſere Selig⸗ 
keit in jenem Leben ſeyn. — Nach dieſer kurzen Anzeige 
wird es uns num vergönnt ſeyn, auch od einige Bemerkun⸗ 
gen aͤber die Ausführung und den Inhalt dieſer Predigten 
bier. bepzufügen. In der Vorrede entfchuldigt fich der Verf. 
daruͤber, daß er ſich an einigen Fefttägen, fü wie an.den let 
sen Sonntagen vor der Feher des Todes Jeſu, freye Terte 
erlaubte. Aber, da doch die meiſten Hauptfäße von feinen 
Predigten gar niche in ihrem Terre: liegen, warum erlaubte 
08 fid nicht vielmehr oͤſters mit feinen gewoͤhnllchen Epiſtel⸗ 
terten, — wenn fie ja der alten Gewohnheit gemäß abgeler 
fen werden muͤſſen, andere Teyte zu verbinden, die mit feinen - 
Sauptlägen in näherer Verbindung geftanden hätten? Her 
nach muB Necenfent geftchen, daß in des Verf, Ermahnungen 


. zur Tugend und Frömmigkeit zivar viel blüßende, mehr orte 


als Sachreiche Beredfamtelt liegts aber einmal geht er viel 


‚au wenig in das Detail. der befondenn Pflichten und Tugenden, 
. | | 7 . 2 on . zu 
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iu welchen er feine Zuboͤrer ermahnt, und in bie befondern 
Lebensumftände, unter welchen fie anzumenden find, bineinz - 
und dantı Dänfte es Ned. öfters, nis od es dem Verfaffer nd 
au ſeht an der zur. Erbauung des Volks fo nöthigen Wärme, 
Energie und Herzlichkeit fehle: Alle folche Allgemeine Tugende’ 
ermahnungen, wie 5. ©. : Lerne alles Gute fchägen und lieden; 
der Tugend ſchwere Opfer bringen; Wahrheit und Unfchuld 
vertheidigen; das Reich Der Wahrheit eriveitern, u. dgl. glei⸗ 
zen gewoͤhnlich auf der Oberflaͤche des menſchlichen Herzens 
hinweg. Dagegen find beſondere lebendige Darſtellungen der 
eben jetzt, Hey dieſer oder jener Gemeine, herrſchenden Dhor⸗ 
Seien and Laſter, und treffende Anreden an die verfißiedenen 
Dtände, Lebensalter und Klaffen der Meunſchen nad ihrem 
- Bürgerlichen und moraliſchen Unterſcheidungen immer viel an⸗ 
‚ siehender und erbaulicher, als die beredteften allgemeinen Dex 
clamatiönen Über. die Tugend, befonders wenn biefe in-fange, 


die Geduld des Zuhögggs und des Lefers ermüdende,, Tiraven 
und feine neue Ideen erwedende Tautelogien ausarten, via 
z. D. Im erften Bande ©. 151: „Vernachlaͤßiget es nicht, auch 
„leide Hofnungen zu faſſen, deren Erfüllung von euch abe’ 
„hängt, und die Ihrizuverfichtlich erwarten dürfer! Es Hit erguie 
„ckend, im Lande der Ungewißheit hienieden doch einen Sea 
ſichtspunkt zır finden, "aus dem wir uns nicht fo febr von änfe 
„fern Umſtaͤnden abhängig erblicken; es iſt erquickend, doch 
„eine Ausſicht zu demerken, die immer aleich ſchön und helle 
xvor unſerm Auge liegt; es iſt erquickend, hier einmal mit 


Iſchoͤner Zuverlaͤßigkeit hoffen zu dürfen! Und welches waͤre 


enun dieſe Ausſicht und Hofnung? Es iſt die Ausſicht auf 
Bollendung unſers Geiſtes, die Hofnung auf die Freuden des: 
„Geiſtes und des Herzens, die dem Edlen blühen, und die ihm 
„kein Sturm eutwelkt; es iſt dee Hindlick auf die Gefilde des 
„Friedens,“ u. f. w. Mecenf, ift faft gewiß, daß den Verf, 
bier nur der geringfte Theil feiner Zuhörer — der Verf. 
biele ja.diefe Predigten nach der Vorrede zum erften Bande’ 
vor einer gänzlich gemifchten, aus Stadt: und Eanddetschnern 
Beftehenden, Verſammlung — verftehen konnte. Ehen fo iſt 
auch die Pflicht der allgemeinen Menfchenliche im erſten Bau⸗ 
de ©. 178. „Lieber fo, wie Bott liebt, unnfafler ale eure Bruͤ⸗ 

„der mit jeder Liebe, nach der Bott fle fegnet und Ihnen allen» 


„wohlthut; weihet allen warme Weitempfindung, u. ſ. w. 


viel zu allgemein bingewotrfen. Denn, mie kann ein Menſch 
fo lieben, wle Sort liest? or bätte vielmehr gezeigt Am Ä 
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ſollen, wa, hey welchen Menſchen unfere Menſchenliebe an⸗ 


fangen, mg.ße ſich am thaͤtigſten und gefchäfftigften erweiſen, 


und dann, in wieferne ſie ſich von da aus auch uͤber andere 
Menſchen erſtrecken koͤnne und muͤſſe. Oder, wie kann z. B. 
- der Laicdmann, wie es im zweyten Bande G. 270 heißt: 
aufmerfiem feya. auf die Angelegeriftiten des Menſchenge⸗ 
füledhts } vole kann er wohlthaͤtig auf das Ganze und fir die 
Dochivelt pärten? Das And lauter Ermahnungen, die gleiche 


ſam nur:sßen Jinunterfalleti, und nit in das von andern 
Sorgen und Angelegenhelten befchränkte Sderz des Menfgen 
. eindringen. — Auch ift Rec., wenn er gleich kein erklärter 


Kantia: »: ff}, mit der Moral des Verf. und mit den Moti⸗ 
ven, die er Hie und dest zu feinen Tugendermahnungen ge 
kraucht, nicht ganz zufrieden. Go ermuntert der Kerr Verf, 
_ Seine Zuhörer und Lefer im aten Bande am ’eilften Sountage 


.. 


nach Trinit. zum Streben nach Bemeinnügigfeit unter 


andern auch mit folgenden Gründen, geil unfer eigenes its 
diſches Glück, unfere Freuden, unfere Mihe dadurch befördert 
und vermehrt werden. Wie? darf denn aber unfer Otreben 
nad) Gemelnnuͤtzlichkeit auch no auf eigenes Gluͤck und eb 
gene Freuden Ruͤckſicht nehmen? Oder kann man das wohl 
reine Tugend, reines uneigennügiges Streben nach Gemein⸗ 
nuͤtzlichkeit heiſſen, venn ich andern nur in Hinſicht auf mein’ 


eigenes Gluͤck und meine eigene Freuden zu nuͤtzen ſuche? Sa, 
: &: 314 macht es der Verf. fogar zur Pfliht: Freuden zu 


fuhen, ſich auf Gottes Erde zu freuen, ihre Reitze zu fühlen, 


das mannichfaltige reiche Gute, das der Allliebende verbreitete, 


- aufzufuchen, aus den Quellen der Luft und Freude, die er ung 
eröffnete, zu ſchoͤpſen, ſeines Daſeyns mit ganzer Seele fech‘ 
au werden, u. ſ. w. (Wie viele tautologiſche Ausdrücke 1!) 
Nach Seite 350 ſoll ein theilncehmendes Herz Die veichiie 
Quelle reiner Freuden für ung ſeyn. (Wie? kann ein fols 
ches Herz nicht auch eine ſehr reihe Duelle vieler tief⸗ und. 
: bitter gefühlter Schmerzen werden?) Und, wenn ung thell⸗ 
- iehmende Liebe beſeelt: ſo arbeiten wir nadı ©. 152 bey al« 
lem, mas wir für unfere Brüder thun, gleichſam für, ung 
felbfi, für unfer eigenes Gläd, für unfre eigene Sei 
den; wir Mindern unfere Leiden, wenn wir die Thränen 
unſerer Bruͤder zu. trocknen ſuchen, und doc) fell — wie es 
gleich nachher hrißt, — Selbſtſucht und Eigennug verſchwin⸗ 
den? Mein! Recenſent ift nicht der: Meinung, daß man den 


Kantiſchen Purigmus in feines ganzen idealiſchen — 
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dem Voike vorpredigen und einſchaͤrfen folle; aber die Glüd: 
feligteit, und zwar irdiſchet Gluͤck, eissene Freuden fo 
zum Issten Ziel unfers Strebens zu machen, dns kann er doch 
im Wahrheit nicht billigen. — Und nun muß Rec. nur noch 
einige grammatiſche Fehler bes Ausdrucks bemerken. So fagt 
ber Verſ. z. B. immer von Herze anflatt von Herzen, wie von 


ganzem Derze lieben, and groß am Kerze ſeyn; fi mit Je⸗ 
beſchaͤfftigen, anftaıt Jeſu; Empfindungen des Dante _ 


efum weibenz (doch können dieß Drudjebler ſeyn) — wenn 
er aber ſagt: eine ſchoͤne Pflicht, fehöne ‚Treue, ſchoͤne Rei⸗ 
. nigteit des Herzens, das ſchoͤne ©.’ häfft der Beſſetung: fo 
Nede man nicht, mie das Veynort ſchoͤn dahin gehäre. 


gl. 


San Gottlieb Veiemeyer’s, ehemaligen erften. 


Prebigers zu Glaucha vor Halle, Bibliothek für 


Prediger und Freunde der theologifchen Siteratur.. 
* Men bearbeitet und fortgefegt von Dr. Auguſt 


. ‚Deremann Niemeyer, Eonſiſtorialrath und Pro« 
feffor der Theologie, und Seine. Daltdofar, 
Wagnitz, Prediger in: Halle: Erſter Theil. 


- Halle, im Verlag ‘des Watfenhaufes‘,. 1706. Ä 
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Di efte Kusgabe blfe möglichen Buchs erſchien in ben 
ahten 1782 — 84, und deſſen drey Bände find: in ber. Allg. 
D. Bibl. B. 57 St. 2, und Bd, 63 St. ı. angezeigt. Wel⸗ 
‚ Ge auſehnliche Ausbeute von Zufägen der Zuwachs unferer 

tbeologifchen Literatur feit 1782 bis 1796 für eine neue Aus⸗ 


gabe anbot, laͤßt fich leicht denken. Diefer exrfte Theil, der 


vorher 363 Seiten füllte, iſt dadurch auf 436 angewachſen. 
Dieb wäre nad Verhältniß der hinzugekommenen nenen 


Schriften nur eine Eleine Vermehrung, wenn ſich nit die - - 
Ken. Herausgeber dadurch noch mehr Raum ’gefpart hätten, 


daß fie verfchiedene unmichtige und ausgediente Schriften det 
älteren Ausgabe, an deren Statt nun neuere und beflere ge⸗ 
treten nd, ausſtrichen. Auch bat die Stellung In den Unterab⸗ 
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thellungen ſowohl als In den einzeinen Büchern, doch mit Bey⸗ 
-behaltung der Ordnung und des Plans im Ganzen, manche 
Veränderung erlitten. Eben fo zweckmaͤßig find manche Ure 
theile ber ſtehen gebliebene Bücher verkürzt und berichtiget, 
Dan fan fih nun fo ziemlich darauf verlaſſen. Obgleich, wie 
natuͤtlich, viele Uttheile nur aus den beſten Receuſtiouen un 
periodiſchen Werken coneentsire find: fo hat doch gewiß Ihre 
eigue Buͤcherkenntniß und ihr Scharfblld die, Herausgeber. bey 
den mehreiten Urtbeilen fo ficher geleitet. Gern haben fie die 
Vorzüge jedes Buches beſtimmt angedeutet, freymuͤthig und 
-aritännig auch deſſen Scängel bezeichnet... Und. dieß giebt 
dieſem Werke einen Vorzug der Brauchbarkeit und Unter hal⸗ 
zung von anders Ähnlichen, "weiche bloß die Vuͤchertitel ange⸗ 
be, fo daß cs jedem Freunde theofogifcher Literatut empfehr 
Sen werden Bann. Beſonders gereicht dem Bruder des Verf. 
. die Offenheit zur Ehre, mit welcher ex fein eignes Buch, die 
Eiarafteriftit der Bibel, bier wuͤrdiget; einen jugendlichen 
Berfuch, der mit Hecht als der Wortaufer größerer und teifer 
zer Verdienfte angefehen werden Eonnte, der aber. bamals mit 
überflieffenden Beyfall aufgenommen wurde, weil wan ihn 
mehr auf Rechnung Irgend eines bewaͤhrten Theclogen ſetzte. 
- Möchte der Hr. Verf, nicht yon ber Derlagshandlumg uͤberellt 
ſeyn bey der letzten Ausgabe, um dieß Werk nach- feinem jekie 
gen. Goſchmacke und. Einßcht bearbeiten. zu Foonen Mob 
will ‚ec. nur das eine erinnern, was ihm beym Durchleſen 
aufſtieß.“ Als Verſaſſer der moraliichen Wiflenfchaften 
wird hier Here Prediger Korens zu Köpenlf angegeben. Er 
iſt es nicht, fondern der wuͤrkliche Verf. iſt Here Friedrich 
Heinr. Chtiſtian Schwarz, Prediger zu Echzell im Darm | 
ſtaͤdtiſchen. — Der erfte Theil dieſer Predigerbibllothek era 
ſtreckt fich 3) über die Hülfsmittel jur Kenntniß der theologi⸗ 
ſchen Literatur und zur allgemeinen Ueberſicht det theologiſchen 
Wiſſenſchaften; 3) über die Schriſten zur Auslegum der bir | 
bliſchen Schriften, und 3) Über natärliche Religion, Enthnie 
ciſmus und Muhammedanismus, als die erſte Abtheilung des | 
dritten FJaches, welches Die Schriften in ſid faflen foll, die aus 
| Kenntni der yffemeniſchen Theologie gehören, . 
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Droteft. Qoctesgelaheheit =: 
Handbuch für Söhne und Tüchter, zum Gebrauch 
bey ihrer Konfirmation, "Abendmabisfeyer, „und: 
in den Jünglings - und —ã—— her⸗ 
ausgegeben von M. Gottfried Leopold Schrader, 
Lelpzig, bey Cruſius. 1797. 192 Seiten in 
lan und Einrichtuug dieſeß Buchs ift beſſer, als mon hey 
bulihen Schriften gewohnt iſt. Der Werfafler hat nice: 
am Montage ein anderes Gebet vordefchlagen als am Frey⸗ 
tage; wohl aber gute Gedanken empfohlenl am Arbeitstage, 
am Srepdentgge, bey bevorfiehenden großen Trhbfälen, 
nach vollendeter ſchwerer Arbeit, Haͤtte er doch die verſchie⸗ 
denen Tagen und Schickſale des menſchlichen Lebens noch ſorg⸗ 
fkitiger genügt, und die jedesmal erforderliche tugenbhafte Ge⸗ 
finnung mit der ihm eigenen Kraſt ans Merz gelegt! Auch 
find die Betrachtungen viel zu fur. Bey dei Reichthume 
an Materialien konnten fle fleiffiger and ausführlicher behan⸗ 
delt: werden. Am beſten find dem Verfefler. die Warnungen 
—— die er den Juͤnglingen und Jungfrauen, züt Be⸗ 
wahrung der Unſchuld, ertheilt hat, und die Ermahnungen 
zu einem ebeln thaͤtigen Leben: Da der Hang zur Empfin⸗ 
deley und zu einem üppigen müßigen Leben fo gemein wird, 
und geſchaͤftige Werufstreue in eben dem Grade abnimmt; fo 
find dieſe Ermahnungen ei Wort zu feiher Zeit geredet. 
Da au der. Vortrag des Verf. angenehm ift: fo konnen wir 
das Buͤchlein allen, für dig es beſtimmt iſt, beſtens em: 
piehlen. en A. = 


“N un " min Ka BE 
Homitien, ein Erbauungsbuch für Chriſten, von M. 

Gortiob Eufebius Sifdyer. JSeipsig, in von Klee . 
feldſcher Buchh. 1796. 228.8. 12 Ze. | 


He Verfaſſer eimpfiehle mit ein wenig zu vieler Vorliebe bie 
Art des hemiletiſchen Vortrags, der nicht überall anwendbar 
HM. Donſt hat Rec. diefe Homillien mit Vergnuͤgen ‚gelefen. 
Eile find, bie auf die eine oder die andre Stelle, in einer popu⸗ 
Iren Oprache verfoßt, uns. enthalten nahrhafte sehman 
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Predigten, enfoigfelte Gebanfen und, Meletiellen zu 
Betrachtungen über. Wabrheiten der Religion 
und Sittlichkeit von Dieterich Herrmann Bie⸗ 

— derſtedt, Doktor der Philoſophie und Archidiako- 
nus zu Greifswalde. —X Band. WRoſtock 


16 
Eathalten viele an © helle; ne bie ber Valaſer 


bie van —V dütre Sktzze mehr Ausfällen folm. 
2 behauytet er nach .ı Det. 5 einen ehemels 


| FRA. —E Senfeli oA e 23 —9 es aber verdone 


bene Menſches. 


Der deutſche Sutfreund, von 20,0 3. Zerrenne, 
‚Dreugehntes'und vlerzehntes Andehen, Erfurt, 
1796. bey Kerſet. Ki uno , 9.Briegn $. 
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totens Tagebuch Aus dem Bronjöfihen, Leip⸗ 


dig, vw Asinihe 796. avi und 323 Geltem: 
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DB den: mancherlep Seudelegen und Alseenpeiten, in der 


"Kterakiichen und buͤrgerlichen Ich, giebt bie Betannıfhaft 


wit einem: graden und natürlichen Thorakter eine ſehr innige . 
SGenugthuung und Rübe, - Das genannte Buch, frepltch nicht ' 


dazu gemacht ,. Auffeben zu ertegen, welches m dem darin 
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und Mordes Beuahiß- für ben moraliſchen Werth ſeines Verſaſ⸗ 
ferd , als für Leſer und Leferinnen einen ſichern und genauen 
Magßſtab, um darnach abzunehmen, — wie es um Ihren ei⸗ 
genen Geſchmack, um’ ihre Oittlichkeit und Natuͤrlichkeit aus⸗ 
ſehe. Mau kann zwar bey dem Buche eben wicht Reichhel⸗ 


tigkeit des Stoffs ruͤhmen; der Stoff iſt mit weifer Frugalitaͤt 
* 


Aber, fo wie Bey mancher reich beſehten Tafel nur 
zu oft Deo Mirthes Aermlichkeilt am Verſtande und Herzen 
auffaͤllt, ſo gelgt⸗ſich bier, bey dieſet ſblichten Babe, auch ums 
fo mehr ihe innerer Werth, und der Werth und die kunſtloſe 
"Manier der Verarbeitiung. on 

Der Ucherfegen, (er nuter 
yennar 1796. C. G. Leni — 


ricnee fh: — Celle, im 
‚bat dieß Bud) — Journal 


— 


— 


Lolotte par. Me. la Raronne de W ... » . Frankfurt, 


‚2793 — ſeht richtig und zur Ehre feines eigenen Geſchmacks 
. gewürdigt, : Vom Geifte des Buches, und nur von dieſem 
befeelet, mag wohl immer bie Hand, beym Ausdruck manches 


alliciſim, ſelbſt bey manchem deutſchen Ausdrucke nicht bes 


dachtlich genug verweilet haben. Man fuͤhlet aber davon gar 
zu wenig Nachthell für den Genuß des Ganzen, als daß man 


daruͤber Magen duͤrfte. Statt deſſen iſt es Pflicht, das für 


fein Herz leſende Publlkum auf dieſe ihm fo dienliche Lektuͤre | 


aufmerffom zu machen. - Um auch dem lieberfeger die Ihm 
gebuͤßronde Gerechtigkeit wiederſahren zu laffen.: ſo wieberber 


Ion mir Gier Ileher nur deſſen eigene Aeuſſerungen, die ſich 
bey eigetien Leſen ſo gut rechtſertigen, und keiner Verichti⸗ 


gung deduͤrſen. . | 
„Ein auf dem Rande erzogenes Fräulein wird auf einmal 


In eine große Stade verſetzt, und erzählt ihrer zuruͤckgebllebe⸗ 
nen Schweſter in einem Tagebuche, mit einer Hebenswürbi- . , 


gen Nafoheit und angenehmen Redſeligkeit, die Geſchichte ſo⸗ 


taohl ihres eigenen Lebens, als noch mehr die Geſchichte Ihe . 


res Hetzens und ihrer Gefühle für einen achtungs⸗ und liebens⸗ 
würdigen Mann, ber zuießt der ihrige wird, So einſach 
auch die Hauptgeſchichte If, To viel Abwechſelung und Mannich⸗ 


ſaltigkeit iſt durch eine Menge Vorfälle und Mederidinge, Elch 


ne Reifen und Charafterſchiiderungen hlneingebracht worden. 


Ja ſelbſt die eigentliche Geſchichte ihrer Liebe iR bey aller Eine 
fachbeit doch fo anziebend dargeſtellt, fo gut eingeleitet, und 
durchgeführt, daß ein gefühlvoller Leſer gewih nirgends von 
bangen Meile beſchlichen war, nenn ah Erchlerin mit fels 

er H . FR . gens 


gendem Wohlsefellen vom Anfange bis ans Enbe begleitet 
Die Charakterzeichnungen find fen angelegt und gur gefuu« 
gens vor allen Aostens Gemälde, die durch unbefangene Uns 
fchuid, Slittfamkeit, gute Grundſaͤtze, zartes Gefühl, warme. 
meue Anhaͤuglichkeit an Freunde und Geliebte für fich eins 
nimmt. : Die guten Sipenfchuften, welche fie vom Lande mit 
In. die Stade nimmt, hat. Lotte rein und unverfälfcht aus dem 
veriuͤhreriſchen Umpange mit der großen Weit gerottet. An 
fle ſchlieſſen ſich die Schilderungen einiger muſterhaften, 
frommen, verſtaͤndigen, baͤuslichen Weiber und Muͤtter an, 
und der lehrreiche Charakter einer tugendhaften und liebens⸗ 
würdigen, Frau, (det Adelheid oder Baroneſſe B. .) die 
durch zu Hroße Keuͤbarten der Geſuͤhle Schoͤpferin ihres Lin 
gluͤcke ward. Zum Abdftiche genen alle dieſe dienen dann eini⸗ 
ge Welber, die vom Geiſte der Eitelkeit, Ziererey, Mobeſucht, 
ber Raͤnke befeffen iverden und ihnen jede ihter Pflichten auf: 
opfern; eine Betſchweſter, bie unter dem Meantel der Gott⸗ 
feltakeit die gehaͤſſigſten Eigenfchaften verbirgt; ein verworfe⸗ 
nes Mäbchen, das alle Sittſamkeit und Jungfraͤulichkeit ſelbſt 
bis dahin verloren hat, daß es der Tugend, der Unſchnld, der 
guten Bitten fporter, und mit Frechheit fi feiner Unehre 
und feiner Veritrungen rühme.“ en 
„uUnd nun als Gegenſtuͤck zu Lottens Charakter erfcheine 
Ber Held der Geſchichte, der edle Clare, ein Mann, wenn 
man einige Menſchlichkeiten abrechnet, faſt durchgaͤngig, wie 
er ſeyn Sch; ein unmanbelhareg, jeder. Aufopferung ſaͤhiger 
Freund, ein Mann von Geiſt und Herz, ein zärtlicher tief- 
fühlender Liebhaber, und doch ſtark genug, feine Leidenſchaft 
in der Schranken, die ihm bie Pflicht vorzeichnet, zu halten, 
Heben ihm zeichnet fich ein junger feuriger Liebhaber aus, der 
Burch die. Großmuth einnimmt, mit welcher er die Geliebte 
feinen Herzens (fehte Bafe Lotte), von der en miche erhört 
wird; behandelte. Auſſer diefen treten noch einige Dieder. 
hränmer und eine Anzahl unbedeutender Becken auf. - 
| „In bem ganzen Romane herrſcht die. kunſtloſe unge⸗ 
fhmintte Sprache der Natur, der Empfindung und Wahr: 
beit. Es Eommt ofles von Herzen und geht wieder zu Her⸗ 
gen. Lotte bandelt als ein Kind der Natur, und ſpricht ale 
ein ſolches. Ihre erften Brieſe verkuͤndigen ein Landmädchen, 
Das noch mit den Weltſitten, mit den Kuͤnſten des Umganas, 
‚mit dem, mas in bes Geſelſſchaft durch Webrsehatune Tor 
, . ⁊ 7— f s 
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iatq and unſchiclic geachtet wied, eAntih uobehaun. 


An der Folge wird fie zwar vertrauter mit den Formen bed 


‚ gelellfihaftlichen Lebens; aber jhe Herz nimmt keinen Antheil 
an bern, was fich nicht mit der. Einfalt, Lauterkeit und Gut⸗ 


attigkeit der Natur verträgt; amd fie behält in ihrer Arc zu 
feyn und zu zeden noch ganz die yprige Unhefangenheit, Tteu⸗ 
herzigkeit und Aufrichtigteit bey. Bequemt fie fich ja in gleich⸗ 

uͤltigen Dingen nach dem Genius der Zirkel, in denen fie lebt: 

o wirft fie doch alles, was ihr natürliches Weſen einengen 
wollte, weg, fobald fie auf ihrem einfamen Zimmer ſich felbft 
goiedergegeben wird, und ſich mit ihrer Schweſter ſchriftlich 
unterhält, Moraliſirt wird in dem Tagebuche (wenn man 
etiva den einzigen Brief von Adelheid abrechnet — ) eigente 
lich gar nichts aber deunoch herrſcht in Ihm ein. reiner, fittike. 


cher Geiſt; dennoch predigt er allenthalben Moral in Bey⸗ 


fpielen,, und legt denen, die Lafür Sinn mitbringen, reichen 
Stoff zur Lehre, zur Warnung und. zur Beſſerung ans Herz. 
Auffallend {ff ee, daB in dem Romane felbft die Frauenzimmet 
vor ‚dem Lefen aller Romane gewarnt werden, beynabe wie 
Rouſſeau vor feiner Heloiſe warnte. Und freylich find. bie: 
Romane, welche, wie ſie Adelbeid ſchildert, die Einbildungs⸗ 
kraft in Flammen ſetzen und auf. Koſten der uͤbrigen Gemuͤths⸗ 
vermoͤgen beſchaͤftigen, verfuͤhreriſch. Allein mit sichten gilt 


dieß von Lottens Tagebuche, das nur die reine, keuſche 


Flamme der Leidenfchaft ſchildert, und durch bie Darfielung 
ausgezeichnet. edler, wiewohl nicht idealiſcher Menſchen, die 
guch die fauerfte Lebensprobe det Selbſtuͤberwindung beſte⸗ 
Ben — den Trieb nach dem Bollfornmueren belebt und ſtaͤrkt, 


der durch fo vkele beliebte Romane, die bloß den ſinnlichen 


Menſchen ſchildern, nur zu ſehr erſchlafft. — — Ein ande⸗ 
zer Vorwurf, den Kotte aus ihrer Mutter Munde den Ro⸗ 
manen macht: — daß ſie ſich gemeiniglich da endigen, wo ſie 
anfangen ſollten, bey der Hochzeit, trifft ſreylich ſcheinbar 
er Tagebuch, das vor ihter Verbindnug mit dem Gras 
en Elare gefchloflen wird. Die Flitterzeit der Liebe flellen 


ung die Romane fo Unausſprechlich füß vors aber, Indem, fie . 


da den Lefer verlaflen, mo die Hofinung dem Beſitze, die Lei 
Benfchaft der Empfindung , .bie mäßige Spekulazion des Ges 
nuſſes dem ernften Drange der Pflicht und der Seichäffte, und 
die Neuheit der Gewohnheit weicht, erregen fie key den Uner⸗ 
ſahrnen überfpannte und gefäßrlihe Erwartungen von einer 
ſich Immer gleich bleibenden Leidenſchaft der Liebe, F * 
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Betetäuf nie Ju Häufig wlderlegt. Dieles Borurchelt kamn 
bber gerade buch Die Gefchichte von Lottens Liebe nicht ger 

. nähret werden, da Adelbeida Brief und Bekenmulß ſchon 

das Gefährliche defielben mit allen bittern Folgen aufgedeckt, 
2. und dadurch bey Lotten mie bey den Leſern die zwegmaͤßige 


Grimmung aufs See gegeben hat,“ 


RKeeenfſent benfs mit bem Ueberſetzer vollkommen einſtim⸗ 
mig, daß Manche, welche dieſe Schilderung von dem Geiſte 
bleſes kieinen Romans etwa leſen möchten, es einſehen wet⸗ 
den, daß diefe Schrift keineswegs fi Ihr Beduͤrfniß und ih⸗ 
ren Geſchmack geeignet ſey. Sie würden den Inhalt viel 
zu unſchuldig, zu einfach, zu moraliſch finden; ſſe wuüͤrden, 
wie jene Leute von feinem Tone fir dem Tagebuche, Lotten 
mit bemmitleideteng Lächeln nachrufen; das gute einfäl- 
"tige KLandmadchen! und ihrer Wege gehen. Dage⸗ 
en würde andern ein fo reiner, uhfchuldiger und natürlicher. 
kharakter, wie Lottens, nur als eine fchöne reigende Fabel 
erfcheinen, als ein Sefchöbf aus dem Lande der Träume und . 
hantaſieen, Bas’ alferdings In der Dichtung einen angeriehe 
- ten Eindrud mache; aber mit nichten in dag wuͤrkliche Lehen, 
am wenigſten in die große Welt paſſe. Den meiften Eindruck 
bürfte.cine Schrift diefer Art auf bie feiner fuͤhlenden See⸗ 
en machen, welche die Darftelung reiner Natur im Chara⸗ 
kter eines Menschen mit inniger Ruͤhrung über die alle Kunft 
weit hinter ſich laſſende Schoͤnheit und Erhabenheit der Na— 
tur, mit Wehmuth über die Verdrängung derſelben aus dem 
Leben, und mit Sehnſucht nach ber Wiedereinſetzung derfelben 
 . Inihre alten Rechte ef — Dur 


Der Ueberſetzer nieht, am Schluffe feines Vorberichts, 
roch den ebhrlichen Wink: — „Ueberhaupt wuͤnſcht dieſer 
Roman ſolchen Leſern in die Haͤnde zu fommen, die.an Tue, 
. gend und Unſchuld glauben, das. Wahre, Natärliche, Ein⸗ 
face und Gute ſowohl im Leben als in schriften ſchaͤtzen und 
fuchen, und Pie das Leſen nicht als Mittel zur Fuͤllung leerer 

. runden und ale Nahrung für die Sinnen und die Einbile 
I &ungstraft, ſondern wiermehr ofs Mittel zur Befrledigung, 
1 Höheren Bedürfniffe des Geiſtes und Herzens anfefen.“ . - 
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Der kleine Jakob und die große aris Eine Ge⸗ 
ſchichte. Erſter Theil. Leipzig, 


1790. 


Reeenfent geſteht, daß er den beyden dummen beuten, die 
Bey ihrer Geiſtesoͤde auf einmal reich werden; aber nun erſt 


in jeder Schule der Saunerep und nach gänzlicher Verarmung 


- 
* 


2— 


— 


kennen zu fernen; aber er fand nur bie ungluͤckliche Roſine u. 


2 


> 


zur Befonnenheit und Vernunft gebracht werden muͤſſen, in. 


ihren poffirlichen Sprüngen, nicht ohne Unterhaltung gefolgt 
fen. De erfte Theil iſt in dieſer Hinſicht muſterhaft an nen» 
nen; der zweyte hingegen, wo lauter neufraͤnkiſche Scenen 
aus det ungluͤcklichen Periode des Banstälottisinus: mit vie 
fer Mühe zufämtmengeftellt werden, und die beyden Helden 
es Buchs nicht‘ die Hauptperſonen bleiben, fonderh, von 
Strome jenes töbenden Merres fortgewälse — hoͤchſtens nur 
zuwellen mie dem Kopfe herausgucken, diefer zweyte Theil 
kommt dem erſten bey weitem nicht gleich. Aber, was thut 


das jur Sache7 — Viele leſen nicht, um beſſer und meilee 


zu werden, und nachher deſto thaͤtiger zu wuͤrken. Man will 


nicht wuͤrken, ſondern auf ſich wuͤrken laſſen, ſich um alle Krafe 


leſen, und die Zeit einem. Dieg Buch wird feinen Beyſal 
ſchon finden. Was Fol da eine. Desenfin? 
— Gm. 
$eben unb Thaten bes Freyherrn Quinetlus Heyme⸗ 


ran von. Fluming. Deitter Theil, von Guſtav 
Srener. Berlin, 1796. in der Woſſiſchen Buche 
dandlung· 8. 4a60. 


De Baron Flaming tritt jetzt ſeine große Reiſe an, um 


Unglädtichen‘ zu’ helfen, Emilien aufzuftehen und mitzubrin⸗ 
gen, und die reinen Celten in den Domftifteen im Rhein 


Eonrad aus feinem Gute, deren Ungluͤck er ſich ſelbſt zuſchrei⸗ 


ben mußte, da er ihre Ehe nicht hatte zugeben wollen, Ne 
fen half ers eben ſo traf er auch eine verftoßene innge Weihe , 


sin — Iglou war ihr Name — im tiefften Elende an ; ment 
ſchenfceundlich nahm ex ſich Ihrer an, und floͤßte durqh fein ed» 
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tes Betragen gegen fie dieſem Maͤdchen eine Dankbarkelt ein, 


welche ſich bald in Liebe gegen den Baron verwandelte. Aber 


der Baron empfand” auch bald mehr ats Wohlwollen gegen 
die Mohrin, als fi die Metterin feines Lebens wurde, da ber 
Baron in einen Fluß fiel, und in Gefahr kam, zu ertrinken; 
er fühlte für, fle zaͤrtliche Liebe, wie noch niemals für irgend 


‚ein Geſchoͤpf, felbft für Emilien nicht; er wuͤnſchte ewig uns 


getrennt in der innigften Verbindung mit der Iglou zu les 
ben; doch, wenn er die Mohrin mit den haßlichen Neg rzuͤ⸗ 


gen anfah: fo ſtaud fein Syſtem von den Megerzügen tebhaft 


vor feiner Phantafie ; erfand in ihr nur eine wollüftige Moh⸗ 


sin, und heſchloß, fl oon dem Uebermaaße det Sinnlichkeit zu 
beiten. Kateinlernen und der Generalbaß, parte er cin» 
mal geleſen, find die mürkfamftes Mittel gegen die Wolluſt, 
und fo mußte Iglou in deyden Unterricht nebmen; fie machte 
reiſſende Fortſchritte, und bekam für die Laute ſogar einen 


- brennenden Eurhuflastmue. "Sunilie wurde dem Baron wie⸗ 


der das Ideal, Das er ſuchte, als er ein neues Syſtem dee 
Liebe entworfen hatte, und er fand fie und die Srau von 


Koch, welche in Dädeabeim in der Eiufamfeit Tebten, wo. 
nur ein junger reicher Kaufmann, ein edler, Dann, der ſich 


auf einem Landqute in ihrer Naͤhe aufbielt, Zutritt gu ihnen 
harte. Hilbert, To hieß der Kaufmann, empfand Achtung 
umd Liebe für Emilie. Jetzt kam det Baron in dieß Hauß, 
Brnilien wollte ee nun heyrathen; aber die Entdeckung, daß 
Iglon ein Mädchen, nicht ein Knabe wäre, — denn fie 
mußte ihn auf feinen Reifen in Mannsfleivern hegleiten — 


% 


und daß fie des Nachts in ſeinem Schlafzinmer ſchlaſe, mad.« 


ed das erfte Hinderniß; Doch der Baron uͤberzeugte Emilien 


us ſeinem Syſteme, daß, da er deg Nachts Licht drenne und 


fir feiner Seele ein deal der Schönheit, eine Form, eine 
Linte Babe, auffet der er keine Pinie kenne, er Iglou ſogar 


an feiner Seile ruhig ſchlafen laſſen koͤnnte; denn ſobald das 


Licht nur hell genug brenne, det. Iglou Form zit unterſchel⸗ 
den, fen. Emilie vor aller Untreue ſicher. Man drang In 


zin ſeines Gcheng von ſich laſſen; eher wollte er Emilien auf⸗ 
* Hilbert trat dazwiſchen, opfert feine Liebe zur Emi⸗ 
e 


dem Edelmulhe des Darons auf, und befördert, auch che . 


ne die Verftößung det Mohrin, des Darons Verbindung mit 
Samilien, die aber Im Herjen Hilberten getreu bleist, und 
Ale Werbindung veriögeft, Auch dir Baron, welcher num über 
. BE en ‘ zwey 


I ihn, “glou- zn entferhen ; über wie Eonnke er fie, die Rette⸗ 
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wen Jabre nuf Reiſen geweſen war, und noch nichts von 
feinem Reiſeplan ausgefuͤhrt hacte, war ſehr froh, als ihm noch 
ein Jahr zu feiner wichtigen Reiſe vergoͤnnt wurde. Iglou 
blieb nun dey Emilien zuruͤck, und wurde allmaͤlig Ihre ver⸗ 
eraute Freundin. Jetzt trat der Baron feine Reife an, und 
entſchloß ſich, die Verfaſſung feines Waterlandes, feine Grfege 
und Verdaͤltniſſe zu unterfuchen, und die Mittel gegen die 
Mängel der Staatgverfaffung Deutſchlands anzugeben; aber 
Bald fuͤhlte er die Schwierigkeiten, die beſtehende Berfrfiung 
au verbeſſern; er hielts für beſſer, eine ganz neue zu ſchaffen. 
In den Domfifter fuchte er zwar überall seine Celten auf; 


fand fie aber, da fo viele Schwarzkoͤpfe in den Stiftern ſaſ⸗ 


ſen, auch nicht mehr... Fleiſſig unterhielt er in feinen Briefen 


Emilien mit feinen Ideen; doch fpradı ey auch in denicihhen 


mit der größten Zärtlichkeit von feiner Liebe, wiewohl anfangs 
zur Immer. nebenhers-auc ſchickte er einf der Emilie eine 
Kifte mit 10 Todtenkoͤpfen von ächten Celten, um vie 
ſchoͤne Form darätıs zu ſtudiren. Doch wurden feine Briefe 


zaͤrtlicher, und athmeten dig hoͤchſte Leidenſchaſt, die haſne 


jugendliche Lieke. Dieſe Veränderung war eine Folge des 
Leſens der Heloiſe von Rouſſeau. Emiliens Liede gegen 
Hilbert wuchs dagegen unterdeſſen je mehr und mehr, doch 
iR ſie entſchloſſen, den Baron aus Dankbartef: und Hochach⸗ 
tung zu heyrathen, wenn fie gleich ſelbſt unglädlich zu erden 


but. Der Baron kömmt zurück; ſchon wird Emilie zung ' 


Traualtar geführtz aber der Baron, von Ihrer geheimen Lier 
be gegen Hilbert unterrichtet und, von Iglou geleitet, trick 


fie ihm unerwärtet ab. Kinige Zeitlang Tebte er guͤcklich in 


dem Scheoße dieſer Familie; doch unzufrieden, DaB ilbett 


feine ſeltſamen Vorſchlaͤge, fein Kind zu erziehen, nicht befok 


gen will, faßt er den Entſchluß, ſelbſt Kinder N erjeugen, 
und fie nach feinen Plane zu. erziehen. Nach erlin will 
er reifen, und Auguſte van Breitenbach, eine blonde, blaw 
aͤugigte Celtin aufzufuchen. Abet ftart Augufte triffe en 
zwar auch eine Blondine an; aber auch ih ihr eine Dußlerin, 
Julie, die mit ihrem Bruder Hedler ihn ſo ſchlau zu verſtri⸗ 
cken weiß, daß et bier zum. erſtenmale die Tugend veraagl 
und fie zu heyrathen, Der Iglou aber nichts von: feinem Bote 
fage zu ſagen, verfprach, Doch diefe hatte im Stillen fo ynanı 
dies bemerkt, was ihr nicht gefiel 5 fle entlockte endlich dem 
. Baron das Scheimniß, entwarf einen Plan, den Varyn ion 
| u 


B 


\ 


- 


PR > B8 
der Ye: lochureiſſen, und ſhrte fü. auch pic aus; 
zIglou und Hilbert wurden feine Reiter. M 
Dlieſer Theil Äberköiffe, nach des Rev, Gefühl, an Mau 
gichfaltigkeit und Intereſſe, weit die beyden vorigen. 


a F J J = Öfg. 


Das graue Männchen, ober ber Zauberer überall, 
.  Sriginalauflage,: Wien und Prag, bey Frag 
- Haas. 1796. 8. 333 Selten, Worrede 4 Seiten, 
48 Kr. en 2 
Ein Original aus dem Handelsgewoͤlbe eines Nachdruckers 
fit eine faſt unglaubliche Erſcheinung. Das Gewiſſen muß 
den Mann, der bisher durch lauter fremdes, ut fich berei« 
derte, ſelbſt daran erinnere haben, DaB ihm Niemand den Ber 
tag eines Originals zutrauen werde, und Aus dieſem Stunde 
‚vermutlich Fündigte er dem Publitum gleich auf dem Titels 
blatte any daß er wärktich mit einem foldyen in die Welt tre⸗ 
te. Aber wäre er doch mit dieſem Produkte zu Haufe geblies 
ken! Es iſt elne hoͤchſt unmaprfceinliche, unzuſammenhaͤn⸗ 
gende, abgeſchmackte Geſchichte, voll Geiſtererſcheinungen und 
‚Abentherierlicher Segebenheiteri, ohne Kenntniß des menſchlichen 
_ Dergens, bnehPbitofophie, Übne Intereſſe. Der V. verſteht die 
- Rune nicht, die Erwartung ju fpanden  fagt wances dor dee 
= Seit, u. ſchiebt manches [6 unvorbereitet u. ohne Noth ein, daß 
man nicht weiß, wie oder warum es hineingekommen iſt. Vieles 


duagr er unentwickelt, u die Neuglerde des Leſers über den Aus 





gang mancher Nedbenbegebenheit bleibt ganz undefriedigt. Des 
Begebenheiten find’ zu viele in einander verflochten, fo, daß man 
dem Faden’ der Hauptbegebenhelt dur mit Mähe folgen kann. 
Ron den Charakteren ſticht keiner merklich vor dem andern 
- Bevor, Beinen iſt vollig aussgemalt. Die Schreibatt iſt eben 
"ehe gan ſclecht; aber hier und ba kommen doch ſorachw 
drige/ umweckmaͤßige, und ſogar unedle Ausdruͤcke vor; J B. 
24: „Eines Thutms, der dem Einſtuͤrzen drohte.“ Auf 
eben berſeiben Seite: „Die Furcht hat Ihm die Bruſt zhem⸗ 
J tich sufammengeichnäre. © &. 118 nennet Erich, der Kits 
‘ter aus dein a Jahrhunderte, feinen, Landesfuͤrſten eb 
un Monarchon. Weles Coſtume! Glandt man bad, 
I | | anſtatt 


- 
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In: und, Hoffmanniſchen Gattung 
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Betanit. Bi’, 
anni se üßten Buena. einen Mutan Mine fie 
en. 5 E 


 Botani, Sirtenkn ip: Sort | 
| wiffenfchi af 
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Deferiprio et adumbrätip interofcopico - hg 
Mulcorum ftondoforum novorüumn. dubiisque. ve- 
xatorum. ‚Volumen quarium. Ändore D. A,\ 

“ Hedeig: Pine, in: ‚abHopulio Gieditfchiano: 
1797. Fol. “ J 


Dr diefem vierten Bat ainli rn stlifene Bertet 
b 


et die Laubmooſe, haben wit in diefer eife.den vierten 
Heft als den letzten erhalten. Er enthält die Tafeln 31 big 


40 mit ber dazu gehörigen Beſchteibung/ einer kurzen Vor⸗ 


gebe und dem Inhaltsverzeichniſſe Es waͤre überfläffig, hier 
weiter mehr als die Namen der Laubmooſe Aus det Linnetn 
Hypn — —E 

n; welche er zum Theil als Arten davon, zuin Theit nach 
dem Gyfiem des Verf. als’ eigene Gattungen analhtiſch Ge . 
handelt werden. Bey folgenden Arten ‚zweifelt noch Mecenf, 
af. 3ı Hypnum denticulutum. Taf. 32 Hypnum abie 
innen, weſches bekannttich higher noch kein Botaniſt mit Kar -. 
pfeln mil. gelanden Gaben. Taf. 33 Hypnum. dehcatulunl, 
Taf. 35 Hypnum ricognitam. Neu find, ober doch beffer 

beitttmit : Kaf. 34 Hypnem mwinutulum. Taf. 36 Hy- 
—— Laſ. 37: Uypnum cordifokam, Taf, 38 
Hypnum luridum. ‚za 39, Hirpaum figens. If, 40 
Leskea molls. 


. Mufcologta recentiorum, ku ar, hai * 


deſcriptio methodica omnium Mafcorum fron« 
doſorum hucüsque cognitorum ad nprmam Hed. 
vigii a Sam, El, Bridel., Tom. T. 479,9: 4 Ga 
‚the, apud ‚Euinger, 1297. 2. Au 6.8. BE 


sorbi” 


MAL.DRRIN DEE VI ns u Sm 


N 


9 Dem. u 
at WERE here; ah dicher Aen die Saubmuek 


2 hrieben worden, und vorzäglich in den verfchiedenen, Sehe 


wigigeh&Scheiften darüber vorkommt, kann allerdings Diefe 
Moeoss geſchichte gebraucht —e Dicht ee Theil zer faͤllt 
n teln 3 uleus, 2. Depar- 
RA h ste quib plania⸗ſuleitur æt nuui itur. 
3. De Muſcorum flyte..: de pe. Mulcorum fructu. $. 
— de — leorum. ‚6. De oeronomia 
5 ja . 2. De Mufcglogiae_ utilitare et Mu 
—F De ‚Mufi —— ue ad Hedwigiam bil 
gi ae 9. De’Hedwigä fi Inc 


Ä forum: gmnerumn ıchanaeribnn [Ft iſt 1 feine nuner, 
thode als die Hedwigiſche. Nur wil der Verfaſſer Di —5* 
mooſe unter vier Claſſen gebracht wiſſen, denen er die Ramen 
giedt: ——— mit EAN hendem Dedel; gymnoperißg- 
alı, n 
Bl agung; Hand itomati, mie doppelter Mom⸗ 
elagung. Diele‘ Chäraktste find aber fiyon als Gat⸗ 
tuhgsfennjeichen angewendet wotden, und koͤnnen alfo den dee 
abtenlaß nahe, Claſſe de anbmooſe keinen nenen Dien 
fe letfen.) ‚g. Gehera Mufcorafn (Medwigii). In dem zwey⸗ 
n, „Thell Tenln bie. Arten vottommen, wo der Verf, Proben 


1J— fine ‚aldenen Dessen bu — Beigerbel haben 
kn | | 


‘rt Ba si» w ar —. 


—  affz A .44 

| Voranifihes Wort buth ‚se Vaſach auer Erffde 
5. rung, der vornehmſten 9 ii und Kunſtwoͤreer 

2 in der :Dotanif, van. Dr,. Moriz Baltpafat 

x: BBerfnfin: Exiiee Band. —— — 


Rt 


i 


gr au ae he ber Bilenfhaft m brauchdar imnmen— 
vrdiiibus uaturalibus, ruͤckt der 

Ber —8* —* die. —** Definition ein. Gätt 
per, Mebicug, Necker und andere minder wichtige Termind⸗ 
foae:: werden gehörkgen Orts eingetragen, Verſchledene neue 
* Wihlitanspeiiete-fehlem nenn. Auch. läßt MG bier nichts Ei 
gene: erdarcen, wenn nut viel Gutes geſammelt und zuſam⸗ 
Angpsehelk m wird. Ueter die e alphabilſche | verdiene 


> 2.* 5 7 — 


lorfiam ineritſe e juque 
Mbdr fatis I10. Demurhodo wofire genuinisque. Ku 


—R—— fir einfacher 


— — — —— — 
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der Verſaſſer keinen Vormurf, wie er zu fürchten fcheint,. da 

wir fole zum fchnellen Nachſehen ſehr bequem finden, in 

der Anfänger. body zuvor mit der emfaak 6 bekannt wer⸗ 
den muß ebe er nachzuſchlagen im Stanz ſt 


Weltgeſchichte FE 


Brieke Äiber da Ideal der Gefchichte, von, ‚Eriedrich 
. Meier. Lübek, bey Bohn und. Compagais. * 
16 "Bogen in fl, B. 20 8: 


Wei in dirſein Werkchei ein Ideal (at, w wie de hiterſſchen 
Wiſſenſchaften überhaupt abgehandelt ſeyn oder werden ſollteu, 
- wird feinen Wunſch darin nicht beftixdigt finden. Wer aber - 
unterrichtet werden will, wie die Menfcherrgefchichte, fü Ruck⸗ 
Abt auf den Zweck, darzuftelen fey, den das Menſchenge⸗ 
ſchlecht erreichen foll und deſſelben Beſtimmung ift; der findet ' 
einen Kommentar über Kants Abhandlung: Pee' zu einen 
&ligerneinen Befchichte in weltbärgelicher Abſicht. (in 
der Betlin. Monatsfcprife 1787 Nov.) Der Inhalt der vor 
ung liegenden Briefe kann auf zweyerley Art beurtheilt wer⸗ 
den: einmal in Sinficht auf bie darin enthalfenen Kantiſchen 
Srundtüge, mit denen fich jet vorzuͤalich einige der neueſten 
Hiſtoriter beſchaͤftigen, und zweytens, im Hinſicht deſſen, 
was der Verfaſſer für diefe Srundfäge gethan hat, um fie 
- deutlicher zu machen, zu betichtigen, ‚oder zu erweitern Rant 
eint im der erwähnten Abhandlung zur"Mealifirung feiner 
dee einen, von ber Natur: befonders dazu bervorgebrachten, 
ann zu erfordern. Er Tage: „Wie tollen es der Natur 
„überfaffen, den Dann hervorzubringen, Der im Otande iſt, 
„fe darnäch abzufallen. So brachte fie einen Kepler era 
„vor, der die ekzentriſchen Bahnen der Planeten auf eine une 
„erwartete Weiſe beſtimmten Geſetzen unterwarf; und einens 
„Vexwton, der dieſe Geſetze aus einer allgemeinen Naturur⸗ 
“8 erklaͤrte“ Ob nun, ſeitdem Kant dieß ſchrieb, ſich 
ſchen ein ſolcher Mann gefunden Habe, geht uns bier | 
nichts an. 


Wir wenden ung zu Kante Idee einer afgeeinen Ges 
ſchiut⸗e in weltbuͤrgerlicher asia, oder, wie unſer Berfafee 
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on 


es nennt, gum Ideal der Geſchichte, das aus det ieleologiſchen 
- Maturlehre entwickelt if. Kant, dem der- Berfaffer durch⸗ 


aus folgt, ſtellt zuerft den Satz auf: Daß alle Naturanlagen 
eines Geſchoͤpfs beſtimmt find,” fich einmal vollſtaͤndig mb 
zweckmaͤßig auszuwickeln. Dieſer Satz wird aber ſchon im 
zweyten eingeſchraͤnkt, oder ihm widerſprochen, wenn es heißt: 
Am Menſchen ſollten ‚Ah: biejenigen Nqaturanlagen, die auf 
den Gebrauch feinet Vernunft abgezielt find, nur in dee 
Bartung, nicht aber in Individuen, vollſtaͤndig enswlfeln, - 
Das dieß eine bloße Annahme, die noch dazu geſchickt IR; 
ben. Einzelnen einen moralifhen Skepticismus zu erzeugen, 
fen, fieht man eben fo leipt ein, als man fih nads: dem Le 
fen von Kants und unfers Verfaffers Erläuterungen überzeue 
on wird, daß dadurch Dieim Satz eben fo-meuig.näher Ip 
immt wurde, als er richtig BR... 


An den Übrigen Sägen wird, die Nothwendigkelt ger 
zeigt, daß der. Menſch in Geſellſchaft treten muͤſſe, und daß 
ein Antagopismus, der felbft in der gefelfichaftlichen Veibin⸗ 
dung unter den Menſchen beftändig. Start findet, das Mittel 
fep, deſſen ſich die Natur alg Urlache zu jener. gefegmäfligen - 
Ordnung bediene. Diefe gefegmällige Ordnung — ein Pros 
blem, zu deſſen Auflofung Die Natur ihn gleichfam zwiugt — 
iſt die Erreichung einer allgemein das Hecht‘ verwaltenden 
baͤrgerlichen Geſellſchaft, wowit ein geſetzmaͤßiges Auffered 
Staatenverhaͤltniß verbunden ſeyn muß; mit einem Worte, 
eine hoͤchſt moraliſche Staatsverfaflung. Da es nun moͤg⸗ 
lich iſt, die Geſchichte der Menſchengaſtung im Großen, als - 
die Vollziehung cines verborgenen Plans der Natur anzu⸗ 
ſehn, um eine innerliche und zu dieſem Zweck auch aͤuſſerlich 
vollkommene Stantsverfafluug Ju Stande zn bringen, als den 
einzigen Zuftand, in weichem fle alle ihre Anlagen in ber 
Menſchheit vollig entwiceln kann: fo hält Kant dafür, daß 
ein philoſophiſcher Verſuch gemacht werden. fanne, die- allge: 
meine Menſchengeſchichte nach einem Plane. der Natur, def 
anf die vollkommene bürgerliche. Bereinigung in der Menſchen⸗ 
gettung ‚obziele, zu bearbeiten, und daß er. felkft für diefe Nas 


Wwrabſicht beförderlich angefehen werden könne. Heben wir, 


bey dem Steigen und Fallen aller Arten der Kultur, in jes 


dem Jahrtauſend die einzelnen Data heraus, durch melde 


die Menſchhelt ihrem moraliſchen Zwecke näher gerüdt iſt: ſo 


wird, durch dieſe Idee geleitet, ein ſonſt planlofes Aggregat 
u Ä | menſch⸗ 
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menſchticher Handlungen, werigfiene im Großen, als ein Sy⸗ 
fkem dargeftelt werden foͤnnen. Frevlich wuͤrde hierdurch die 
Seſchichte keine neue Erweiterung und Vervollkommnung er⸗ 
Halten, als eine nach diefer. Idee gefosme, die Moralität zu 

zören ſuchende Darfeflung, die, wegen unfrer mangelhafs 
zen Kenataiſſe in der Geſchichte, im Ganzen noch immer fo 
aut, wie unmöglich, Bleibt, wenn man bey Berfertigung der⸗ 


felben- auf den Antheil, den der gute Wille bey den die | 


Menſchheit ihrem Zwecke näher bringenden Handlungen ge 
- babe hat, ſehen wollte; ungd dieß waͤre doch wahl noͤthig. 
Micht wahr? Das Ganze iſt demnach für uns, in Ruͤckſicht 
ae Ausführung, weiter- nichts, als eine wuͤnſchenswerthe 

dee. . — | 


Aus diefer Darftelung iſt auch erſichtlich, daß dieſe Idee 
der gruͤndlichen Bearbeitung der Geſchichte keine Gefahr dro⸗ 
ber; wie demnach die Abſicht des ehrwuͤrdigen Erfinders dere 
felben ganz und gar nicht dahin gieng, die Geſchichte, fo wie 
He bisher abgefaßt und behandelt wurde, dadurch verdraͤngen 
iu wollen. Er ſagt ja ſelbſt: „Es ift unr ein Gedanke von 
‚dem; was ein philoſophiſcher Kopf, der übrigens ſehr geſchichts⸗ 
kundig ſeyn müßte, noch ang einem andern Stanbpunfte ver» 
ſachen Einuge.H... 2 on oo. | 

Was dat nun Kr. Friedrich Maier für Kants Ideen 
agethan? Er bar fie aufs neue unter abgeänderter Geſtalt, in 
Beiefförm "mie Ruͤckicht arif.einige nähere Beſtimmungen, 
Die Mihri der Kantiichen Schrift: Zun ewigen Frieden, bes 
finden ‚„ vorgetragen. Daß uͤbrigens dieſe Deen fein Ideal 
eine Merſchengeſchichte enthalten, nech weniger aber, was 
ber Titel ausfagt, ein Ideal der Geſchichte aͤberhaupt, wird 
jeder ; ber weiß, mas es Heißt, ein deal der Gefchichte bat 
ſteuen, teichr einſehen; zumal, wenn er nicht, wie ber Verf 


"8: ss), annkamt, daß rin beat aus der Schwäche des 


Menſo· en entſteht, die mannichfaltigen, entgegengeſetzten, 

widerſprechendſten unb doch :anf ‚das ſeltſamſte vermiſchten 

Kraͤſte in don Wärtungen der Natur auf einmal zu fallen und 
darzuftellee. Zu 


Die im t3ten und legten Brief vorgetragenen allgemeh 


nen Bemerkungen Äber die hiſtorlſchen Werke der Geſchicht⸗ 
Schreiber des Alterthums und Mittelalters find wuͤrklich allge⸗ 

- Mein, hler und da treffend, Hier und da auch nicht. Bey den 
Ii# ' —BR Bb 3 + . F 1*—P Kr 
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Römern kein Wort vom Salluſt, Eioins,: ri ie Algen 


wen Bemerkungen über die neuern Geſchichtſchreiber fohlen in . 


der Fortſetzung folgen, nebſt Gedanken uͤber die Anwendung 
eines Prineips in der Geſchichte, über die Verſuche der neues 


fien Zeit, die Gefchichte zn ver wollfommnen,: Über die Pflich⸗ 


ten des wahren Seſcigeſcrehere et quae fan reliqua. 
u ' . ·. *2 | , Wk. 


iin, und neuere, politiſche und 
Kirchengeſchichte. e 


. Gefüge von Sranfreich,: von den öfteften hie auf 


die neneften Seiten. : Aus dem Englifchen bes 
 ilhelm Beckfords uͤberſetzt, u. ſ. w. Ziventet 
Band, Von Hugo Kapets Thronbeſteigung bis 
zum Tode Philipps VI. Leipzig, ben Graͤff. 1796. 
1 Alphabet 4 Bogen. — Dritter Band. Ton 

“ Johann IL Thronbefteigung: bis ‚zum Tode Lud⸗ 


wigs xuii. Ebendaſ. 1797. 1 and Dr in 


8. 86 12 &. 


Unter be. der Anzeige de 3 erften Bantır vice. hoqſt ent⸗ 


deytlichen Machwerks (Bd: a6 Seite 526 :u: fi)‘ geauſſerter 
Wunſch iR doch nicht erfuͤllt worden. Die Gabriel der Le 
berſetzung geht friſch darauf los. Beweiſes genug, daß es 
nicht wenig Käufer gebe, welche die Schlechtigkeit der Waare 
nicht beurtheilen können, und auch feine Warnung dagegen 
annehmen mögen. Sur habeant fıbi!. babsanı Abi! wenn 
fle,, von magern Kriegsnachtichten überfärtigt,. nun auch et⸗ 
was von Veränderungen in der Staatsverwaltung lefen, wenn 
fie Sitten und Gebräuche. der Franzoſen von Periode zu Per 
ziode kennen fernen, ‚wenn ſie ‘ich ‚an. treffenden. Charakter⸗ 
ſchilderungen laben moͤchten, und von allem dem nichts finden. 
Habeant fibi, wenn ſie unter der. Regierung Karl des 7ten 
wiſſen möchten, was vom J. 1435 bis 1461, alfe In 26.Jaße 


zen vorgefallen ifl, und keine Spibe davon. entdeclen ; wenn 
ſie vergebens nachſehen, und fi van der im 1438 errich⸗ 


reten pragmatiichen Sonctien, von det wichtigen” Verbeſſe⸗ 
sung 








n. 





ehag des Frunzbffgerr Rriegs : Shianz » und YlRkikenifond ums 
ter jenem König, von dem Zuge feines Dauphins'gegen die 
Schreiber, von dem Betragen. Diefes ungerashenen Sohnes 
- gegen den Vater, und nach von hundert andern, wahrtid 
sa nnintereſſanten Dingen, unterrichten. moͤchten. ©o fin® 


aud die Händel Ludwig des zıren mit dem Herzog von Date - 


gund änfferit mangelhaft etzaͤhle. Kein Wider! Die ganze 
Regierungegeſchichte die ſes Koͤnigs iſt — wer ſoll 06 glauben ? 
— nur a15 Seiten, diejenige Karl des sten =, und diejeni⸗ 
ge Heintich des sten 3 Deiten ſtark. Bas ſoll das. hriſſen 
©. 156: Die Familie des ‚Mädchens won Drleans erhielt 


Ben Samen Du Kes? wermuthli fol es, Du Lis heiſſen. 


Doch, es wire Sünde, bey einem ſtuͤmperhaſten Wert ing 
Einzelne zu gehen, bey dem Autor, Ueberſetzer, Setzer und 


Es-rector aleichſam gewetteifert haben, um eine traurige His - 


ſtotiſche Mißgebuct zur Welt zu bringen, 


⸗ — 
—2 


gen geſchlidert. Erſter Band. Mit einem Ku: 
pfer (das wir bey unſerm Exemplar nicht finden). 
Göttingen, bey Dieterich. 1796. 1 Alph. 13 B. 


ing 1 Ne: 6 0. E 


Hinter dieſem Titel ſteckt eine denefche Ueberſetzung folgender 
deey bekannten franzoͤſiſchen Bäder: ı) Memoires de Ma- - 
"dame la Mucheile de Nemours; 1) Hiftoire de Modame - 


‘Henrierte d’Angleterre, premire ſemme de Philippe de 


, France, Doc d’Orleans; par Dame Mirte de ia Vergne. 
Comteſſe de la Fayerte; 3) Memoires de la cour de Fram . 
‘ gepour les anndes 688 ei-3689 ; von eben derſelben. Die 


erſten find befannelich aͤcht und einigemal aufgelegt; beyde 


letztete ⸗ſchmecken ein wenig nach dem Romanentoͤlent ber Ver⸗ 


ſaſſerin der Prinzeſſin von Cleve. Der, oder, zw Folge einer 
Aeuſſerung des Herausgebers in ber Vorxede, bie Meberfeger 
haben, fo weit wir lafen und verglicken, ihre Gefchäffte mit 
Einſicht und Gefhmad verrichtet. Sie haben fich nicht filas 
viſch an ihre Originale gebunden; fondeen vielmehr das, was 
zumal im erſten Stuͤck nicht recht zuſammen gehörte, getrennt 


und ſchicklicher verbunden, un in den beyden letztern einige. 
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wnnhhe Autwachſe weggeſchuitten. Ob: fie ſich nicht man⸗ 
mal zu viel herausgenommen haben, beurtheile man aus fol 
gender Heinen Stelle; (M&m. de Nemours p. 138, nach der 
Amſterdamer Ausgabe) On spprit- tout. sela. a -la Caur 
.‘ avec. bien du chagrin; mais. lon n’y:pouroit apporter de 
‚semede. Und’nen die Urberfegung. CS. 216)! „Man 
. „tan deuten, bad ein ſolches Petragen deu Hof nicht wenig 
Itraͤnkte; abet in dieſen kritiſchen, fürmifchen Zeiten, mußte 
aer vieles leiden, unite — ſchwelgen.“ Warum die am Raude 
der Mémoires de Nemours ſtehenden Anmerkungen und 
Jabrzahlen nicht mit die Ueberſetzung auſgenommen worden, 
ſehen wir nicht ein; oder, ſollten fie etwa bey der Colniſchen 
Ausgabe vom Jahre 1709; deren Ach der Ueberſetzer bebiunte, 

ı fehlen? Warum wird Die Gudenne geſchrieben? Der Fran⸗ 
zoſe ſchreibt zwar oft, nicht immer, la Guienne; aber im 
Deutſchen iſt es doch nicht gewoͤbnlich. Warum. Lliece? 
Nichte if doch ein gutes deutſches Wort. Dieſem nach muͤß⸗ 
te dyr Lieberfeger auch nicht Neffe, wie er doch thut, ſchrei⸗ 
„sen, fondern YZeveu. Die Wörter: Reifwerdung, Voll⸗ 
Übrigteitserfläcrung, die Sonverainin, Pläne flatt Pla 
ne, wollen uns auch nicht Behagen. Doch, da der Geift der 
Driginale gut getroffen If: fo kann man fich dieß wohl ges 

falten fen. . - er 


Der Herausgeber verfpricht, mehrere, die z2jäßrige Re 
girrungsgeſchichte Ludwig. des +4ten betreffende, Memoiren 

und aͤbnliche Schriſten in guten Ueberſetzungen felgen-zu laſ⸗ 
ſfen. Dieß werden Leſer, die der franzefiichen Sprache unkun⸗ 
dig find, mie Dauk erkennen. Sie ſollen moͤglichſt in chrenge 
logiſcher Ordnung folgens mit der dritten Nummer machte 

ar jedoch eine Ausnabme, weil er zur Kenntniß bes damaligen 
franz: Hofes fo charakteriſtiſch fen Wobl wahr! aber diefer 
Gef hasse im J. 1688 eine ganz andere Geſtalz, als um das 
Babe 1650... Dieſem nach Hätte doch mit der Ueberiegung bie 
zu feiner Zeit gewartet werben follen.. Und, iſt -der- Titel: 


bo Autwig-des asten, nice zu eng? 


. Ien, woriu .diefer 


- Geſchich. 1283 


Walhelm Pins des. juugern verkehrte Miiſt erſtrei⸗ 
che. Zweyter ‘Band. Coͤtn, bey ſel. Peter Ham⸗ 


mers Erben. 3796. 22. Bogen. — Driſter 


. Band. Ebendaſeibſt. 1197. 22 Bagen in’ s. 
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J dieſen beyden Bänden erlchelnen Ueberſetzungen von fie. 
englischer Schriften, die in den Jahten 1293, 1794 und 
‚2795 .gegen den Minifter Pitt gedruckt worden. find, mit 
Anmerkungen des Ueberſetzers, der auch Vorreden im aͤchten 
WGeiſt und- Ton eines Oppafttions » und Revolukiensinanneg 
vorgelegt hat; worin unser andern din Mitarbeiter an den 
Goͤttingiſchen gelehrten Anzeigen nnd einer an unferer Biblio⸗ 
thek ihre Lektionen empfangen ). Es iſt ganz gut, daß man 
mit den wichtigſten Schriſteu, die gegen Pius Miniſterium 
‚haufentvelfe erfcheinen, auch in Deutſchland durch gute Webers 


fegungen bekannter gemacht werde. Aber man follte auch, 


| en dex Unpazthenlichfeit, Diejenigen aleich daneben ſtel⸗ 
Bu Eh lien dene n diefelben. veriheidigt 
wird; und fid eines fo anzäglichen Titels, wie dieſe Samm⸗ 
fang an der Stirne trägt, enthalten. Der Meberfeßer oder 
Herausgeber follte bedenken, daß die. englische Oppofitionspars 
they von jeher, 3. B. unter der Adminiſtration des Sir KR 


Bert Walpole, daſſelbe Geſchrey und. Gewinfel uͤber den Ver. 


fall des Landes und Über. den zunehmenden Defpotisnus, wie 
jest, angefiimmt, daß Groſtbritauniens Wohlſtand dennoch 
nicht zu Grunde gegangen, und daß die meiften britifchen Wk 


. nifter dm Ende body von —— Welt als Mei⸗ 


ſter in der Reglerungekunſt anerkannt worden find, 


) Mit einem fo leidenſchaſtlich Menſchen, ber nur ſchim 
ö der unfern Mitarbeiter in Einem Atbein einen ee - 


den Schuljungen, einen traumenden Müffigs 
R age r, einen — —— a sinen eins 
sen Necenfenten, | nzutaſſe 
wäre eben fo, viel, : als mit einem Beieffenen Oilpntieen 
FR zu w en. ou. ‘ 


3% —F Seſchichẽe. 
bei, Meinungen und: Schiaſale Dr. Martin Si 
thers,groͤßtentheils: mit deſſen eigenen. Worten, 
.fuͤt geblidete Leſer aus allen Ständen, von · Joh. 
Fe. Wilh. Motz. Mit Kupfer. Halle, bey Des 
bauer. 1796. 14 Bog. ing. 1 RR 3. - 


nichts gethan, als-daß er die Fuͤſten und 
difchen Feſſeln befrehete, worin fie der tͤ⸗ 
n hielt: fo hätte er ſchon verdient, daß 
ichtete als einem Befreyer des Vaterlan ⸗ 
auch nur die Hälfte von dem Schleyer des 
en, welchen Dank ift Ibm die Wahrhelt 
So urthrilte Ftiebtich der Zivepte. Und 
und bleibe der Stolz unfegs dentfchen Bär 
dient ein ammüöfgticen Andenten voll 


Hochaghting und Danksarkele." 

.Diefe Hochachtung bey ſeinen Zeltgenoſſen aufſufriſchen, 
Are Äh" Hert Motz angelegen ſeyn. Umd wiewohl bey der 
Menge’ von Vorardeiten und dey der Leſchtigkeit des Ausſchrei⸗ 
bens es dieſe Jahre hindurch nicht an Buͤchelchen gefehlt hat, 
Vorfche Luther Lehen fir den gemeinen Mann, für die Leſewen 
für die liebe Fi gat geyadılich beſcht leden haben : fo bitte ſch 





” 


Body, dieſes Product nicht mit jenen allen zu verwechſeln. &s 
Utmseffih Fleiß dran gemandr, und des Leſens werth, ſelbſt 
fär-dte, weiche fonft wohl Luthers Geſchichte fhon kennen. 
Man errwärme fich aufs neub fär' den umyergleichlichlich berg 
Haften imd ehärigen Maım, well man ihn fo oft ſeldſt im ſeĩ⸗ 
ner kraͤftigen und doch unhekuͤnſtelten Sprache ſprechen hört. 
Und das dit das Eigene und Verdienſtliche diefer-Arbeit, daß 
der Verfaſſet aus der Lectäre von Luthers Schriften fo oft die 
Stellen in feine Erzählung verwebt, wo Luther’ von ſich ſelbſt 
oder feinen Siruatiönen fpricht. Auch weiß es der Verſaſſer 
ſehr gut zn elnem Ganzen zu vrrbfuden, Ein paar der einge ⸗ 
Shalteten Briefe hätte er vielleicht: ſparen, und dafuͤr andere 
Äntereflante Stellen auffinden Eönnen. Dennoch wuͤnſtht Rec. 
feiner. Apbeit den Amlauf, den fle verdient. Schade, daß die 
wenigen Bogen durch die paar Kupferftiche vertheuere find, 
die indeſſen nicht übel gerathen, von Beyel geflohen find, 
und das Werkcheu zieren. - Es find ihrer fünf, und fie Relı 

- len 
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J 
len Em Bao Denftitn od Luther, feiner Keun / Rinemm Was 
gung Mister und feiner jehuerftocbenen Taıyge Dage 


“ nn: Ad, 
Mgersgine Sammlung hiſtoriſchet Memoltes vom 
jööfften Jahrhundert bis’ auf die neueften Zeiten 
urch mehrere Verfaſſer überfegt, mit den noͤthi⸗ 
gen Anmerkuagen verfehen, und jedesmal mit einer 
univeriatbiſtoriſthen Meberficht begteiten, berauss 
u Friedrich Schiller Holrach und Pros 








fr. Ber. Philofephie in Jene : Zivepte Abthele 
- dung... Zioölfter Band. - - Mit einem Kupfer, 
jenay:bey Maufe.: 1797. gr. 8. XXXVI und 
 , 
Diefer Band enihäic die 
Faphiſchen Fragmenten vı 
Und. von Eofonels « gener 
feiner Werke mit Anmerkı 
an befinder fi Heintich 
Megierungsplan 1594. ı 
über feine iehten 16 Jahl 
Bande..." 





DE 5 
Erdbefipreibung, Reiſebeſchreibung und 
, on: Statifiif. .. - . 

. . 7 
Chantereau's merkwuͤrdige Nachrichten -über den 
neueſten · Zuftand: Spaniens und die innere We 
: " faffung. dieſes Reichs im Anfang des Kriegs mir 
Zrantreich; über deffen-politifdyes Benehmen ger 
: gen die bapin geflücyteten Emigeirten, und über 

„17 Bas thörichte Betragen und die lächerlichen Pro» 
ig | jecte 


zu6.. ErrPdbeſcheeihlung. 


jeete der lagtern· Medi Bemerkuugen Wer den 
.: jegigen Zuſtand ider Land und Seemacht, den 
Handel, die Fabriken, bie neueſte Literatut umd 
andere merfmwürdige Gegenflände diefes Reiche. 
Aus dem Spanzähfchen.:- Seinzig, bey engand, 
"1797. (gentlid) 1796). 123 Bogen in. de. '8. 
N 
Her vr zubefanite.: Vrberfeger ndieter Cutbeichretbung 
macht eg nah der Weiſe mehterer feines Seien, meldee der 
Literatot liederlich nennt. Er giebt nämjic nicht die, minder 
fte Notiz von feinem Originat; and wir unferd Orte finden 
wu: nirgends etwas davon, den Titef’anggenommen, im er 
ren Theil now Erſch's gelehrtem Frankrolch, der uns hen noch 
ver drt Aofendung biefee Anzeige zu Setgchte kommt. und uns 
auch Gewißheit darüber giebt, daß der. Verf. er. der 
gie Voyage philofophigue; "pofitique et literäire, ah en 
 Ruffie pendantles a. 1788 et 1789 Gerausgab, melde Herz 
Mpling zii Berlin ins Deutſche uͤberſetzte. In beyden Dh 
Dern zeigt er fich als einen übereriedenen Demokraten... Das 
Hauptthema In dem vor uns ltegenben find die ſeit dem An, 
and det fränzöffihen Revolurion aus ihrem Vaterlande nach 
Spanlen ausgewanderten Sranzofen. . Diefe Leute erfcheinen 
hier, wie faft allerwaͤtts, aufgeblafen, ruhmredig, anttaklich, 
juoringlich, voll von eiteln Hoffnangen, wenigſtens Damals. 
Herr oder. — Bürger Ehantereau, der Im Jahr 1792. von 


Toulouſe Hach Madrid reifen wollte, wo er ſich ſchon mehre⸗ 


re Sabre fang vorber aufgehalten Hatte, traf fie auf feiner 
Meile durch Katalonien — weiter kanm er nicht — 

an, mifchte ſich unter fie, oder wurde, wie ee derſichert, Zu 
‚ feinen Berdruß in ihre Zitkel gezogen, fpielte da den Ariftos 


raten, und erfuhe gar manches von ihten Vorfägen, Hoffe 


grgen ud Planen," Aus mehtern Btellen fheine zu erhej⸗ 
‚en, daß er ein Emiſſar der Jatobiner geweſen fey „ der, aus 
 Brüdtiäh dazu ausgefender wurde, um das Setragen \: mie 
granten in Spanien zu beobbachten 9%." Er fhildert es oft ſeht 
U V . — "aus 
3 a ee fe em en 
ri bene e Frankreich de Doktor Erſch be 
, k ana erhellet auch. daß Der Titel der drüufichen 
=, Neberiegung ganz anders lautet, als derjenige des Drisinals, 
der bey weitem nicht fo marktſchreyeriſch klinst. 


n 


1 , ⸗ 


cheilich 


Dieſes Hautthema interefirt. une. weniger, als die 5. 


Zeſchalteten Bemerkungen 8 die ſpaniſche Nation und Aber 
has von ihnen dewobnte Land. ‚Man Eonnfe wanches Neue 


Erdbeſchreibung. ser 
auefihtuch und habil; nugleich — Li b 


- oder minder Bekannte von dein. Verf. erronrfen,. da erehe 


dem viele Jahre in Spaniep gl gelebt und ſich der Landesß rad 

bemaͤchtigt Hatte, . So 3. D. gr fahren, wir S. 35; und f. 

für einen Ausgang Die Anleihe zu dem Saal von, Murtla‘ * 

Habe hat. Die dabey intereſſirten Rentirer erhielten ihre 
Zehinng vihtie bis zum. Ochiuß des Jabrs 1791.5.alsdann 
aber eh ien ein fünfal, VBeſchlus, worin, veymoͤge einer 

—ã— der Theologen, die Anleihe für Wucher ere 


klaͤrt, und bie Unternehmer. ausorifirt murden,: den Mentlrern 


Ihe. Geld zurück zu bezahlen, eh fie. nicht aufs neue zu dreg 
Vrocegt komrabiren, und fich die 41 Wucherprocepte, die fie 
vermöge des erften Contralles erhalten hatten, 95 adalehen Safe 
wollten; Die Deutſchen denen neuerlivy Herr garen 


Mut mager in, Spanien. äuf Gold unb Biber. iu fhütfeg,, 


en ſich wohl vorfehen, daß, im Fall ihr Unternehmen gut 


inſchlagen ſofite, nicht aud ein theofogifhes Gutgchten fie 


yersheüche;amd ihren Dirk PR, Sad. und Silber unge 

tigt laſſe on ne; , 

- x. Beniman das, (was der Hirt. ©. 37: — * uf. von 
ber ſpaniſchen Kriegsmacht ‘Tiefer: fo begteift moan deſto leich 


ter, wie ea moͤglich war, daß fie gegen die Frantoſen In dem 


letzten Krieg ſo wenig entfcheldende Thaten vertichteten, Die 
im ſpaniſchen Sold ſtehenden Saweitzertegimenter ſehen die 
einzigen, die man ohne Etel anſehen koͤnne 1.aber die meiften 


von Ihrem fehen nur dem Damen nach Schweitzer; der größte 
Bon De 


Theit beſtebe aus deutſchen Landitreichern, u. ſ to. 
ſpan. Seemacht finden win Peine Nachrichten. ı In: diefer-Hims 
ficht affo‘ Hüge der Titel der deutſchen Meberfegung. -- 


Nachrichten von dem.bamaligen Generalkapitaͤn in Ka⸗ 
tafonien, dem Grafen von Lacy, und deſſen vorsheiihafter Schils 
derung ©. 47 u. fe — Demerkungen in und um ‚der Abtey 


Montierrate S sa u. f. — Spoͤttereyen über die tömifch» 


»“ 
f 


| katholiſche Religion kommen häufig vor. Man fehe z. B., wat 


©. 63 pon einem Madonnenbild geurtheiit wird. — Leber: 
wien und nicht techt eeſſed f 0 wohl ©. 65 die Zuſam⸗ 
- | men⸗ 
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mentelung R m ash; mann Dirfen guenfi? — Frie⸗ 
drich des aten, Franklins und — Mirabeaus! — S. 85 u. fi 
deioreidt —— ſpaniſche Tracht, weil man groͤßten⸗ 
eheils ſehr unrichrige Degriffe davon Habe, indem man fie ent. 
. weder nur nach Dem Thedtehfoftume oder Aal Gemälden ber 
urtheile, wo die Sinuren gerwöhnlidy nach dem Koftume Karls 
Bes- sten gefleider find. Die jekise ſpan. Tracht fen ſo fehe 
won der eheihtafigert verſchieden, als die franzoͤſſſche unter Franz. 
‚bem erſten ·von ber Kleidung eines Isfgen franzoͤſtſchen Eies 
bhnſcßcgßcßß.. 
"or hpabiſchen "Theater Seite vð u. f. Es ſet, in ber 
Hauptſtabt ſowohl als in den kleinern Städten nech in der 
Findheit; die kieinern frag: Seaterwor Mägde und Des 
diedte dag Auditorium husmacheti, "habe beffere Acteurs auſftee 
foelfen. 6, — Bas 8.95 uf: von Barcellona erzahle wird) 
gerdienn, mit andern Nachrichten von dieſet inerkwurdigen 
Btadı verglichen zu wecben. ' „Im den teten dortigen Haͤu⸗ 
fern ‚genteft Der heilige | Sofep) einet ganz defondern Achrung 
\ Hiad der Ehre, daB vor feinkm Bild ein Rise oder eine‘ Saııpe 
Brennend unterhblteti wird- cr 'getviffen Tagen’ des Jahes 
wirb er mit Cdelſteinen, Spitzen „Und einem praͤchtigen fels 
berien Gewand herausgeputzt/ und inte doppelter Beleuchtung 
veriehen. Gewoͤhnlich findet dieß Statt, wenn die Dal 
‚won hrem; Gemahl ſtgend einen Lieblingswunſch erkalter, 
en GBewaͤhrungſie ammer, der Narmitzelang. des beiligen 
ofen guſchteibn. Geſchieht aber das Gegengheil van dem⸗ 
was fie mänghe.: fe muß auch: der heil. Joſeph, wie Billig, 
dafür buͤſſen; die Kerzen merdon weggenommen, und ſtatt der 
reu eine Oelbampe „hingefeßt, "bie Spitzenmanch⸗tten, doe ſei⸗ 
dene Gewand und:bie. Diomantan ‚tbesden. zuſammen geRadt, 
nd man trotzt dem augen Joſeph, bis deu. Hert Gemabl ſich 
wicder finden laͤßt. Dieß iſt keine Uebertreibung, ſondern 
eine Wahrheit, die man in den: meiſten ſoaniſchen Käufern be⸗ 
ätigt.finden wird“ — Von der Queetkoͤpfigkeit der ſpani⸗ 
‚Then Baͤchercenſoren findet man einen drollichten? oder trans 
rigen? Verweis‘ ©. (08, da einer die Erreurs de Voltaire, 
Bekannelich ein elendes Produkt des Exjeſuiten Nonotte, dis 
in: ſchädliches, von Voltaire hertuͤhbendes Buch ronfiſeitte, 
ſehr ſich auch Ch. Mühe gab, deſſen Queerkopf zurecht zw 
fen. — Ein Proͤbchen von der Unwiffenheit ſpar iſcher Theo» 
fogen finder man S. 1055 Der Verf. machte ſich nämlich, wie 
ne et 


n 


\ 


Erbbefdreiiung. 389 
er fe(bfE font, zumopilen bie Boshafte ‚Ürenbe, ſa auf-dan 
ber. Geſohichte zu ‚bringen; he nichts luſtlget wer 8* 
Ihre Werroedfeluuig ber Zelten uud der Begebenheiten, , Ip» 
den zu Beige war Alerander der Große ein Zeitgenoffe von 
Hannibats Diefr ein Landemaan ven Zul: Eifar; und (ckter 
rer ein Zeitgenoffe von Karl dem Großen, u. f. w. en 
© Das unpasthenithe Geftänbniß, das der Berf. &; 127 
yon feinen Landsleuten ablegt, macht hm Ehre. „ellederhäupt 
demerkt wan duch affe Miaffen, Daß der folge, entfäeldende 
Ton des Zeanpöfen im Ausland, Afte Semrher von {fm ent» 
ferut, und ihp überal verhaßt mat, und daun ‚muß de 
Bernänfting, Befgeidern Dann auf Deifen feße.oft die —— 
ten ſel et Landeleute buͤgen.“ u ann 


n: : Be6-B. 101.0. f. von Rous, einem Orie in Aucalos 
wen· ſteht⸗ konn aut Bereacerung wRd-Derichtigungmnferer 
Sreg dienen Boͤſching und andere mel wicts:da 
von. Age: im Beltungsteziton hat den Ort zwar ĩ nenne ion 
aber eiue ·Doadt N auſer Autde hingegen merfichert, * nay tri.· 
me Stadt; ‚fendesn eimaffenen, Dorf 3 ‚aber Dat bemäduiiafe 
do ganz Syauien, dos —— mande ‚Stade ader 
eeifit.:C Shape fagt 120,000 Gceten): Er 
Serfiuß an. Westen ſey dart ſo groß,-und die Br 0 Orig 
Fan aan, a5 ade * 
a Rasen, 
dort einen- Brfcäfftefähnen: unterhalten. 
Ron det Abtretung doltflanens von $ 
nien i $; 1768 — der Verf S 
bie ju6&riäutebung de ſe mas Vramilii 
Nederſetzung des bekannten Raynaiſchen 8 
#71 und f) vortraͤgt, dienen Fnnen.: # 
totannifchen hund’ ereulofen Grafen Oreiliy, 
Statthalier dorthin fehickee, ertegt Abſchen. 


Doqh, wie mÄffen wie anſern übrigen at dar 
züchalten, und erinnern nurı nad, Dafifich die 1 sah 
dieſes Buches ziemlich gr ‚ein | Wr. Fr wuͤrden 'fahem, 
jany gat; went ni e und de tin fu: andre 
floh wider die Grammatik mit uusee! Drudfepie 
Nnd auch nicht felten; 2 nf J bad 
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390. | Erdboſchteibung⸗ 

Wanderungen in Saefifen; Schlefien;, Gfatz und 
' Böhmen. Von M,"Chrifion Waf ' Erfir 
"Theil, Mit einem, Tirelkupfer. ‚„keipzig, . bey 
Sommer. 1796. 18 Beingr: 8 389°". 


! Her Verf. machte feine Belle im Sahıe.1294.3u Fuße und 


groͤßtentheils allein, Seine Bemerkungen, In eitier Teinen, 


tinfachen und in Briefform gekleideten Schreibatt vorgetra⸗ 


gen, ſind niatznichfachen Inhalts, naturhiſtorſſch. vorzuglich 
mineralogſſch, okon omiſch. hatiſtiſch, hiſtoriſch. Sein Buq 
kann zugleich andern, welche dieſelben Gegenden zu Fuße ber 
teifenwoflen, als ein treuer Wegweiſer dienen. So viel ber 
kannte, keineswegs jedoch triviale Dinge er einmiſcht: fo fies 
ſet main fie doch nicht nur Hier noch einmal gern, fordert man 
st auch: auf minder detanute Nochrichtin, don deuen wlg 
einige mitthelen wohn m. EEE, 
Point... ee —— 
Die Reile gieng von Meiſſen aus. aͤber Dresden in die 
Obertnufig. a der Gegend vvn &teipen: vervedilt Herr W 
dey dem dortigen Wajales zu Spandau bey den dortigen 


Steindruͤchen; zu. Herryhut bey dam Anlagen: und: Einrichtum 


gew der muͤhr iſchen Brüder (aeu wwar uns de Die Nacheicht 


won: Droberfonifchen Eouchylten⸗ und Mufhellabinet): zu ib 


hau hey. den. Banstfaktoren unit Diiren 66 ſich folgenberınnafen 
verhält: Ein Weber vor Cunnerederf kam vor 30-40 Ja 
ren. mit feinen Fabrikaten einmal in die Mayiſche Hambiu 
nach Ebani, nm fle abjwfegen. Er brauchte Geld, und, f 
ſehr man Ihn auch druͤckte, wollte er fie doch licher -für einen 
geringen Preis laflen, woten er — 2— kaum auf ſeiri⸗ 


ſen kam, als hungern. ‚Aber nun aufgebracht durch die u 


Bere u a nn et fi 

auf den Weg, reiſte zu Fuße nach Hamburg, 

und Venedig, ſand dort Bekanntſchaften, lieb fh — 

gen goben, und. machte nachher: ſehht bedentende Geſchaͤffte in 
Gegonden. Ihm folgten mehrere nach, mid da nachher 


ſene 
verſchledene Kriege Hier und da auedrachen: fo wendeten fi 


ſeibſt die Srichen‘ nach dern friedlichen Sachfen, fanden in 
Deu billigen Preiſen deu ſteifſigen. Weber, melde Fabrikanten 


and Kaufleute in einer Perſon vereinigten, und dabey keinen 
"Aufwand machten, viel Behagen, und gaben ihnen immer 
mehr gu verdienen, fo daß fich vor nicht gar langer Zeit zwey 

0 ... | . j “ Weber 
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Erdbeſchreibung. 391 


Meder Din Nitergut tauften (©. 295 u, f.) Won den obere 
daufiger Wenden (©. 37), deren Zahl auf 60,000 gerechnet 
wird. Won. der Brüdergemeine zu Niesty (Beite ou. f.) 


Bon den inzwiſchen verſtorbenen Hrn. v. Mayer zu Goͤrlit, 


dem beruͤhmten Mechanider (S. 49. u. |.) Bas S. 38 von 
‚ben Gteifenderger Leinwandmanufatturen bevgebracht wird, 

erdient dem beogefügt „Du werben ,. was Zöllner im zweyten 
Theil feiner. Drieie über. Schlefien ©. 335 u. f. davon er⸗ 

- zahle. — Zu Hirſchberg wurden im Jaht 1793 gezahlt 6361 
Einwohnert; Hr. Zöllner hat für das J. 179: 6334.. Dew 
Selbe giebt 875 Häufer an, naͤmlich 267 in der Stadt, und 

..6o8 In den Vorſtadten; Hr. W. aber 1045. und davon 275. 
Ahr die Stadt. * denn binnen 2 Jahren die Haͤuſer⸗ 





zahl fa ſeht geſti feyn? Bon den dortigen Manuſakturen 
‚und dem Handel erfährt man durch Hrn. W. nichts; da lei⸗ 
Ket Hr. 3. mehr. Genuͤge. Ju Anfehung ber merfwärbigen 
Berge um die Stadt kommen beyde Reifende überein; do 
findet man bald diefen bald jenen Umſtand bey dem einen, den 
ber andere nicht bat, Eben djeß gile von ihren Bemerkungen 
über die Däder zu Warmbrunn unweit Kirchberg, von dem. 
bortigen Glas⸗ und Steinichneidern, und von andern Gegen⸗ 
Ränden. Bon dem mufterhaften Lyceum zu Hirſchberg Seltw 
-93 u. f. Born der Tuchmacherey zu Goldberg, wohin Hr. 2. 
nicht tam, S. 103 u. f. Seit 10 Sjahren ftieg fie neigt 
3 B. im J. 1783 wurden. 11,417 Stuͤck verfertigt, Im 
‚79. 18,194, und im J. 1792 15,279. Das Minus dies 
fes letzten Jahrs am daher, daß jetzt ungleich mehr feine Ti 
Aer, als fonft, gemacht werden, welche mehr Aufwand an 
‚Zeit fordern, fo daß der Werth Diefer geringern Summe den⸗ 
jenigen einer- weit größern aus den vorigen Jahren leicht uͤbet⸗ 
‚fleigen kaun. Tuchmachermeiſter waren dort im Jahr 1792 
„455, und 1793 439. Die Zahl der, von dieſer Manuſaktue 
in der Stadt und. auf den naͤchſten Dörfern lebenden Menſchen 
wird auf 121 bis 12000 geſchaͤtzt. Von der Wallen« und 
Schulanſtalt zu Bunzlau ©. 112 u, f. umfländliher, als 
‚Zöllner, der auf die Darüber. vorhandenen Ochriften verweiſt. 
gen extheilt 3. mehr Unterricht von der dortigen feinen 
Tdpferarbeit; wiewobl W. einige Umftände aubringẽ die man, 
. bey jenem vermißt. Beyde au von dem künfllihen Tiſch⸗ 
‚ Sermeifter, Jacab, und dem origineflen Weber, Haͤttig. Bon 
der Ritteratademis zu Lieanig ©. ı22 u, f. : Bon dem Au⸗ 
ban der Iprifchen Geidenpflgnge giebt „Kr. W. aus den Schnie⸗ 
- RAD, D, XKXU,2. 0.61, Viogefi, Co dert 
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5 Erbbeſchrehung · a 
yeritäßen Osriften Nochricht (&.ir3 u. 7.) DR fie oßnelle 
Jerannt genug find: ſo Hätte, dachten wir, der Kaum zu mis⸗ 

r Bekännten Sachen angewendet werden ſollen Vieteu 

aber Bolgendes nen. In ganz Schleſten waren bemtels 
im Jahre 1794) zegen ig Morgen Landes arte der Gelben 

anze Sebanit, ıind die Zahl der Etbeke Heticf-fi& atif ‘58000. 
Der Preis ver seinen Gilde war anfangs’ 2 NE, für dab 
funds jet 3 Sr. Wenn aucqh der-‘Preiß mod; mehr füıke, 
wie gewiß geſchehen wird: fo wich man doch, nach Abzug der 
Koften, no das Doppeite geaimen. Im 3. 1793 wurde 
Vie ganze Verarbeitung der Pfl feide ach “Berlin verſeht, 
und es (&eint, als mer fie dort ichneller und ſcherer, ale in 
Shleſten, gedeihen werde; — Die Felder um kiegnitz tragen 
'ale Arten von Betreibe, obgleich der Boen nur oenher gut 
tft, und man nicht fo tief, als 4%. in Sadhſen, pflügen kenn, 
Ge geröhhnticäfte Düngung iſt Kaff, und man fucht cha jet, 

er geringen Koften wegen, fo häufig, dah ein güt gelegen«t 
Raftofen ſich tote ein Kapital von 30000 DIE. verinkereſſirt. 
eur bie Bermügeriden Eönnen genug Miſt zum jährlichen Düne 
"ner gewinnen. Die meiften büngen 2 oder 3 Jahre mit Kaft, 
und im folgenden erft mie Mit. — Won dem berühmten und 
reihen Riofter Leudus ©. 735 u. f., wo auch ‚Zöllner vergfb 
u werden febe verdlent. Angenehme Nachrichten von 
Een ‚ einem WMarttfledlen und fchönem Bute deb 


Braarsininifters, Grafen von Hoym ©. 144 m 1, DBreb 
fans erkwuͤrdigkeſten von ©. ıadan, vorraglich von den 


"Syulanftalten. Mas von der feit 1791 Berchenden Zuden⸗ 
„aber Wilhelmsfpule, einer Buͤrgerſchuie für Juden, ©. 166 

8. f. erzählt wird, war uns geößteneheile nen. "Die Audfake 
an leinenen und, wollenen Waren aus Brevlau betrug Im J. 
. 2790' 1 Millen 785,679 MR. ; und im J. 179: Mitlin 


1.9750 — Wenbanhtungen zu Geil ©. 156 u. |. es 


—ã— dem’ herzogl. Geminarlım. — Ben Kartstub, 
* dem getoößnlihen Aufenthalt des Prinzen Eugen won Wir, 
emberg, ©. 205 u. f. Won Drieg ©. 2i2 u.f. Shine 
Verdiert Bier wieder verglichen zu werden. Es gewaͤhrt durd⸗ 
‘org angenehme Unterhaltung, bende Reiſende Über angeneh⸗ 
fine Gegenſtande ſprechen du hoͤten. In drm Zuchthaufe zu 
Diieg fand Hr. 3. im Yabres79r 179 Zäcrftnge , und Here 

U. im 3. 1794 50! In Anfehung des borsigen Seughaufes 
— glaͤckticher als Hr. IB, diefer konnte es nit 
au Sehen Velymmeen, -undı man verßcherte fer, ce evehal⸗ 


D 
.. 


J * 259. Hier iſt Zöllner unfeem Sf. — 


—* 


von Ifterthamern und hulichen Dingen; uns Ots. 3. 
6 erhelet, daß man Ihn Belsgen hade Ba 
m Marmorbruch bey set. 


Priboern ©, 224 uf, — * 
—2 3 —RXäbX 
ſou⸗ 





ders durch die beſoridere Beylage zu ſelnute Aſtar wuief 


—c Saft Bet Stade "San. — wa 


Eandshut. Er i 


u Ar Heiner —* Seifen Coietihiße PM 


rejbungen) durch merfwürdige. Gegenden bee’ 


5 Schar, St.Gallen, in der Quibertichen Buche 


handlung. 1796. 208, in 8. 1 Me. 48 


die Sqweiz wegen ihrer wonniäfaden und mebette 
— —* Merkwuͤrdigkeiten haͤufiger, 


als viele andere Länder‘, bereifer wird: fo And auch wenig 
Eãnder vorhanden, über welche fo viele aruße md Eleine Nele 


febeſchreibungen im Deuck erſchienen waͤren. Mun werfe 3. 
KB: mie einen Blick auf die von Meufe', in feiner Literatur 
‘det Seurftik ind in den behden dazu Gehöefgen Machtraͤgen 
aufgeſtellten Werzeichnäffe. Miele verbreiten Ans ‚auch Über - 
die einzelnen in pericdiſchen Sgariften, tm: helvetiſchen 


Kalender und anderwarti gleichſam vetflickten kleinen 


Meiſebeſchreibungen, oder Futgen Reiſeb ⸗mertungen. Se⸗ 
che in eine beſondere Sattiminng zw bringen, IR die 
Abſicht des uns anbekannten Herausgeders des wor mie 
iiegenden Archivs. Daß ein ſoiches Unternehmen Beyfal 
and Bortfegung verdiene, wird wohl ſchwevlich bezmatfelt wet⸗ 
den. Damit man wiſſe, was hier zu ſachen ſey und was 
han ungefähr kuͤnftig zu erwarten habe, thellen wiv bie Au⸗ 
gabe —— e mit, welche weder numerirt, noch Ipecifiekit | 
amd teg 
I, —28 auf dem Pilatushern, im@anton? 

ne ‚Brangofäfiben'Aleefegt‘ vor Herausachet. Der 3 
der rift, die zuerſt im Journal &tranger de Mr. Freron 
und dann mit einigen Verbeſſerungen im Journal helvetiqu@ 
erſchien, IR der ehemalige koͤnigl. franzofiiche Generallleute⸗ 
‚want, Franz Ludwig Pfyifer von Wychei, ta Lucern. II. 
Das Pfefferſer Bad und die umliegende Gegend. Verfaſſet 
ÜR der petſtorbene Dr, am —* Der “uf eejalen ie sun 
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204. ZBeiſebeſchreibung· 
m in dem Vorbericht zw einem Werkchen, das betitelt dr 
Die Pfefferſer Quelle, eine Sammlung von Gedichten und 
Liedern,* gtoͤßtentheils aus ‚dem Latein. uͤberſetzt (don J. 
G. Spiele) Zters 1793. 3. III. Reiſe durch die Al 
und das Walliſerland, im J. 1771. Verf. der bier a z⸗ 
. ‚ten Brieſe iſt Hr. Jakob Samuel Wyttenbach, Pfarzer 
3 Bern, ie fanden zuerft in dem Berniſchen Magazin 
der Natur, Kunſt und Wiſſenſchaften, B. 3. St. ı. 1779. 
Die Reife felbſt gefhab im Jahr 1771. IV. Bruchſtoͤcke 
einer —— das Biethum Baſel und die Gebirge vom 
Neufcharel, tm Auguſt 1783. Sie erſchienen zuerſt im heloe⸗ 
stifchen Kalendet 1786, und alsdann In des Verf, Hrn, Karl 
Victor von Bönfterten, Schriften, bie Hr. Matthiſſon here 
ausgab. V. Bymerkungen auf einer Reiſe durch die ‚Kanteo 
.ne Ölarus und Appenzell im J. 1781. Aus dem Tagebuch 
‚einer Geſellſchaft junger Reiſenden, im belvet. Kalender ı7%3, 
‚mit weifer Hinweglaſſung befanterer Dinge. VI. Reifen 
sbucch einzelne. Begenden von Graubünden. Aus dem Samm⸗ 
‚der, ‚einer für Graubuͤnden unter am Steins 1779 — 1784 
erſchienenen, nicht in den Buchhandel gekammenen Wochen 
ſchriſt. ——— dep. Schafhanfen. Aus dem 
helvet. Kalender. Der. Herausgeber nennt es das vollſtaͤndig⸗ 
.fte und treueſte Gemälde Diefes beruͤhmten Waſſerſturzes 
. „VIE. Reife: son Ber nach Sitten. über den. Berg Anzeindar; 
. raus —— Hrn. P. S,. Bridel, franz. Dredigees 
zu Baſel). „Die Urſchrift ſteht in ken Melanges heiveriques 
- «des anndes, »747.-= 1790, iu welche fie aus den Etrennes 
ühelvetiques:er patriotiques Ühergieng. IX. Reiſe über den 
RMigiberg. und die vier Waldſtaͤdte. Zuerſt im ſchweltzeriſchen 
Muſeum · abgedruckt. Verfaſſer iſt Hr. Konrad von Oreil, 
Proleſſor in Zorio X. ‚Gpeniergang auf dem. Rigiderg. 
Von dem Kran. Prof, jetzt Pfatrer, Leonbard Meiſcer, ie 
Zürich. Wehrfcheintich bier zum erſtenmal gedruckt. Bes 
nigſtens ſagt ber Herausgeber nicht, daß ber. Auflatz ſchon ir- 
‚gendrün.gebrißle.:gewelen ſepy. Der: ſogenqunte Sipntiergang 
AR ganz maleeifch und vol von Wegeiftstung 


8 


Biblſſche, hebraͤiſche, griechiſche und uͤber⸗ 
= haupt orientaliſche Philologie. 


Pericopae evangelicae. Illuſtravit· Chriſt. —X 
Muinoel. Phil. Prof. Lipf. Vol. I; Lipfiae, spud 
IL A, Barth. 1796. Pagg. 318. 5» 118. 


Die Abſiht des Vytf. bey dielem Werke, wollen wit unfern., 

Leſern mit feinen eigenen Warten anzeigen: In eyplicandis 
pericopis evangelicis, five locis e lihris Erangelillaram de- 

mtis, qui quutannis diebus.feßis et daminicis pro eon- 

eiodie explicari folent, hune in .modum verfatns lum, vt. - 
wnieuique horum locorum oblervationes. quasdam, argu- 
mentum, nexum illius er cohaerentiam cum iis, quae in 
Evangaliftae libeo praegeflerunt, tempus et locum, quo 
63, quae Jöcus cantinet, evenerunt, ſpeclantes praemitte-, - 
sem; deinde vero fingulas voces er formulas explicarem,, 
earumqne lenlum cenitituerem, ritus er mores et apinio- - 
nes FIudaeorum illuftrarem, neque quieguam intactum re- 
linquerem, quod obſeurum .eflet, et accuratiori explica- _ 
tong indigerer. - Vnde etiam in-lacis diffcilioribus. varie- 
tatam interpretationis.coummemoravi; ita tamen, vt fenı-, 
‘per. gquogue oftenderem, quaenam interpretatio reliquig _ 
mibi praeferenda vidererur; er cauflas ac rationes afler- 
sem, ob quas banc, non aliam, probarem, et futuris ora- 
toribus facris, his enim inprimis fcripfi, caurionem gt mo- 
deftiam commendarem. In horum etiam ülum interdum 

. brevias, verbo tantum, vel:allaro alio loco lihrorum facro- 
rum. interdum äccuratius et copiollus demonftsavi, quo- 
modo finguli loci pro concione pertraätari et in vfüs po- 
puli' transfersi pollent, 


"7 De Erſcheinung von Schriften folcher Art, und wenn 
fle and) für ihren Zweck noch fo gut und fleiffig ausgearbeitet 
Mad macht Rec. immer traurig. Er lebte bisher nech Day 
Hoffnung, daß man am Schluſſe des achtzehnten Johthup 
derts wenigſtens den Anfang machen wuͤrde, das Predigen 
über ein für allemal feſtgeſetztr Abſchnitte dee BDibel, fo ‚male 
. no manche andere Spuren des Judenthums, ads dem öffeng 
Uhren: Eultus der Chriſten zu entfernen, worunteroder leßte 

fo, ſeht leidet, und noch mente mebr in Berfa gerethen muß 

; | e3 Zn 


+ 


- 


N 


a00 Blbliſche Philolegie 


als er wrttich bereite gekemmen iß. Deu wis wandder 

erliche Abſchnitt der Bibel bleibt bey dieſet Einrichtung ſaͤe 

bauung und. Belehrung unbernigt. Wie manche Materie, 
Die bet Prediger, bey der Keuntniß des Locales feiner Gemeine, 
abzuhandeln für näthig uns heilfam findet, muß von der Haud 
gersiefen werben, weil ſie fich in den vorgelshriebenen Text 
nicht will hineinquaͤlen laſſen! Wie viele der vorgefchriebenen 
Qvangelien und Epifteln find jo mager, daB ſich nur durch 
Vexweilung bey einzelnen Redensarten, und durch gekuͤnſtel⸗ 
te Eonfequerigen, ein Thema daraus. herleiten läßt, ud boch 
ſoll der Prediger jährlich daruͤber etwas ſagen, was. da uäget 
zur Belehrung, zur Beſſerung, zur Erbauung: sc - Wie ME 
die Wabl der vielen WBunderterte,, Die anſangs gegen Irrlcha 
zer gerichtet waren, uud ſonuch Ihre vernünftige. Tendenz hat⸗ 
ten, Mit dem Geiſte unferes Zeitalters, und. mit der uͤber 
BWunder erhaltenen nähern Aufklaͤrung, vereinbart Aber Be 
auf dieſen und andern wichtigen, und jedem einleuchtenden 
Gründen berußende Hofnung, der nahen Abſtellung Dielen 
kirchlichen, wie eingerofteren. Einrihtung, wird noch immer 
vereitelt, und wenn man dann ſolche Bücher, wie Das: vor 
ung liegende, mit Jeder Meſſe, erſchrinen flebt: fo muß man 
doch glauben, daß ihre Berkaffer dieß auch noch nicht erwar⸗ 
sen, wenn aleich hoͤchſt mahritheintich, gleich ſehntich mit uns 


wuͤnſchen. Bey andern kirchlichen Einrichtungen kann man 


fih Ihre Beybehaltung oder Duldung noch allenfaUs aus deu 

vielen Schwierigkeiten erflären, die mit ihrer Abſtellung were 

bunden ſeyn mochten; aber bey dieler fo leicht zu bewerkſtellb 

ben Sache, faͤllt diefe Entfchuldigung aanz iveg. Die Em 

| Arien müffen entweder nicht Einſtcht oder nicht Thaͤtigkeit 

genug haben, dieß alte &ebäude umzuſtuͤtzen, und ein anderes 
an feine Stelle zu ſetzen. — | 


Abgefehen aber davon, daß durch bergleicken‘ Ochrilten 
gewiß gegen beit Willen her Berf., der Beybehaitung der Pe⸗ 
Eifopen Immer mehr Vorſchub gerban wird: (meniaftens bat 
mon gute Gelegenheit, den. rund gegen die Perikopen, von 
der Armuth mandıer derfeifen am Stoffe zu guten Predig⸗ 
een bergenommen. durch Die Erſcheinnng guter Schriften dass 
über, einigerinseßen zu entlräften) fo find fie beſonders in für 
fen, nach Rei. Ueberzeugung, ſchaͤdlich, als das fortgefehte 

-gegetifche. endium, mas für jeden Prediger unerläßlide 
Ofie fepu-fplte, Dadurch beeinträchtigt wied. ÜRencher, Mr 
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Ab ſouſt aoch wobl einen fortlaufenden Fommentar anfhaffte,, 
findet eg jet bequemer und twohlfeller, fich mit einem Com⸗ 


tnfentge über die Perikopen zu begnügen, da ihr Verfländnif 


ihn am. mellten intereſſirt. Und fo kommt dann ein ſolches 
Stuckwerk von exegetiſchem Wiſſen heraus, als man leider bey 


wandem Prediger antrifft. | 
"Doc aug dieß Jaffen mir auf ſich Berußen, und wuͤrdi 

gen jetzt die: Kuͤnblſche Arkeit, wie fie vor uns liegt. Und da. 

muͤſſen wir denn, hey aller "Achtung für, diefen Selehrten, ge» 


eben, daß fih der Verfaffer nach uüfter beiten Weberzeugung - 


xicht lehboft genug in die Bedürfniffe- eines angeheuden Pres 
digers verſetzte, und dag eben deßwegen dieſe Schrift nicht 
ganz zweckmaͤßlg eingerichtet wurde. Schon die läteltrifche 
Soract⸗ in welcher das Buch geſchrieben iſt/ ſcheint uns nicht 
zweckdienlich. Wan könnte freplich Tagen, dadurch bekäme‘ 
der Prediger Gelegenheit, diefe Sprache, die er. ohnehin · nur 
gar zu ſehr zu vernachlaͤſſigen pflege, noch etwas zu dreiben; 
aber was will doch dieſe geringe Uebung fagen ? und wie lin⸗ 
tiſch wird off die. Ueberſetzung, und uͤberhaupt die Benubung' 
deſſen ausfallen, was lateinifch noch fo gut gefagt feyu mag! — ' 
Die Arbeit. des Verf. befteht ferner einzig darin, daß er die, 
Terre, vach Art der Roſenmuͤllerſchen Scholien, bloß gram⸗ 
mntißch bearbeitet. So fchäpenswerth diefe Manier In jeder 


andern Ruͤckſicht iſt, und fo ſehr auch das exegetiſche Studium _ 


mir Rieſenſchritten ſortgeruͤckt iſt, feit grammatiſche Interpre⸗ 
tatien der bibliſchen Ochriften auf der Tagesorduung ſteht: fe 
war is. doch, allein mmen ..für den Jweck des Verf. 


EIER Ai u 
nicht hinreichend. Das eine mußte er allerdings thun: er 


mußte dem Prediger durch grammatifche Erklärung den Text 


verdeuilichen, um ihn dadurch deito mehr zum Herrn deſſelben 


zu machen. Aber wen kann alle einzelne grammatiſche 


Demerkungen nach fo gut inne. haben; aber deßbalb verſtebt 


"man die. bappelte Kuuſt noch nicht, theils, von dieien Bemer⸗ 


Sangen nun diejenigen ver einer gemiſchten Berfammlung in 
ber Rio zu benügen, für welche die Zubbrer. emplaͤnglich 
And. und Die ihnen wuͤrklich zu. beflerer Einſicht frommen; 
cheils dieſe Erläuterungen in einer flieflenden Rede grade in 
her geberigen Gitellung, wo fie das meifte Licht werfen, anzu 


bringen.: Denn es iſt ein großer Unterſchied zwiſchen der ger u 


| ’ 


lehrten, Catheder⸗ und Buͤcherexegeſe, bey der man die einzele 
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men Wrter ap. Nedengarten nenne, oder. hinſchreibt, g 
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dann Bemerkungen daruͤber binzuföͤgt, und zwiſchen dee vopn⸗ 
laͤten, erzaͤhlenden und zuſammenhaͤngenden Jnterpretatten,” 


wie ſie auf der Kanzel ſtatt findet Drum mußte der Berf. 


billig das andre nicht laſſen. Er mußte eine Art grflärender 
Paraphrafe Hinzufügen, aus weicher der angebend? Prediger 
fernen Eönnte: welche Erklärungen er benügen? nik er ſie 


 einkleiben ? wie er fie fiellen ? und in welche Verbindung er 


ſie dringen müfle, wenn er in der Kipche einen Tert erkläre. 


m Doch wenn dieß auch der Verf. der’ eignen‘ Anwendung 


und dem eignen Nachdenken des Prebigers uͤberlaſſen wollte: 


fo gab er ihn wahrlich oft in den geammatifchen Erklärungen‘ 


sicht Stoff genug dazu. Denn er bleibt zu aͤngſtlich bey diee- 


. „ fen leben, ohne dle Texte pragmatifch genug: zu behandeln. 
Dep mancher Rede und Handlung Jefu und feiner Zeitgenuf 


- . fen, Hätten wir gern 'gefehen, baß er nicht fo ben der einfan: 


“ Ken Worterktärung ftehen geblidben, fondern mehr in die Were: 


an aſſung und Tendenz, und ſonach anch mehr Im den iwich⸗ 


tigen und bedeutenden Sinn, berfeiben hineingegangen waͤre; 


- zumal ba diefe Art der Erklärung, auch abgeſehen Bon dern rich⸗ 


N 


halts der Bibel, grade den ſchicklichſten, heiten atıd-noch nicht 
ſo ‚ganz abgenutzten Stoff zu‘ Predigten bergiebt. Auſſer⸗ 
dem And’ die Erklärungen des Verf. auch oft ſehr unbefriedir 
gend, in ein gewiſſes Helldunkel geſtellt,, und sfr’ HEHR un⸗ 
wahrfhefufih und wiber den Sprachgebrauch und Zuſammen⸗ 
bang. So wmerkt er z. B. bey Luc. 2, 12 an: Si’ da. 
2x xupıe indieat fulmina, poflunr-haee verba ita’explicars? 
fulgurabat inprimis in ea'regione’ oppidi Bethlehemitie, 
vbi erat'illud ftabulum; veſ Iux Iplendida ihprimis fuper 


 Nabulum fuit confpieua. Alſo ſcheint er dach die Engel bey 


der Geburt Chriſti von Blitzen zu verſtehen. Aber wie nube⸗ 
ſriedigend iſt es run, wenn er hey Erkiarung des Geſanges 
der Engel’ bioß behauptet: paftöres non vere vidifle ge- 
niorum coelEffium copiam, fed eos tantum audiviffe fo- 


num, tanguam exercitus triumphantis, et cum vores is ' 


viaderentur de coelöd delapfae, exiftimalfe eos, angelos lae- 


- 


\ - 


titiam fühm declarare. Woher dent nun jener-fonme 7 wo⸗ 
her die voces? warum nun bie obige Erklarung richt weiter 
verfolgt, und grade heraus gefagt, daß, da die Hirten ſchon 
durchs Bericht von der Geburt Jefır von Bethlehem Her ger 


voͤrt haben mochten, und da die Bittze auch vom Bormer bes - 
gleitet wareti, Re in dieſer Douner⸗, d.h. nach Samäligen Bes 


‚seien 


1 


tigeren Verſtaͤudniſſe, und der beſſeren Wuͤrdigung des: Ge⸗ 


Biwolnſche Phaologle. 390 
— Gottes „oder Engelſtmme einen kobgelang auf biefe 


gebenheit ahnen: Dieß alles ließ ſich noch unglelch wei⸗ 


ter'verfolgen, und deutlicher auseinanderſetzen, als es bey den 


— 


engen Grenzen einer Necenfion vergoͤnnt if. (Uebrigens wol⸗ 
len vote Bier nicht urgiten, wie man, über einem einzelnen 


„Haufe viner Stadt, aus der Ferne koͤnne blitzen ſehen) 


‚ Beyder Erjählang von ben Magiern wird S. 62 richrig ans 


gemerkt, daB Sterne, ihr Auf⸗ und Untergang, als Oymbole 


„großer Begebenheiten und Perſonen betradjtet wurden; aber, 


um den Leſer vollends zu befriedigen, waͤre eis Wink nuchig 
gewefen, wie die Magier aus dem bemerkten Tomieten, nun 
gerade auf die Geburt des Meſſias verfielen.. Eben fo hätte, 
ders Erklärung der Stelle Mich. s. in derſelben Erzählung, 
es wohl'ebte Anmerkung verdient, role man fo aͤuſſerſt natuͤr⸗ 
Uch auf die Bermurhung, daß der Meſſias, Cden man ſich vers 


möge der Geſchichte der Entſtehung und Bildung des Diefliass 


begriffe -nım einmal als einen zweyten, nur gebßerek Davib 
dachte,) in Bethlehem geboren werden wuͤrde, verfallen konnts 
und mußte; - und daß dead dieſe, Yon den Diogkmikern fo 
hoch in Auſchlag gebrachte Welffagung, als Wide, von gerin⸗ 

er Dedentung fey. Weber den hierauf folgenden Traum So 
Fb, nichts weiter als: „ayysAos' ups Paweras zart“ 
69x ro IboyQ, nuntius divinus Lofepho in fomnis appa- 


zur. * <Konhee und mußte dieſer Traum zur Befriedigung 
ves Leſers, nicht ans Nachrichten, die Joſeph aus Jeruſalem 


über Herodis Vorhaben erfahren haben, unb aus Beſorgniſ⸗ 
ſen/ die er im wacheuden · Zuſtande hieruͤber hegen mochte, era 
Märt werben? Oder laͤgt der Vetſaffer wurlich Träure ale 


Dffenbarungsmittel-gelteti? Erpſchwwer es uns an ſich faͤlt, 
dieß von einem Gelehrten unſter Zeit zwi glaͤubeni fo iſt 


man doch dazu beynahegenoͤthiggt, wenn man anderwaͤtte 


Neht, daß er von goͤttlichen Ofſenbarungen, die er wuͤrk⸗ 
Eich aAs ſoſche gelten ſaͤßt; zur naͤheren Erklaͤrung, wie fie je 


moanbem zu Theile wurden, einen Traum als Vehikei ſtatuirt. 


irn es vom Simeon Luc. 2, 25. heißt: X Fvsvuz ayıoy 


yv sw’ avrov, fo ſetzt der Verf. binzu:’ „haec verba conti- 
nent delcriptionem propherae, h. e. noſtro loto, hominis, 
«ui revelatio aivina contigit.“ Bald daranf aber fügt er 


mimo erc‘* Das Citat Matth. =. Rahel beweint Ihre Kin⸗ 


des Leſers war durchans nunhig, den Sing Def Stelle 
SE 3 . 


L * 


der, ıc. eiklaͤrt der Berfegany richtig; aber zur Wefriedigur 
— 
ohne 


Yu: „Ei haud dnbie-per fommium contigerat illa pro: 


+ 


| | . be diefe Meinung am meiſten für fi 


2: Mole 


ame prephetiſche Mille Hinzufügen, ba biefe oft.fo unrichtig 
Blaweggenommen wird, ober gar ganz oder halb darauf ruhen 
Bleibe. Ohne Bild iR der Sinn —— 
trauriges Schickſal. ſein Vater land mit dein Nüden anfchen, 
um: ins Erd wandern zu müflen. „Luc. 2, 25. hemerit den 
Berl. zwer, daß wapauirzıg ſut das Concretum. rapmıchr, 
roo gefege fey;. aber. die Anwerkung fehlt zumm völligen Ver⸗ 
Ränpnifle, daß, wpards yousuac wapasiyey Ts Isgand nichtg 
weiter beiffe, is ein veligiöfee Zilann, Iya, wit sviaßyen 
denn Darin, Daß man bie Ankunft, des Dieffas, rt nahe 
und ſehnlich · erwartete, beſtand Damals ein befondrer Zug. vom 
Neligioftihe ©. 54. langen die ſchwachen Beweiſe, daB ds 
Borog in der Verfuchungsaefchichte , auch calumniator, ad« 
verfarius heiſſe, und ſonach auf einen Menſchen 9 ende a) 
nicht aus, da dieß Wort durchweg im N. T. den Teufel ber 
zeichnet. Wohl aber war der Beppfis daher zu nehmen, daß 
Theitus machte den Verfüßrer „um feine bosbaften Abſichteg 
au. branpmarfen , Teufel nennen „ober ihn ‚einen Meyſch 
wie Satan. heaiſſen, oder, ohne ihn uͤherbaupt zu nennen, dag 
nackte faftum, erzählen, daß, fagen wir, auf alle Faͤlle, ſchon 
die blobe Erzaͤhlung ber geaͤuſſerten —— den Stüme- 
gern, ben. ben damaligen Begriffen. von Satau ols Lirbeher 
alles Boͤſen, binzeichend wat, um fich den Satan felbfl zu 


denken. Was noch die Wunder berriffe: fo ließ Rh. d 
wenn ſie denn auch immerhin, der Verſ. für Wunder Fra 


ein. Railonuement über Die Art ihrer Verrichtung, über Ziyedk, 
asthaftigkele und Tendenz deskiben,. erwarten. , Aber, obne 
‘en dergleichen zu. denken, wird die Erzählung von der Ver⸗ 
wandlung des. Waſſers in Wen, yon Speiſung mehrerer tan⸗ 
ſend Menſchen mit wenigen Brodten ıc. von der Sand 
wiefen. - Wep der Erklaͤrung von Sob. 1... wunderten wir 
ums dar fehr, wie der Werf., da er ſich eigmal darauf einlich, 
mehrere Meiaungen aufzuzaͤhlen, dieienige übergehen Sanate, 
nach welcher diefe Otelle ſamint dem Folgenden ‚Kersinth, 
und überhaunt gegen bie Guoſtiker gerichtet ſeyn ſoll, da gras 
ſich haben machte , und dag 
Der Werf. ſich für eine,.mit Speackgebraud und Zuſammen⸗ 


bang ſo aͤuſſerſi ſchwer zu vereiniaende Meinung erklärt, al⸗ 


bie iſt, DaB Aoyes pro eoncroto KAsypusyo; pMm—νσ, oder 
für oAcyuν, 6 Auyay re on acor divinas chen fol. 
Ben. Matıh.;2, 18. Povun sv Para uud. ars. bemerkg 
Ber-Bopf,: »Siljens Rahel per imaginem fatis freguenem 

nn on in 
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än Orco üsplorans poſtexos ſaoꝛa.“ Aber es ſtehbt ‚ia daben 
‚Maus wwie kanns dann im Orco ſeyn? Die Vorſtellung 
ri hebr die: j Rahel hbeweine In ihrem Grabe eder 
an ihrein Grabhuͤgel in Rama das. Ur aAluͤck Ihrer Na 
men. Eben fo wenig wil uns die Verklaͤrungege. 
wichte, als iin Traume vorgegangen, einleuchten; zumal 
wenn wir auf die gleich aene Unterredung Jeſu mit 
Einen Sir jern achten. Wohl aber if uns alles deutlich, wenn 
dan da« Ganze als Eindtuck eines Gewitters auf die Singer, 
ga nach dem Erwachen "aus dem. Schlafe, betrachtet, — 
uſſerdem bleibt fi der Verf. auch in feinen Erklärungen 
nieht gleich. Z. B. Fveuua nimmt er ©. ı22 bey Luc. 7, 
25. mal. wVsyua &yıoy Yu Er’ auroy, eigentlich: „„Ipiritd 
divino agebatut,* und in. derfelben Verbindung bey — 
nAdev ev, Try mvsvparı eis To jepov, nicht, Da, heißts ihm 
bloß: „er konnte ſich des Gedankens nicht erwehren, er muͤſſe 
und muͤſſe heute in den Tempel gehen.“ Alles dergleichen 
würde vermieden ſeyu, wenn der Verf., mas bey einem 
Dion Werke durchaus noͤtbig Scheint, fich erſt j einzelnen 
bhandlungen, Über die wichtigften fo: oft im N, T. borfome 
menden Begriſte, ale aysuux, mis, Unaioavyn,.dyyehloy 
puæg, GYuBIz Ei TERETE, etc. ete. beſtimmt erklärt, ui 
‚bey der Interpretation bloß hierauf ‚vermirfen haͤtte. Dann 
Bleibe ſich dieſe mehr gleich und wird einlenchtender -iind duͤn⸗ 
Diger , als wenn ein, und daſſelbe Wort bep diefer Gelegenheit 
in diefer,, bey einer anderu Gelegenheit in einer andern des 
Deutung genommen. wird, and danı).braucht auch einerley nicht 
aͤft geſagt zu werden, ‚Hürde. das Werk dadurch auch etwas 
weitläufigen, als der Verf. wuͤnſchte: fo koöngte durch Weg 
laſſung anderer, wenlgſtens für dem Zweck dieſes Buchg, init. 
Ber wichtiget Unterfuchungen, 5.8, welcher Cenkus gemeyit 
fen „. zu welchen. Joſepb und Maria reiſeten7 Ceing Ynterfüs 
"ung, wovon ber Verfafler ſelbſt ſagt, daß fie gar nicht | 
Die Kanzel gehoͤre. ©. unten.) warum Sofephus vom Bethle⸗ 


demiſſchen Kindermorde fchrweige? ıc. für die nörhige Kür 


geſorgt werden. — Noch muͤſſen wir bemerken, daß der Ber 

Das Verſotechen, bey verſchiedenen Wieinungen ſich beſtimmt 
und aus Gruͤnden für eine derſelben zu erklären, nicht durch⸗ 
wong. erfüht hat. Man leſe, was er ©. ı65 über die Bert 
cqhungeqeſchichte, ©. 397 über Die Erſcheinung dere Engels Ga⸗ 
Briel, S. 196 über Beſeſſene geſagt bar, bc, welcher legten 
Naterfuchung. er ſogar die: — 8— ade für. die gewöhnliche Dice 
»ı _ “ ‚ mug 


% 


- 


X 


dos: Blbliſche Phildlogle. 
rieng gang mit Stiſchweigen uͤbergeht. Im Ganzen aber’ 
glauben wir bemerkt zu haben, daß äuffere, Urfachen. ſchuld 
Barän ſeyn mochten, daß er nicht allenthalben mit der Spra⸗ 
de grade herausgleng. — Was oh die thembta betrifft, 


auf weldye der Verf. aufmerkfam zu machen berfpricht: "fo feh⸗ 


{em diefe bey den melften Perikopen. Die angeführten aber, 


! 


find, wie ſich erivarten fäßt,"da bee Verfaffer nicht tief geung.. 


in den Geiſt der erzählten Neden und Handlungen eindrang, 


äufferft alltäglich wud gewoͤhnlich und Bieten fih jedem von . 
ſelbſt Dar, ohne erſt darauf hingewieſen zu werden. Hier ſind 


Proben: Uber Luc. 2,1 —ı4. bemerkt der Verf.: Ceterum 
vix opus eft, vi admoneamius, pro concione dicenti abfti- 
nendum efle ab omnibus. quaeftionibus infractuoſis de 
pen ,. ftramine , praelepe duriore, quae olim imprimis’ 
instad fuhr, er a diſputationibus de aliis rebus, v. c. cen- 
.- fu). appasitione angelorum etc, excitent potius auditores 
“ad eelebraudanf Dei benignitatem er benevolentiam, ad 
fan@tam et seligiolam celebrationem memoriae diei I. C. 
natalis; Jöceant ‘quo confilio Iefus in has terras venerit, 
quam Egregie de nobis docendo, sgendo, patienda me- 
situs fit, cohortentur liberos ad obedienriam, parentibus 
üraeftandara, cum hi ipforum caufa multa mals er incom- 
inoda fubeant; exemplo paftorum demonftrent, Deum 


0 


non perfonas et res externas ſpedare, neque a nobis ho- 


ines pauperes et inferioris ſortis ae conditionis eſſe 
contemnendos. Uebet Luc. 2, 21. am Neujahrstage: Pro- 


videntia igitur divina rem Ita divigebat; vt Chrifto nomen 
tin 


Yelu imponetetar, inde recle colſigitar, nil nobis nolente 
Deo evenirepoffe, et haec cögitatio animum noftrum guo- 
vis tempore, inprimis die anni primp , poteft firmare, et 
"<um 'Chtiftas inſtirutis avitis morem gerere deberet, nos’ 
quoquèé Inſtitutis divinis morem gerere, omnesque‘ vitae 
Iholeftias patieniter perferre. debemus. Paucis diebus 
. praeterkapfis leſas foleıni modb in coetum Iudaeorum re- 
- gipiebatur ; ita quoque breve ac fugax eft vitae noftrae 


tempus. Dies circamcifionts erat'apüd ladaeos dies feftus 


7 


‘er laeritiae ac hilaritati dicatus; itaque doctor reilgioniz 
pubheus, ca} haet pericopa primo anni die explicanda eſt, 
poterit verba facere, de ſaetitia ptimo anni die hamine 
‚Chriftiano digna. Telu patentes ignorabent fata furure 
Mil, quare ldeti diem eircumcilionis ipſius celebrabant; 
vos quoque fata noftsa Furura latent, et har ignorantia 
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* 
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at nobis pergusm falataris. .‚Significatio vocabuli Tefas 
. zevocat. in memoriam felicitatem, quam Chriſto debemus; 
uae recordatio etiam primo anni.die animum laetiflima 
-Äpe recrest, quaecungque tandem fortuna nobis ſabeundi 
- Kat, ‚Ueber Job. 6, 1 — 15. unter andern: faturantur ılli 
homines panibus hordezceis, sıos ſimus frugaliraris ftu® 
dioſi. (Wird dem Zuhörer nicht einfallen: Die mußten ih 
Der Wuͤlte, wo fie nichts onders hatten „wohl ſtugal feyn ) 
. Meber Luc. 1, 38. 7 deiy nupis, locutio Hebräeis quoque 
vſitata, ohedientine et fubmiflionis propoſitum fignificans, 
Is vero Deo ſeſe lubmittit, qui agnofcit er femper cogitat, 
fe totum a Deo dependere, fe omnia Deo debere, qui in 
yoluntafe ejus acquiefcir, calamitates conflanter perfert, 
- 'amania bona a Deo creatore, confervatere , falatis au&iore 
animo laeto et, hilari exſpectat. —. Uehrigens enthält diefer - 
Theil die Eyangellen vom erften Adventsfonntage bis Mariä 
Ru. 77 21 | m Pa 
. j J n. 
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Der Bericht des Johannes von Jeſu dem Meſſia. 
Ueberſetzt und mit Anmerkungen begleitet von 
Johann Adrian Bolten. — "Altona, bey Ka⸗ 


. ven. 1797. XXU und 304 8.8. ı.MR.. 


Schen bey der Anzeige des Boltenfhen Kukas in der Allg. 
" D. DB. hat Rec. über diefes Werk feine Meinung weitläuftig 
geſagt, Da fi der Ber. ben diefer Fortſetzung vollkommen 
gleich geblieben ift: fo If im Allgemeinen weiter nichts mebr 
zu erwähnen. Fleiß und Gelehrfamfeit find ebenfalls hier 
wieder fichtbar s fo wie aber aush Abweichung von der leichten, 
natürlichen und ‚dennod gründlichen Szuterpretation wieder 
auf allen Seiten in das Auge fälle. Gleich der Anfang des 
SJobannes bezeugt es, deun der Verf. Überfeßt: „Anlanss 
war die Sprache; die Sprache fand fi bey Gott; Gott 
war Die Sprache.“ — Riſum teneatist Es foll bey Aa 
Yo; auf das Sprechen Gottes bey der Schöpfung (arme mn 
geſehen und daſſelbe hier perfonificirt feyn. Wer kann biefe 
e aber in dem deutſchen Ausdruck Sprache finden? Wars 
am denn alfo nicht lieber: . das Schoͤpferwort? In jeder - 
Raͤckſicht glaube Rec,, man behalte den Kogos am u 
j v % 
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Ä hadı feinen! Tode diefe Wochenſchriſt gegen Ende des Aus 


. 


404 Bermifchte Scheiſten. 
Kuh fh ber Ueberſchung bey, weil bie Meinungen Are "OR 


eigentliche Behaffenheit bieles Begriffs nie Leicht zu vereinde 


en ſehn werden; auf ber andern Beite abet von „) Jared 
—* bargethan wird, dap dleſer —8* der Exrlo .— 
Siefer Dfograpfie (bieder eine Tefensivereße Einleitung über 
ie ſelbſt und deren Verf. borgefegt worden Die bekanute 
stelle R. 5; 27. die Für.die eigentliche Wedeutung des. vroc 


_ aySparrou alles entſcheidet findet man hier fo übertragen: Auf 


gleiche Weiſe hat et ihm die Defügniß, Menſthen za verune 
iheilen, verliehen, (Cor⸗ wog Au parrbv as) ob er gleich ein 


‘ Pr 5 ‘ f 


‚ Ta ’ . . , 
" u. A, ee zu ’ .“ —— . Pe Sun Pa ! 
Vermiſchte Schriften. 
me Schriften. 


Stettinſches Wochenblatt zum Nutzen und Vergnüs 


gen. Erſtes und zweytes Viertel jahr, von Mich. 
1196 bis Oſtern 1797. Stettin, gebrudt bey 


Bu Leich. Mu © 


= die Gexrichte, weiche bier ‚aufgetifgt werden, fiob mannidhe 
faltiger Art, Gedichte, kleine Erzählungen, kurze Abhandiune 

: gen, Dialogen — Täyfoerliäh aber werden fie den Gaumen, der 
1 * (hmadhafre. — tiche gerade delitate — Opellen gewöhet 


befriedigen. Anfangs har der Herausgeber noch felbft eine 
ohe Joee von ſich, und redrt yon einer Aufnahme, weiche 


> fire, Frwartung überfleigt; aber "Bald wird die Optache Des 
muͤthiger, und’ der Ve f. bitter brum Anfange des weyten 
WBiertellahrs, als. die Zahl der Sußferibenten ſich mertlich 


permindert hatte, Stettins wohlthaͤtige Einwohner um einen 


— Veytrag für feine s mutterloſen Kindet, fuͤt welde et 


feinen vielfaden und ſchmerzhaften Leiden nicht ſo viel ex⸗ 
erden konne, als fr Ihre erſten Beduͤriniſſe erfordert werde. 
er Verf, irrte ſid aicht in feiner auten Meinung von Oter 


® Fins guten Einwohnern; als er am dien Day 1797 Mard, 


ahmen ſich einige Vermoͤgende der unaltdlichen Kinder am. 
x hatte, da ers fühlte, daß fein Ted ſich nähere, hoch fo viel 
Im Üanuferipte ausgebreitet Ginterlaflen, daß auch‘ bie ri 
Aunteration auf das dritte Quartal noch angenommen, u 
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his fortgebewitt werben konnte ‚Der Verf. ult Manten Ben 


war aus Schwediſch⸗ Pommern, wenn ih nice 
Ye aus Stralfand gebuͤrtig, hatte in Berlin in NA Des 
derfhen Buchhandlung bie Correftur Beforgt, uud war nach 
Stettin geſchickt worden, um X —— ge⸗ 
heaucht zu werden. —— 


Georg Treumann und feine Familie: u Freunde, 
Eine dialogiſiree Erſchichte, von J. C. Sröving. 
Hannover, bep Rauſcher, 1196. 216 Seiten. im 


* 8. 12.8: 


Lauter dlaloaiſtete Simatlenen in denen ein Biederer Sr 
wirb Treumann, ‚und ein brutaler ſchaafkoͤfiger Menſch von 


bel, Erassrath von Donnersberg, die Hauptrollen fpielen. 


es mit der dem Verf. gewoͤhnllchen und für feitiin Leſerzit⸗ 
kei wohl noch immer behaglichen ander ; zumellen mit einep 
Sraubafen » Redſeligkeit; doch aber auch Bin und wieder dreilig 
und marlirt, wie J. ©. die Weiftesabwefenbeit des Eratirar 
Zhes, da er ſeines —5**— Bruders, eines Goldmachers und 
Betruͤgers, Zurhdkunft erwartet. Mit. unter” werden die 
Späßcen auch zu niedrig und grell, wie 4. E. die nafu ſeyn⸗ 


olteuden nachfprechenden Antworten bes Hausknechtes. Kin⸗ 


er finden, quantum fatis, mit eingemifcht, —— 
fel aufjugeben und aufzulbſen, und ganze Geſchichtchen, 
‚bie vorm Androklus und dem Even, ausjuerzählen gebe.. Miet 
Bieter fangen Brühe find beun freylich manche geſunde Difen 
sanasrichtet, wodurch Borartheite An aannpfet, und 
Marimen und Humanitaͤt fir ſchwache Verdauung genie 


t werden. Das Wanze hat alſo immer moraliſche Zwe⸗ 


e, welches zu loben iſt. Doch ſollte auch in ber Ber 
hung: oder Individualifiedug diefer ſittlihen Sanblangs 
unferem Beduͤnken nach, mehr Wahrſcheinlichteit mb Hatte 
lichtelt deobachtet werden 3.8, wenn es ans Veſchenken 
eines verungtäcten Sauren gebt: fo tommt gleich aus allen 
Eden und Winkeln de Perſon zum anfehnlichen 
Schenken. Und damit foll die Wahrheit dem Bauer befhärige 
werden, daß Gott die Tugend immer belohnt. Wird ie im⸗ 
mer fo beffätiget ? Heißt das nicht den Leuten ſchieſe Bes 


grifie von der Deiopuung der Tugemo In den Repf ſchieben? 


Mm 
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1 Wermkfhse helfen 
Dei Menſchenbeobachtor. Ein efebuch für.alle Stier 
de, von Johann Chriſtoph Froͤbing Bremen, 
bey Witmanns, 1796. 1 Alph. 10 Beg.in 8. 


A 


Dich Leſebuch ſoll mit dem beliebten Calender fües Bolt tl | 


‚nertep Zweck haben, naͤmlich kluge und thoͤrichte Sefinnunden 
der Handlungen zu fehlldern , und fo das Volk zu belehrt, 
Nun freylich muß man dazu Mienfhen beobachten. Wie es 
aber ein Leſebuch für alle Staͤnde heiſſen koͤnne, ſehe N) 
nicht ab. Da war" doch der Verf. beym Calender auftlchtl⸗ 
ger, zu ſagen, wem die Schuͤſſel beſtimmt war.“ Selten it 
ein Gerlchte für alle Gaumen, und ein Buch für ale Gtaͤnde. 
@s ift Bier Hausmannstoft, von fairer unfehädlichen, mit ut 


‘ser auch nahrhaften Sngredienjien; nur, mit einer langen. 


"Brühe, die auch wohl Ihre Kleohaber finder; aber doch nicht 
nach jedermanns Geſchmack iR. Der Stoff iſt theils aus er 
dichteten Situakionen, thells aus maßren und entleho⸗ 
"ten, Gekhichten herbeygeſchafft. Das alles iſt dialogen— 
‘oder deamatifict. So iR in den erſten fünf rummerf, 
oder wenn man will Stenen, die Thorheit eines Seifenſtedets 
geſchildert, deu der Gewinnſt des großen Looſes zum & 

"und zu gewagten Und verungläctten Unternehmungen, und bed 
dureh zuletzt zum Gefaͤngniß hinfuͤhrt. In Nr. 10. 23.1 
"und 26 werben die aberglaͤubiſchen Thorheiten und Berkrüßr 
gen der Geſpenſterfurcht entwickelt. Der Nummetrn find übers 
‚haupt. 28. Am unterbaftendften find noch die anberroärts en 


“Teßnten Anecdoten und Geſchichten, zumal da fie in feinm 


"(atigweitigen Dialog eingefleitiee ſind; 5. 9. Mr. 1a: ON 
‚Bppeubeimer, Veherriber eines Fücften und Torann eited 
"ganzen Weles (die wichtigfte Erzählung des Buches); RE! 
Carl Janvier, Mörder und geeſſer feines Webethaenrn 
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Weltweisheit. 
— einer Charafterifüif bes : weiblichen Ge 
ſchleches. Ein. Sittengemälde des Mertfchen, des 
Zeitalters und des gefelligen Lebens. Bon Carl 
Friedrich Pockels. Erſter Band Hannover, bey 


- Mitfcher, 1797. XXU und 5. ©, gr. 8. 2 
Druckp. 1 RR: 16 9. Br 


Wenn nach dem gewöhnlichen Glauben der weibliche Cha⸗ 
rakter das Unergruͤndlichſte aller unergruͤndlichen Dinge it: _ 
ſo iſt es immer ein ſehr gemagtes Unternebinen, dieſe raͤthſel⸗ 
daſten Geſchoͤpfe mit allen den verborgenſten Falten ihres Her⸗ 
zens nach dem Leben ſchildern zu wollen. Gleichwohl kann 
ſcharfe, unermuͤdete Beobachtung, Belauſchung des weiblichen 
Herzens in den verſchiedenſten Verhaͤltniſſen und Lagen, viel⸗ 
faͤltiger, vertrauter Umgang mit dem ſchoͤnen Geſchlechte, ver⸗ 
bunden mit reifer, geübter Urtheilskraft, mit einem unpat« 
theyiſchen, von feinem Vorurtheil beftochnen Auge — Er 
genſchaften, die der Verf, der vor uns liegenden Charafteriftif 
‚alle in ſich zu veteinigen ſcheint — fo zu fagen das Unmoͤgli⸗ 
‘he mögli machen. And-if-fhon viel von den beften Kb⸗ 
. pfen, von den feinften Beobachtern vorgearbeitet worden. 
Zwar bat der Vf. Recht, ven der langen Reihe der Schriften 
‚teten Über das weibliche Geſchlecht zu Tagen, daß die Weiber : 
ven ihren in Profa und in Gedichten entweber bis in dem 
ARD, D.XXXOED. a. St. VleHeſt. Dd Him⸗ 
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Simmel grboßen, oder tief unter ihrem eigenthuͤmlichen Werth 


herabgefegt worden; aber dennoch häßt fi aus ihnen, wenn 


de nur mit Votſicht und Kritik benutzt werden, wie fie auch 


vom Derfafler benutzt worden find, ungemein viel lernen. 
So einfeitig auch (ummur bey den neueften deutfchen Schrifte 
Ftellern ſtehen zu bleiben) Im Ganzen der humoriſtiſche Hage⸗ 


ſtolg, Hippel, in den Lebensiäufen, im Bud über die The 


und ‚von der bürgerlichen Werbefferung der Weiber war, fo 


"wenig bey feinem fpielenden Witz, feiner Schriftfteller- Kokertes 


— 


rie, feiner humoriſtiſchen Art die Dinge anzuſehen, feiner abs 


fpringenden: Deobachtungsweiſe, immer reine, unvermifchte 
Wahrheit in.ihm zu fuchen ift: fo gewiß enthalten feine Schrif⸗ 
fen einen Schatz der feinſten Bemerkungen über das weiblidye 


Geſchlecht, befonders über die fo oft verfannten killen, ſanf⸗ 


ten Tugenden des Weibes. War Dippeliein Panesprift des 


“ andern Geſchlechts: fo ſchien ein andrer Hageſtolz, Brandes, 


in ffinem trefflich geichriebnen Verſuch über die Weiber bages 


Ken ald Anklaͤger biefes Sefhlechts aufzutreten. Deude laflen 


fih mit einander vereinigen. Men kann nicht Gutes genug von 
den Weibern an fich, von der Gattung, von ben Edeln diefes Ge⸗ 
ſchlechts; aber auch nicht Schlimmes genug. von den Weibern, 
wie fie ein verdorbneg Zeitalter vornehmlich in den hoͤhern 
@tänben: bervorbringt, fagen. Die durch Brandes Schrift 
beleidigen Weiber fanden ihren wortreichen, nicht von Scharfe” 
finn enehlößten, aber andy nicht von Einſeitigkelt und vom 
Hang zum Paradoren freven Sachwalter In Maunvillon. 
Sein Bub: Mann und Weib, gab mwirter neuen Otoff 
gu Unterfuchungen : das, was von beyden Seiten uͤbertrieben 
worden war, mußte ind Gleichgewicht gefeßt werben. Das 


geſchah in Pockels Briefen Aber die Weiber, Hannov. 1792, 


"die als Verlaͤufer des gegenwärtigen gerelfteren Wertes ange⸗ 


ſehen werden. können. 


' 


Deert Berf. arbeitete nicht zundchſt fiir Nie Schule, ſon⸗ 
bern für das -Leben. Daher ermangele fein Werk alles ſoſte⸗ 
inatiſchen, ſchulgerechten Anſehens, afler philoſophiſchen Spe⸗ 
tulationen ; es enthält die Reſultate von vielfältigen: Beobach⸗ 
tungen und Erfahrungen über bas andere Geſchlecht in einem, 
Eunftiofen, frehen, aber gefälligen, blühenden, Jedermanu ver⸗ 


Mändtichen Vortrage. Der Verf. wollte das weibliche Ge⸗ 


ſchlecht nie: bloß nach feinem Naturzuſtande und feinen ee 
genthuͤmlichen Natutanlagen, fondern auch nach feiner join 
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* 
Oltten⸗ und Lebencwelſe ſchildern; datum · naunte ey fein 
Buch ein Sittengemaͤlde des Menſchen Cäberhaupt), und des 
Seitalters und gefelligen Lebens (incbeſendere. Als Nefereng 
ſchildert er, was er beobachtete, oder was ihn fremde 
achtung tebrte ; aber da der Menſch nicht bloß ale ein Gegen⸗ 
land der Naturgeſchichte, ober vielmehr der Naturbeſchreibuug 
amgefeben werben darf, fordern als ein freyes, vermänftigeg, 
fiteliches Weſen zu betcachren if: fo laͤzt ich Diefe Darkel 
lung natuͤrlich auch auf den ſittlichen Wereh oder Unwerth 
ein, bemerkt und ruͤgt das Fehl und Bchlechte, unn 
ſtellt das Gute und Vernuuftige als ſolches ins Licht, Ge⸗ 
rade dieſe moraliſche Seite des Werkes, dieſe beſtaͤndige Hin⸗ 
che auf das, was die Weiber ſeyn ſollen, die Bewerkung, 
weodurch und wie fie von dieſer Beſtimmung abweichen, 
Andeutung der Gefahren, weiche der weiblichen Tugend dro⸗ 
Sen, die Winke zur Veredlung und zus moraliſchen Wieder 
geburt unfrer verbildeten und verſchrobenen Frauen, vornehm⸗ 
U durch eine weiſere Erziehung; ‚gerade dieſe maralifche Sei⸗ 
te, füge ich, wacht, daß das Buch nicht bloß won intellektuel⸗ 
lem, fondern noch mehe von praktiſchem Wereb: ik, und ale 
ein wahrer Hauskatechiemus von allen Weibern, die fich der 
Selbfibetrachtung and des Geſchaͤffts der Selbſtbeſſerung mise 
ſchaͤmen, angefeben und benutzt werden follte. - ” 
Die Wichtigkeit der in diefem erften "ande, welchen 
mehrere folgen folen, ‚begtiffenen Gegenſtande wird ih aus 
einer Eurzen Angabe der Hauptmomente beffelben von ſelbſt 
/ ergeben. Indem wir der Ordnung der In dem Berk abgebans 


- 


deiten Materien folgen: wird dem Lefer freylich von ſeibſt in 


die Augen ſpringen, daß der ungebundne, wie es ſcheint, durch 
keine vorgezeichnete Skizze feſtbeſtimmmte Vortrag nicht gerade 
einer firengen logiſchen Drduung treu bleibt, fondern Ideen, 
fo tie fie ſich eben an einander reihen, verbindet, ſich Wieder⸗ 
holungen, Zerſtuͤckelungen der Diaterien u. dal. erlaubt. Das 
bey find wir aber nicht in Abtede, daß mande Wiederholun⸗ 


gen unvermeidlich waren; daß dieſelbe Sache sfr in verfhiedtr 


nen Abfchnliten nach verſchiedenen Geſichtspunkten erwogen 
werden uud Te ms 
"Das Buch iſt in mehrere Abkbnitte vertheilt. Im er⸗ 
ſten einleitenden werden Dann und Weib nach den ur⸗ 
ſpruͤnglichen Verſchiedenheiten ibrer Organiſation geſchildert, 
die Folgen daraus und de Shfcıere der Nam ap hie 
- n 2 gs oo. 


u 


Er Weltweishelt 


Wrrfeiheäpngeit vntdegc. Der Verfaſſet geht frevlich blet we⸗ 
der in tiefe phyſlologiſche und authtopologiſche, noch metaphy ⸗ 
ide Unſer ſachungen ein. er ſcheint nicht einmal bie. yhitofo- 
aller Abhandlung des Kern von Aumbolde über dieſen 
Gegenſtatd in den Foren, vieleicht das tieffinniggte und vol ⸗ 
lendetſte was je: hierüber geſchtieben wotden iſt, benupt zu Has 
den s’allein ex Got doch Die hervorfpringendften - Verfchiedene 
Deisen, welche die Erfahrung an die Hand giebt, fo aut aus⸗ 
Anhuder gefeht, wie fehr auf Diefen das Wohl der Welt, die 
Saßigkeit im Verein der Gefchle ter berube, fo einleudstend 
gemacht; daß Hoffentlich für Immer der bisherige Streit ,_ ob 
Mann: und Web gleiche gelſtige und phyſiſche Organtfation 
Haben, abgethon ſeyn wird: Diefe Verſchiedenheiten in der 
drin Orgänffation twerden vermuthlich dereinſt im Kapi ⸗ 
xl voh der Liebe uvch weiter verfolgt werden, indem der wers 
nünftig⸗ Begriff· von dur Liebe und die beſondte Art, wie je⸗ 
des Giſchlecht ledt, darauf beruhen. Die intellektuellen Ver⸗ 
ſtdiedenheiten bevder Geſchlechtet hat der, Verf. vermuthlich 
euchauf einen deſondern Abſchuitt auſgeſpart, worin von dem 
bedeutendorn oder geringern Anthell des tinen und des andern 
Geſchlethts am der Vernunft, dem Verſtand, ber Urtheilekraſt, 
der Eläbildarigäfraft, ıc. wird gehandelt werden muͤſſen 
Zu der Deftimmurig defen , mas bepbe Geſchlecter fo feft am 
Inander zieht, icpeipt det Werf. doch einen zu niedrigen Ges 
ichtspunft gefaßt zu haben. Es iſt hicht bloß phyſiſcher Iu⸗ 
inet, nicht bios Erwartung des Schudes won dem ſtacken 
ann auf der einen, und Mitleid mir dem ſchwachen Weibe 
quf det andern Seite u. dgl., was die Geſchlechter au einans 
Mi railſche Inftinke, weicher nach und 


xt] eyn übergeht, der jedem Geſchiechte 
at, } nden Kräfte und Eigenſchaſten nue 
Such. | 8 mit’ dem andern Geſchlechte ſich 
a . d Mur durch Diefe Vereinigung dag 
arimum von Volltommenheit und Glüdkfeligkeit erreiche 


Werden tinne. \ 

Der Jbrengang des Verſ. in dieſem Abfchniit iſt folgene 
ber. z der ganzen Mätur vom Menſchen bis zur Pflanze 
fridet' tan Zine grobe Verſchledenheit in der phuffchen Orga⸗ 
aferton bevder Sefhle'hter.: Die Grundiage hat zwar uns 
vertennbare Aehnlichkeit nicht nur in einzelnen Thellen, ſon⸗ 


"Bern aut in der Verdindung derſelden gu einem animalifhen 
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- Ganzen; aber zwiſchen den Beſchlechtern ſbſt Warkllen nach 
einem veränderten Maapflabe abgemeflan: umb eingerichtet 
Der Mann if im Verhaͤltniß zum Weibe ſtaͤrkor, ktaftvoller, 
muskuloſer, groͤber gebaut, ſeuriger, ranber,, größer: er iſt 
muthiger, thaͤtiger, ſtuͤrmiſcher. Sein Weib iſt aus —— 
Stoffe bereitet, alſo weicher, ſchwaͤcher und huͤlſebeduͤrſtiget; 
aber auch zum Erſatzze dieſer Schwaͤche ein ſchoͤneres und li 
benswuͤtrdigeres Nachgebilde des Mannes, das zu einer zu 
‚gern Lebensart beftimmt, und zu ſanftern Empfindungen otga⸗ 
niſirt ſeyn ſollte. Der Mann war durch feine überwiegendg 
geiſtige und phyſiſche Kraft zum Herrn, zum Beſchuͤter, zum 
Verſorger feines Weibes und feiner Kinder beftisunt. “Das 


VBerdhaͤltniß jener Verfchiedenheit: Eörperlicher Kräfte wurde 
won Ber Natur als ein nothwendiges Beforberangsmilttel aller - 


geſelligen Ordnung zwifchen Mann und Weib und Familien 
angeordnet, und zur bleibenden Grundlage einer wechſelſeiti⸗ 
‚gen Anhänglichkeit der Herzen und ihrer fchönften Feſſeln — 
der Liebe und Dankbarkeit gemacht. Die bioße Leidenſchaft 
welche zus Begattung antreibt, konnte nicht allein eine dau⸗ 
rende Verbindung dewuͤrken. Im rohen Zuſtande der Natur 
verlaͤße der Mann nach ver Umarmung das Weibchen. Aber — 
Theilnahme an dem Schickſale des ſchwaͤchern und ſanftern 
Weibes führe den (allmaͤhlig ſich humaniſirenden) Wann un⸗ 


willkührlich in feine Familienhuͤtte zuroͤck. Der rodeſte Bart , 
\ 


bar kann jenes theiinehmende Gefühl am Schickſale des Wei⸗ 
bes nie ganz vertilgen; er wuͤrde es füt, Schande halten, den. 
ſchwaͤchern Theil feinem Schichſal zu uͤberlaſſen. Großmuth, 
Kraftgefuͤhl, Mitleld und Stolz gegen den Mann zum Weir 
be hin; Dankbarkeit, Zuttauen, Hofnting und Bangigkeit 
das Weib zum Manne. So entſteht ſictliche Liebe. Die 
Natur hat das Verhäkniß der Oberherrichaft des Mannes 
u dem: Weibe fo deutlich bezeichnet, dab es von beyden Ge⸗ 
fechteen von Jugend auf in-ihren Handlungen anerkannt 
wird, wenn die Sophiſterey es auch vft bezweifeln follte, 
Schon in den Kinderipielen gebietet der Knabe; das Madden . 
unterwirft ſich und gehorcht. Zu ihrer. phoſiſchen Beſtimmung 
mußte das Weib geſchmeidige, nachgebende Faſern haben; 
alſo eirien zärterw, fchroächeen Sliederbau. Aber In diefer 
Einrichtung erkenne der Seelenſorſchet zugleich weiſe ſittüche 
Abſichten. „Dan gebe dem! Weibe männliche Kräfte, 
Sſmaͤnnlichen Muth, männlide Sinnesart, und folglich auch 
einen männlichen Beruf; und aller Reiz des wechſelſeitigen, 
| Odvon 
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son der —— —* ſo elugten Umgangs wilden Maͤn⸗ 


nern und Weibern., alle Freuden ber Liche, alle Ergieſſunges 
Der Herzen, alles zärtliche. Hingeben und Leben für: eindnder 
And dahin, aber. haben doch wenigftens den größten Theil ihr 
zes Werths und ihres his verloren.“ Die Natur hat dafür 
geforgt; daß das Weib nicht: fo geforme wurde. ' Das. Gefühl 
ingerer. Rörperkraft-foliee In dem Weibe den Hang zu ne 
1 — ſittſamen, hauslichen Lebensart erzeugen und erhalten. 
Obne dieſen koͤnnte fie keine gute Gattin, keine gute Gebaͤh⸗ 
rerin, keine gute Mutter ſeyn. eſer "Hang. zur Eingezo⸗ 
genheit iſt denn Me a der allgenwine Grund und das würffame 
3. Beförderungsmittel aller ſtillern und. fanftern Tugenden 
des andern. Geſchlechts. Um diefe Deſtimmung bes Weibeg 
für ihr Maus und ihren Heerd noch anfchaulicher zu machen, 
vergleicht der Derf. in einem lebendigen , nach der. Natur ge⸗ 
zeichneten Gemälde das Leber des guten, häuslichen, fittfamen 
Weibes mit dem Leben einer Seräufh und ewige Zerfirens 
ung lebenden, alfo männerartigen Stan, welche ihre. Beſtim⸗ 
mung mukehrt, auf die ſtille Größe des Weibes und ihre 


ſchoͤnſten Pflichten Vekziche thut. Die Milde und Sanfts 


muth des Weibes iſt audy non der Natur dazu beſtimmt wor⸗ 
-den, daß der rehere und ‚härtere Wann durch fie gelaͤutert, 
für das gefellige Leben gefchmeidiger und brauchbaren gemacht 


werben follte. Die Geduld, die uriprünglich ons dem. er 


fühl. geringerer. körperlicher Kraft. hervorgeht, iſt eine 
ſchaͤtzbarſten und nothwekdigſten Eigenſchaften des * 
Sie erleichtert ihm die haͤufigern koͤrperlichen Leiden, denen 
es ausgeſetzt iſt, die Laſten der Schwangerichaften, die Schlaͤ⸗ 
ge des Schickſals, den Zuſtand einer oft ſehr druͤckenden Ak 
hangigkeit Das Weib erleichtere ſelbſt ihrem Manne fs 
manche Widerwärtigkeiten des Lebens durch ihre Theilnahme, 
Ford Geduld, ihren Muth, ihre Ruhe. im Leiden. Diefe 
- weibliche Geduld als. Tugend iſt aber fehe von der trägen Ge⸗ 
duld amd Lengſamteit des Temperaments an unterſcheiden. 


Der nweyte Abſchnitt uͤber die Kindheit des Weibes im 
Bergieic mi der Kindheit des Mannes beginnt mit einer 
‚Schilderung der verſchiehenattigen Eindruͤcke, welche die Ser 
Surt eines Knabens und eines Mädchens. bey ben — — 
mare, Man. erbtidt in den fraͤheſter —5— im Maͤdchen 


das Weib, im Knaben den Mann wie in einem Miniaturg⸗ 


walde Die. Erziehung muß det von der Natur wiga 


vn 


⁊ I 


muß zur freyern, unabhängigen Thaͤtigkeit, zum buͤrgerlichen 


zu ſtillen, haͤuslichen Öefchäfften. Die Anlagen der Mädchen 
uns zu gefallen, liegen nicht bloß in ihter Schönheit und in 
ihren Reizen, nein, fie verrathen ſich früh in der innigen Zaͤrt⸗ 
lichkeit, in den Liebtofungen, die fie den ihrigen erweiſen, it 
dem gerühtten Antbıil, den fle an der Noth eines- Armen, 
an der Krankheit ihrer Eitern nehmen, in der Dienffertig- 
keit; dem Gehorſam, ber Aufmerkſamkeit auf alles, womit fie 
den ihrigen eine Freude machen Eonnen. Diefe Anlagen beduͤr⸗ 
fen: nur einer Eugen Ausbildung, um aus den Mädchen lies 
bensmwürdige und beglüddende Weiber zu machen. Aber die 
. meiften Eltern willen nicht: die richtige Mittelſtraße zwiſchen 
einer zu fteyen und einer zu gezwungnen Erziehung Ihrer Toͤch⸗ 


ter zu treffen. Die Furcht, fie mochten verführt werden, fie 


möchten (vielleicht nicht ſowohl ihre Tugend als) ihre Ehre 
verlieren, erzeugte zu große Aengſtlichkeit in der Erjie 
Hung, ein ewiges Moralifiren, eine kleinliche Wachſamteit, 


Weldye bed den Maͤdchen an die Stelle natürlicher Linbefan« _ 


genheit eine peinliche, affektitte Zurädhaltung fegt, Sitten 
heucheley begünftigt, Durch zu firenge Verbote nur deſto meht 
Lüpternbeit bervorbringt, und fehr häufig: deflo ausſchwelfen⸗ 
dere Weiber macht, die fi für den Zwang Ihrer Jugend⸗ 
jahre ſchadlos Halten wollen. Die auf das Geſchlecht der 


Ä Weleweicheit. aus 
neten Beſtimmung beyder Geſchlechter nachgehen; der Knabe 


+ Leben ausgebildet werden, das Maͤdchen zur Äbbaͤngigkeſt und 


® 


Männer gerichtete Auſmerkſamkeit der Maͤdchen iſt nun ein⸗ 


mal nicht zu vertilgen; Ne fühlen ſich in ihrem Umgange ber 
haglich; fie empfinden Neugier in allem, was das Geſchlecht 


betrifft, fie ſuchen dieſe auf jede Art zu beftiedigen. Dieſe 


Ideen werden noch mehr durch Unvorſichtigkeit der Eltern 
und Verwandten, die in ihrer Gegenwart unbefonnen reden 
d bartdeln, wo nicht gar ihre Kinder zur Unfistlichkeit ab⸗ 
ten, durch die Dienerfchaft, durch die große, gemifchte 
Geſellſchaft, in die man We nicht Früh genug einführen zu 
Fonnin glaubt, um ihnen feine Sitten, Anftand, Ton, Welt 
an geben, in ihnen aufgeregt und verbreitet. Vorzuͤglich find, 
die fogenannteri Rinderbälle aus mehreren bier umſtaͤndlich 
jefährten Gruͤnden geſchickt, Bie jugendliche Unſchuld zu⸗ 


ansg 
gleich mit dee Geſundheit zu zerſtͤren, und eine Menge An⸗ 


manfiıngen und Änſpruͤche in den Kleinen gu ertegen, welche . 


ons SGeſchaft der Erziefung Aufferft erſchweren. 
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In dem dritten Abſchnitt wird die weibliche Eitelkeit er⸗ 


vbrteri ‚Sie ſcheint, ſagt der Verf., dem andern Geſchlecte 


angeboren zu ſeyn, und zeigt hich bey ihm mit dem erſten 


‚Aufwachen feiner Vernunft, oder, wer man lieber will (und 


‚bas iſt gewiß richtiger), die Eitelkeit wird früher und geflil 


 ‚fentlicher in dem Maͤdchen als. in dem Knaben etweckt. Die 
Schoͤnheit ihres Körpers (deine fle aufzuforäern, damit zu ge⸗ 


fallen: zu ſuchen, die Nothwendigkeit, Liebe der Männer zu 
erregen, ſcheint fie darauf unwillküͤhriich zu leiten, Diefe Au⸗ 
lagen (das Deitreben, ih andern angenehm zu machen, iſt 


noch nicht Elteikeit, und es ift ungerecht, der Natur aufzn⸗ 


bürden, daß fie ihr fchönftes Gebilde mit Eitelkeit’ augftaffice 


‚babe, da dieß die Menfchen gethan Gaben) gehören zum We⸗ 


fen des Weibes, und ohne diefe Eigenfchaft mird fie einen grofe 
ſen Theil ihrer Esrperlichen uud geiſtigen Reize ſuͤß uns ver- 
lieren, fd der Unreinlichkeit und einem verdorbnen Geſchmack 
überlaffen, ihre Talente nicht ausbilden, ihre Schoͤnheit nicht 


. achten (Alſo das Weib. hätte für Sauberkeit, Harmonie, 


Schoͤnheit, angenehme Talente hur dadurch Sinn; daß fe 
diefe Dinge als Werkzeuge ihrer Eitelkeit brauht ??) Mur 
darf die Eitelkeit nicht in Koketterie misarten, und.das an- 


dre Geſchlecht zu keinen: zweydeutigen und unfirtlicyen 
Handlungen verführen. Vorzüglich wird die Eitelkeit 


der Maͤdchen durch unfte Verdorbne Erziehung, durch Schmei⸗ 
Geleyen, dutch den weiblichen Pug und durch einen den Wei⸗ 
bern eignen Hang zum Kleinlichen und Bunten genähtt. Die 


an fich löbliche Sorge für den Auflern Anftand, für die Kul⸗ 
tur der weiblichen Talente, für. Reinlichteit des Korpers führt 


nach und nach zur Eleganz, biefe zur Annahme irgend eines 


Geſchmacks und der Moden. Die. Weiber aller, auch ber rer 


Heften, Nationen haben Neigung: zum Putz; die weiblichen 


 „GKanbarbeiten und Geſchicklichkeit Leiten felbft darauf. Bin. 
Dieſe Neigung iſt im Ganzen ein gefahrioſes Spielzeug ber 


weibliden Phantaſie, (ja dient zur Bildung des Geſchmacke) 
wenn fir nur nicht zur Verſchwendung des Bermögens (zu ei⸗ 
nem gewiſſen Flatterfinn in immerwährendem Wechſel der 


. Moden) und zu unanfländigen Bekleidungen verführt, Dieß 
fuͤhrt beym Verf. einige Bemerkungen über anftändige und 


unanfländige Moden und über das Verkehr berbey, welches 
die Weiber mit: ihrem Körper und deſſen Verfchhnerung, um 


‘Des Männern zu gefallen, treiben. "Bey manchen Weib 


i 


ern 
iſt die Liebe zum Pug mehr Folge der Gewohnheit, als Mo⸗ 
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Dealer, mehr Neigung zum Neuen und Veraͤnderlichen als 
: abfichtliche Sucht zu gefallen, mehr Zeitvertreib daheim und 
in Geſellſchaft. Manche Zrauenzimmer, die im Ernſt durch 
"Mus Eroberungen machen wollen, glauben ihren Zweck durch 
"Meat und Uebetladung zu erreichen, ohne zu bedenken, daß 
“die Schoͤhnheit durch die. geringite Ueberladung eher verdun⸗ 
kelt als gehoben wird, und daß ein zu praͤchtiger weiblicher _ 
"Anzug die Maͤnner mehr zuruͤckſtoͤßt ale anlockt. Welchen 
Werth die Weiber auf den Putz ſetzen, und welche Wuͤrkun⸗ 
gen fie ſich von ihm verſprechen, ſieht man daraus, daß fi 
die Alten und Haͤßlichen gemeihiglich mit den meiſten Zierra⸗ 
then behaͤngen, und in. der Kleiderverſchwendung oft keine 
Grenze beobachten. Die Weiber, welche nicht ſchoͤn ſind, 
haben oft zum Erſatz von der Natur andre Annehmlichkeiten 
des Geiſtes, als dag Talent der Unterhaltung, bekommen; aber 
die Schönheit halten die Weiber für ihe hoͤchſtes Sur. Die 
. Gewohnheit, ſich au ſchmuͤcken, bleibt bey ihren bis ins hoͤchſte 
Alter ;"fie wollen wegen Ihres Anzugs und Geſchmacks gelobt 
sderden und ihren jüngeren Schweſtern zeigen, daß fie and) 
no in einem Städe mit ihnen wetteiſern Eönnen. (Sie 
"fühlen auch wohl die Nothwendigkeit, den widrigen Eindruck, 
den gewoͤhnlich der Anblick eines alten runziichten Weibes 
"macht, durch einen netten Anzug zu mildern. Dieß iſt nicht 
“Sowohl Eitelkeit, als eine billige Ruͤckſicht auf die Geſellſchaft.) 
Eine Mifgeburt der tveiblichen Eitelkeit ift Gezwungenheit 
und Ziererey, die in der Werdorbenheit des Gelhmads und 
-In einem Mißverſtaͤndniß der. Eitelkeit tiegt. Der gezwun⸗ 
"gene," fleife Ton des Ceremoniels macht daher Männer und 
Weiber in den hoͤhern Ständen gemeiniglich ſo langıveilig, 
- fade und ungenießbar. Die weibliche Grazie aͤuſſert ſich durch 
"einen Totaleindruck des Sanften, Eden und Schoͤnen, das 
- in der weiblichen’ Seele liegt ; die Ungeziwungenheit ift die 
negative Grazie und zeigt, dab man feinen verfhrobenen Ger 
ſchmack in der Arufferung feiner Gefühle und. Gedanten habe. 
: Allein die Grazie wird. verlegt, wenn die Natürlichkeit: und 


Ungezwungenheit zu weit gebt, und in Frechheit, Zudringliche 


keit und Wildheit ausartet. Die Weiber überfpringen leicht 
. dieſe Grenzlinie im Uedermaaße ber Freude. Der größte 
Theil der, dornehmen Weiberwelt, vornehmlich ſolche, die ſich 

durch allerley Mittel in die Hoͤhe gehoben haben, wollen durch 
Affektation alauben machen, daß ihr Geiſt ſehr ausgebildet, 


ihr Gefuͤhl ſehr erhaben, ibre Tugend ſehr ſelbſtſtaͤndig ſed. 
ODd3 "Am 
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Andre Koketten affektiren Güte bes Herzens, Schambaftig- 
keit bey ſehr laxen Srundfägen,, tiefe Kenntniß wiſſenſchaft⸗ 
licher Gegenſtaͤude bey ſeht oberflaͤchlichen Einſichten. Ja es 
giebt ſeibſt eine Art von Affektation bey der Beobachtung dee 
ſtrengſten Reneln der Sittlichkeit und bey den unserbächtig- 
len Uebungen der Froͤmmigkeit. Die unnatütlichlte Affekta⸗ 
‚sion ift die, welche ſich zur Schoͤnheit gefellt und dieſe Geben 
will. Diefe verfehlt ihres Zwecks am gewiſſeſten. Die ſchä⸗ 
ne Derfon erregt die meiſte Aufmerkfamfeit. Dun muß fie 
aber auch ſchoͤn handeln, um ein Gegenſtand des. Angenehmen 
und des Liehreiges zu werben. Sie wird dieſes darch ein eine -⸗ 
nehmendes Betragen verfuchen ; aber die Verlegenbeit, nde 
fie durch die gefpannte Erwartung andrer kommt, wird ihrem 
Benehmen leicht ein zu känflliches, offektirtes Anfehen geben. 
Ueberdieß verdirbt Die Schmeicheley den geraden Cheraltiee 
der meiften jungen Mädchen. Sie werden das verfchieden- 
artige Lob aller zu verdienen fuchen, und werden dadurch ei⸗ 
nen ſchwankenden, zufammengefegten Charakter befoiamen. 


Die weibliche Schamhaftigkeit, von welcher der vierte 
Abfchnitt Handelt, fol nicht ſowohl angeßoren, als eine Frucht 
- der Erziehung feyn, weil fie id) unter vielen tollden Marionen 
wicht findet, (woraus aber nur ſo viel folgt, daß bey. ihnen | 
das firtliche Gefühl noch ſehr ſchwach iſt) und weilfeiblt un | 
ter den Griechen die ausſchweifendſten Zefle von den Frauen 
begangen wurden. (Allein, wer wird es bezweifein, daß | 
durch Umſtaͤnde das fittliche Gefühl verdunkelt werden kann, 
und daß vie Weiber, wenn fie einmal die Eichrar-ın Der 
Zuͤchtigkeit übertreten haben, immer auf die äufferfien Abwe⸗ 
ge gerathen ?). Der Vf. verlangt ja aber zur Grundlage aͤch⸗ 
tee Schambaftigfeit Keinigleit des Serzens, und biefe 
wird er Doch nicht für etwas bloß Erlerntes, fondern für et» 
was. Selbfiitändiges , unſerm Herzen Eingepflangtes. haltın ? 
Auch feine der Verf. anderewo, ©, 213 f. die Natur ſelbſt 
als die Mutter der Schamhaftigkeit anzufehen, indem er fagt: 
„daß die Vatur diefen höher Grab ber weiblichen Sinus 
lichkeit nicht will, ihn nicht neboten und nicht veranflaltet bat, | 
beweiſt fie Dusch Das innere Weſen der Schambaftig⸗ 
Eeit ſelbſt.“ Schamhaftigkeit. will der Verf., ſoll bey dem 
Weibern an der Erziehung, an dem feinern Gefühl des Ochick⸗ 
lichen und Auftänbigen, an dem geringeru Grade ihrer 
Ulichkeit liegen. Daß alle diefe Dinge bey der Saampafeig 0 
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Zeit mitwuͤrken, Sana und muß men aflefbinge einräumen. 
Was den legtern Punkt, den geringern (Brad der weib⸗ 
Lichen Sinnlichkeit betrifft: ſo hat der Verfaſſer viel Wah⸗ 
‚zes darüber gefagt, auch manche feheinbate Einwuͤrfe dagegen 
„beantwortet... Da aber das Borurtheil der größern weiblichen 
Sinnlichkeit noch bie und da ſehr tief gemurzelt iſt: fo haͤtten 
wir eine umftändlichere Erörterung dieſes Segenftandes Hier 
ſehr gern geſehen, und erlauben uns deßfalls, einige Bemertun⸗ 
gen beyzufuͤgen. „Daß das Weib finnlicher fey als der Manu, 
glaubt man aus Verwechslung einer größern Zärtlichkeit, ei⸗ 
.. „ner lebhaftern Empfindung, :iner unbedingteren Hingebung 
in der Liebe, mit der thieriſchen Sinnlichkeit, mit dem 
Triebe nach dem groͤbern Genuſſe. Dieſer iſt nur heftig bey 


einjelinen wolluͤſtigen Frauen und in dem niedtigſten ©tans 


de, wo alle grob⸗ ſinnliche Gefühle roher, wilder, uns 
bändiger ſind. Die ganze Natur.des Mannes bringt es auſ⸗ 
erden mit ſich, daß feine Triede in der Regel heftiger, Rürs - . 
miſcher, ungeftümer find... Zwar könnte es auf grobſinuliche 
Begierlichkeit bey dem. weiblichen Geſchlecht hirweifen, daß 
‚die Weiber bey dem Marne weniger auf Schönheit als auf 
bluͤhende Gefundheit und. Stärke ſehen follen ; allein das ei: 
. -Det.doch eine ganz andre Erklärung. Schönheit befigt ‚das 
Welb.ſelbſt, und fie ſucht und ſoll nach der Beſtimmung der 
Matur im Manne nur die Eigenifchaften fuchen, die fie ‚nicht 
hat; alfo. vorzuͤglich ſucht das ſchwaͤchere Weib den an Leib 
uud Seele ftärfern Maun. Diefe Eigenfchaften. verfprechen . 
‚ihr auch mehr Hülfe und Unterftugung ; diefe ‚gewähren. ibt, 
welches gar nicht zur geöbern Sinnlichkeit gehört , die Hof 
nung auf Kinder, deren- Befig jeder weiblichen Seele wüns . 
fchenswerth If. Wie Tommen zu dem Verf. zuruͤck. Die 
Schamhaftigkeit der Weiber nimmt gemeinigfih im Alter, 
oft- überhaupt im Cheftand ab. . Es.giebt Perfonen, die nur 
‚in ihren. Neben die Schambaftigkeit uͤbertreten, ohne fid 
ſchamloſe Handlungen zu erlauben. ¶ Man foßte es dych recht . 
nachdruͤcklich einfchärfen, daB fchamilofe. Reden eben, fowahl 
.Ausſchweifungen find, ale ſchamloſe Thasen.) Der unfietiihe 
Ton mancher Sräuenzimer ruͤhrt von den In ihrer Siugend 
erhaltnen Eindruͤcken und bofen Bepſpielen, von der Gewohn⸗ 
heit. her, in einer Familie zu leben, voo man frey und zügellos 
each. Schamhaftigkeit iſt die. ſtaͤrkſte Vormauer weiblicher 
. Tugend, und ihre Verlegung von großer Wichtigkeit, Cs 
. giebt auch noch eine falſche Schämhaftigkeit, die Über Din⸗ 
— ge 


— 
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ge errbthet, welche die Unſchuld und Keuſchhett nicht beleidl⸗ 


gen, und eine erkuͤnſtelte, welche bey einem zur Ausſchweſ⸗ 
fungen genelgten Herzen Die Larve der Zucht und Schamhaf—⸗ 
tigkeit aunimmt. Die letzttere verbirgt oft ihre unlautern Bes 
gierden auch unter der Maske der Froͤmmigkeit und Andaͤch⸗ 


| 


teley. 4 
Die fklaviſche Nachgiebigkett und Weichherzigkeit der 


Eltern legt gemeiniglich den erſten Grund zu den unzäbfbären 


Weiberlaunen, mit denen ſich der fünfte Abſchnitt befchäff« 
tigt. Je weniger das zus Absängigtelt Beflimmte Geſchlecht 
zut Selbſtbeherrſchung, zum Geherſam, zur Nachgiebigkeit, 


zur Brechung feines Eigenwillens newöhnt wird, deſto launte” 
“scher und unereräglicher wird es, Die Erziehung har affo gar 


viele Schuld hieran; auch das Beyſpiel launifcher Muͤtter, 


deren Saunen von den Töchtern Tun zarteften Alter mechauiſch 


nachgeahmt werden : Eine Quelle weibtier Lanien ift die 


ihnen eiane größre Reizbarkeit, Lebhaftigkeit und Abwechelung - 


der Geſoͤhle. Oft ift aber auch ihre Verſtimmung, ihre ſtille 
Laune nur ſtudirt, um die Augen ber Männer auf ſich zu zie⸗ 
hen. Man konnte die Brände der Wandelbarkeit weldlicher 


Launen fuͤglich in phyſiſche und moraliſche eintheilen. 
Die Natur bat die Weiber mehreren phyſiſchen, immer wie⸗ 
derkehrenden Unbequemlichkeiten ausgeſetzt, welche die Ner⸗ 


venreizbarkeit erhoͤhen, und nicht ſelten Mißvergnuͤgen mit 


⸗ 


ihrer phyſiſchen und politiſchen Lage hervorbringen. Die Weis 
ber muͤſſen das Geſchenk der Schoͤnheit und weiblichen Bra⸗ 
zie durch die Zartheit und Feinheit Ihres Baueg oft theuer be⸗ 
zahlen, daß die meiften Weiber mit ung augenblicklich taufchen 
würden, wenn in bee Natur ein Weg dazu offen ſtuͤnde. 


- (Daran iſt bey der aefammten Denfungsart der Weiber, bey 


dem unbedingten Werth, den fie auf ihre Schönheit legen; 
bey ihrer weiblichen Eitelkeit 2c. gar fehr zu zweifeln: Und 
term auch manche Frau das Loos des Mannes beneiden und 
den Wunſch, mit ihm taufchen zu koͤnnen, Auffern-;ollte: fo 


würde es doch, wenn ein Gore fäme und ihren Wunſch erfäl 


Ten wollte; wie bevm Horaz heißen: Nolint. Arqui licer efe 


bheatis!) Die morakifchen Gründe der weiblichen Launen 
Biegen in einer Menge einzelner Peidenfchaften und Charakters 


ſchywaͤchen, in bdefeidigter Eitelkeit, Eleinlidem Stolz, Neid, 


| Fiferfnihr. Liebe, Häßfichkeit, Geiz, Habſucht, Muthiofige 


kelt, in Verwoͤhnung und Verjaͤrteiung in der Sugemb. v 


I 


_ 
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ie ſehr dieſe ungluͤcklichen Launen durch die gewoͤhnliche ſeh⸗ 

Aerhafte Erziehung der Weiber vorbereitet werden, wird hier 
roh umſtaͤndlich auseinander geſetzt. Vorzuͤglich ift die aufs 
Sallende,, unvermeidliche Dicharmonie der vohztlichen Welt 
nit den eitein, durch die Erziefung veranlaßten Wünfchen 
und Anſopruͤchen fo vieler Frauenzimmer/ eine Haupturſache 
Ablet Launen und ſchiefer Charakterzuͤge. Inſonderheit richten 
Die uͤberſpannten Erwartungen von dem Gluͤck der Ehe ſehr 
sel Unheil an. Wie wahr und treffend iſt folgende Schilde⸗ 
rung einer ſolchen launiſchen Lebensgefaͤhrtin, bey der man⸗ 
chem bedauernswuͤrdigen Ehemann ſtille —8 aufſteigen 


werden! „Was muß einen arbeitſamen, für feine Familie 


tbärigen Dann mehr niederfchlagen , als weun er nach den 
Laſten des Tages — ftatt Lichfofungen zu empfangen, mit 
einem finftern Blick und einem Geſicht vol Eigenfinn und 
Kälte won feinem eigenen Weibe ſelbſt zurückgeſtoßen wirds 
wenn ex für feinen Fleiß feinen freundlihen Zumint, keinen 


Beweis ‚der roeiblihen Dankharkeit und Zärtlichkeit erhalten _ 


Ban ; wenn ihn die Abellaunige Thoͤrin mit nichts, als mit 
den eingebildeten. Kränklichkeiten ihres Koͤrpers unterhält, 
und durch diefe Einbildung der ganzen Familie zur Laſt wird; 
wenn fie die gutmäthigen Fragen des Gatten mit Ungeſtuͤm 
beantwortet, feine Umarmungen mit lächerliher Sprödigteit 
zutuͤckwirft, feine Speilen mit Galle wuͤrzt, feine unfchuldige 
fen Freuden durch ihre Uebellaunigkeit und ihren Mangel 
an Theilgabme-verbittert, und jede Gelegenheit zu häuslichen 
Zänfereyen hervorſucht? Oind dieſe Weiber nicht einmal zu 


vv. 


einem häuslichen Leben geneigt, fühlen fie ſich augenblicklich 


verſtimmt, wenn fie nicht immer in xauſchenden Geſellſchaf⸗ 


ter leben, nicht eine ungebundene Freyheit im Umgahge mie. _ 


. unferm Geſchlecht genieſſen können; werden fie ganz von der 
Mode und. ihrer Zerfkrenungsfucht, ohne ein warmes Gefühl 
für eheliche Gluͤckſeligkeit zu haben, beherrſcht: fo hade ich ih⸗ 
ven Männern nichts beſſeres als — den Tod ſelbſt zu wuͤn⸗ 
hen." Des Verfafler bemerkt nun noch mehrere Bizarrerien 


der Laune; die Laune, weiche mit allen Menſchen um ſich her - 
ein Spielwerk treibt, bie weinerliche, die kotertisende, die 


Laune, welche in Grauſamkeit Ausärtet: - Hier bemerkt bee 
. Berfafler den fonderbaren Zug, daß gewiſſe Muͤtter gegen: 


"ihre. Kinder nicht nur gleichgültig find, fondern ſogar einen. 


Haß auf fie merfens welches oft darin feinen Grund Hat, pr 
’ oo - lo 


Ze 
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ſolche Muͤtter die Kinder nicht durch dieſen Damm erhal : 
zu haben wuͤnſchten. ee 

Der fechfte Abſchnitt iſt det Unterſuchung der Empfinde 


ey geroidmer. Sie aͤuſſert ſich durch die Affektatlon fehe vers 


feinerter und lebhafter moraliſcher Geſuͤhle. Das empfindelr⸗ 
de Frauenzimmer giebt ſich das Anſehen, als ob ihr Harz giſ⸗ 
ferer and Innigerer Ruͤhrungen, feinerer und weicherer mern 
liſcher Gefuͤhle und eier reizbarern Waͤtine derſelben fühl: 
fly. Die Empfindeley des Mitleidens und der Sympaihie ik; 
eine der gewoͤhnlichſten, weil fie in den zärtern Falern und 
Empfindungen des Weibes überhaupt fchon mehr Oteff und‘ 
Nahrung findet, und ihre Imagination durch den Anblid 
des Schmerzes leichter als die unfrige gereizt witd. Di 
weibliche Empfindeleg der Sreundfchaft und der Liebe And 
man faft eben-fo Häufig. Die ſchwaͤrmerjſche Breundiheft 
für das. Geſchlecht der Maͤmer, der Piatonismus, IR niit 
feey vom Einfluß: der Sinnlichkeit. Wenn dis Freundſchaft 


‚ver Welbet gegen uns ſchon ein fehr Teidenfchaftlicher Zuſtend 


iſt: fo wird es die würkliche Liebe, die ſich als ſolche offenba⸗ 
. ren darf; noch viel mehr ſeyn. Die Liebe gebt bey ihnen dw 


ber faft immer zur Empfindeley über, die oft auch ned im 
Eheftand forrbanert; bisweilen aber auch weiter nichts a6 
theattafifche Mepräfentation if. Hierher gehört and de 


traliſche Traurigkeit, dee empfindelnde Schmerz manche 


Frauen, inſonderheit bey dem Tode ifter Gatten. Die Eu⸗ 


“ pfindäley der: Mutterliede, toelche ihre Kinder werzieht und 


verzaͤrteit, iſt eine der ausgebreiteiften Seelenkrankheiten DE, 
Welber. Die Empfindeley für die Schoͤnheiten der Natur 
iſt noch die unſchuldigſte; aber fie iſt oft weniger Beweis vea 
einem hoͤhern Schwung der Gefluͤhle, als fie mechaniſch Fri‘ 
de Schilderungen der Naturſchoͤnheiten und Dichterbilder 
nachdetet. Die empfludelnden Weiber der kraͤnkelnden ud 
hypochondriſchen Gattung find das: wahre Fegfeuer ihrer Ri 
mer und Familien. Sie wollen Mitleid, Bedauern, Enb 


gegentommen iermeden , ober mit der Zärtlichkeit Ihres Ki 


pers und Gefuͤhls kokettiren, ‘oder geiviffe aridere Zwecke ern 
chen, die fich dielleicht nur durch eine erdichtere oder aud 7 


willkuͤhrliche Kraͤnklichkeit erreichen laſſen. Der Grund die⸗ 


fer. Schwachhelt liegt gerkeiniglich Im Eigenſtnn, in zu 


darer Empfindlichkeit und Eitelfeit, oft auch in kindiſcher Eine 


fatt, in Verwoͤhnung und jugendlicher Verzartelung. 3 


* 


Pr 
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. Empflndeley in Abfise ber. aͤuſſern Lebensweiſe iſt nice 


anders, als eine aus der Jugend Herräßrende Weichlichkelt und 
Verzärtelung des Körpers; die aber gemelniglich auf ein em⸗ 


pfinbſames Herz und einen -verfeinerten Geſchmack hinweiſen 


fol. Die Affektarion und weisliche Tmpfindeley in Abice 
der Geiſteskuſtur iſt ein Merkzeichen unferer Tage. Au Achte . 
Kultur des Geiftes, an praktiſche Kenntniſſe, koͤnnen und, fole 
len die Frauenzimmer Anfpruch machen; aber Vielwiſſerey, 
eigentliche Gelehrſamkeit, Schriftftellerey gehoͤrt nicht für fie, 
Verſteht fi, in der Regel. Ansnahmen wird der V. vermuch» 
Kb auch zulaſſen). Die Romanen: Lekthre hat befonders . 
viel Stoff zue weiblichen Empfindelen gellefert. (Es fcheine 
ung, als wenn in diefem ganzen Abſchnitt ber Degriff der 
Enmmpfindeley nicht genau genug beſtimmt, und bald für eine 
ungeroöhnliche Exaltatlon der Gefühle, Me man font auch Em⸗ 
udfamfeit nennt, bald für ben bloßen Schein-erhöhter Ge⸗ 
rn die man nicht waͤrtlich hat, gebraucht worden) :_ 


“Mit den beyden folgenken Abſchnitten über weibliche 
Koketterie befchließt der Bf: diefen Band, . Zur Epoche, von 
weicher an fich die weibliche Koketterie zu entwickeln pflegt, 
wimme der Verf. die Konfirmation, als die Zeit der Einfuͤh⸗ 
rune der jungen Mädchen in die große Welt, an. In dev 


- hat find die mit der Konfirmation verbundnen größern Frey⸗ 


heiten und Vorrechte daran Schuld, daß die jungen Leute bey 
deriep Geſchlechts Diefem Tage frohlockend entgegen geben; daß 
fie den Tag ſelbſt, der ein feitlicher Tag für Herz und Seele 
jeyn follte, zu einem Feſte der Eitelkeit und der Koketterie 
machen! Allein die Koketterie regt fich leider nicht erſt in dies 
fer Periode in unfern, Mädchen. Je früber der Geſchlechts⸗ 
trieb bey uns erwacht, der Inſtinkt wuͤrkt, die Eitelkeit Nahe 


"rung bekommt, das böfe Beyſpiel der Mütter, Gonvernan⸗ 


ten; Geſpielinuen die Maͤdchen anſteckt, deſto früher, oft 


ſcon im Fluͤgelkleid, entwickeln fi) die Keime ber Rokstterie, . . 


die oft fo weir getrieben wird, als es nur nach Verhaͤitniß des 
Auters geichehen kann! In der großen Weit erbffnet fich dem 
Mäschen ein neuer glänzender Wuͤrkungskreis, die Schuiſtube, 


J die Abhängigkeit In derſelden, die Lehren, die fie dort erhielt, 


yeraufche fie nun mit einer fo viel freyern, ungebundnern 
Exiſtenz. re Erwartungen und Anſpruͤche erweitern ſich, 
Hre Phantaſie, Ihr Leichtſins, Ihr Hang zum. Putz und zu 
JZerſtreuungen bekommen mehrern Stoff unb öͤftere Bapınns. 


— 


9a Weltweisheit. 
Ihr Körperbau nimmt an Fuͤlle, Runbung und Sa ͤahele 


ſichtbar zu. Ihre phyſiſche Beſtimmung wird ihr immer Elde-- 


rer; die Aufmerkfamkeit der Männer auf ſie entgeht ihr nichts 
auch. ihr werden die Maͤnner immer intereſſanter; die Sehn⸗ 
ſucht nach ihnen wird immer großer; fie muſtert ſchon die 
Männer nach, den verſchiedenen Graden ihrer Schoͤnheit, Lies 
benswürbigteit und Galanterie; fie ſucht ihnen zu gefallen. 
Hier ſteht fie an einer gefährlichen Sränze, die fo leicht in das 
WBebirt einer verwerflihen Kunſt, der Koketterie ſtreift, wel⸗ 
che, ſehr unbedachtſam! auch ihre Vertheidiger gefunden hat, 
und noch in den Herzen aller der Weiber, die ſich nicht frey 
davon wiſſen, findet. Die Koketterie ſucht Maͤnner durch 


Intriguen zu ſangen. Da die Kokette gewoͤhnlich nicht bey 


einem ſtehen bleibt, ſondern durch Eirelfeit verführt wird, nach 
der Anbetung mehrerer zu haſchen: fo eutſteht nach und nach 
bey Ihr. eine unſelige Wandelbarkelt, ein verwerflicher Leicht⸗ 
finn des Charakters, eine liftige Verſtellungekunſt und Heu⸗ 
cheley. Alm zu ihrem Zwecke zu gelangen, läßt fie kein Mite 
tel unverſucht. Ihre Seele Enns keinen andern’ Gedanken, 
als den zu erobern. . Mit dieſer Bernachläßigung und dieſem 
Wißbrauch der edlern Seelenkraͤfte verliett ſich nach und nach 
die Neigung zum Moraliſchguten, und der. Geſchmack an 
einer unbefleckten Sittlichkeit. Auch die Maͤnner wi die 
Kokeite nicht glüdlich machen 5. fle will fie. nur täufchen, quda 
ten, zur Sinnlichkeit reizen. Zwar giebt es eine Art gutmuͤ⸗ 
ihiger Koketten, deren Eroberungsfucht nicht von Ehrgeiz und 
Eitelkeit. allein, fondern auch von einer. natärlichen Zaͤrtlich⸗ 
keit des Temperaments geleitet- wird. Allein diefe gutmuͤthi⸗ 
gen Siegerinmen Befinden fi ‚gleichfalls auf einen - fehr ges 
fahrvollen ‚und unfihern Wege. Sie fallen. leicht In Lafter, 
nicht aus wuͤrklicher Verdorbenheit des Herzens, fondern 
aus blinder Gutmuͤthigkeit, und weil fie keinen Bittenden 
etwas abſchlagen mögen. Die gefaͤhrlichſten und faͤrchtetlich · 
ſten Koketten ‚ind die eigentlichen Buhlerinnen. Se erzwin⸗ 


"gem, Liebe durch die Kuͤnſt einer zweydentigen Cchaurpeftige 


Reit, fie zerſtoͤren, die Moralitaͤt des männlichen Geiftes, um 
deſto tyranniſcher Über den Körper zu herrſchen. Sie brau⸗ 
en Ihre Schoͤnbeit zu Verblendung der Maͤnner, und, flatt 
den Begierden derfelben Einhalt zu thun, erfinden oder erkuͤn⸗ 
ſteln ſie neue Flammen für fl. Alle Koketten laſſen ſich tm 
„tor. 3 Klaffen bringen: In Die Klaſſe derer, welche neben ihrem 

Satten nur einen Liebhaber, einen fogenannten Hausfteund; 


— — — — 
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welche deren mehrere zu gleicher Zeit haben, und welche das 
mit unahlaͤßig wechſeln. Jede Art wird hier geſchildert, und 
wach dem Grade ihrer Oittlichkeit oder Unſittlichkeit gewuͤr⸗ 
digt. Zum Beweiſe der tiefen Verſtellungskunſt und der da⸗ 
mit verbunden Geiſtesfaſſung tofetter Weiber, führe der Bf. 
bier einen neuen Vorfad an, der Schauder erregt. Als bie 
erften Lehrerinnen der Koketterie werden die Mätter mie 
Hecht betrachtet. Nicht genug, daß ihr Wenfpiel die Tach 
ter dazu reizt, fie weiben He oft ſelbſt durch orte und Wer⸗ 
ke in die Myſterien derfelben ein. Je mehr die Reize älterer 
Weiber , welche einmal an die Huldigungen der Maͤnner ge 
wöhnt finds, abflerben, deſto mehr firengen fie alle Kuͤnſte der. 
Bubleren an, um den Verluſt zu eriehen. Das Kokettiren 
‚ Junger Frauenzimmer mit alten Männern ift eine auffallen« 
Bere Erſcheinnng, deren Lrfachen der Verf. meift in der Er⸗ 
fabrenheit wolluͤſtiger Männer, in ihrer Kun Mädchen zu 
gewinnen ıc, ſucht. Aber ficher giebt es noch andre Gruͤnde 
anßer diefen, warum Maͤdchen Koketterie mit Alten Maͤu⸗ 
nern treiben. Sir fühlen ſich geſchmeichelt, eiskalte Grelſe« 
noch zu erwärmen und in fich verliebt zu machen; fie adıten 
fi) für geehrt durch die Schmeickeleyen, durch die Vorzüge, 
die ihnen von dieſen alten vielleicht in großem Range und Eins 
Auge ſtehenden Maͤnnern ertheilt werden; fie brauchen, diele 
Liebe um Neid und Eiferfucht bey ihren jüngern Aubetern zu 
erregen; fie glauben fid bey einer folhen Kleinen Liebſchaft 
mit Sreifen vielleicht geficherter. "Der Betrug, mit dem die 
Koketten ihren Gatten unadlaͤßig im Eheſtande Bintergeben, 
iR ſehr mannichfaltig. Mit der ſtudirkeſten Kunſt und Schlau⸗ 
Beit fuchen fie die ſchwachen Seiten, die Eigenheiten derfels 
| den auf, um fi in diefelben zu ſchicken, ſich dadurch bey 
ven Maͤnnern belebt zu machen, und in dem beſten Kredit - 
zu ſezen. So genannte Hausfreunde muͤſſen diefe Taͤu⸗ 
f&ung der Ehemänner häufig befördern helfen. So unſchul⸗ 
dig es an ſich ſeyn mag, daß bie Frau auch ihre Freunde Hat, 
fo. gefährlich pflegen ſolche Verhaͤltniſſe zu fepın, und fo zwey⸗ 
deutig ud in einem verderbten Zeitalter diefe Verbindungen, 
die ofe nur Buhlerey zum Zwecke haben, oder. in dieſelbe aus⸗ 
arten koͤnnen. Der. Verf. bat diefes überzeugend bargethan. 
Vielleicht führe ihn „die Auseinanderfegumg der Lonventioneb 
ken Sitten unter verſchiednen Völkern einmal noch befonders 
‚anf die Eroͤrterung des. höchk merkwürdigen Cicisbeats. Dep 
Verf. fuͤgt noch zuletzt eine andre Eintheilusg der Koketterig 
RUND. AxxUul, D. 3,6t, VUs⸗ Arft. Cr in 
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‚in die ber Natur und Die der Kunft Sep. : Jene iſt aber. wel⸗ 
ter nichts als das weibliche Streben, dem Geliebten und dem: 
Gatten durch ein wahrhaft liebenswuͤrdiges Betragen zu ge⸗ 
fallen, und ſollte nie mit dem wenigſtens zweydeutigen Namen 
der Koketterie belegt werden; dieſe will durch den Schein der 


» Liebe; durch Affektation, durch Theaterprunk, durch verſuͤh⸗ 


reriſche Darlegung ihrer kbrperlichen Netze, durch geſuchten 
Witz, durch eine kunſtvolle Sprache, durch —— 
durch Empfindeley Eroberungen machen. 


Miemand wird dieſes Buch, deſen haldige dortlebung 
wir wuͤuſchen, ohne bas Urtheil aus der Hand legen, DAB dee 
Verf. ein treffliher Pſocholes und ein erſehener Menſches⸗ 
kenner ten. A 


Proteſtantiſche Gottesgelahrheit. 
Die Seelengröße und. goͤttliche Erhabenheit Jeſu in 
. feinem Leiden und Tode in Predigten vorgetragen 
von M. Wilhelm Leberecht Gseinger, Diaco⸗ 
nus zu Neuſtadt uͤber Stolpen. Ein kleiner Bey⸗ 
trag zu den Beweiſen für die Wahrhelt der chriſt⸗ 
chen Religion. (Mie einem Titelkupfer, wel⸗ 
ches die Mißhandlung Jeſu nach ſeinem Verhoͤre 
vor dem hohen Rathe vorftellt.) Dresden, ger. 
druckt bey Harperers Witwe, 1796. 323 Seiten 
‚in 8. 18 x. | 


3 der Vorrede buſer den deyden Aufl Pr ©. Eonf. Nix. 
D. Tittmann und D. Reinhard gewidmeren Predigten 
font der Berk: Es ſey nie feine Abficht geweſen, Predigten- 
drucken zu laſſen, indem die Zahl derfelben, ſelbſt ber die 
Leidensgekhichte, ſchon fo groß ſeb, daß Die feinigen leicht als 
ſehr überfihßig angefeben werden könnten. :. Aber da ihm der - 
Wunſch mehrmals geäuffert ward, diefe Predigten gedruckt 
zu haben; da fehr viele. aus feiner Gemeine ‚grade zur Faſten⸗ 
Wie der Kölinmen. Witterung und welten Eutſeruuns wegen 
wman⸗ 
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manden Sonntag zu Haufe bleiben mußten, und er doch 
auch ihnen das von Jeſu zu fagen mwünfchte, mas er oͤffent⸗ 
lich vorgetragen hatte ; da ſich hierzu das Verlangen gefellte, 
auch außer feinen Zuhörern für die Religion 'etivas Gutes zu 
ſtiften: fo entſchloß er ſich endlich, mit Biefen Predigten vor 
dem Publiko zu erſcheinen, nachdem er fie vorher verbeſſert, 


erweitert, und jum Theil ganz umgearbeiter harte. Geile 


Abficht dabey fey Beine andere, als dem Ungelehrten ein Buch 
in die Hände zu geben, worin er aus dem am melften befanne 
sen Theile des Geſchichte Jeſu Beweiſe für die gute Sache 
feiner Religion, und dadurch Veranlaſſung zu weiterm Nach⸗ 
denfen finden koͤnne. Vielleicht wuͤrde, hoffe er, auch ſelbſt 
- Der SGeuͤbtere manche wichtige, und ibm bisher entgangene 
Bemerkung darin finden, die für jeden, befonders in unſern 
Tagen, beilfam feyn koͤnne, wo man zwar: mändhes rola - 


Der ; aber nichts für die Religion zu lelften pflege. (Wenn - 


Das ift: fo hätte ja auch der Verf, wohl vergeblich geſchrie⸗ 
Gen? Jedoch feine Predigten haben ja ein ziemtich zahlrei⸗ 


ches Pränumerantenverzeihniß.) Da nun feine Predigten 


einen beforidern Zweck haben, und ihm nicht bekannt gewor⸗ 
den fey, daß die Leidensgefchichte im Zufammenbange nad 
dieſem Zwecke bereits bearbeiter worden wäre: fo boffe er, 
dag man feinen Predigten einen Platz unter den übrigen era - 
lauben werde. C Wir haben nichts dagegen, indem fie al⸗ 
lerdings ihres größtentheild moraliſchen und praktiſchen In⸗ 
halts wegen, zu dem beſſern und brauchbaren gezaͤhlt zu wer⸗ 
den verdienen.) Ale Theile der Leidensgeſchichte babe er 
freplich nach diefem Zwecke nicht bearbeitet. Das käme eben 


daher, weil er nicht alle Baftenpredigten zu Balten, und auch 


die Texte nicht felbft zu wählen habe. Auch fen über einen 
Theil der Geſchichte nicht alles. gelagt, was er darüber ſagen 
konnte; und das darum, weil er die engen Grenzen einer ' 
Predigt nice überfchreiten durfte. Man werde ferner Be⸗ 
weis für ein Merkmal der Seelengroͤße und goͤttlichen Erha⸗ 
benheit Jeſu wiederholt finden ; aber auch das habe nicht an⸗ 
ders Eommen können, indem der Tert ihn dazu binfäbrte, und 
er glaubte, defto näglicher zu werden, wenn er den Beweis 
fr einen wichtigen Umſtand von verſchiedenen Beiten. dar⸗ 
Rellte, und dadurch‘ den Beweis werftärkte. Jeſus müßte 
einem Jeden defto größer werden, wenn er In jeder Lage chem 
derfelbe iſt. Uebrigens werde man freplich rührende Bered⸗ 


ſamkeit in feinen Predigten vermifien. Aber es ſey nun eine 


\ 
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‚mal Regel für ihn, lieber burch ruhlge und deutliche Ueber⸗ 


= geugung zu.erbauen, als durch eine Menge rednerifher Kuͤn⸗ 





- fte bloß zu rühren und zu gefalen._ Bey aller guten Abfich 
le er es jepoch ſelbſt Jehr lebhaſt, wie unvolltommen feine 
Arbeit fen. Aber es ſey der erſte Verſuch diefer Art, mit 
weldem er vor dem Publito erfcheine. . So ſchuͤchtern er auch 
dabey fen ;. fo hoffe er doch als ein Aufänger Nachſicht, und 
gründliche, fanfte, Zurechtivelfung, die er mit Dank anneh⸗ 
men, und mit Senden benugen werde. Endlich ſucht auch 
der Verf. bier im voraus näher zu beſtimmen, was er ſich 
fuͤr einen Unterſchied zwiſchen der Seelengroͤße und göttlichen 
Ecrhabenheit Jeſu denke. "Unter der Seelengroͤße Jeſu ver: 
ſtehe er naͤmlich den Inbegriff aller der Eigenſchaften, melde 
fein uͤbetall vollkommenes Tugendmuſter und den ungewoͤhn⸗ 
lichen Vorzug feines Gelſtes vor jedem andern noch, fo großen 
Sterblichen anzeigen; unter feiner göttlichen Erhabenheit 
aber den Inbegriff derjenigen Eigenfchaften und. Merkmale 
in feinem Verhalten und feinen Schidfalen, welche fein aufs 
ferordentliches and hohes Verhältnig mit der Gottheit zu er⸗ 
kennen geben, — ' Die Predigten fetbk find folgenden In⸗ 
halts: Die Seelengroͤße und göttliche Erhabenheit Jeſu, 1) 
bey den nächfien Anftalten zu feinem Tode, uͤber Matth. 26, 
16. 0), In der Entdeckung feines Verraͤthers, über, 
Matıh. 26, 20-— 25. 3).Dep der Gtiftung des Abend» 
mahle, über Matth. 26, 26— 29. - 4) In feinem angfk. 
+ gollen, Rampfe am Dehiberge, über Matth. 26, 40 — 49. 
5) Bey-feiner Gefangennehmung, Über Matth. 26, 41— 
56. 6) Dep feinem WVerböre vor dem hohen Rathe, über 
Matth., 26,.57 — 68. . 7) Dep feinem Verboͤre vor Pila⸗ 
—meoe, über Matt. 27, 11 14. 8) Am Kreutze und im. 
Tode, Über Marth. 27, 33.— 50. 9) Die Auferfiehung 
Jeſu als Beftätigung feinet Seelengroͤße und görtlihen Er⸗ 
habenheit, über Apoftefaeid 10, 34 — 41. 10) Die Ans _ 
wendung der Serlengroße und goͤttlichen Erhabenheit Jeſu in 
feinem Leiden und Tode auf unſer Wiſſen und Glauben, über 
20h. 5, 0 — 10. 11) Die Anmendungen derfelben au 
unfere Sefinnungen und unſer Verhalten, über ı. Petr. 2, 
. su 25, 12) ‚Ueber die Utſachen, warum man Jeſum 
bey allen Werkmalen feiner Seelengroͤße und goͤtilichen Erba⸗ 
bembeit dennoch verwerſen kann, über Matth. 27, 15 - 26. 
Der Haupſzweck worauf der Verf. duschgängig In die⸗ 
fen Predigten hinarbeitet, ift alſo zwiefach; admkh 1 )die 
oo 5 _ eelen⸗ 


| Preeeſt. Gottesgelahtheit. 42 7 


Geelengröße und göttliche Erhabenheit Jeſu in ein moͤglichſt 
helles Licht zu [eben und =) eben hiermit einen Beytrag 

zu den Beweiſen für die Wahrheit der chriſtlichen Religion 
. zu Hefern. Es fen alfe auch eine zwiefache Hauptanmerkung, 
Die wir über dieſes Banze uns erlauben wollen. ı) Wir müß 
fen zwar dem Verf. das Zeugniß geben, daß er die Seelen 
größe. Jeſu, und die göttliche, oder Gott aͤhnliche Erhaben⸗ 
Beit feiner Perfon und feines Charakters durch zweckmaͤßige 
-Wenubung aller ber Umftände, die Darauf hinweiſen, recht 
gut ins Licht geſetzt, und praktiſch dargeſtellt bat; in Anſe⸗ 
‚bung einiger dogmatiſchen Vorftelungsarten aber, die befons 
ders anf die Perfon und auf das Geſchaͤſt Jeſu fi bezichen, 
koͤnnen wir doch auch nicht uhbemerkt laffen, theils daß er bin 
‚und wieder aus feinen Prämiffen ober aus der vorliegenden 
Materie etwas mehr ſchließt, als man mit Grunde oder mit 
Sicherheit daraus fließen kann und darf; — ein. Mangel 
an Vorſicht oder an Gruͤndlichkeit, der bey manchem Zuhörer 
oder Leſer, der etwas ſchaͤrſer denke und prüft, auch leicht 
dem Ganzen ſchaden kann; — theils daß er das Verhältniß, 
"worin ber Tod Jeſu mit feinem eigentlichen Plane und mit 
feiner Religion ſteht, wicht richtig genug darftellt. Denn _ 
der Tod S;:fır ftehe mit der Vergebung der Suͤnden nit uns 
mittelbar ir Verbindung. In fo fern er nämlich, wie die Ge⸗ 
ſchichte und der wärkliche Erfolg deutlich ausweiſet, nach Zeit 
und Umfränden gewiß das wuͤrkſamſte, vielleiht das einzige 
Mittel war, die Religion Jeſu, und die Herrſchaft uder das 
moralifche Reich derfelben erſt recht su gründen, ihren mabs 
ren Sinn und Geiſt mebe und mehr zu wecken, denfelben 
' gleihfam auszugießen, und. hiermit zu einer allgemeinen mos 
ralifchen Welterleuchtung und Weltverbeſſerung den’ erfien 
Grund zu legen; In fo fern war er auch das Mittel zur Er: 
tofung der Menſchheit, d. h. za ihrer Nettung und Befreyung 
von verderblicher Suͤndeuherrſchaft, und folglich auch vom 


SGuoͤndenelend; und das iſt' chen das Weſentliche, worin die 


"Vergebung der Sünden deſteht. — 2) Man muß zwar zu ges 
ben, dag die Apoſtel, wenn fir von dem Glauben an Sjefunr 
reden, wenigftens In den mehreſten Steffen den Glauben an 
feine Perfon, d. h. an die Wahrheit feiner goöttlichen Seu⸗ 
dung und an die Erhabenheit der Ihm eigenen serfönlihen _ 
"Würde und firtlichen Größe zunaͤchſt verfteheni, und nur erſt 
hierauf den Glauben an feine Meligion‘, d. 6. die Ueberzeu⸗ 
sung gründen, daß man devfelben, als ehier wahren und 
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warklich goͤttlichen Religion eine glaubige Annahme und durch⸗ 
gängige Beſolgung ſchuldig ſey. Und einer audern Art, Glau⸗ 
Ben zu bewuͤrken, oder zum Glauben zu gelangen, war denn 
freylih das Zeitafter der Apoftel auch noch nicht fühle. Ak 
fein diefe Art des Glaubens ift doch eigentlich nur ein Glaube 
ber Kinder, nicht ein Glaube der Vollfomnienen. Da wie 
aun uns mehr und mehr zur Vollkommenheit erheben follen; 
fo muͤſſen wir auch die Sache jegt gerade umkehren, b. h. 
der Glaube au feine Perfon muß auf. den Glauben an felne 
Meligion gegründet werden. Denn eine wahre und würflid 
göttliche Religion muß das, was fie iſt, an und für fidy felb 
ſeyn; fie muß an fi) ſelbſt, und unabhängig won jeder aͤnſ⸗ 
fern Auctoricät, als wahr und goͤttlich ganz unwandelbar güb 
tig ſeyn; ‚die Gründe, auf welchen fie: beruber, müflen im 
ihr felbft liegen; fie müffen folglich vor allen Dingen erſt deut 
lich erkannt und richtig eingeleben werden ; nur dann erſt ent 
ſteht ein eigenthämlicher , fefter und felbfifländiger Glaube an 
die Religion ſelbſt; und nur erft an dlefen Glauben kann und 
muß fich dann mit Necht der Glaube oder die Ueberzengung 
- anfchliegen, daß Jeſus wuͤrklich ein Lehrer der Wahrheit und 
‚ein Netter. der Dienfchheit var, ber eine wuͤrklich ſeligma⸗ 
chende Religion in der Welt gründete, und zu dieſem großen 
Zwecke von der Vorſehung ganz befonders unterftügt wurde. 
Dieſer Weg führt unftreitig weit näher, ficherer und gewiſ⸗ 
ſer zum Ziele. als der, worauf der Verf. feine Zuhörer und 
Lefer noch zu leiten verfucht bat, indem er einen Heinen Bey 
trag zu Den Deweifen für. die Wahrheit der chriſtlichen Re⸗ 
ligion liefern wollte. — Sprache und Schreibart in biefen 
Predigten ift übrigens im Ganzen zwar edel, fließend und eins 
dringend; aber doch nicht immer ganz correct. 3.D. S. 8. das 
. "Leiden Jeſu, gls Wohlthat des Menſchengeſchlechts, anſtatt für 
das menſchliche Geſchlecht, denn jenes wuͤrde eine Wohlthat bes 
deuten, die das Menſchengeſchlecht Jeſu erzeigt haͤtte. ©. 9. 


laßt uns dabey eine herzliche Theilnahme beſeelen, ale ob hetzliche 


Theitnahme das Objekt waͤre, das von uns beſeelt werden ſoll. 


SBGus. erbulten, anſtatt erdulden. ©. 16. und am meh⸗ 


rern Orten: toͤden, anſtatt toͤdten. G. 33. von aller Kalt⸗ 

Blutigteit gegen den Feind ſrey bleiben, als 09 man ‚gegen den 

Feind in Hitze gerathen ſollte. ©. 76. lehre es unſerm Her⸗ 

‚an, anſtatt unſer Herz. S. 79. die Vollendung feiner Er⸗ 

loſung, auf Jeſum bezogen, tft unrichtig. Denn feine Er⸗ 

“Vfung. in’ diefer Verbindung würde eine Erloͤſung bedeuten, 
. | d 
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die thu ſelbſt gerettet hätte. ©: 94. täder, anflatt aͤdtet. 


©. 95. gefand, anftart geſandt oder gefendet. ©; 108. 
Toden, anftatt Todten. S. 109. getöder, anftatt aetbdter. 


S. 124, das Ungerdimte, anſtatt das Ungereimte. &. 187. 


Sat uns im Beift (Geiſte) Heute nach Golgatha verſetzen. 


. CBenn denn?) ©. 202. Jeſu Ted und feine fierbende 
Werfigerung. Sollte beißen: Die Verficherung, die er noch 


fterbend gab. — Sjedoch dergleichen kleine Flecken wird der 
Verf. in Zukunft leicht vermeiden können, wenn er-auf durch⸗ 


- gängige Sprachrichtigkeit und Orthographie nur etwas aufs 


merkſamer ſeyn will. 
Ow. 
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Chriſtliches Andachts⸗ und Kommunionbuch fuͤrs 


Geſinde, oder fuͤr Dienſtboten. Torgau, in 
ber Opitziſchen Buchhandlung. 1796. 71 Seiten 


in 8. 5 ge, 


5* Zufag: oder für Dienſtboten if gan; uͤberſtuͤte. 


tan kann dem Verf. das Lob geläuterter theologifcher Kennte 


niſſe, die fich der Simiplicität des Vortrages Jeſu und feiner ' 
"Schüler nähern, nicht abſprechen. Wie bat er ſolche große 
' Borftellungen eingemifcht, bey welchen die Vernunft erfchrickt, 


und die eben Darum unwuͤrkſam find, fo häufig man derglei⸗ 


chen auch in aſcetiſchen Schriften noch wahrnimmt. Beinen 


Zweck aber, das Gefinde in frommen Srundfägen, und treuer 


‚ Tpärttgkeit zu erhalten, bat er gewiß nicht erreicht. Die Ark. 
bdes Vortrages tft (chen nicht, wie fie für diefe Mienfchenklaffe 


feyn ſollte. Der Bf. reder größtentheils im zu hohen Tone, 
und wird kaum zur Hälfte verſtaͤndlich ſeyn. Die Wortes 


Leidenſchaften, Srundläge, Finfläffe auf Heillgung, taͤu⸗ 


ſchen ꝛe. find immer noch bem großen Haufen unverftänblich. 


Nebrigens fehle es den Andachten gänzlich an, Ordnung und 


Plan. Wollte der Verf. nuͤtzlich werden: fo mußte er bie, 
dein Dienfiboten eigene Unarten, wozu ihr Stand und Bebs 
haͤltniß Anleitung giebt, forgfältig auſſuchen, die Quellen er» 


forſchen, und durch Vorſtellung des Schadens, der daraus , 
“ erfolgt, fie dagegen zu verwaßten ſuchen; er mußte Ihnen die 
Vortheile Ihres Standes demerkbarer machen, und den Ge⸗ 
winn einer vernönftigen: und egeimößigen Auffuͤhrung ae 

— e4 J glie⸗ 
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"gliedern. Er mufse fie auf die Erfahrung aufmerkfam mas 
«hen, nach welcher Ihre zeitliche Gluͤckſeligkeit, wenn fie aufı 
hoͤren zu dienen „.und Ihr eigenes Brodt effen, felten vergroͤſ⸗ 
fert wird, damit Liebe-und Achtung ihres Standes in ihrem’ 
„Herzen Platz gewoͤnne. Statt deſſen bat ex allgemeine, für 

Ä jeden Stand gleich brauchbare Gedanken aufgefest, und nur 

“ zumellen der Dienfboten , und ihrer befondern Dichten Er⸗ 

-wähnung gethan.. Zuletzt: Kommunionandacdhten und 
Seichtformulare, dig awedtmäßig und wohlgerathen find, 


Od. 


Neuer Kirchen⸗ und Ketzeralmanach auf das Jahr 
1797. Auch unter dem Titel: Notiz und Che 
rakteriſtik der jegt Lebenden berühmten und beruͤch⸗ 
tigten theologifchen Schriftſteller Deutſchlande, 
von A bis 3. Deutſchland. 1797. 248 ©. 8. 
20 . “ Fr . . 


a Recept zu einem Buche dleſer Are, welches gewoͤhn⸗ 
ich auf Spekulation des Gewinnes gefchrieben wird, iſt etwa 
folgendes, wenn es nicht befler .geräth, als das vorliegen 
de: Nimm Meuſel's gelehrtes Deurfchland zur Hand, 
! um zu erfahren, was bie jeßt lebenden Theologen ge 
ſchrieben haben, fie dich ein wenig nach den Recenfionen ihr 
‚rer Schriften um, oder benußge das Urtheil des gemeinen Les 
beng darüber, werk jenes zu weitläuftig feyn follte, und come 
piliere darauf loß, fo. viel Haͤnde und Zeit es leiden, fo wirft 
du einen leidlichen Kirchen ».und Ketzeralmanach gewinnen, . 

der unter dem großen Haufen guten Abfag hoffen darf, wenn 

auch der gelehrte Kenner der jegigen Theologie einiges Sod⸗ 
- rennen nach dem Senuße fpüren follte. — Wenn aber eite 
ſolche Charakteriſtik der jetzt lebenden, theologiihen Schrift⸗ 
ſteller zweckmaͤßig und belehrend ſeyn ſoll: fo muß fie von beim 
erſten gelehrten Theologen Deutſchlands gefchrieben werden, - 
„ber. mit einer ausgebreiteten Kenntniß der. theologlſchen Litera⸗ 
‚tur eine tiefe Einſicht in die verfehiedenen Faͤcher ber Theole⸗ 

gie ſelbſt verbindet, und daher. competenter Richter Über das 
Verdienſt oder Unverdienſt der theologiſchen Schriftftefler ſeyn 
kann. Wenn ein folder Mann, dergleichen: jetzt Fe 
ed ’ 


— 


x 


Proteſt. Gottesgelahrheit. 431 
iſt, Über die Lage der theologiſchen Literatur und die Bemuͤ⸗ 
hungen der zeitigen theologiſchen Schriftiteller ein räfonniren. _ 
des Urtheil mit Freymuͤthigkeit fällt: fo ift davon ein baarer 
Bereinn, fowohl für. die theofogifche Literatur felbft, als für 
die Subjekte, welche dafür arbeiten, zu erwarten, denn. er 
wird die Mängel nach Gründen. entfalten, Winke zur Vers 
beſſerung geben, und bie Lücken aufdecken, welche zu füllen 
Die Schriftfeller bemüht feyn .fellten. — Ree. muß zwar 
mit Vergnügen bemerken, daß der Verf. diefer Schrift bloß 
den literarifchen Charakter der Schriftfteller por Augen gehabt 
bat, alfo Bloß ihre theologiſchen Meinungen und Bemuͤhun⸗ 
gen, ohne den moraliihen Charakter und. die Famillenver⸗ 
haͤltniſſe zu beruͤhren, welches unmeralifch geweſen feyn wuͤr⸗ 
de; allein er fällt auch nur bloß ein literariſches Urtbeil, und 
Eaun deswegen auf einen Fall eine hoͤchſt unvollkommene 
Brochuͤre eine, zweckmaͤßige, nuͤtzliche Schrift nennen. Wenn 
der Verf. auch hin und wieder ein treffendes Urtheil fälle: fo 
bleibt man doch ungewiß, ob er es aus fich felbft, oder vom 
bloßen Hören fagen, und ans Necenfionen hat, denn das Gan⸗ 

ze verrärh einen folhen Mangel von Heberficht über bie jegige 
theologiſche Literatur, daß man die Kuͤhnheit nicht genug he 
wundern kann, womit ein folcher Halbgelehrter vor dem Pu⸗ 
blikum aufzutreten wagt. Belege zu diefer Halhwiſſerey kann 
man auf allen Seiten finden: allein Rec. hält es doch für 
Dicht, einige auffallende Beyſpiele anzuführen. _&o Heiße 
es z. B. ©. 244. von Veltbuſen; „mit Ausnahme Het⸗ 
‚„ders vielleicht der gelehrteſte Generalſuperintendent in 
Deutſchland, defien meifterhafte Bearbeitung des Hohenlle⸗ 
‚„des der Herberihen den Rang ſtreitig macht, feiner vielen 
„Kleinen Schriften in d:utfcher und ‚lateinischer Sprache jegt 
‚nit gelütseigen:. Hier find faſt eben fo viel fchiete Anfichten, 
„als Worte, welche darzulegen Rec. gar Beine große Luft bat. '. 
. Allein jeder Sachfenuer weiß, daß ſich dieſe heoden Theolo⸗ 
‚gen tue vergleichen laſſen wie Sonne und Mond, wenn gleich 
‚ :dieß auch eine Vergleichung IR. Von manchen Theologen In 
‚den legten Puchſtaben wird nur Ir vente geſagt.“ Freylich 
ficht man wohl, daß der Verf. zu Ende eilen muß, weil der 
. :MBbuchbändler nie länger warten will, und die Meſſe vor 
der Thuͤre iſt; allein alsdann hätte er fich früher Bey unwich⸗ 
‚gen Schriſtſtellern kürzer fafien follen, um die wichtigeen 
nach Würden darzuftellen. Doch’ es iſt vergebene Mühe, Kri⸗ 
tit bey einem Schriftficler anwegden zu wollen, der nur fir 
. es as 
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das Beduͤrfniß des Augenblicks arbeitet, und ſich um Dien, 
Zweckmaͤßigkeit und Nuͤtzlichkelt wenig befümmert. Es niag 

alfo auch diefer Ketzeralmanach fein Schickſal mit den epheme⸗ 
riſchen Produkten der Meſſen teilen, bey denen der Kenner 
die große Zabl der hungrigen Schriftfteller bedauren muß, . 
welche den Strohm deurfcher Gelehrſamkeit immer feichter ma» 
Gen, und eine fade Lektüre begünftigen, welche die Anftrens 
gung für das Ernfthafte, Nauͤtzliche und für wahre Gelehr⸗ 
fomteit Immer mehr ſchwaͤchen. Zürwahr Nachtheil genug 
für die deutſche Literatur! 0 


* 8* H.a. 


Rechtsgelahrheit. 


Clviliſtiſche Eroͤrterungen von D. Chriſtian Hein- 
‚rich Gottlieb Köche. Erſte Sammlung. Leip⸗ 

39, bey Fleiſcher. 1797. 19 Bogen in gr. 8. 
20 . Br oo 


te Abſicht des Verf. iſt, eine Entwickelung folder Punkte 

m Civilrechte zu verfuchen, die feiner Meinung nad einer 
‚genauern Prüfung unterzogen zu werden verdienen. . &eine 
Eroͤrterungen follen daher aus thells größern , theils kleinern, 
zu einer exegetiſch⸗ Eritifhen Erläuterung einzelner wichtiger 
Lehren des Civilrechte fowohl, als einzelner ſchwerer Geſetze 
dienenden Abhandlungen beftehen ; auch wird man darin Be⸗ 
merfungen über befondere Rechtsfragen antreffen‘, die, wenn 
"fie gleich nicht zu den flreitigen gehören follten, doch eine ge⸗ 
nauere Beſtimmung nidst von der Hand meifen. Um aber 
‚auch dem ausübenden Rechtsgelehrten nuͤtzlich zu werden, ent» 
ſchließt fih der Verf. vielleicht, in die Eünfeigen Sammlun⸗ 
gen hin und wieder einen oder den andern merfwärdigen 
Rechtsfall mie Binzugefügten Erkennmiffen aufzunehmen. 
‚Die vorkiegende erfte Sammlung enthält folgende acht Erörs 
‚terungen: I. Weber die Erwerbung des Eigenthums der- in 
den Fluͤſſen entſtandenen Aluvionen, Auulfionen und Inſeln, 
wie auch der verlaſſenen und zugelandeten Flußbetten, ver⸗ 
mittelſt der natürlichen Acceſſion, nach gemeinen Rechten fer 
wohl uͤberhaupt, als insbelondere nach ſachſtſchen Print 

u 8 
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gefegen. — Weber ein Viertheil diefer Abhandlung nimmt 
die Erklärung der L. 65. $. vic, D. de atqu. rer. dqm.. 
ein, wo Labeo fagt: Si id quod in pablico innatum aut 
‚„edihcatum ef, publicum eft, .infula quoque, quae in 
NHamine publico nata eft, publica effe deber, In diefen 

Worten, ſcheint ea, wideripricht Labeo nicht bloß den uͤbri⸗ 
‚gen Juriſten, welche die auf dem öffentlichen Fluſſe entftans 
dene Inſel den benachbarten Grundeigenthuͤmern zutheilen, 
‚fondern auch ſich ſelbſt, Indem er in dem kurz worbergebenden 
‚Paragraphen feftfegt: Si qua inlala in flumine publicp 
proxima tuo fundo nata eſt, a ua elt. Es fragt fi: 
was iſt von diefem anfcheinenden doppelten Widerſpruche zu 
‚Halten? Buß man ihn ausgeben ? oder läßt fih auf sine 
‚ Bereinigung deuten? und auf welche? Der Verf. verwirft 
die Sinterpretasionen feiner Vorgänger ſaͤmmtlich. Wir hal⸗ 
‚ten fie mit ihm für vermerflich. Aber eben ſo wenig koͤnnen 
wie mit dem Verf., um beyde Widerfprüche auf ein Mal zu 
Beben, annehmen: Labeo Gabe im zweyten Paragraphen 
nah befiebenden Kechten ; im legten aber nach dem, vole 
es vermöge-der Analogle feiner Meinung nach billig feyn 
.follte, entſchieden. Denn in dem Ausdrude und in den 
Morten iſt auch nicht die mindeſte Veranlaflung zu einem ſol⸗ 
chen Auswege zu finden. Beyde Säge in beyden Paragra⸗ 

phen find gleich pofitiv und difpofitiv ausgedrädt. Die alten 
Juriſten thun allerdings wohl bisweilen Seitenblicke auf bes 
ſtehende Rethte, vorzüglich danır, wann diefe mit den aus dee 
Analogie von iänen abgelelteten Sägen ſtreiten; machen bier 
. Ses aber Immer durch ein: ita Seruarur. bemetklich. In dee 
That kann auch bey zwey widerſprechenden Sägen, die jedoch 
dabdurch mit einander beftehen follen, daß bey jedem eine an» 
dere Ruͤckſicht genommen iſt, nichts weniger tweggelaffen were 
den, als ein® Anzeige oder, wenigſtens Andentung diefer ver⸗ 
ſchiedenen Ruͤckſichten. Dieſes ift am deſto nothiwenbdiger, 
wenn die Säge unmittelbar auf einander folgen, wie das in 
unſerem Gefege der Fall if. So ſehr nun auch Herr 8. 
durch das, was er ©. a5. fagt, uns abſchrecken müßte, ei⸗ 
nen neuen Weg einzuſchlagen, und fuͤr ſo unmoͤglich er es ſo⸗ 
gar daſelbſt haͤlt, die Schwierigkeiten auf eine andere Weiſe, 
als auf. die ſeinige zu heben; fo haben mir doch noch drey neue 

Interpretationsarten porzufchlagen , zwey ohne alle Emendas 
„Non ,.und- eine mit einer ganz. leichten Veränderung "eines 
VWortes. Erſte Interpretationsart: Man nimme an, 
| Labeo 
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das Bebduͤrfniß des Augenblicks arbeitet, und ſich um Pian, 

Zweckmaͤßigkeit und Nuaͤtzlichkeit wenig bekuͤmmert. mag 
alſo auch dieſer Ketzeralmanach ſein Schickſal mit den epheme⸗ 
riſchen Produkten der Meſſen theilen, bey denen der Kenner 
die große Zahl der hungrigen Schriftſteller bedauren muß, 
welche den Strohm deutſcher Gelehrſamkeit immer ſeichter ma⸗ 
chen, und eine fade Lektuͤre beguͤnſtigen, welche die Anſtren⸗ 
sung für das Ernſthafte, Nuͤtzliche und für wahre Gelehr⸗ 
fomkeit Immer mehr ſchwaͤchen. Fuͤrwahr Nachtheil genug 

ffir die deutſche Literatur! BE 
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Clviliſtiſche Eroͤrterungen von D. Chriſtian Hein⸗ 
‚rich Gottlieb Koͤchy. Erſte Sammlung. Leip⸗ 

zig, bey Fleiſcher. 1797. 19 Bogen in gr. 8. 
20m | ar 


te Abſicht des Verf. ift, eine Entwickelung folder Punkte 
im Civilrechte zu verfuchen, die feiner Meinung nach einer 
genauern Prüfung unterzogen zu merden verdienen. Seine 
Eroͤrterungen follen daher aus theils groͤßern, theils kleinern, 
‚zu einer eregetifchs Eritffhen Erläuterung einzelner wichtiger 
Eehren des Civilrechte ſowohl, als einzelner ſchwerer Geſetze 
dienenden Abhandlungen beſtehen; auch wird man darin Be⸗ 
merkungen uͤder beſondere Rechtsfragen antreffen, die, wenn 
ſie gleich nicht zu den ſtreitigen gehoͤren ſollten, doch eine ge⸗ 
nauere Beſtimmung nicht von der Hand weiſen. Um aber 
auch dem ausuͤbenden Rechtsgelehrten nuͤtzlich zu werden, ent⸗ 
ſchließt ſich der Verf. vielleicht, in die kuͤnftigen Sammlun⸗ 
gen hin und wieder einen oder den andern merkwürdigen 
Rechtefall mir Binzugefügten Erkennmiffen aufzunehmen. 
. Die vorliegende erfte Sammlung enthält foldende acht Eroͤr⸗ 
‚serungen: 1. Ueber die Erwerbung des Eigenthums der- in 
den Fluͤſſen entftandenen Alluvionen, Avulſionen und Inſeln, 
wie auch der verlaſſenen und zugelandeten Flußbetten, ver⸗ 
mittelſt der natuͤrlichen Acceſſion, nach gemeinen Rechten fer 
wohl uͤberhaupt, als insbelondere nach ſaͤchſtſchen previe⸗ 
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geliehen. — Ueber ein Viertheil diefer Abhandlung nimmt 
die Erklärung der L. 65. $. vie. D; de.atqu, rer. dgm.. 
ein, wo Labeo fagt: Siidquod in päblico innatum aut 
„edificatum ef, publicum eft, infula quoque, quse in 
faumine publico nata eft, publica efie deber, In diefen 

Worten, fcheint es, widerſpricht Labeo nicht bloß den uͤbri⸗ 
‚gen Juriften, welche die. anf’ dem öffentlichen Fluſſe entftans 
‚dene Inſel den benachbarten Grundeigenthuͤmern zutheilen, 
‚fondern auch fich ſelbſt, indem er in dem kurz vorhergehenden 
‚Paragraphen feilfept: Si qua inlala in flumine publice 
proxima tuo fundo nata eft, €a tua eſt. Es fragt ſich: 
was ift von diefem anfcheinenden doppelten Widerſpruche zu 
‚halten? Muß man ihn zugeben? oder läßt fih auf «ine 
‚ Bereinigung deuten? und auf welhe?. Der Verf. verwirft 
‚de Interpretationen feiner Vorgänger ſaͤmmtlich. Wir hal⸗ 
‚ten fie mit ihm für vermerflih. Aber eben fo wenig können - 
wir mit dem Verf., um beyde Widerfprüche auf ein Mal zu 
Beben, annehmen: Labeo habe im zweyten Paragraphen 
nah befiebenden Xechten ; im legten aber nach dem, wie 
es vermöge der Analogie feiner Meinung nach billig ſeyn 
.follte, entſchieden. Denn in dem Ausdrude und in den 
orten iſt auch nicht.die mindefte Veranlaſſung zu einen fol 
‚gen Auswege zu finden. „DBende Säge in beyden Paragra⸗ 
pheu find. gleich pofitiv und difpofitiv ausgedrädt. Die alten 


„. Juriſten thun allerdings wohl bisweilen Seitenblicke auf bes 


ftehende Rechte, vorzüglich danır, wann diefe mit den aus det 
Analogie von ihnen abgelelteten Sägen ftreiten; machen bie 
fes aber immer durch ein: ita feruarur. bemerklich. Syn dee 
. That kann auch, bey zwey widerſprechenden Sägen, bie jedoch 
dadurch mit einander befteben follen, daß bey jedem eine ans 
dere Küdficht genommen iſt, nichts weniger tweggelaffen wer⸗ 
den, als eine Anzeige oder, wenigſtens Andeutung diefer ver 
ſchiedenen Ruͤckſichten. Dieſes iſt um deſto notbiwendiger, 
wenn die Saͤtze unmittelbar auf einander ſolgen, wie das in 
unſerem Geſetze der Fall iſt. So ſehr nun auch Herr K. 
durch das, was er S. 45. ſagt, uns abſchrecken muͤßte, ei⸗ 
nen neuen Weg einzuſchlagen, und für fo unmöglich er es für 
gar. dafelbft hält, die Schwierigkeiten auf eine andere Weiſe, 
als auf. die feinige zu heben; fo haben wit doch noch drep neue 
Interpretationsarten porzufchlagen, zwey ohne alle Emendas 
„’Nien,-und- eine mit einer ganz. leichten Veränderung "eines 
VWortes. Erſte Interprerarionsart: Man nimmt an, 
| " Labeo 
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Labeo fen von den übrigen Juriſten wuͤtklich darin obgewichen, 

daß er die Inſeln In einem oͤffentlichen Fluſſe dem Staate za⸗ 

2 gerignet habe. Ein ſolcher Wlderſpruch unter den Juriſten 
J iſt ja nicht ohne Beyſpiel, und laͤßt ſich leicht ahnehmens ine 
beſondere aber bey einer Rechtsfrage, zu deren Beurtheilung | 
und Entſcheidung ſich zwey gleich annehmliche Analogien dar ⸗ 

\ x bieten, bie aber auf verſchiedene Reſultate führen. Und ger 
ade elne-folche Rechtsfrage iſt die unſrige. Geht man davem | 
" “ans, daß die Inſel ein Acceſſorium bes Flußbettes iſt: fo ge⸗ ! 

hört fie, da das Flußbette eine Zortfegung der neben an fit 
‚genden Grundſtuͤcke if, den benachbarten Grundeigenthaͤ 
‚mern: Geht man aber davon aus, daß die Snfel ein Zube⸗ 
hoͤr der Waſſermaſſen und des Raumes fey, wo der Fluß 
fließe: fo gehöre fie, da dieſer Raum öffentlich iſt, dem Gtaw 
te, Es bleibt alfo nur noch übrig, den ſcheinbaren Wider⸗ 
ſpruch zwiſchen Labeo’s ſelbſt eigenm Worten, im zweyten 
and letztem Paragraphe, zu heben. Dazu bat man ben 
Schluͤſſel, wenn man bey genauerer Erwaͤgung der beyden 
Paragraphen findet, bag die barin enthaftenen und entſchie⸗ 
denen Fälle nichts weniger als einerley- find. Wie Einum 
fie auch gleich feyn, wenn Labeo nicht das. arge Stück gemacht 
haben fol, daß er eine und: chen dieſelbe Sache unmirtelbar 
“Hinter einander zwey Mal gue Emtfcheidung gebracht bat? 
Im zweyten Paragraphen iſt die Rede von einer infula in 
fiymine proxima tua Jundo nata, tm legten aber ſchlecht⸗ 
weg von einer infula-in flumine. Die Worte proxima tuv 
fundo fliehen nicht umfonft; fie geben dem Falle im zweyten 
Paragraphen einen Zufag, wodurch er ſich von den Falle im 
letzten unterfcheldet, und wodurch er zu biefem in das Ver⸗ 
haͤltniß einer Ausnahme zur Negel kommt. Diefe verord⸗ 
met: „die Inſeln in einem öffentlichen Fluſſe find ſelbſt Sf. 
ffentlich;3“ jene aber macht die Einfchränfung: „außer wenn 
"die Inſel dem angraͤnzenden Privatgrundflüde fehr nahe 
"Siege. Was iſt denn aber der Grund diefer Ausnahme? umd 
was Heißt hier febr habe? Beyde Fragen loͤſen ſich zugleich. 
Es iſt nämlich ein großer Unterſchied, ob eine Inſel von dem 
Theile des Flußbettes aus ſich anfeget, welchen die mehr oder 
"weniger fanft in den Fluß bineinfaufenden Seitenwände der 
neben an liegenden Grundſtuͤcke bilden , oder yon dem eigent- 
lichen Boden des Fiufles aus. - Im erſtern Galle iſt die Inſel 
gleihfam nur durch Allunlen entftanden, und bat fih an die 
Seiten ver Grundſtuͤcke angeſetzt, muß daher auch dem „Dee 


\ ‘ - 
s — \ - 
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J ’ 
\ 
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Sfefer Drundſtuͤcke zugehoͤren. Im letzteren "Malle aber 
ft dieſer Grund weg, und da gehört die Inſel dein Staa⸗ 

5 es ſey nun entweder, weil man den elgentlichen Boden, 
ober die Grundfläche des Fluſſes für keine Fortfegung des ber 
adjbärten Grund und Bodens halten Eang, (und es HEdoch 
offeniöär auch der Natut der Gache angemefiener, jene Grund⸗ 
. Mädye dafür nicht zu haften, ) und fie daher mit dem Fluſſe 


und als die eigentliche Grundlage deſſelden, ſammt allem, 
was darin und darauf entficht, dem Staate zu einen muß; 
Ces müßte denn jemand fo fenderbar Pyn, und die Srundflä 
&e Tür eine res nullius Halten, folaltp den Fluß, als eine - 
res publica, Auf einer —— Sache ftleßen laſfſen wol⸗ 
len3) oder weil man die a als ein Produkt des Waſ⸗ 
fers betrachtet, und fie mit dielem einerlen Herrn zutheitr. 
Ben dem erften Falle handelt der jene‘ aragraph unſers 
Seſetzes, und won dem andern ber leßte. Proximua aber IM 
auf Jeder Seſte des Fluſſes biejentge Infel, welche ihnerhaiß 
? Ser Perpenticularlinſe, die man auf den Punkt herab fenkt; 
wo bie in den Fluß hinein laufende Seltenwand des angren⸗ 
zenden Grundſtuͤckes auf die Grundflaͤche des Flüſſes ffUt und’ 
dern benachbarten Ufer enfieben. Non proxima aber iſt die⸗ 
jenige Inſel, voelche innerhalb der eben genannten Perpenbich« 
Lartinie auf Der einen Seite des Fluffes und der auf der andern 
entſtehen. Und nun fragen wir: was iſt natürlicher anzuneh⸗ 
sen ;, als daß die Seitenwände des Flußbettes ju ben angren⸗ 
amden Grundſtuͤcken gehören , die Grundfläche deſſelben aber 
au. dein Fluſſe? (Insbeſondere wenn man geologiſtren, und 
von ber hefannten Theorie ausgehen wollte, be Waſſer eher 
geweſen if, als feſtes Land.) Was Kindert uns zu Gehäuse 
pten, daß Labeo diefe Grundſaͤtze eben ſo natärli gefunden 
One, als wir fie finden?_ Ber endlich wird anders entſchet⸗ 
den. fonnen, als Laden hier entſchieden hat, menn er von obi⸗ 
gen, Srundfägen ausgeht, und außerdem nur nöd) ben Gap: 
accefforium fequitur principale, das heißt fr näherer An 
jenbung auf unfern Sal: was ſich auf irgend einem Grund 
18 Boden erzeugt, das gehbre dem, dem Grund und Beben 
gehher, zur Anwendung bringe. Jweyre trflärungsarr: 
an gehe don den beyden Grundſaͤtzen aus: 1) ein Fluß. - 
befent aus zwey Theifen, aus Sem Flußbette und aus dem 
darin fließenden Waller, 2) Das Flußhette iſt eine Fortie⸗ 
Kung des angrenzenden feften Landes, (die Srundflͤche des 
Ziußbertes nicht ausgeſchloſſen; wie wie bier annehmen: Eben. 


* nen.) 
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wen.) Bun zeigt ſich, daß Labeo im zweyten Paragraphen 
von einem oͤffentlichen Fluſſe redet, det won bes Seite mit 
Privargrundftücden umgeben, alfo mir dem Waller nach dfs 
fentlih if, indem das Flußbette den beuachharten Grunde 
genthuaͤmern gebörts im lenken Paragraphen aber von einem 
bffenslichen Fluſſe fehlechtiveg und ohne Beyſatz, alfo natuͤr⸗ 
lch von einem folhen, der feinen beyden Theilen nach, fos 
wohl dem Waſſer als dein Flußbette nach , öffentlich iſt. Folge 
(ich muͤſſen in dem zweyten Fluſſe (im $. vie.) bie Infeln aus 
eben dem Grunde, nämlich vermoͤge bes Flußbettes und teil 
die darin entftandenen Juſeln als ein Zubehor deffelben anzu⸗ 
ſehen find, dein Staate gehören, aus welchen fie in dem er⸗ 

ſten Fluſſe Cim 9 2.) dem angrengenden Privateigenthuͤmer 
zu gehoͤtren. Wis. es zugehen könne, daß ein oͤffentlicher Fluß 
auch dem Flußbette nach öffentlich ſey? wird ſich leicht Jeder 
fetbft zu ſagen wiſſen. Die natärlichfte Weiſe ifl die, dag das 
neben an liegende feſte Land ein locus publicus if, Soll 
Bann der Staat nicht weniger Rechte haben, als der Privat⸗ 
mann : fo muß auch in Ruͤckſicht feiner das Flußbette für eine 
— des ſeſten Landes erklaͤrt werden. Aber es laſſen 

ch noch viele ‚andere Weifen denken. Dieſe Erflärungsart 
hat von ber vorigen das voraus, daß dadurch niche bloß der 
Widerſpruch zwiſchen ben Xeuffetungen Labeo’s felbft geho⸗ 
ben, fondern Labeo’s Meinung auch außer Eoflifion mit der 
Meinung der.übrigen Juriſten gebracht, und zwar lediglich 
durch die Bemerkung, daß unter. Aumen, wenn ſchlechtweg 
Davon die Rede iſt, beudes ſowahl das Flußbette, als das dar 
in befindliche Waſſer verflanden werden muß. ’ Wlan kann 
aber auch beyde Erklärungsarten mit einander verbinden. 
Dritte Interpretationsart:. Will man aber: emendiren: 
‘fo ift feine Emendation leichter, und giebt einen beſſern Sinn, 
ale wenn man natans eſt für nata eft lieſet, und den legten 
Paragraphen yon. ſchwimmenden Inleln veiſtehet. Wir ber 
merken über: dieſe Conjectur: 1) Ste if unter allen, die 
bis jegt gemacht ſind, die leichteſte. Der Abſchreiber hat 
vielleicht natã ſetzen wollen; hat aber den Queerſtrich vergeſ⸗ 
ſen; und angenommen, er hatte ihn geſetzt, wie leicht konnte 
er von einem folgenden Abſchreiber überfehen werden? Aber 
auch ‚ohne eine) Abbreviatur ins Spiel zu bringen, kann man: 


nn fs. den Schreibfehler daburch erklären, daß vorher ſehr oft 


infulae name sargefommen waren. Mehrere folder Fälle, - 
wo durch Mewinlisengen, Des. Abſchreibers an vorher gegen 
EEE En 7.755 
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gene hnliche Worte Fehler verenlaßt worden Gud, ſindet 
man geſammelt in Noordkert's Obſſ. Cap. 3. ©, 48. .2) 
Das Fiorentinifhe Manuſcript bat zwar auch nata. Sollte 
es aber von allen Schreibfehlern obiger Art frey. ſeyna? Daß. 
WBucftaben aus Verſehen weggelaſſen find, davon finden ſich 
genug Beyſpiele. S. Gebauer ad L. 3. D. de offic. prae- 
tor. 3) Die Emendation giebt einen fehr guten Sinn; insbes 
befondre auch einen Sinn, aus weichen fich erklaͤren laͤft, 
sbeils weshalb. Paulus beym legten Paragraphe nichts mar, 


nirt hat; er. war nämlich mit Labes volllommen riuerftane 
den, und batte fein Einverftändniß in Rückfict der (hin _ 


menden Inſeln bereits beym zweyden Paragtaphe zu erfen« 
nen gegeben; theils weshalb der Fall im ‚leiten. Paragraphe 
von Labeo fo bis zuletzt verſchoben iſt; es war naͤmlich der: ſel⸗ 
tenfte und zugleich unwichtigſte. Auf zwey Einwendungen 
haben wir noch zu antworten: „Die Wafiliten heben nichts 
son natans eſt.“ . Das iſt wahr! . Will man aber daransı 
daß die Baſiliken etwas nicht enthalten, argumentiren, fo . 


darf auch. nicht nata eſt leben bleiben. Denn: weder nata 


noch natans iſt darin ausgedruͤckt. Folglich Eonnen fie In den 
Sache wohl Har. nichts entſcheiden. Berner: „Opticht Las 
beo im legten Paragraphen felbft von ſchwimwenden Snfeln, 


fo Eonnte Paulus feine. beym zweyten Paragrapbe feibft von - 


ſchwimmenden Infeln, angebrachte Reftriction paren.“ Allein 
wenn gleich ber Notenmacher zehnmal verher weiß, daß fein 
Auctor ſelbſt bald nachher eine zu machende Einſchraͤnkung hin⸗ 


a fügen wird: fo anticipirt jener ie doch nicht ſelten, und 


amar mit vollem Nechte, damit gleich Regel and Ausnahme 
an einen Orte beufammen ſey, und der Lefer. nicht einſtweb⸗ 
Kg wegen eines.nur halb wahren Satzes in Unruhe bleibe: 
Aus ae Weiſe fcheint es ins übrigens rathſam gu ſeyn, den - 
legten Paragraphen ganz abzufegen , und ihn gu einem eige⸗ 
nen Fragmente zu machen. So will. es auch die Fiprenti« 
ſche Handichrift. 11. Erklärung der L. 7. pr, D. de capite 
minut. wider Tujacius, Conftantindus, —8* a Ribeira, 


T, 
Moordkerk, Goveanus und Wieling. II. In sale. fern —* | 


wießen die zur Zeit. anftestender Krankheiten errichteten Teſta⸗ 
mente nach Vorſchrift der L, 8, de teſtam. et quemadm. 
zeft. ord, in Abſicht auf ihre aͤußere Form eines gefeglichen 


Privilegiums? — die teftes morbi oppreffi erfiäre der Dh 


durch teftes, quos Limer morbi ſen sontagionis deterren - 


A 
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Es iſt auch nicht zu laͤugnen, daß das, was er über bie Su 
Sräuchtichkeit der Redensarten timere vel. metn :opprimi 


‚ bepgebracht hat, feine Nichtigkeit Babe. Damit iſt aber die 


ſchwere Figur morbus fär. timer. morbi noch nicht fegith 


‚mit. Dazu kommt, daß, wenn man ſchlechtweg Zeugen vers 


ſteht, die ſich vor Anſteckung fuͤtchten; bie aͤußerſte Unbe 
ſtimmtheit in dem Geſetze liege: ‚denn es fragt ſich alsdann: 
if jede Furcht privilegitt, der Zeuge mag fo nahe oder fe 
weit von-dem Orte der Anſteckung feyn, als er will? und 
wenn eine gewiſſe Srenze anzunehmen iſt, wo legs ia? Chen 
wegen einer ſolchen Unbeſtitumtheit Icheint man in Praxi ger 
nörbiger geweſen zu ſeyn, etmas Beſtimmtes burch Ben Ge⸗ 
richtegebrauch feſtzuſeen, und, wiewohl ‚gegen: den eigentli⸗ 
chen Sinn des Gefetzes, als erforderlich anzunehmen, daß 
die Krankheit In dem Haufe des Teſtirers geweſen ſeyn muͤſſe. 
Nach unſcer Meinung find teftes. morbo dppreſſi Zeugen, 
Die durch die Epidemie heimgeſuchet werden, nicht gerade 


dadurch, daß fie ſelbſt daran nieder. liegen, ſondern dag fie in 
. dem Orte, mo fie graſſiret, leben, and Die Gefabe des 


gansen Ortes theilen. Dann iſt Beſtimmtheit da.. Sell 


aͤmlich das Privilegium Anwendung finden, ſo muß Der Ze 
. ge in dem. Orte wenigſtens leben, wo die Krantheit iſt. IV. 


@rklätung der L: 20.9, 3. D, qui. teft. far. poll. und. L 


35, pr." D. de teſt. nad: dem: Florentiniſchen Eober. V. 
- Weber die I. 10, 6, wit. D. de vfu et habitat. und L. 4 


‚6. 16, D. de.dol; mal. es met. except. — Hier 6 


wir zu S. 151., daß das von Bynkersboͤt ſuͤr epud vorge 


— 2——22 


3 y 


ſchlagene aut fchon bey Haloander anf dem Rande zu finden 


iſt. VE Ertlaͤruug der L 4, €. de crim. ‚expil, hered, 
ohne. Veränderung der Leſeart, wider Fornerius, von Byw 


Eershöt, Emjacius; Bann, Marius und Perrenonius. 
WIE, Ueber die Erwerbung des Eigenthums: der gefundenen 
Schaͤe, nach gemehien und fähffchen Rechten. — Time 


von ©. 158 bis 276, gedehnte, mit frembdastigen -Dingen- 


berladene, und durch kritiſch exegetiſche Bemerkungen, de 


aAuf die Sache ſelbſt gewoͤhnlick nur geringen, oder auch wehl 
„„ gar keinen Bezug haben, alle Augenblicke untetrbrochene Ab⸗ 


» .&ie: fängt - mit Sprachdemerkungen über. bes 


Wort thelaurus an. Dann folgt eine Geſchichte der Lenie 


lation vom Schatze; aber durchaus ohne pragmatiſchen Geiß. 


- Der gewoͤhnliche Sang.dariu:ift.etına folgender ; Dasauf. gab 
der Kaiſer NN, die. und die Conſtitution — die Worte der " 


felben 


‚gelben find — Syn einer beutichen Ueberſetzung fautet fie alſo 
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— Exegeſirt und kritiſirt iſt bisher Darüber folgendes — Die 


exegetiſch⸗ Eritifchen Vorgänger haben aber den richtigen Weg 


verfehlt, und müfen auf folgende Weile beſttitten und zu 


- “ getofefen werden. Nachdem auf diefe Weile die Rechts⸗ 
ge 


_ 


ichte des Schatzes bis auf Juſtinlan geführe Ik, wird une 
Cerfucht, zuerſt was nach er und alsdann, was nadh 
deutſchen, insbefondere ſaͤchſiſchen Geſetzen deſtehenden Rech⸗ 
tens ſey. Eben dieſen Gang nimmt auch die bereits ange⸗ 
führe erſte Abhandlung über die Alluvionen. Bey beyden Er⸗ 
terungen muß man, wenn man ihnen nicht Unrecht thun 
will, annehmen, daß es dem Verf. zunächft nicht ſowohl dars 
um zu thun iſt, die Lehren uͤber die Schaͤtze hiſtoriſch und 


dogmatiſch abzubandeln, als vielmehr darum, die auf fie ſich 


Beziehenden Geſetze in einem guten Zuſammenhange und nach 


einer Sachenordnung zu interpretiren,, und über fie zu come ' 


mentiren. Daher iſt unter andern auch die Ausführlichkeig 
4 Anführung und Beurtheilung deſſen, was die Vorgän 

Des Verf. zur Kritik und Eregefe der Stellen Sepgebracht Ban 
Gen, zu erklären und zu rechtfertigen. - Daß aber dem Werf:, 
Bey allem Beſtreben nach Vollſtaͤndigkeit In diefer Art, dem 
ned manche Notiz eyegangen ſey, darf Ihm nie zum Vor« 
wurſe gereichen.. ©o 5. D. kann In der fießenten @rörterung 


‚©. 204. zur Kritit der L, 3. 5. 3. D. de adqu. poſſ., und 


zwar zu den Worten derſelben: „Neratius et Proculug 
Ce) ſolo animo nun pofle nos adquirere pofleffionem, 
fi non antecedat“ noch folgentes nachgetragen werden: Me. 
@ Satis in Sicilim ad h. l. p. 354. wirft die Negation her⸗ 
ee und febt era für fi, welches J. auch e. XV. E 

die Partikel et.und die Negation non vor poſſe weg, und 
Kiefer erfi non. antecedat. Jenſius in ſtrict. p. 424. erklart 
ſich gegen Noodt. Cannegleter Tit. corp. Ulp, p. 112. wii 
fefen: folo anime modo pofle. Hr. Eannegieter 2. ObC 


25. conjecturirt: monet poſſe. Wieling Ted. jur. eiv. lib, . 
2. e. 19. will die Lectio vulgara beybehalten wiſſen. In eben 
Diefer Erörterung if ©. 221. zur Kritik der L. 3, 6. 10. 


D. de jurei fifci noch folgendes Hinzuzufügen: Zoanettus 
Reftit. 27. ftelt den Text aus einer ſehr alten Handſchrift 


‚auf folgende Weiſe her: ſi in locis fifcalibus, vel publi= 
eis, non etiam religiofis; wogegen ſich aber Jauch erkläre 


e. XIL n. 3. Schtoͤber 8. obl. s. will das ve in que vers 


RAD D.KSKUD. 4. öt. vñs Seft. BE mann 


⸗ 


a. n. 4. & 
VII. n. 25. billiget. Reinold diſſ. acad. p. 430. wirft 
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ut in monumenti für aut: —— | 


Wie Hoffen, Daß des Verf. Enthußasmus für die fo ges 
nannte elegante Jaricprudenz an der Kälte, womit .unfer heim 
tiges Pubutum darauf herab zu ſehen pfest, keinen Anſteß 
finden, und wenigſtens fe viel Aufmunterung, als zur Fort 
fegung des angefangenen Werks erforderlich iſt, erhalten moͤ⸗ 
ge, ‚Auf diefen Ball theilen wir. ihm mod folgende Buͤnſche 
und Vorſchlaͤge mit, anf melde wir ihn bey einer Fortſetzung 
Hüdficht zu nehmen bitten. re 0 


Da ſelne Abſicht hauptſachlich auf Juterpretatlon gerich⸗ 
tet iſt: fo wuͤrde er febr wohl thun, mern er, mie es bey ben 
eregetifch» Eritifchen Schriſten vernichten Inhalts Bisher üblich 
geweſen iſt, einer jeden Sammlung ein Verzeichniß der darin 
interpretitten Stellen, am beſten in alphaberiſcher Ordnung, 
hinzuſagen wollte. Cr ſelbſt wird es ja aus Erfahrung wi 


fen, wie ſchwer es iſt, eine vollftändige. Wefauntfchaft mit. 


"demjenigen, was won den früheren Interpreten uͤber eine Stel 


le commentirt worden iſt, ſich zu verſchaffen. Die einzie 


- ge Erleichterung, die man, bey dem leider ſehr fählharen 


Mangel an einem volftändigeren uud zweckmaͤßiger eingerich⸗ 
teten ‚oflgermeinen epegetiſch⸗ fritiichen 2 ea ‚als das 


Oommetifchhe. Corpus. Zuris. ift, noch bat, ſind Particylare 


Indices. Es wird alſo gut feyn, wenn er deu Index zur er⸗ 


Abeheilung in der zweyten nachhelen 
“Bela Vortrag ind Styl wuͤrden noch ſehr gewinnen kön 


ven, wenn er fi huͤten wollte, in eine ermuͤdende Weit⸗ 


ſchweißgkeit iu fallen. . Auch würden wir uns an feiner Bteile 
- mehr In Acht uehmen, das Jutereſſe des Lefers durch. weit 


ber. genommene Anlaͤufe, nicht felten von ganz Sefannten und. 


emeinen Dingen, wie das zum Beyſpiel der Fall bey ber. 
—* Erörterung üft, oder durch Einmiſchung frewodartie 
r Dinge, und pon ber Hauptſache abführender, Noten (1 
3. ©. 133. 2. 162. ĩ. 164. L.m, 166, t. 90, 2, 159. b, 
120. E.) zu ſchwaͤchen oder zu ſtͤren. Endllch märe es au 
beſſer, wenn der Verf. ſich aller philoſophiſcher Porehn ſtatt 
der in der ꝓoſttlven Jurisprudenz hergebrachten Terminologie 
enthalten wollte. Man lefe nur den Anfang der fiebenten 


Erbrterung, um dieſe Wemsskung gerechtfertiget zu ſehen. 


.- Nach⸗ 


Munde in vie Feder ihres jehigen Herauegebers Überges 
angen find. Dieß erhehf-deutild) aus der bach De 


.- Bachläfigfeiren Inder Verbintumg und Doige der Diem, 
wie fie ih D. von ©. 163. His 165. ſinden, wird der Vf. 
bep. mehzener,. Aufwerkjamßeit auf ſich leicht vermeiden Eine 


nen. 


—* 


Leber die Grundſaͤtze und die Natur des Schonen. 
-. Berlin, in Commiſſion bey Vieweg. 1797. 12. 
Bogen ins. Mit einem Titellupfen 16 8æ8æ. 


Vlem ‚er, Worsehe ont he: Berfafn die Sacht A 
Adam, und gefteht, daß diele Bogen — ne 


Arbeit dos, und daß er ſich davon weiter nichts, ale bie Form, 
und eimge 


5, j “ * W J * 
Schöne Wiſſenſchaften und Poeſten. 
’ ee . \ G — — * * . —*8 . j 


Bufäge, jueignen koͤme. „Dürfte ich, fagt er, | 


„dem Publito den Namen des Mannes mitteilen, aus defs  . 
fm Feder ein Theil der in, dieſer Schrift enthaltenen Grund . 


* 

fatze hervorgiengen — und wie klunte ich wohl dich ohne 
„eine mit mangelnde deſondre Erſaubniß beſſelben? — ſo 
ie es. woht ſehr wahrſcheinlich, daß Irder meiner Liſer 
„fie mit erboͤhter, und mit der gexechteſten Erwartung. in die 
„Hand nehmen würde." — Verſtehen wir dieſe Erklärung 


echt: fo iſt das Ganze, wie es auch vllig Bas Anſehen bat, 
nichts mehr and nichts weniger, als nachgeſchriebnes Heft ire 


end eines aͤſthetiſchen Kollegiums. Und faſt haͤtte Dec. Lu, 
eine Vermuthungen noc, weiter zu treifen, und auch jenen, 


Rain errathen zu wollen, der eigentlich ihr Urheber. war. 


Weriigftens waͤrde es ihm dann nicht befremdend werden, daß 
des Hera Hofrath Platner’s Bildniß zum Titeltupfer ges 
wähle if. Aber Dittate mögen es Immer, wenlgftene zum. 


- Theil, von dieſem waͤrdigen Manne ſeyn; Kur gewiß nicht 


in dieſer Geſtalt, oder Entſtellung wielmehr, von Ihm zum. 
Sruck beſtimmt. Auch fiehe man bald, daß fle nicht, wenig⸗ 
Jens ganz ſicher die Anmerkungen nicht, aus feiner Feder 
hervorgegangen, ſondern hoͤchſt — aus beffen 
erauegebers uͤberge 


Schreibart mancher Namen, 5, B. Plair für Blair, Dur 
für Dufb; Keonbacd für Ausnacdo OR Vinci, ats 
en vuars 


— 


* Eingang feines 


unser huidete Spersonleh 
merci zu une > 
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burg und Matbon für Marpurg · und Melbom, Klaus 
verse. für Noverre, ſogat Buntel für Burke, u. f. fe 
Salimm nur, : daß Auch die gioße literartſche Unwißenheit 
des Mannes daraus erhellt, der ſich kein Bedenken machte, 
fremdes Güt zu dem Geinigen zu machen, und auf dieſe fo 
nachläßig beforate Schrift eine anfehnliche Zahl von Praͤnu⸗ 
meranten und Subftribenten zu werben, Unter diefen finden 
wit ab die Böge der Uirsetichteit m Petresburg. Der 
uchs in diefelbe mag ihn beruhigen, wenn 

es demfelben außerdern an unfierbliher Dauer gebrechen ſollte 
Webdrigens wollen wir das Dberflachige, Lücenhafte und oft 
Seiqhte des theocetiihen Inhalts diefer Bogen nicht rigen ; 
denu'mägm fie au herrͤhren, von weichem Profeffor ſie 
mollen: fo twäre es immer Äußerf undillig, ihn für ſolch eine. 
ung felnts Kathedervotttage veranb 


ER 





Fabeln ‚und Erzählungen aus verfchiedenen Dich“ 
„tern, gelammelt von Karl. Wilhelm. Ramler. 
ı Rise Fortfetzung der Fabelleſe. Berlin, bey, 
: Maurer. 1797. ı9 Bogen 8, 1 MR. J 


I 
[mu * der Fabeeft von R. beliebten Seife 
 Sortiegung jener Sammlung , int verdns. 
Berlage.. Eine ziemliche Anzadl älterer and 
b weniger befannter Fabeln ift hier m PER 
Unter ihnen Finden AG auch manche TZeſ⸗ 
Herr X. aus der Proſe In Hendekalollaben 
So ſchonend und gefhmactuoh Dieß auch ger 
un N Net. dach ſeiner alten Anhängtickelt 
Tabeloroſe nicht eatſchlogen, und daher mit 
! nicht recht zufrieden ſeyn um To weniger, 
i n felbft den effingifäyen Gtundiägen über 
der Vorträg der äfopifhen Fabel toiderfireitet. Uebrigens iſt 
Ber ehedem bey der abellefe von mehrern geänderte Wunſch 
Auch bier unerhört geblieben, daß die Oridinälverfaffer der 
Sadeln genannt ſeyn möchten, Mamlecifirt find frevlich 


„alle; aber die Abſicht Lanıı doch mnmöglich ſeyn, daB — 


U ee 77 


ink bey der minder unterrichteten doa · i alle für Ramle⸗ E | 


riſch gelten ſoler. | 
| "Edk. 


Reue Berliner Moeſenolmenach fuͤr 1796. ge 


‚ ausgegeben von F. W. A Schmidt und. E. €. 
‚Bindemann. Berlin, bey —d 1848. 
in 12. 12 St. 


* groͤßte Zahl der Beträge {ft dießmal wleder von ch 
inen Herausgeber, Herrn Schmidt, deſſen leichte und Funfte 


loſe Manier bekannt if. Wahrheit und Natur find in feinen. 


BSchildrungen nicht zu verkennen; aber oft ſcheint doch die 


Poeſie an Ihrer Darfiellung allzu wenig Antheil genommen 
zu haben, und die Sorglofigfeit defto mehr. Dieß ift befon. 
ders in dem Gedichte, Die Pächterfran, .&. ı2. der Fall, 


. Ber es une für einen Fund aus des fel. Srockes Nadlaß 
ausgegeben hätte, deſſen Glaudwuͤrdigteit hatten wir nicht 


bezweifelt. Man höre: 
9 rolschlich braves Beh! wed wi den Buiterſtů· 


v 


So nett, vie Du, bie Form von Sirsen anfjne 


Dem- Hausherrn, der das Geid dürcvſowe iſt/ zum 

Mittagsſchmaus7 

Ibhr Damen in der Stadt, bie ihr auf ſeidnem Seffel 

: Den Tag vertändelt, ſeht vorm: großen: Manertellel 
Beym Seifekochen bier die. wackte Paͤchterſrau 

Mit ſchlichtem Kuͤchenſchurz, vol —— toth und 


Nagapmend ihren Fleiß, f folge: in die Molkenlam⸗ 
Zum Trockeuplat ihr na, wo ann, en Klam⸗ 
Von ihret Hand geſpuͤhlt, bie reine "Bilde weht: 


a Schlafrock ihres Heren, mit Tulpen ausgenebt, 


J Wannchemden, Soden, Sreämyf ı und Eleine Haus⸗ 
. Ze .: N teruestchen, 22 
re 313; Au 


\ Be kruͤllt fo flink, wie Du, die sränen Vblen ns - 





Auch Minbeln « Einherers und Hera von be Ben 


ea es doch, als haͤtte bie Pachterfrau den Hetrn Dar 


—— „ Ihe Waͤſchregiſter in Verſe zu du Bringen! — Ser 
amler hat den Herausgebern die Wahl einer Ode aus ef 
Ka verbefferten Exemplar feiner 2 zu waͤhlen erlaubt. 


Sle wählten die Wiederkebr, weil darin die meiſten Ver⸗ 
vorkemmen, mit —2 ſie Bier, ihre Notenge⸗ 


‚Anberungen- 
folge hinter ſich, abgedrudt If. Zwey Stuͤcke von v. Bös 


kingk, und. einige von der Karſchin und Kofegarten öde . 


‚ten außerbem neh Auszeichnung, verdienen , wodurch er 
jedoch nicht die Astigen angeblichen Blumen, ſelbſt dag frin⸗ 
‚Betehte und feingewandte Fabeichen S. 145. nicht ausge⸗ 


. ‚nommen, für Difteln erklären will.* Aber ein Ginugedict 


+ 


tern ſyriſchen 


der auch. bie A ſreyger war, 
een Ina vu, mai 


Natuͤrlich iſts, daß man bei Woren 

Alceſt und feinen Stolz verlach; 

Doch Hör’ is mir erſtauiten Ohren, u 
Auch feinen Adel zieht men in Verdacht? — 
Ey freylich iſt er nicht. hochweblgeboren, 

Alein er ir Dee 


Wufenalmanah fürs, Zap 17 6. Seransgegeben 


von Johann Heinrich > 204 S. in 12. 
12*8. | 


uk Meßmal- Verbantt man dem Herausgeder Bier ng 


zum Elaffifchen Anfehen gediehenen Blumenleſe nicht nur eine 
“mit vlelem Geſchmack getreffene Auswahl der. Beyeraͤge, 
dern auch eine nicht unbetraͤchtliche Anzabl eigner poetifcher Se 
fchenke, die Immer noch die fchänften und beliebteſten feiner 
Sammlung bleiben. Gleich den Anfang macht eine trefflle 
‚che , mit begelſterter Aunigfeit geſchriebene Ode, Dei. Geift 
Gottes. Die weißen übrigen Beytraͤge von im find leid 
wges, und In jebem-athiner feines, ben Le⸗ 
fer: und Sänger: fhefl und weblchätig erareifendes Ser 





| Bey feldh einer felanen Ergiebigkeit des oͤchten Talents 
der Zpar de — und die Belebung * 


FE 


N \ 
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= Roman "200 ma5. 


’ Bebiätd, ‚bewunbeensiehrdis.. Bein Freund and- Kehevolles 
Marer, Gleim, ſcheint für ihn die ſchoͤnſten feiner vielen Din 
‚men gejonen und aufgefpart zu haben. Auch bat der Hert 
von Goͤthe, Bes neu angelegten elgnen Heerdes ungeachte 

awey Beine Baben auf diefem ſittſamern Altare der Tules 
zu opfern getuht. Vier Städe von Pfeffel, und einige 
Beytraͤge von Haug, v. Halem, v. Ylicolay, Blamer 
Schmidt, und den beyben (Brafen von Seolberg , find 
jener, Geſellſchaft würdig. Sehr vortheilhaſt zeichnen ſich 
auch die mit 5. bezeichneten, ziemlich zahlreichen Gedicht 
-aus'; fie machen ihren: Verfaßer Ehre. wenn fle gleich mei 
ſtens auslaͤudiſchen Dichten nachgebildet find. Sie verra⸗ 
tben Sorgfalt der Zelle, und einen gelaͤuterten, edeln Ser 
ſchmack. Beſonders iſt das Maͤhrchen, Die Elfenburg, 
ſehrt leicht und gluͤcklich erzählt. | . 


Romane. 
Hodik⸗ Aebtiffin von Meftenburg. Neuſtrelit, 


bey dem Hofbuchhaͤndler Michaelis. 1797. 92 S. 
ins. 6%. EEE 


Aus den in den fruͤhern Sagen der Meklenburgiſchen Geo 
ſſcchichte vortommenden Erzählungen von einer gewiflen Modie 
‚ta, einer Tochter des obotritiſchen Fürften Miſtui von ibm im 
hohen Alter mic der Schweſter bes Biſchoſs Wago zu * 
Burg erzeuget, weiche von eben dieſem Biſchof zur Aebtiſſin 
‚des In der Stadt Meklenburg angelegten Jungfernkloſters 
beftimmt ; nachher aber von ihrem Gtiefbruber aus dem Eine - " 
„fterlichen Stande, well es. ihn verdroß, die Schweſter aller . 
natürlichen Beſtimmung entgegen von bar Welt abgeſchieden 
zu wiflen, befrept und einem nahen Verwandten jur Bräu ' 
"gegeben wird, bat der ungenannte Berfäffer fih een Plan . 
"zur Unterhaltung: für bie Liebhaber der romantiſchen Lechire - 
duſanmengeſtorpelt. Ihm muß dabey nicht recht weht jü 
Muthe, oder wenigſten muß er feiner Sache nicht:recht ge 7 
wiß geweſen ſeyn weil er zur Entſchuldigung anführe: daß " 
‘7er, win kiriner Dkımaz u Ts eben Hin delnn E 
ren 4... 0 io 


L 


\ 


+ 
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23. . * tn F ne a 
Anzeige beburft Bätte, — nur einzig aus der Urſache, weil 
ſich noch kein geoßer Mann damit abgegeben Habe, diefen ei⸗ 
ner intereffanten Behandlung fo würdigen Stoff zu bearbel⸗ 
‚ten, einſtweilen bemuͤht getwefen fey zu leiſten, was und fo 
viel er vermochte hätte. — Dieß iſt denn freylich fo unbedeutend 
und bürftig ausgefallen, daß er es noch immerhin ruhig 
bätte abwarten, mögen, ob ſich nicht wiefeicht ein großer 
Mann dazu gefunden hätte, und wenn das denn nicht gefches 
ben wäre: fo würde fein ſonderlicher Schade daraus entſtau⸗ 
"den fepn, daß man die Prinzeſſin Hodika, der mit Grund der 

Wahrheit eben fo wenig wiel Gutes als viel Böfes nachgefagt 
werden mag, ruhig in ihrem Grabe hätte Ihluminern laffen. 
Sol fie num aber durchaus auf die Bühne zum Sch 
und Agiren Hingeftellt werden: fo follte es doch wohl billig 
mit einer Art von Beſcheidenheit und etwas Mmanierlich ges 
ſchehen; wovon aber, wie es fcheint, unfere Romanfchreiber, 
welche faſt ſaͤmmtlich wie blind und toll in den Grabflätten 
umbermühlen, um ſich da die Helden und Heldinnen ihrer 
Geſchichtchen zu hihen, gar beine Begriffe Haben. 


. Die Verftorbenen, welche biefer Verfaſſer der Hodila 
fi aus der Unterwelt zuſammengeholt bat, mäflen Rh 
denn nun einmal auch ſchon geſallen laffen, was er mit ihnen 
vorzunehmen gut findet, un von ihren Meinungen und Ges 
danken, welche fie bis hieber geheim zu halten mußten, biejes 
‚nigen herzugeben, welche zum Vergnügen der heutigen Leſe⸗ 


welt dienen ſollen. &o reden fie denn nun allerley durchein⸗ 


ander, welches ihnen auch fonft wohl vergoͤnnt werden koͤnn⸗ 

te; da fle doch einmal. reden muͤſſen, wenn fie nur durch 

faden Witz, durch empbatifch » Elingende Sentenzen und Ge⸗ 

meinſpruͤche, gar oft auch Durch Uebertreibungen, durch Platte 

beiten, und mit unter auch durch Unrichtigfelten im Aus 
druck fich nicht laͤcherlich machten; weßfalls jedoch von billigen 

Richtern nicht fo wohl. ihnen ſelbſt, als vielmehr dem, der 
- fie fo reden läßt, des Vorwurf gemacht werden muß: 


Ss fagt 3: E. der Oberprieſter des Radegaſt zum alten 
- Fürften Miſtui, als diefer ſich nicht auf einmal von ibm wid 
‚bereden taflen, zur Vertheidigung der Gerechtſame der Landes⸗ 
. götter einen Krieg mit den.Sachfen anzufaugen: „gehe bin, 
Elender, laſſe dich taufen, und. ſchwoͤre dem Kreuze! Aber 
dann donnere Äber die bie Stimme des Raͤchers. und zermal⸗ 
.,‚wmewalt fenrigen Keilen beine -Vruf!“ Wie wohl dem alten 


\ 


! 
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Derrn baden zu Muthe gersorben feyn mag, als fo des Prie⸗ 
fters Stimme feine Ohren umdonnerte mit dee Drohung, daß 
eine Stimme mit feurigen Zeilen sermalmen würde. 
Ob die Stimmen diefe fürchrerlihe Würkung wohl Immer 
Haben hervorbringen koͤnnen, und ob fie wohl noch bisweilen 
mit Generkeilen um fich werfen ? 0, 


‚> Koplla läßt fih S. 66, fehr pretiie und kraͤftig alſo 
Hernehmen: „Sch fühle es, daß ſelbſt dee Wille eines Got⸗ 


tes das Bild meines Billuge (ihres Geliebten) nidt aus 


me Kerzen würde wegdonnern konnen e6 ſchimmert 
Sternen gleich in jeden meiner Blutstropfen, und wie eine 
-@oune. ducchhellt dieß Bild alle Falten meines Herzens.“ 
Ihre Freundin, Eupbrofine, giebt ihr auf diefe gewaltige 
. Rede die Antwortn „OD Gott, Prinzeſſin, welche Berändes 
rung in ihnen! was iſt ihnen begegnet?“ Die wunderliche 
‚Mede nämlich läße nicht anders fließen ‚.als daß ihr, oder 
ihrem Wortführer, etwas gar befonderes zugeſtoßen ſeyn 
mäffe. „ ©. 68. fost Hodika zur Euphrofine: „Du haft viel 
Muth, gieb mir deinen Riefengeift, und ich zerfchmettere 
durch einen Handſchlag diefe Moͤrdergrube unferer Freuden I" 
Heißt das nicht ſtatk gedacht, und pathetiſch gefprochen ? 


—In das Wort hehr muß der Verf. ſehr verliebt ſeyn, 


benn er braucht es gar oft, und bringt es dadurch, daß er ee 


fo profanitt, um feine Würde. So nennt er die erſte verſtor⸗ 
„bene Frau des Zürften Miſtui eine bebre Fuͤrſtin; er ſyricht 
. von einer behren Blume der Hoffnung; er redet won Mefs 
lenburgs bebren Gefilden, die doch zu der Zeit, in ber bier 
‚ von ihnen die Rede iſt, wohl eben nicht viel hehres an ſich 
Haben modten. Wenn auch gleich die darin liegende alte 
Btadt Meklenburg von aroßem Umfange geweſen feyn mag: 
‚ fo uͤbertreibts doch der Verf. In den Beynamen, bie er 1 
giebt, wenn er fie eine prächtige, große Stadt, und die fuͤrſt⸗ 
Me Burg darin ein hohes ſtattliches Gebäude nennet, wel⸗ 
. es majeſtaͤtiſch über alle andere Gebäude fein Haupt erhob. ' 


Die faben Witzeleyen z. E. S. 64. „Ein fonderbares - 
BGericht, die Liebe! das niche färtiget, vielmehr Immer hun⸗ 
griger macht." S. 76. „Anftatt bas Geräufch und das Ru⸗ 
“ fen ihres Namens ohne Furcht zu unterfuchen, wie es ein 
Moaͤdchen in unferm philoſophiſchen Jahrhunderte vieleicht 
gethan haben moͤchte, da na wohl Die Praecbe Dee 
nn.‘ g b⸗ 





Pierre Sonch, | ober die Philbſophem im farbe de 


. ’ ! ._ ' 
+4 8 ‘ 


Sabrfundrrte bie auf das ſchon⸗ ER erden. seh, 


kroch Euphroſine, fo tief fie nur kounte, ünter | ve Dettdedt, 
Nun hätten Himmel und Erde untergehen Eönnen, und Eu 
phroſine wuͤrde es nicht gemerkt haben ; denn, unter der bett 


decke liest man fo abgefonbert von umnferer Welt, wie be 


Mann auf dem Monde." S. 30. „Bon allen Seiten eis 
ten num Aerzte herbey, von der menichenfreundficften A 
Achten; aber obgleich fie wie Lowen wider den -Mirgenged, 
kaͤmpften, und jeden Schritt ihm ſtreitig machten: fo Mm 
doch mit fedem Augenblicke das Corps feiner Heftulapifgen 
Majeſtaͤt mmer mehr und mehr Ins Gedraͤnge.“ Ferne du 
Ausdruͤcke: koſige, für zaͤrtliche; ſage mals Licht, Hatt 
‚Tage einmal; um diefe Zeit aus‘, flatt damals ober Br 
"Seit; fie hörten eine Thür in ihren Angeln quirlen, und 
dergleichen Abgeſchmacktheiten mebrere- Dieß alles zuſamwen⸗ 
“genommen , wird nothwendig jeden Leſer von * guten 
Geſchmack yurichichredten muͤſſen, ‚Unterhaltung in 
Buche zu ſuchen. = 


| \ De 2 


Pe 


4 


GBGleichheitt. Wien,‘ bey Doll. Mit einem ar 
kupfer. 1796. 246 ©. ing, 


Bm Verf. diefer Sarift mangeln nicht m nur alle Str 
fertatente; ‚fondern er weiß. nicht einmal die Unterſai⸗ 
dungsjeichen recht zu Brauchen. Ks ſchreibt er 55 | 


men bier Ausdruͤcke vor, welche. man errathen mußr ;,® 


"308, kammen für kamen, Weeg für. Meg, u. ſ. ip. 


"©. 8, die Phlloſophen der neuen Welt; S. i3. die 
ſophie unferet jungen Leute iſt wie eine Lammpflanze: Die 6 
"fee um ſich her aufzehrt, und am Ende Hungers Mi 
Wahrſcheiniich verſteht er, nach dem Inhalt zu arbeit 
‚unter dee netten Welt Frankreich, und unter der Lamm 


» je. den Docht einer Lampe. Das 


.. 
vi; 


„fer Roman ,.deffen Hauptinhalt a ‚daB ein * 


ſcher Junker, welcher ich in feiner zugendlichen Unerfohrene 
”.geis von der franzöfifchen Mevolution goldene Berge träumt : 
- und’ — ſelbſt nach Frankrelch reiſte, nach eg — 

Abenheuern 6 u eine kain. - Diele Sant an 


r 
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Droter Onrge, ꝓelcher pachmals ſeinen Namen in das ‚fran- 
„fc Pierre vderwendelte. Wan findet abes Hier 

unter den Abentheuern wide anders, als elende Poſſen und 
— welche ſich der niedrige Poͤbel In Bierhaͤuſern er · 


W. 
The Vicar of Wakefield, a Tale, fappofed ‚to be 
vritten .by Himfelf — Berlin, ‚bey :Nauk. 
1797. 204 Bog.in 8. 1888.. o-. | 
Thœs Vicar of Wakefield.a.Tale. — - Copen- 
hagen, ‚printed for Tikisb. 1797. 10 Bogen . 
MET: .2... a 





— don iſt dleſer mit fo vieler Anmuch, Wahrheit and 
Intereſſe geſchriebene kleine Ronan ein gewoͤhnliches Leſebuch 
füg die Anfänger in der engliſchen Oprache geworden 3 und 
dadurch find, wie bekannt, fhon mehrere Abbrüde des Stk - 
ginals aub in Deutſchland entflanden. Die erfle won den _ 
Bier anzuzelgeuden beyden neuen "Ausgaben If von dem durch 
fein beyfallswärbiges, engliſch⸗ deutſches Woͤrterbuch ruͤhmlich 
bekannten Herrn Ebers beſorgt, weicher dit Lautbuchſtaben 
eines jeden Worte zur Beſtimmung der Aucſprache mit den 
— — Aceenten verſehen/ und zugleich eine beſondre Er⸗ 
terung gegeben hat, wie die Verſchledenheit der Accente 
zur Ansſprache angewandt, oder eigentlich, wie der actentnir⸗ 
te Buchſtab ausgeſprochen werben muͤſſe. Ungeachtet dieß 
Haifsmittel immer viel Mangelhaftes und Unzulängliches hat: 
ſo iſt es doch bier mit ſichtbarer Einſicht und ſorgfaͤltiger Ge⸗ 
nauigkelt angewandt worden; und fo kann es vornehmlich 
denen nuͤtzliche Dienfte leiſten, welche ſchon duch mͤndlichen 
Unterricht, der für die Ausſprache am Ende doch nuentbehr⸗ 
"Lich bleidt, mit den vornehmſten Eigenheiten der engtiſchen 
Anseſprache Bekannt geworden iſt, und fi um darin durch 
Uebung noch mehr ſeſtzuſetzen wuͤnſcht. Uebrigeas empfiehlt 
ſich dieſer Abbruck auch durch feine Außer Dauberkeit und 
Korrektheit. — Minder gefällig iſt der Aublick der Kopen⸗ 
hagner Ausgabe, auſ nicht ſehr weißem Dradpapier, und 
wit einer ziemtich ſumpfen Schrie. E⸗ sieht einen. | 


/ 


- 


450 | Margernait, Ä 
fellen engliſchen Abbruck, der das Vorbild der gegenwaͤrtiges 
zu ſeyn ſcheint; aber in der Wahl des Papiers und ber Lets 
tern iſt diefe Kopie ziemlich weit zueintgeblieben. - 

\ . J | | Kr. 2 


Mathematik. 


., 


Anfsngsgründe der. Melskünde, von J HL -ven 


Swinden, Prof: der Weltw. Math, Naturk. und 
Aſtronomi zu Amfierdam, ‚Mitglied von ver- 
fchiedenen gelehrten Gelellfchaften, ausdem Hel- 
* -Jändifchen ins Deutlcheüberfetzt, von C. Uhrieh 


Gaab, der Theol. Candidat und Liebhaber der 


‚Mathematik. Iena, in der akadem. Buchhand). 
1797. LXIV und 529 ©. gr. 8. aM. 


1 


‚Zeit, da er mebe in der fremden, als in der Diurterfprache zu 


Rer Gaab unternahm dieſe Ueberfi | feinem | 
Su in Holland, ſehr —æ— ie zu * | 


‚denken gewohnt war. Er hatte darauf eine lange Reife zu 
thun, und fonnte die Ucberfegung nur in langen Zrofihen 


zeiten nieberfchreibön; vollendete fie bey mehr Ruhe, weil | 


"fa, daß inbeffen Beine andere erſchten. Als Vorzuͤge bie 
"fes Lehrbuchs, nennt er ungemeine Deutlichkeit, und baß bie 
VBeweiſe fehr einfach gemacht, und fo erleichtert worden; zu⸗ 
gleich ‘aber auch Volfländigkeit, bey welcher das Buch dech 
zu Vorlefungen brauchbar bleibt. Was für Anfänger , und 
was für Geübtere gehört; if durch Schrift unterfchieden, 
“Here G. erwähnt die anerkannten Vorteile der Mathematik 
für Bildung des Verſtandes, und fügt bey: Iſt es alfo nicht 
zu beflagen, daß unſre Juͤnglinge, bingerifien vom Geile 
Her Zelt, licher in den fpigfindigften philoſophiſchen Spekula⸗ 
tionen fich ſelbſt verlieren, als bey einem Studium verweilen 
"wollen, das ‚Ihrer Phantafle weniger ein regeloſes Yimben 
ſchwaͤrmen in tranfendenten Regionen verflatten, fie-an ze 
gelmaͤßiges Denken gewöhnen, und fo nach ihrem Geike af 
Die erforderliche Feſtigkeit geben wuͤrde, durch welche fie ſelbſt 
in: den. hoͤhern Beglonen ‚dee nbilofapbifden- Opetalaone 


\ 
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auhttikhrre und naere Schtitie zu chan Im OStande Ryn wära 
dem: ——— die ZJünslinge, und ſelbſt ihre Lehrer, grände 
Us). Mathematitk gelernt hätten, würden fie erkennen, Daß, 
uns fie. für * en Gatten, Worterkram iſt, da fie 
> ſelbſt nicht in. Wer vom Euklid gelernt hat, wie 
Aeberzengung be ir * — wird: in der angewand⸗ 
ten Mathematik gebraucht wird, ans Ihe 
— Lebren —— die (ck 2 der Afltonomie leiſten, 
was: afiberswo Leine menſchliche Kenntniß leiſtet, künftige 
Begebenheiten zuverläffig doraus zu. ſagen, der ſieht ſelbſt ein, 
Ade unctceſchleden alle andere Geigheit von ber — 
ſchen iſt, wuͤrdigt philoſophiſchen Dogmatifuus gehbrig , 
dent von den Leuten, Die glauben, dazu ſey —** — 
vbie nächig, was Eicerd ſagt: niide intelligitur, quam 


scuti ‚fin; qui, * philofophis docentibus,. haec credis 
wufi ent.) 








Li 


| mr. gl " einer Borrebe Bin n von 
Ablöten and Eintihtung —— erzaͤhlt auch Schr 
ven, derin vr ſuh bedient bat, web die er auch bey einzelnen 
Bögen’ zunn Nachſchlagen anfk Sen IB. handelt 
won geraden dinien allgemein, und als Briten von Dreyecken 
und Vierecken detrachtet. TI. Wi Inhalt der geradelinichten 
Biquren, gedmetriſch grwieſen, wie er ſich allemal auf In⸗ 
halt des Aechtecks bringen tägt.. IE Broportion, wo auch 
von Togaritämen gehandelt wird. IV, Aehnlichkeit der Sign 
zen, und Berbäftnifie ihrer: Sein und ihres Snbalts, : V. 
Eigenfhaften des Kreifee. VI: Vielecke in und um den 
Kreis. VIE Umfang und Inbet des Kırlfesı: Fänge mie 
der Lebte von den Grenzen det Größen und der Verhaͤltniſſe 
an. in Anbang lehrt Quadrat⸗ und Kublkwurzeln aufs 
ziehen. Nun Aufgabens Kerr v. Sw. giant, es übe bie 
Anfänger beſſer, wenn fie von den Lebrfägen absefonbert find, 
Die sehe Aufäabe IE: Won einem Punkt aus eine Yerade 
Linie zu ziehn, die einer gegeberen gleich iſt; ‚die lehzte: üben 
‚ siner geraden Linie ein Wieredt zu beſchreiben. "Das if alfa 
nur. dbene Geometrie. Aus Herrn 9. Sw. Vorrede und 
den VBuͤchern, die er anführt, laͤßt fh fölteßen , daß er auch 
We Geometrie der Körper abgebanhelt Gar, von welcher die 
Aeberſetzung wohl noch zu erwarten iſt. Im Vortrage Tolas 
Herr v. Sw. dem Eutild nicht, glaubt manches Anfängerg 
a“ erleichtren: MOb er dasin allemmai Recht bat, u 
‚ uchen, 


N 
a 


x r . 
⸗ 7 ’ 
. . ’ \ “ _ . - - 
453 | Batbemail? - 
45 + x . - .r 


ſachen, IR Bie-der Ort uicht. Aufgaben Fat der Geometer, 
der den Zufammenhang ſeiner Wiſſenſchaft kennt, nicht fo | 

den Lehrfägen ablondern „. wie Kerr v. Sw. that: Die zer 

gen die Möglichkeit: deſſen, was im Anfauge der Geoshetzie 
ft deſinirt werden 3. Suklide Elemente fangen mir einer Aufe 
gabe an. Was man praftifche Auſtoͤſung nennt, Aunlide 
Bilder der genmerrüchen Wegriffe darzuſtellen, das ließe ſich 
allenfalls wach der: Theorie ſchen, und auch davan fügt mas 
mit Mutzen vieles Den. theoretiſchen Sägen bey. Altemai 
7 ann Herr v. Sw. zu einer Anleitung dienen, deran Echras 
mim nach und nach. volkommner acht , zumal weül eu: wirt 
Horr· Gaab zeigt Biel und Kevnthig der Syrachen und 
der Sachen. . Er hat manche Elektie. Annnerkungen —* 

wie etwa Oaͤtze koͤnnten kaͤrzer bewieſen werden, u, berg 

muͤht ſich auch, den hollaͤndiſchen Woͤrtern gleichguͤltige hoch⸗ 
deueſche aufauchen· Dey der sten Definitiin von Eutide 
5. Bache erinnert Herr v. Sw., man müßt, tie Wauss 
geroiefen.hat, zarıı mulmernra, vermoge der Vielfach⸗ 
beit aͤberſetzen; ob e⸗ ‚gleich einige Ueberſeher bus Beirek- 
king van huegrootheid geben. Herr Gaab weiß biefen im 

. ben, oder wagt es nicht. Was er wicht wagen wollte, 
-. söne Suweifel das: Wort: Wiegroßheit. Und. das Eilngt 
nur eh geheimnißvoll, weil es ein Abſtreft IR. Mau 
ſage: ſtaiß beſteht darin: nie. groß eine Groͤße im 
VSergleichug mit einer andern iſt: fo klingt nichts fremd, und 
das iſt a geſagt; was Verbaͤltniß, und zwar geometrie 
leßt deutlich das arithinetiſche aus. Man eher 








hält, als 1000 in Vergleichung wit 999. Auf Art 
ug Euklids Definition ausgelegt werden.  Wallffeng quam 
faplicitas iſt ohne Ertäuterung wicht verftändlich ; Wwaßrfcheies 


+ Wndifche Sprache. in Kunſtwörtern eines Puriſmus fühle, 
den ihr wie Beurfche niche nachthut. So giebt. Kerr G. ab 
.  gemeene kundigheden durch allgemeine Wahrheiten, Grunde 


N geme ⸗ 
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— gemeinen Dienfchenverfiaudes.) Auf der 371 ©. wird bey 
einer Figur, die mehr Diagonalen bat, durch den Buchſtaben 
n de hoeveeifte Diogonale angedeutet. Herr G. giebt es: 
bie Zahl, worin eine Diagonale liegt; Die wie vielfte wäre 
gut Deutſch geweſen. Mießkande koͤnnte wohl der Deutſche 
r Mathematik nehmen. Beym Holländer heißt Geome⸗ 
trie Meetkonft, und Metbematit Wiskonft, ' 


- Anfangsgründe der Zahlenarithmetik und Buchſta⸗ 
benrechnung zum ®ebrauche bey Vorlefungen, von 

Conrad Dietrich Martin Stahl, Doctor der 

= Bhilofephie und. Privardocent zu Jena. Jena 

und Leipzig, ben Gabler: 1797. VIII und 264 
Seiten ih 8. 20 3% | 


Erſtes Kapitel. Zohl Merhaupt, Nechanngsarten, ent: 
gegeugeſetzte Größen. IE Entwickelung der vier Nerbnungs- 
arten, im allgemeinen die Säge zugleich mit Bucht abru und 
arithmetiſcher Zeigen ansgedrüdt, auc die Rechnung mit 
entgegengeſetten Groͤßen beygebracht. III. Die allgemeinen 
“Regeln ber vier Rechnungsarten auf den Caleulus decadicus 
angewandt. IV. Von. Primzahlen und zufemmengefeßten 
Zahlen. .V; Gebrochne Zahlen. VI. Zehntpeitiche und feche 
zigtheiliche gebrodne Zahlen. VII. Verkäfeniiie zuh, Pros 
yertionen. VII, Dignitäten. IX, Rechnung mit den Wur⸗ 
larö en, und Ausziehung dee Wurzeln. X. -Progreflionen, 
1. Logarithmen, Darin ſatuͤrliche und Srüsithe Loga⸗ 
rithmen durch Reihen gefunden werden. . Herr Se, faͤngt 
won Allgemeinen an, und geht auf das Beſondere, trägt den 
binomiſchen Lehrfag ‚vor, uud lange, darnach Ausziehung deu 
Quadratwurzel. Er will dieſe Methode zum Unserrichte bes 
nem gefunden Baden. Dignitäten leiter er’ aus Zuſammen⸗ 
* fegung der. Berhältniffe ber, ohne vorher einen Wink davon 
erhalten zu Gaben; fund dem Gedanken nachgehends etwas 
: verändert in Zäffners Diſſ. phyf, er mark. ; doch ohne Aus 
füßcung, (weil da gebradhne und uerneinte Expenenten nu 
ein Exewpel zu translatis' in fermone geumetrarum -find, 
In Bäftners Anfgr. der Arithmet. VI. Kap. $. 9. ſchou 
in der erſten Ausgabe »758. iſt die Anwendung gezeigt. 
VBeym Cutlid vedeutet Potenz nur das Auabrat; wär ir | 
2 - e⸗ 


, 
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vübere Potengen nennen, find Glieder einer geometriſchen 


-Relhe, welches eben der Begriff id.) Am Ende zeige er, 


wie die Polygonalzahlen in regulären Figuren dargeftelt wer⸗ 
den, welches feines Willens Herr Ia range zuerft allges 
mein gezeigt. hat; doch ohne den Beweis zu geben, deu Herr 


St. mitthellt. (Da die Zahlen ihren Namen. von Figueen 
haben: fo tt Har, da die Stellung der Einheiten in Figuren 


den erften befannt geweſen iſt, die ſich mic diefen Zahlen - bes 
ſchaͤfftiget haben, und Herr Ia Br. höchftens mit Buchſta⸗ 
Beutechnung ausgedrückt hat, mas die Alten. eben ſo gut wuß⸗ 
ten, nur nicht fo Allgemein und kurz ver Augen fiellten.) Hr. 
Sr. führt, mie aus dem Angezeigten erhellt, feine Lehrlinge 
in diefee Anleitung ſchon ſehr weit, und macht Hoffnung ju 
fernern Schriften, über Die Hiadenburgiſche eombinatotiſche 
Analyſts, die Algebra, und die Analyſis des Unendlichen, 


Anfangsgründe. her Mathematik zum. Gebrauch auf 
Schulen und Univerfitäten, herausgegeben von 
Se. Gottlieb Schmidt, Profeffor der Mathe 

matik zu Gießen. Erſter Theil. Arichmetik, 

Geometrie, Trigondmetrie, und Buchſtabenre⸗ 


chenkunſt. Frankfurt a, M., bey Varrentrapp 


und Wenner. 1797. 378 ©. 8. mit 5 Kupfer⸗ 


eaſeln. EDg, 16a | 
. Ein gelehrter Vorſteher eines Gpınmaftl tfnfehte einen Fur> 


'jen und faßlihen Unterricht ia den mathematiſchen Wiſſen⸗ 


ſchaften, nach Art des zu feiner Zeit fo allgemein beliebten 


Wolfiſchen Lehrbuchs zu bekommen. Diefer Wunſch bat 


Herrn Prof. Schm. "zu gegenwaͤrtiger Arbeit vetanlaßt. 


icht nur ſolche, welche von Schulen ſogleich zu ihrer kuͤnf⸗ 
tigen Beſtimmung gehn; ſondern auch die akademiſchen Un⸗ 
terticht erhalten, beſchaͤftigen ſich ungern fange mir ſtrengen 


wiſſenſchaftlichen Vortrage der mathematiſchen Lehren, eilen 
leider oft zu ſchnell zu Anwendungen, von denen fle Nutzen 


erroarten. Deßwegen verbindet Herr Prof. Schm. ſogleich 
Anwendungen mit Lehren. Buchflabentechenkunſt Bandelt 
er zuletzt ab, weil fih Ihr Nugen in Erfindung mathemati« 
ſcher Wahrheiten da fogleich zeigen ließe. Cr hält für Se 
Cr 22 |, ZENE. 7 Ye T) * 6 Pe —— da 
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daß der Anfänger, erſt durch Vortrag ariehmerlicher umd gend“ _ 
metriſchet Wahrheiten geuͤbt, an die Erlernung der Beiden 
Speäche geht, fonft gewoͤhnt er ſich an einen mecdantfchen. Cala 

-.. ul, oder wird von einer Wiſſenſchaft zuruͤck gefchredit, von 

. der er noch Beinen Gebrauch ſieht. Auf die Art, wie in man 

‚hen Lehrbuͤchern die Buchſtabentechnung vorgetragen if, paße 
allerdings Herrn Prof. Scham. Erinnerung: menu man aber, \ 

- bey der erften Anleitung zum Rechnen mit beftimmeen Safe 
len, die Kegeln durch die arithmetiſchen Zeichen der vier Rede 
nungsarten Barftellt: ſo ſieht der Lernende fehr leicht, daß 
eben die Zeichen zwiſchen ganz andern. Zahlen ſtehen Fönnten, 
und daß (a-+b). (cd) nichts geheimnißvolleres Bas, als 
(7 + 12). (8 — 3); das verwahrt ihn alsdanı au. vor 
Blog mechaniſchem Caleul. An dem iſt nicht Gebrauch der Buche 

ſtaben Schuld; fondern Beſolgung von Vorſchriſten, um des. 
ren Gruͤnde felöft eigentliche Bedeutung man fich nicht de⸗ 
kuͤmmert. Unzaͤhliche, die nichts von a + b hören wollen, 
rechnen durchaus mechanifch nach ber Reeſiſchen Regel! 
In der Nechenkunſt kommen auch Anwendungen bee _ 

. Kegel Detri auf Intereſſe-Geſellſchafts⸗ und Alligarionseechn 
nung vor. Sie endigt ſich mit den Logarichmen, Die Geo⸗ 
metrie lehrt überall mit praktifchen Aufgaben. ur Heſſen⸗ 

: darmftädtifhen ſoll vermoͤge Fuͤrſtlicher Verordnung der Datm⸗ 
dter Buß, als Werkmaaß durchaus eingeführt ſeyn. Er 

127, 6 parifer Linien regulirt. Sechszehn ſolcher Fuße 
machen eine Ruthe Feldmaaß, die von den Landmeſſern nach 
Zehn getheilt wird. Indeſſen hat man im Barmftdarlihen 

: noch andre Ältere Maaße. In Gließen bedient man ſich ein 
Elle — 253,1 pariſer Linien; ihre Hälfte iſt der alte Sk 
Teniche Werkfuß, und acht Ellen machen da die Feldruthe. 
Die Beweiſe trägt Herr Perf. Sthm. Anfängern faßlich 

“ vor; feiner Abſicht gemäß darf man nicht uͤberall die größte 
Schärfe fordern, - Die Buchſtadenrechnung wird befonderg . 
angewandt, trigonometriſche Formeln zu firden; ſelbſt tie 
Winkel und Seite, die Anander gegen Über ſtehn, ſich zufame 
men Ändern. Zulegt: Verzeichniß einiger der vorgüglichfien + 

BSehriften über veine Mathematik,  - , nn = 





Mathematiſche Abhandlungen. 41 Ueber bas Balll⸗ | 
-.: flifche Problem. II, Ueber die Aenderungen der 
RU ÄRKÄN O2, VDE Ele- 


RR , m om 
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* Elemente der Planeten und Eometenbahnen, in 


“ Almen mideufichenden Mittel. Bon Rohde, Ko. 
nigl. Preuß. Hauptmann von der Armee. Pots- 
dam , bey Horvach. 1797. 40 ©. 4. 12 36. 


Che des Herrn non Tempelbof Bombardier Pruffieu er 
. (ben. 17815 hatte man fogenannte Auflofungen des Dallifti» 
ſchen Problems, von denen Beige einzige. die Schußweite gab. 
Eine Abhandlung eben des. Verf. Mem. de Ac. de Berlin 
1788, 85. made die Auflöfung einfacher, giebt Formeln, die 
zun Gebrauche bequemer find, and Anleitung, Tafeln zu ver» 
ertigen. Herr Hauptmann Kobde hat beyde Meiſterwerke, 
jo wie Andre Arbelten über dieſen Gegenſtand, mit größten 
eiße ſtuditt; iſt aber vor dem Verdachte eines plagii ſicher. 
Bon ſeinet Merhode läßt ſich folgendet ‚bier darftellen, Er 
nlinmt den Widerſtand nach der bekannten Theorie an, wie 
man a auf riinde Körper, und befonders auf Kugeln 
hesechnet; tell .fich ‚die krumme Linfe vor, weiche die Kugel 
der Bombe, von der Mündung an, beſchreibt; zicht dur 

Me Muͤndung eine horizontale Abfciffenlinie, und auf fie ver 
ticale.Dtdinaten == y den Abiciflen == x gehbsig; der Bas 
gen der krummen Line von der. Muͤndung an beißt <, die 
jerade Linie, die Ihn am Endpunkte berührt, macht mit dem 
** den WinkelO.Die anfaͤngliche Geſchwindig⸗ 


keit = c; der Elevationswinkel S a; ihm wird -® gleich 


wenn x#=0, So nimmt Hert R, folgende Reihe ans 
ang. Pre tung. + Ax + Br’... wo A, B. .. Gum 


etionen der Dichtigkeit. der Luft find. Die Dichtigteit fegf 
er unveränderli,.. Wäre die Elevation beträchtlich Über 6q 


. , Brad, und zugleich ‚die Ladung Aberinäßig ſtark, weiches ja 
er Ausübung. aͤuſſerſt felten vworkonime:. fo müßte man eine 
Meibe annehmen, wo die Loefficienten veraͤnderlich wären. 
err Kr zeigt noch umnftändlicher , daß die ſchaͤrfſte Auflofung 


Jür veränderiihe Dichte, nur in einzelnen, febr ſeltnen Fäden 


nuͤtzlich feyu’ könney von dieſer ‚will er im zweyten Abſchnit⸗ 
te.xeden. Nun leiter ce, aus Behandlung feinet Reihe, fol 
enbes. ber. Eine ‚gerade Linie von der Mündung des Ger 

| —**— an den Mittelpunkt der Kugel, in ihrer Bahn heiße 
23 mache mit dem Horljonte der Muͤndung den Winkel 

Re Die gerade Linie iR fo was, wie in der Aſtronemie ber 

bins Protor, der Minkel iſt anfangs des Cleyarien ar 


i 
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bey Kanonen kann es auch Inclinatiotz ſeyn, und nimmt bes 
ſtaͤndig ab, bis er verſchwindet. Da erreicht die Kůgel den 
Horizont der Mündung, Beſaͤnde ſich das Wurſgeſchuͤtz auf 
einem Berge: fü würde die Bombe ihre Bahn unter dieſem 

Horizont fortfeßen , das immer pofitive 2 nähme ferner gu, 

and jugleich wuͤchſe der nun negativ gewordne Winkel d & 

kbmint das Balliſtiſche Problem auf die Sundamentalanfgabe 
an: aus der anfänglichen Geſchwindigkeit, der Elevation, und 
dem gegebenen Winkel Ö die Schußweite zu finden, Herr 

MR; findereine' Reihe, die nach Potenzen von 2. cof. Hſteigt, 

und fucht daraus 2; fo iſt die Auflofung vollender.. Hierbey 
ſollte man nun die anfängliche Geſchwindigkeit wiſſen. Herr 

MR, erinnert, afle Verfuche mit Pendein, wären fie auch noch 

fo finnreich, Haben den Nachtheil, daß man den: Grad ber 
Elaſticitaͤt des ſtoßenden und des geftoßenen Körpers, Haͤr⸗ 
te, Zerreißung der Theilchen und gleiche Dichtigkeit der groſ⸗ 
fen Theile, Friction — alles draͤnge ſich fo Bunt durch elnan⸗ 
der, daß ſchaͤrfete Rechnungen daruͤber — und wie ſcharf 

nn’ man fie wohl führen ? — eine ſonſt nicht gu ermüderde 

| td erfchöpfen korinen 5 zumal bey dem Bewußtſeyn, daß 

man beynah mit lauter Hypotheſen ſpielt. Fuͤr die Aush» 

bung fen es alſo am fiherften, Schußweiten zu meſſen, «und 
ans ihnen die anfaͤnglichen Geſchwindigkeiten herzuleiten. 

„EineReihe ſolcher Erfahrungen giebt noch andre nuͤtzliche 

Berglelchungen. Die weitere Ausfuͤhrvug laͤßt ſich Hier nicht 

vdaͤrſtellen. Der Abſchnitt von veraͤnderlicher Dichte ſoll noch 


- R 


| Welttdroer werden annefehn, als twären fie. beyım An⸗ 
ge Inter Bewegung Im Kimmelsraume geivorfen worden. 
| an Begreift Hieraus eimgermaaßen den’ Uebergang von der 
eerſten Abhandiung zur zweyten. Herr N. behandelt auch bien 
fe Unterſuchung init viel Einſicht und Scharffinn, ohne in⸗ 
deſſen entſchiedne Saͤtze bepzubringen, welche freylich die 
Natur der Sache nicht geſtatæ0äctt. 
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GSammlaung naturhiſtoriſcher und phyſikaliſcher Yaf 


. füge, Herausgegeben von Ftanz ven Pauls 
Schrank, der Theologie und Phitsfophie Doktor, 


und furpfafzbaierfchem, wärktichem, geffttichemn R 
che. Mic Kupfern. Nürnberg. 1796. N 


mit einer Vorrede von XI S. gr 8. 1 ME. 


BR. - | 


L. Lieber die Kinneifhen Sarbeanamen, Der Veil. 
verſucht es in diefer Abhandlung, Linnes Ideen Über die Far 
ben feßzufegen,, um. dadurch die. Erlernung manches naturhi⸗ 
ſtoriſchen Gegenſtandes, und beſonders die Inſektenlehre za 
erleichtern. Der Verf. hat Hier das für. dieſe Lehre gethaß, 


was er in den Uſteriſchen Annalen für die Dfanzen gejti« 
ſtet Hat. — Der Verf. theilt die Linneiſchen Barbennamen 
in 9 Famllien, und laͤßt die Benennungen in jeder Famille 


‚ in alphabetiſcher Ordnung folgen. I: Weiße Sarbeh. ı) 
- Albydus, welßlicht; 2) albas, weiß; 3) candidus; 4) hya⸗ 

linos; 5) laftens} °5) mergaritaceus; 7) nivens, ſchnet⸗ 
weiß, blendendweiß; 3) ochroleucus, milchrahmartig; 9) 
. pallidm. IK Graue Farbe. 10) Caneſcens, Raubgran; 
A1) canns, tiefgrau: 12) Aineralcens, hellaſchengdan; 13) 


einereus, aſchengtau; 14) fuliginofus, berußtz 15) lirie 
dus; 16) murinus, manfefaßl; 17) nebulofus , gerrühtz 
18) plernbeus, Sleygeaus 19) fabeinerene. 11. Blau⸗ 


Sarben. 20) _Arurens, fajurblan; e:) caerulelcons, bau- 
licht; #3) ‚caeruleas, Blau; 23) eyaneus, fornbhimen 


Sany 24) glaucelcens; 23) glaucus, blaugruͤn nder eins . 


- Art Meergruͤn; 29) reocaerüleüs; 27) violacensg, 
- yeiityenfartig, IV. -Behne Sarben, 28). 


k I 28). Atruginofas, 
fpangrän; 29) caelias, dernahe das, was glaucus if; sc) 


 praßnus, ein volles oder ganzes Grün? 131.) virens, biej 


Gruͤn ober weißlicht Grün; 32) virefeens, bleichgruͤn; 33) 


 viridis, der gemeine Namen eller gränen Namen; 34) vi- 
ridiſſimas. V, Belbe Sarben. 35) Tereus, wadsgelb; | 


36) croceus, Saofranfarben; 37) ferrugineys, reftfarbig; 
38) Aammens ; 39) flavelcens, —— 40) flavılimus 


vollgelbe 41) Aavus, gemeingelö; 42) falvus, ran 
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"ig; a)’ citinus;: eitrongelb; "b) abrantineas, vraulen⸗ 
roth; c) fulvos, oranienfarbig; d) nerapiores, bixnblatt· 
gelbz (Ree. wuͤrde lieber das carticinus des Scopoli dafuͤr 
brauchen) e) mellinus; honiggeſbz -f) einnamomens, zime 
metbrann; g) caryophyllinus, nelkenbraun; 43) Iuteus, 

ttergelb; 44) luteolus, das was luteus; 4:5) fülphn- 
reus, fchmefelgelb; 46) vitellinus. VI. Korbe Sarben. 
47) Carneus, fleiſchtoth; 48.) cocainens, vollroth, care 
minroth, zinnoberroth; 49) incamatus; sa) phoeniceus; 
1) pullus, ſchwarzroth; se) puiceus, fcharlachratb; 53) 
"purpureus,. purpurtoth; 54, rubens, roͤthlicht; 35) su-' 

er, gemeinroth; 36) rubicundus, ſcharlachroth; 57) ru- 
AKs, feuerroth, anuroras; 53) fangeineus, blutroth; 9): 
fanguinolentus. VII, Braune Sarben. .60) Brunneps,: 
Scyerbraun; 51) caftaneus, Baflanienbramtt ; corvinus, 
rehfarbig; 63) corneus, ſchlideroͤtenbraun; 64) gilvas, ho⸗ 
niabraun; 65) grifeus, graübraun; 66) helvolüus, ſem⸗ 
“ Melfarbig; 67) leucophatus; 63) membransceus; 69) 
fpadiceus, wivenbraun; 70) teflacens, muſchelbraun. 
YIN. Schwarze Sarben. 71) Arer, elefihmari; 72) 
„ witocveralbfcens , blauſchwarz; 73) ſuſaus, ſchattenbraun ; 
20) en unveinſchwaͤrzlicht; 75) niper, genmeinfihtvard; 
PoY:MgrKans, ſchwaͤrzlicht; 77) piceus, pehfhmwan., IX. 

Meraliifihe Satben. 78) Aeneus, berggruͤn; .79) -ar- 
genteus, argantatus, füberglängend, uͤberſübert; 80). aur. 
raus, apratus, ganggolden und vergoldet; 81) aurichalceus, : 
meffingfarbig ; 82) ignitus,-feupiges Purpurroth mit Geld» 

0 In dem Anmerkungen fagt der Verf. dieſes Aufſatzes, 

e Schrank ſelbſt, einiges. über die Unſtandhaftigkeit der 
Sachen, über das Bela ‚und Verwiſchtwerden derſelben 
auf den Fluͤgeln der Inſekten, über die Schwlerigkeiten, ſo⸗ 


* 


> glei den wahren Zarbeanamen zu finde, nf. We. 


x: I, Naturbiſtoriſche Besbachtungen um Pättmes, 
. Yleuburg und Weibering, u Hetausgeber. Der Verf. 
will dieſen Auſſatz als einen Nachttag su feiner balerſchen 
- $iora, und zu ſeinen Briefen über das Donaumoor, ober als 
einen Vorlaͤufer feiner bairrſchen Fauna, bie er häzhfiens her⸗ 
ausgeben will, ongefehen haben. Der Verf. laͤßt fich: hier 
über mehrere auf feiner Reife angetroffene Pflanzen, Käfer, 
Infekten, u. ſ. w. aus. Unter andern führe:bbr Desf.. eine 
cht merlwuͤrdige Erſahtuns an Au er zu Poͤttmes mabtes 
Kr ER 9; * 


—5332 - 


- 
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— — aen Aufier- 
feinen Staubregen, uf w. : Diefe Ericheinung benutzt der 
Verf. zur Verrheidisung des, Thaues, beffen Ballen von eine 
gen In Zreeifel gezogen werden if. — . F 

u, Linguatula, der Sungenwurm, eine neue Gars 
tung deg Eingeweldewuͤtmer, v. Herausgeber. Der Werf. 
führe hier 3 Arten an: Unguatul. Bilinguis, Im Ribben. 
felle des Dorndtehers; 2) lingust. unitinguis, im Maſt⸗ 
darme der Henne; 3) linguat. tsichorephals, ein Blinde 
dorm der Gaͤnſe unterm Korbe., 


VV. Vier Die —S Replex. 
Der Herausgeber hat dieſe ſateiniſchen Briefe Keplers nach 
einer Handſchrift, die er in der Ingolftäörihen Univerfitätee 
Bibliochet ‚voggefunden hat, hier abbruden lallen.. Sie = 
von Keplern an Johann Georg Herwaẽt van burg, 

Zeit, als.diefer die Angaben der Schtiſtſtelier zum Beauf Pr 
ser Ehronologie ſammelte, geſcht ieben, und brtfeffen vorzäge 
ic eine Ctefle in.dem Lufan, Der Iehte von biefen Brie⸗ 
fen malt vorzüglich den Eharakter des großen. Keplers, und 
macht uns mit feinen Aftonemlfhen Werkzeugen. bekannt, 
Dreg hölgerneLatten, In ein Dreheck zufamnengefeßt, waren 

das Zauberwerkzeug, womit er der Muſe canıa Oefekmnufe 
entloikte, die dem ganzen Altertfum unbelanat wu, und 
uf weißen die ganze neuere. Afrsonomie ruht. . 


eDroxanın, abge 
leſen s (zu Dillingen,) 
a791. r. Der U. ſoricht 
zuerſt „von den verſchie · 
denen Regens, und fuͤhtt 
em r_ fi Das Waſſer 
in de ‚finder, die Bafıs 
dieſe bee derſetzung die 
&nel bat feine Preinung 
mit fe ſedr —E ge 


moqht. 

vi. Seiminchotogifine Baobadiongen Com Her⸗ 
wasgeber.)- ‚Sie machen uns mit einigen Thieren Sefanny, 
De fh nice —ãA — ‚has: Aresehterungenit 
genay. ‚beobachten laffen. ı urutragendes Streckethier · 
Gen? re: ter, ——— 


Ipode Luna. 3) — Giredethiar⸗n — 
fuſaa. 4) Fe örmige Schwimmſchnecke, mering 
lam.. . 5) Gemeine Kammfcnede, valvata cıiftare, 

> EI er ndraurm-, taenia er 7) Serblumenfon 

ndwurm, taenia aymphasa, 8 Wülentenſplit⸗ 
terwurm,, feftucaris bofcha 9) KRarpfenfplitterwurm. 
20) Bieffüßiger Splitterwurm , feltuc. pedata. Die Iete 
Er ng der Def. am umftändlihiten beichrieben. 


Ba "VIE" mineralogiſche Beſchreidung der Gegend 
von Keblbeim, v. Herausgeber. Den Stoff zn dieſer Abe 
Beridlimg. bat. ein dem Herandzeber vor fieben Jahren zuges 
Rellsen Auffog des vererbenen Dokto⸗ PRUmDiejer berger 
geben. Sie enthäls manches Intereſſante in Hinſicht Der 
mnineralogiſchen Beſchaffenheit diefer Gegend, und foird je 
dem. der auf einer Reife Dusch Dinfe Gegend feine Kenuraifie 
äu emmelretus Luſt bat, zu einem brauchbaren Wegweiſet diee 
Pen Def onderg lange bat ih der Verf, bap_den. Tropfftel 

B Ir der hoͤchß unfichern Methode, eb ihrer, Zahl 

—— dle und anderswo, das Alter, der bel ide 


Kamen. — 


122, VE, Der her Syugenefa. yolygamig 
— R6 und Erſcheinuñngen. Die Saupe 
Sünde: msonüher der ——* In dieſer Abhandlang Unter» 


wR . anflellt, ud einige annehmliche sr 
£, ift dieſe: woher kommt es, daß :ben niwoiffen Dfian- 
er ttasten.der Nindbiſithen nicht. ig. entwickelt 
Md;rtnß. gibt Die Staubfäden und der Sriffel 52* 
Aerder ? Was für. einen Bros mochte die ſchafferde Wein 
dei Gaben, ee Bade: zur Reget zu machen, von weicher 
ah. Shelmet, daß fie nur etrwa ſeltene Ausnahme ſeyn ſollte? 
Die meiſten ueterſachunden trefſen "die Arm von sone 
TER. wer: . ı° 
iR, Yon der An bi der Schaufeln bey unter⸗ 
wis gigen Rädern,’ "Son Seren Franz * ll; n seh, 
Prof der Matbemn. zu „Mnsbrud, und. | 


rt 0: 3860etbeitung. eides peuen w iſwobieadei 
Yondeieh Scans Sal gen uk... 


Kr u —88 Menge: von "Rünfelpeiten, die. man. higher in 
Bi BI ve der Ken 





vͤ. * 


2 . Dratirgetce. - 


_ Mächtigen Waſferraͤdern gefunden hat, wich es gewitz jedem 
Leſer ſehr willkommen feyn, bdieſe Materie von einem großen 


BSachverſtaͤndigen bier bearbeitet , und In mehrere Beftimmte 


beit gebracht zu fehen: — Die dem Buche beygefügten u⸗ 
wfertofelo And une vieles cu vrſenieen | 


we J a vb. 


gr agazin allgemeine Nature und Vptergefhichte, 
Mi ' für. * 


ee an von D. C. F. X. Müller. 

andes fünftes und fechftes Stuͤck. Mit Kur 
pfern. Göttingen und geipäig; be Broſe. 796. 
in 8. 19 &. 


-g so w 


T. Uster einen tothen Skotvion in Banguedee, von’ Herrn 


—* Dieſe neu ſeyn ſollende Att wird S. 464, pe- 


ctinihus 50. ad 60. dentatis charakteriſirt, und. am Beſchiuß 
dieſes Abſchnitts werben noch einige Bemerkungen uͤber das 
Geſchlecht des Skorpisus überhaupt, und beſonders über 


nn nn — — — 


die Gattung von Sourignagues hinzugefuͤgt. IT. Ueber die 


edererzeugung einiger Thelle am Kbrper der. Fiſche, vom 
Herrn von. Brouſſonnet. Die hier angeführten, für die 
Phoſtolbogie fehr wichtigen Verinche, erſtrecken ſich auf. abge⸗ 
Gnittene und mieder gemadhfene @täden ber An 
Ill. Etwas aber Die Erzeugung. Iſt ein Beytra Ther⸗ 
der Cyolutlon. Die Wolfiſchen und Blamendah iſchen 


Abeorien vorn eſſentiellen und Bildungstriebe, fhrket der If, 


/ 


ganz. übereintommend, faßt Re.unter dem: Samen der Zeger 
ꝝꝛiſchen Kraft zuſammen, und ivill beyde Hypotheſen mit Dem 
Evolutionsſuoſtem vereinigt wien: IV. Etwas uͤber einige 

Beobachtungen, den Inſtinkt amd beſonders bie Lebencart Ger 


Ameilen betreffend. Iſt der Beſchluß von einer Abhandlung 
{im vorigen Stuͤck. V. Poiret über einige Inſekten er ann 


barey. Auch eine Fortſetzung. Die hier beichriebenen In⸗ 


‚fetten find’ Searabaeus marginatug , Ic, Sacer. und. Aranea 


kafciata, Wir Ruder bier artige Nachtichten. VI, Weber 
die Bildung: der Körper durch die; alnfache Ageraparion- der 
"geganificten Materie; von Meyer, VIE. Beytrag dur Eee 


J aka be des atbembolene —* ice, von Brouſfannet. Den 


anuel Kant, von dem gefast- 
nme, deß * Sbeen alle inſere Syke umgeftoßen * 


nr = me 7 
\ 


— Hauhaltungswiffenſchaft. I 63 


der „und adden Tehmmiern ein ganz neues wwleber herverz 


‚geben Saffen. Auch iR fein Hiömiß Benaefüge u 
, tn BER 
Haushaltungswiſſenſchaft. 


urze Beſchreibung unb Abbildung eines neu erfun 


denen (,) Tebr einfachen Butterfafles, mit. wel: 
chem die ſonſt fo befchwerliche Acheit des Butte⸗ 


» eng, nunmehr, felbft von einem fünfjärigen Kine 
de 


— — — auf die bequemſte Art verrichtet 


werden kann, von B. G. Peßler. Braun⸗ 
ſchweig, (ohne Namen, des Verlegers.) 17964 


27S. und 1 Kupfert. 8. 12 9. 


*7 


. Da Bad, netten er de vefätenen At: f: Date 


gebächt, ach ſich für die, In Krbnisens Encokispädte vor 
yanlics bektniebonen "Dierhobe-srtäret bot, bedamest, zugfehlh, 


das a Ne; von Herren Commiſſ. R. Riem erfundenen, sm 


ferm Berk; erft dann Sekanpt gemachten Busterfäfler, nad 


dem et das feinige ſchen in Kupfer ſtechen laſſen, noch niche 
aufeban habe. ' Yun...” 


"Die Mpneinifhe Geſchaͤt Les Vutterns, fo lange es 
. von Derlonen.unmittelbar gefheben muß, Üt, wie Herr P. 


©, 4, ricktig bemerkt, alerdinge keine ‚geringe Arbeit; die 
Schwierigkeit, dergleichen Gefäße zu reinigen, iſt aber, nach 


Rec. Einſicht, zumal. bey koniſchen Faͤſſern, bey weitem nice 


Po groß, wie der Verf. gſlaubt. Mec. hat es mehr als hun⸗ 
dert Dial geſehen, und von Perfonen, welche bie Reinigung 


. wernabıgen,. gehört:. baß.e&. eine wahre Kleinigkeit fen: . : 


EDie Mittel, wie man auf eine felchte "re buttern 


 WeR;>find-{äft fo verfehfeben; / wie die Länder und Völker. Mes, 
ay:es auf feinen- Reifen dur England, Frankreich, dit 


, burch Holland, und in manchen Gegenden Den 
ande‘, Tat Immer- auf uerfchteßene Art, Fri —S 


Meihoben,zu dieſem Prodnkte zu gelangen, haben nichts 
"u wendger riehreae dedersn bafrieben: Zu den beſten und 
nn 793 


von 


—W —RX 


Abhaublungen: Ahlen nis erde ( Yıkr. 
— Berfuc wegen: nes Butterus, in den Schwed. 
atad. Abbandl. v. I. 1735, &. 155g. und Nach⸗ 
gichten‘,! wie die Burter im Aande Bray, in der Nor⸗ 
mandie gemacht wird, im Keips. Intelligenzbl. v. J. 
1769, ©. 330, 340. und 349. — Im: um Cleve 
und dem benachbanten hollaͤnbiſchen Geldern, fonders ie 
den Rheinebenen unb dem Diſtrikte an ber Niedetmaas, wird 
bin untter. noch weit. leichter, als irgendevs gewonnen; dha⸗ 
geachtet: auf mittelmaͤßigen Bauerhoͤſen taͤglich gebuttert, und 
bis Io Pf. Butter gewonnen wird. Die Methode, letzte⸗ 
"re zu erhalten. ift fehr einfah: Ein großer Hund in eb 
nenn, s bis 8 Buß Durchmeſſer baltenden , ſenkrecht ſtehenden 
Kammrade, wird an deſſen Achſe dergeflalt angebunden, 
daß der · beſeſtigte Strick Io, und keinem Reiben, folglich der 
Hund keiuer efahr, von feiner Stelle grzogen zu werden, 
aͤusgeſetzt iſt. Jetzt faͤngt der Hund an dag Rab „sole ein 
raherad zu tretens dadurch wird das obere Krourad in Des 
wegung gefegt , welches das Getriebe eines Schwengels tes 
‚ der im Butterfaſſe auf « und uiehee gehe, und Doburd 
sus Stompfen einer butternden Perſon ‚bervorbringe: * 
Hunde werben von ihrer Jugend an: dezu algerichert, um 
außer dem: Sienſte daß fe. Üheigens Onus und Hof dewa⸗ 
chen, erſharen ſie dem Laudwitthe aiie Magd, die er, bloß 
für das Duttern, nicht unter Ka. Thlr. deutſchen Reichegel⸗ 
des jährlich unterhalten kann, Die erſte Auslage ber Cleve⸗ 
hen Auttermafchine, bie, im Durchſchnitt jährlich mit ı 
bie. ünterhalten wird, beträat etwan 6 Piltvlen; balkr 
Bat aber der Landwirt eine Dequemlichfeit, die, da er > 
srebin einen Mund hatten muß, ihm eben fo vortheilhaft, als 
in aller Abſicht nuͤtzlich iſt. Dergleihen Thiere, die, wenn 
fle aus dem- Bürtercade kommen; fehr gut gepflege werden 


| möfen ; werden mit 3 bis 6 bofländ. Dufaten begaptt. I. 


Herr P., der durch die Einrichiung bes im ſelner Schrift 


Befchrieh nen Durserfaffes, jeder Unbeguemlichkeit e abyabriien 


ſucht, hält ganz beſcheiden ſein Butterſaß, für : 
niger, als ganz volltommen, und ohne alle einge. 
Die Leichtigkeit, mit der. lede Beietibeftrein mu una Hauceftan 
wermittehk ſeiner Metbode, bie Verlertigung der, Butter zum 
Zeitvertreibe ſelbſt Übernehmen, und haben ——n—* 
Kane) Naͤhen, und jede, ander ‚Sumgarbei d before 
ıı, 


4 
! J 


Sausgeltungsoiffenfhefe. 465 
und. verzichten, Vetbpt ſogar dahey ein Buch lefen kapun, dürfte 
Die Bekanmimachung felies. erfundenen een Iapn es um 
mehr rechtfertigen, Da es in jeder großen ımd Kleinen Wirth⸗ 


ſchaft brauchbar feyn ſoll. Allerdings verdient eine Erfindung 
Der Art bekannt zu werden, und der Verf. dieſer Schri 


Dant , daß er die Landwirthſöaft, für einen Theil Deutſch⸗ 


lands, ‚mit einer fo nüglichen Entdeckung. bereichert hat. Ei⸗ 
nes Auszige find dieſe 2 Bogen. nid fähig ; ‚wentaftens kann 
mon keine deutliche Darftellung von dem, mag bier, geliefere 
wird, ohge die Figuren, die den Text erklären, geben. . Mies | 
Gweiter bleibt uns Daher zu wuͤnſchen üßrig, als daß es dem 
einen oder andern Orkonomen gefallen möchte, auch die fo 
eben ermähnte hollaͤndiſche Art zu buttern, verſtaͤndlich zu 
beſchreiben, und durch Kupfer zu erläutern. Rec., der ohne 
ben dem dkonomiſchen Lefepublikum, In mebe andern litera 
riſchen Schuldigkeiten, noch im Ruͤckſtande iR, darf an ein 
Geſchaͤft der Art, das en fonft ſo gern uͤlernaͤhme, feiner 
es Beruf rufsgefpäfte wegen, vor u derd nit 


vo 


» Defierreihifcher Beitertutifens,. eher fur. 
- ger Unterricht vom Weinbaue in Deflierreih. Von 
Hiltebrand. Rene Auflage: Wien, in Kommif 
ſion bey Doll. 1796. 978.8... 


a) Ueber‘ Tokays Weinbau, 1 teflen Berung unb@päh; 
‚zung Don Johann Dercsengi von Dercjen, 

der Gerichtstafeln des Zempliner und “Beveghen 
Eomitates Aſſeſſor, und des erſtern Pipftus Orb 
dinarius Wien, bey Blumauer. 1796. 'g2 Ss 
. nebff 10 S. Vörerinnerung. BR 8 - 


So. 2.:nieht. clan gute, puokifäe Auwe iſung, iur Anl 
gung, Tehaltang, Verbefierung, uab Grnemenung altr und 

eberfticher Bengdıten. Dei Dr Ber. 

Bragen mr Yntmönten. auf eine populäre Art, und in nick 

wähle. K . Aue einige-Dinge däckten Gier umd ba mus 

ſtͤndiher — fo; um Vorſpiele, eino⸗ Ba 


466 Biusfateungemlfenkfaft 
Deo ge hm. B weh . 


Augen fü 


a ‚ Immer nod hundert 


\ übrig, twotäher er in der größe 
Die Sprache des. Verf, it nie > 


n flößt.auf manden Pi 


rosinziale“ 


ſchmeckende Trauben, anftätt, 
ter fallen gleihfaßs anangenehrs 
, untundigen Leſer, füt 
mme iſt Verwirrung erzeugen, 
ngeige des Inhalts: Ablegung 
Anfegung. S. 15; kommt dutch 
‚eine Antwert gleich darauf noch 


E Brage vet; die Stelle iſt „foto 


Frage. - Bas find bie Geißbutten? 


welchen 


Antoo. Bon dielen giebt es zweherley? blaue und 
— Bu 


weiße. 


= $eäge. Von diefen giebt es zwederled: blaue und 


©" &fmganz anderer Geiſt herrſchet in der Schrift Ne. 2. 
Sie enchätt nit bioß praktifihe ‚Regeln für den gemeinen 
Sanproipeh, ber gewöhnlich dasjenige miehantic befolgt, was 
auch) feine Voräkterg thaten, ‚oder was Ihm fein Haushuch 
zäh; fe iſt eine Schrift für ben Mann, der Luft und Des 

- zuf bat, ‚über die Gewinvung „und Erhaltung des Weines 
or nachjudenten, zu unrerfuchen, zu prüfen, und zugle ich 

ie Gründe , ivarum biefes, oderjenes gut, oder nike gut 


-tft, kennen zu lernen. 


BVaf. drang tief. in die Natur 


„feineg „Gegenflandes üinz unterfügte..die Weftandtfeile der 
Pflanzen, Trauden und des Diofes, das Verhältniß verfchies 
denet Verbeflerungsmittel zu Bentelben, und gründete alle ſei⸗ 


ne Vorfebriften mit Huͤlle der neuer: 


Chemie anf Vnſuch⸗ 


and Erfoprungen. In aehn Abſchnitten diefer_vortrefflichens 
Sarift werden die Semähungen’verfchiebener Nationen, ihre 
Weine zu verbeffern ; gezeigt, die Tofayerforten botanif bee 
ſMWrieben; Verſuche und Erfäprungen Aber imölfjäßtfge ‚Tas 


Payerferungen nedft Ihren Refaltaten angefäß) 
und ihre Beftanötheile chemtſh zerlegt, won der ang 
Vilgerungen Tan Die Kele 


"per Beine gehandelt, daR weite 


et; bie 


langen 


! 


| 
| 
| 


! 


| 


{ 


— 
Zu Beſchichee. 00 
lerbehaadlang derfelben daraus Hejogen. Den Dehchlug mach 
—* Anzeige von den medieiniſchen Wuͤrkungen der ehe 
denen Weinforten, und von dem Weingeſchmack einiger Pan . 
tonen. "Ob wohl dieſe Schrift zundchft nur von den Tokaher 
Weinen Handelt: fo koͤnnen doch die Vorſchriſten derfeibeh gee 
wiß and auf bie meiſten übrigen Beine angewandt werden, 
‚umd daher von einem ausgebreiteten Nuten ſeyn. Zu den : - 
VBorzůgen diefer Abhandlung gehbret auch girie teine und ſchb⸗ 
ne Sqhteibarrtt. 5 
| x 8b. —— 


Mittlere und neuere, politiſche und 
— Kirchengeſchiche. — 
BE Laukhards, Magiſters der. Philoſophle, und 
jetzt Lehrers ber aͤltern und neuern Sprachen. auf 
detr Univerſitaͤt zu Halle,” Leben und Schickſale von 
ihm ſelbſt beſchrieben; vierten Theils erſte Abe 
theilung, welche die Zorrfegung von deſſen Be⸗ 


t 


gebenheiten, Erfahrungen und Bemerkungen waͤh⸗ 
rend des Feldzuge gegen Frankreich enthaͤlt. deipe . 
Bar dep Blefcer d:. 1797. 5086 & 
BEER 7) unter dem Kir:  : De 
g C. Laukhards ‚= Begebenheiten, Erfahruns | 
- gen und Bemerkungen während des Feldzugs ge. 
‚gen Frankreich. Zweyten Theile erſte Abıhib Bu 
lung ꝛc. 1 M. 128.. Era RE 
Ran ing’ gegen des Verſ. Krundfge unb gehen menden 
Zugg ſeines Charafters, wie auch gegen feinen Ton * 
viel einzuwenden haben; fo wird man doch wenn man uns 
vartheyiſch ſeyn will, geſtehen muͤſſca, daß man nianches udn 
ihm lerne. So wie der erſte Theil feiner Begebenheiten, Er- 
. fahrungen umd Bemerkungen Mandyen Intereffanten- Be mag . 
I. 


\ ‘ 
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uur näßeen Jufelarung der Befäsichte dee gedocten Feiſ 
enthältz fo, finder men in bieſem zweyten Theile Boh 
EEE a 


— 


,, Gecchichte. 

‚yar. Kenntniß des Innern von Franktelch guni Theil Aber 
Segenſtaͤnde, die eben. nice unter die allgemein hefanntere 
‚gehören, da felten ein, Reifender im Stande iſt, dergleichen 
Erfahrungen zu machen als der Verf., der in notßgedruugtie 
Lagen Fam, die andre vermeiden wuͤrden, wenn fie. auch das 
durch fich noch fo piel Kenntniffe erwerben ‚könnten. — Da 
"des Verf. Plan, den Volksrepraͤſentanten Denzel in der be⸗ 


"lagerten Feſtung Landau zum Verrathe veifelben zu bewegen, ° 


mißaluͤckte: fo. gerieth ex unter Die revolutlondire Armee, und 
wurde fo in einem großen Theile Frankreichs berumgemorfen, 
‚bis er endlich, durch eine im Duell erhaltene Wunde, ins Las 
zareih zn Dijon kam, wo er, na feiner Geneſung eine Zeit 
-Jang Krankenwaͤrier wurde, und dann als Sptachmeiſtes ſich 
näßrte, bis en auf hoͤhern Beſebl, wahrſcheinlich wegen ber 
Landauer Angelegenheit, doch nit auf Denzels Veranfaf 
‚fang, arretirt wurde, — Diele Schickſale fühsten den Verf. 
‚auf eine Menge lehrreicher Erfahrungen und micht gemeirer 
Bemerkuugen. Man ernt hier Perſonen und Sachen ger 
‚mau kennen, die man enttöcher norber-gar nicht, oder weni⸗ 
‚ger genau Fanntes fo z. B. Denzel und-fein Betragen in Lan⸗ 
Bau, Eulogius Schneider u. dergl. Man. findet Hier Bey⸗ 


"gräge zur Geſchlchte der Mevolution, die manches in änem 


mildern Lichte darſtellen, zur Geſchichte der neueſten Sitten 

ga Meligionsmeinurigen In Frankreich, 4ur nähern Cherakte⸗ 
niit dep ſeanzoͤſſſchen Republikanere u. dergl.. Banz rigen 
"And dem Verf. die Nachrichten von der Behandlung det Des 
fereurs und Öefangenen,, sind: von den: franzöfifchen Lezare⸗ 
then, bie. gegen die Schilderung der deutſchen im warberges 

"denden Theile nur zu vortheilhaſt äbflechen, und mit Weber 
Hinde‘ Schrift darüber wahrſcheinlich ſehr ;übereinftinmen, — 
An mehrern Stellen verſpricht ˖ der Verf: ; feine Ausbeute in 
Beankreich für Theologen, Politiker, und Koemopoliten bes 


B 


fonders herauszugeben, | 
ı Vriefe an einen kleinen Liebhaber der vaterländifchen 
2. Gefchichte.  Zmertes Bändchen. Geſchichte 
BZghmens unter ben Sügelburgern. Bon Ignaz 
. : Gatnong, erdentlichem Miccliede ber Knig. 
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Böpmißben Gefefeaft der Wifenfhoften. Prag, 
: bey Calve. 1797. 3108. 8. 18H. - . 


Ä — beginnt mit Ruasipben ‚von Oeſterreich K. 


Abrechts Gohn., und endigt ſich wir dem Tode K. Sig⸗ 
munds. Dir Verf. bemüht. ſich, davon einen hiftoriichen 
Deweis zu führen, daß Karl IV. ein Vater des d Keichs 


geweſen ſey. S. 80 u. f. ruͤhmt er .ah Ibm perfönliche 


Tapferkeit. ©. 98. fucht er deſſen Äömerzuge einen 
‚guten Anfris au aeben. Aus Gelegenheit der. goldenen 

Bolle, weris Böhmen ein ‚edles Bien om Deutfchen 
Zeidha genannt werde, bemerkt er, daß einige die Vorthei⸗ 
‚te, weile Böhmen aus der engen Verbindung mit dem deut» 
‚Ichen-Beiche zugewachſen feyen, bezweiflien. (Adber z. B. hat 
das deutſche Reich In feine Fehde mit den Franzeſen — 





«Ben. König non Boͤhmen hineingefuͤhrt? oder mar det 


Fell umgekehrt? und bat das deutf.. Reich feine Fehde mit dee 


frauzöfiiden Republit — auf Koſten Boͤbmend geführt, 
‚und bis auf Jahr 1792. fottdauten laſſen? ober mar ber 


El witder umgetchrr? Die auf ein halbes Jabrbundert hin⸗ 
ein verarmten Lande des deutſchen Meichs, Schmaben, 
Sranken, und am Abein, Loͤnnen und werden hieruͤber 
Die zuver ntſcheidung Heben.) Det Bert. geht its 


woertäßiofte Ent 
feinen Eöbeserbebungen fo weit, daß er meint, S. 149. von. 


Karin IV faR fagen zü Einnen,. set habe :bioß‘.Sarum fo 


on ſich zu bringen, — um mehr Menſchen pi, begläden.® - 
bey der Errichtung der goldenen Bulle preifer der Verſ. 


die weiſen Abſichten Karls, die er damit gehabt babe, 


—* 





die Katſerwahlen von allem weitern Einfluſſe der Paͤbſte zu 


Aefreyen. Daß aber nachher Karl dir Einwilligung des 
MDedſtes zur Wahl Mepzels geſucht habe, glaubt er damit zu 


entiähnlbigen,; weil es die geiſtiichen Burfürften ge 
sohnfchei ‚baben ſollen. (&. 182.) Das Lehrreichſte und 
Seſte aus der Erzaͤhlung des Verf. won der Reglerung feines 


cedeiden, — ſealbſt noch kor ‚bie: paͤteſten Machfolger im Kal⸗ 
—— we r ei 


ſerhu ‚die ‚Reigen ſeyn, welche Karl feinem 
Sohzne in den letzten Stunden feines Lebens ertheilt haben 


bell..Wiſſe, daß du die Liebe deiner Unterthaͤnen nur dar 


durch gewinnen, den Großen Ehrfurcht einfloͤßen, und deiner 


Nachbatn Freundſcheſt cwetden wirſt, wenn du as Pfllih⸗ 
Eee u u 7 TE 
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gen, die du-als Flirſt von nun an auf, die haft, auf daß Gele 
kiäffe erfüllen wirſt. &o wirft du alen Unruhen’ an nadıe 
drucklichſten vorbeugen: Ehre insbeſondere bie Geiſtlichkeit; 
mache dir die Deuiſchen zu Breunden ; -febe mir allen Nach⸗ 
Baer im Frieden, und vermeide alle Kriege. (8.196) 
wwensel’s Händel mit feinem Bruder Sigiemund amd feinen - 
Veitern; die jet In Boͤhmen ve breiteten Lehren Wiclefs: 
die bamalige Tage des roͤmiſchkaiboliſchen Birches bie 
AUrſachen und jegt wuͤrklich getroffenen Anftalten zu einer fo 
genännten allgemeinen Birchenverfammiungs die Bere 
"Handlungen auf Denfelben, und das peintiche Kebergericht über‘ 
pie begden Bhhimifdien Deärtyrer — hätten wohl eine umkindh 
lichere und beſſere Erzaͤhlung verdient, als hier gefanden wird. 
‚ Umftändlicher iſt nun die Erzählung des Aufflten« Kriegs, 
der fo wiel Aebnlichkeit mit. dem der Yleufcanfen bei 
. Sigismund wußte auch denſelben zu einem deutſchen Reichs ⸗ 
kxeiege zu machen Böhmen war ja rin edles Glied des beute 
fchen Reiche. Ci -deutfges Neihöhere na dem andern 
wurde gegen biefen Reichsfeind gefuͤhrt, und geſchlasen. Zw 
Teseifielen die Böhmen in bie Lande des deutichen Reichs en! 
Ind dann „hatte man.in mebreren deutſchen Provin⸗ 
‚gen Fein anderes Mittel wider Die Verbeerungen dee 
Zuſſiten, als fie absutaufen.“ Doch findet wau ni 
daß nachder Sigismund mit feinem Heere zur neuen Brand 
ſtWatzung dieſer Lande gekommen wäre, unter dem 
pe, daß fie ſich mit dieſem NReichsſeinde abgefunden haͤtten. 
Im KXVten Jahrhunderte war man im Staats⸗ und Wis 
fFerrechte noch gleich weit zuruͤck. „Im J. 1430. giens Pro⸗ 
„op abermals n& Meißen, wo er viele Staͤdte verbrane 
„te, and ein Tächfliches Heer bey Grimma ſo entſcheſdend 
Aalug, daß der darüber erſchrockene Churfuͤrſt vvn Wram 
„penburg dem Sieger eine große Summe Seldes bet, um 
wihn’von einem Einfalt in fin Land apzuhälten, Was au, 
„da die Huſſiten ſich fege nach Jeanfen, nub bie 
Oberpfalz, gewendet, hatten ‚ die Städte KTärnberg ub 


vanke ‘ ‚die Difägäfe von Bamberg *2* 
Tder Erzbiſchoſf von Salzburg, und ſelbſt der or 
"aysen gerhan haben.“ Musste’ noseine ——— * 
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Altenmägige Darſtellung der. Ideen, Sandlungen 
amd endlichen. Schkffale des dimittirten - Prebis 
gers Drumbey und feines Anhargs zu Berlin, 
. nebft einer kurzen Geſchichte von ber Entſtehung 
ſeiner Konventikel. Amfterdam, bey Böhmens 
Erben. 1797..73 Bogen in 8. 8 HE: 


De ber verabfchiedete Prediger Brumbey, durch don 
nfug, den er verrichtete, und durch das Schickſal, das er 


. Deshalb hatte, auch im Ausiqmde bekannt geworden ift, unb 


ber eine fo, der andere wieder anders, und oft ſehr unrichtig 
"Aber die Sache geuttheilt bat, weil er davon nicht gehörig 
aunterrichtet war: fo wird diefe Schrift manchem angenehme 
ſeyn. Es find darin allerdings die Hauptaktenſtuͤcke gegen 
Benmben abgedruckt ; aber doch nicht alle, und fehr wenige 
won ibm; ſondern anflätt der fehlenden erzaͤhlt der Verfafler. - 
Indeſſen ſſt doch in diefer Erzählung der Hauptſache uady- 

wie der Ree. durch Freunde erfahren bar, nichts enthalten, - 
was nicht der Wahrheit gemäß iſt. Auch fi der Ausdrud; 
endlihe Schidfale, Hier nur von der Beſtraſung Brumbeys 


und zween feiner Anhänger zu verſtehen. 


7 Mean fieße aus diefer Scheift, daß dieſer Mann von 
Ge Her ein umzußlger Mann: gewefen ;. daß er. fehon in Altlands⸗ 
Gerg , wo er vorher als ziveyter Prediger fland, mancherien 
ärgerliche Streitigkeiten, theils mit einem Artilleriten wegen 
einer gefammelten Kollekte, theils mit dem reformirten Press 


bgyterio, theils auch, wag-der Verf. nicht gewußt zu haben 


ſcheint, mit der dortigen Adminiſtration der Prediger - Witte 
wenkaffe und mit feinen Amtsgehütfen gehabt; daß er her⸗ 


sach in. Berlin, wo er bey der lutherfhen Gemeine der Jeru⸗ 


ſalems· und Neukirche dritter Prediger wurde, dutch Kons 
sentitel, weſche er in feinem Kae hielt, eine Anzahl febms 
meinder und ſchwaͤrmeriſcher Meuſchen aus den niedrigſten 
Volksklaſſen an fich gezogen, die In der Kirche auch den groͤß⸗ 
ten Theil feinen Zuhbrer ausmachten, und durch feine Hyper⸗ 
orthebsrie uud Schwärmeren eine wichtige Role zu fpielen 
fich vorgenommen gehabt; daß, wahrſchelnllch dutch fein Au⸗ 
Kitten, der Prediger Schulz in Gielsdorf ber Obrigkeit. denun« 
chef, and hernach abgeſetzt worden, und er die Haupturſachs 


des eigentlichen Unfuge geweſen ſey, der bey dem Öffentlichen. 


NED D KILL D.C, VIi Zeſt. O9 3 Com 
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Sereodlenſt der lutherſchen Gehteine der Serufalente und 


NMeukitche zu Berlin von einigen feiner Anbänger getrieben 
wurde, und wovon hier nun weiter Nachricht gegeben wird. 


Die beyden erſten Prediger bieſer Gemeine, die Inſpekto⸗ 
sen Richter und Schulze, wollten naͤmlich einen. alten uns 
ſchicklichen Liedervers, welcher nad) dem Abendmahl geſun⸗ 
gen zu werden pflegte, abſchaffen, und einen andern beſſern 
Kinftig fingen laſſen. Anfaͤnglich fchlen Brumbey dagegen 
gteichgůltig zu ſeyn, und fang dem neu eingeführten Liederverẽ 


nie. Hernach aber wollte er es dutchaus niche leiden, daß 


der alte Liedetvers abgeſchafft würde; ob ihm gleich vom Geis 
cen feiner Amtsgehälfen, und auch von Belten des nun wre 
ſtorbenen Inſpektor Kuͤſters, deshalb. nerichiedene Vorſtellun⸗ 
gen gemocht, und than ſo gar freygeſtellt wurde, wenn er; ge⸗ 
predigs haͤtte, dieſen alten. Vers fingen zu laſſen. Ob nun 
gteidh das Oberfonfißorium, an dag die Oache gelangt war, 
ihe zur Ruhs verwiefen hatte: fo war er doch nichts weniget 
eisschig. —. Er ward vielmehr heftig; fieng an wider 
dieſe Nenerung, wie. er fie nannte, zu predigen, und auch 
oder feine Amtsgehülfen, und war vermuthlich, was jedoch: 
nicht erwieſen werden kann, der. Anſtifter des Linfugs, den. 
einige Schwärmer, weldye- feine Anhänger wären, dadurch 
derhöten,, daß fie "verichiedene Mal bey dem öffentlichen Got ˖ 
tesdienite biefen Liedervers mit aller Anſtrengung der Stim⸗ 


me fangen, (obgleich die Gemeine und der Kantor den one, 


dein ſangen) und endlich die Gemeine und.den Rantor übers 
ſchrien. Da er- nun dennoch fabe, daß er feinen Finenfinw 
doch nicht durchſetzen wuͤrde, indem dieſe öffentlichen: Staͤh⸗ 
rer des Gottesdienſtes von der Polizey eingezogen wutden:: 
legte er oͤffentlich fein Amt nieder, u. wandte ſich an den König, 
dem er dieſes anzeigte, und dabey den vermeintlichen Verſall 
ber Meligton and des wahren Chriſtenthums mit den greifen 
garten ſchilderte, den er biehre allein noch verbindert babe. 
verlangten Abſchied, mit der Weiſang, ſich fünfte rußig zu 
verhalten, und weder zu-predigen, noch Konventikel zu Hilo 
ten. Auch befam das Poligepbleeftorium: Befehl, auf Ihr 
Acht zu heben, und, da er fich dert Bart wachſen für, und 
Ab überhaupt HER fonderbat betrug, auch feinen Gefund⸗ 


Hitszuftand dur einen Arzt unterfächen zu laſſen. Da ee: . 


. . aber denne forsfape, Konventitel gu dalten, und —— 


r. dekam hierauf, vermuthlich wider ſeine ECrwartung, den: 
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bene ſeiner Aubaͤnger auf ſein ·Anſtiften abermals ‚eine Di 
ſchrift bey dem Koͤnige einreichten, worin manche ungebuͤhr⸗ 
liche: Ausdrücke ‚gegen das Minifterlum enthalten waren: fo 
werd er endlich über bie: Grenze gebracht, und des Landes 
»erie® ieſen. a . R > 


| Daß nun der Prediger Brumbey ein beftiger, eigenfins 

niger, folge. Froͤmmler und. Schwaͤrmer iſt, flieht man aus 
dieſer ganzen Geſchichte. Indeſſen fcheint doch der Verf. die, 
fer Darſtellung etwas gu fehr gegen ihn eingenommen zu feyn, 
und ihn Hier und da zu hart zu. heurtheilen. Es iß leicht 
moͤglich⸗ daß Brumbey anfaͤnglich ein Heuchler geweſen fen; 
aber es iſt zueifelbaft, ober es auch da noch mar, ba er ein volle 
kommuer Schwaͤrmer war. Es if nicht wahrkbeinlih, daß. 
er politifche Unrnhen zu. erregen jemals die. Abficht gehabt, 


uber daß auch nız dergleichen durch ihn in Berlin Hätten ent» - 


. Reben koͤnnen, denn da.hätten die Zeitumflände ganz anders, 
und dns Anſehn und der Anhang bes Be. weit größer ſeyn 
wüßte, als beydes wuͤrklich · war. Er. wollte fi bloß den 
dverme intlichen Anmaaßnugen feiner Amtegehuͤlfen wiberfegen z 
 sonlktn Biefihaben, dafı biy dem_bffeutlicen Gottecblente feir 
nee Vemeine alles nach feinem. Sian gienge ,. und feine Ein» 
richtung gemacht: würde, Die nicht. von ihm herrührte. Er 
bielt Ad aaͤmlich nicht une: für inſpirirt und für ein aufs 
ferorbenfües Werkzeug; Spttes, dem Verfall der Religion 
verjubeusen.;. wie alla Schwaͤznter, and verachtete alfo ein je⸗ 
des aubtes menſchliches Anſehn, was ſich ihm entgegen ſetzen 
wollte; ſondern er. hielt ſich anch ‚nach. immer für den erſten 
NPrediger ſelner Gemeine, weil.er haͤnger als. die beyden - any 
dern bey Aedſeiben gekanbres haste, und Diele, hadı feinen 
Grundſaͤtzen, nicht von Gott, fordern bloß von Menſchen 
- Hm waren vorgezogen worden. Das Vernehmen zwiſchen 
. m und feinen Amtsgehuͤlien ſcheint auch eben darum Ichon 
sicht: fonberlich geweſen zu ſeyn. Ag hernach ker ärgerliche 
reit arigieng ‚behandelten fie Ihn zwar nach Dieses Darſtel⸗ 
lung mir aller Sanſtmuth: es find aber doch in ihren bffent⸗ 
tichen, und hier abgebruchten Vorſtellungen, Ausdruͤcke ent ⸗· 
haiten, die, fo richtig und fo lebhaft fie auch bie Sache ma⸗ 
in, doch, wenn fie. Brumbey hetnach ‚zu lefen bekommen 
hat, wohl unmöglidy. bas Feuer baben dämpfen koͤnnen, was ig 
einar Deele aufgegangen mar. Auch feheinen manche Veraͤn⸗ 
"sungen. an. ben a Wedſꝛen hergeminmnen er | 
Nr an. 2 Br © 
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Su ſeyn, ohne daß der Br. weiter dabey zu Rathe gezogen 
worden. &elbft von der Abſchaffung des. Alten Liederverſet, 
und von Ber Einführung des neuen, wußte er nach der eigıs 
nen hier aͤbgedruckten Erzählung. der beyden erfien Prediger 
nicht eher etwas, bis er den letztern fingen hörte. Nach eben 
dieſer Erzählung war er ganz ruhig dabey, und fang mit 
Alt er aber hernach merkte, daß dieſer Vers nun immer ges 
ſungen werden follte ſtatt des alten, "und daß alſo etwas Neues 
“ eingeführt werden follte, ohne dag man ihm Davon etwas ges 
‚ fagt hatte; ward vermuthlich fein ganger Stolz rege, brachte 
ihtı auf, und veranfaßte ihn, fich diefer Neuerung, wie er fie 
nannte, mit alter Macht zu widerſetzen. Erregter Unwille, 
Stolz, Eigenſiun und Schwaͤrmerey führten. ihn nun immer 
ioeiter. Da man feiner Meinung nach, auf feine Gegenver⸗ 
ſtellungen nicht achtete, oder er damit wicht durchdrang; de 
er gewiffermaagen unter bie Aufſicht feiner: Amtsgehuͤlfen ges 
kommen war, -und diefe bald diefes.bald jenes, was fredlich 
unſchicklich oder fchädlih war, ber Behörde anzeigten: fe 
Toolite et num ganz in dem. Selfte- eines. ſtotzen © 


zeigen, mit wem man es zu thun babe, :. Der vom Könige 
erdetene Abſchied und die Klagen, bie er dabey führte, foßten 


. fein Anfehu aufs neue "Seriheßren und beſeſtigen; ſe wie 
. Vie öffentliche Niederlegung feines Amts zu einer Sek, we 


man fie am wenigſten erwartete, und feine Abſchieespredigt 
Selb die 


fehr wahrſcheinlich einen aͤhnlichen Zweck hatten. 


lehzte Vorſtellung ober Vittſchriſt, welche ſeine Anhaͤnger anf 
feln Anſtiften bey dem Könige einreichten, zielte dahin ab, 
Auſſehen zu erregen; und wo nicht zus ehmer: groͤßern Wuͤrde, 
doch zu einem größern Anfehen zu gelangen / So bereitete 
er ſich felbſt gewiſſermaaßen das traurige Schickſal, was 


ihn traf. u | 
uebrigens iß verdem Rec. ganz unbegreiflih, wie der Bf, 


diefer Darſtelung den Unfug des Br, Religioneunruhen is 


Berlin nennen kann; da in den mehreften Thellen dieſer groß 
fen Stadt der gemeine Dann den vorgefallenen Unfug nicht 
eher ale bey der Verabfihiedung des Brumbep erfahren bat. 
Nur zwey Schwärmer, weiche auch eingegogen wurden, "was 
zen unruhiq; alle uͤbrige Einwohner Derlins, die Anhaͤn⸗ 
ger Brumbeys nice ausgenommen, Gaben fich ſeht ruhig vers 
—Falten. Auch Bat diefee Mann Feine nrur Sekte yefkiftets 
fondern nur opngefäpe 200 Froͤmmier und Gamdrmer ans 
* or . . “ ala 
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“fe Theilen der Stadt an ſich zejogen; welche aber keinen 
einzigen beiendern Lehrſatz hatten. Was der, Verf. von dem 
SParrgern Berlins fagt, zeigt deutlich, daß er fie nicht recht 
Zernnt. Wenn gleich der Bürger und der gemeine Mann in 
Berlin einſichtsvoller ſeyn kannte, als. er iſt: fo iſt er Doch, 
im Ganzen genommen, bey weitem nicht fo abergläubig, als 
Lee Bien, London und andern großen Städten, und urtheile 
ud über: Religionsfachen oft richtiger und vernünftiger, als 
nen erwarten :follte.- Wider die Wahrheit iſt es, daß die 
Drediger auf der Friedrichskadt in Verlin größtentheils Se . 
farm wie eine Lerche gen Himmel fliegen fafien , und den größe 
-gen Sünder in einer halben Stunde felig ſprechen. Nur 
ein einziger, der auch bekannt iR, hat bag erſtere einmal qe⸗ 
- bar, und dürfte es wohl ſchwerlich wieder thun , Inden Die 
nn dieſer Unſchicklichkeit ganz allgemein way. - 
Eben fe falkb ift es auch, wenn ber Verf. behauptet, bei 
Die wenigen vernünftigen Prediger , weiche noch jest: in Vets 
lin find, ihre Einfichten und Grundſaͤtze nach fremdem Bi 
* Sem modeln. Es giebt, wie es jedermann bekannt if, im 
Berlin mehr gute Prediger, als in einer jeden andern großen 
Stadt; und der Verf. ſcheint nicht überlegt.zu haben, wie 
Bart der Vorwurf it, den er bier-allen ohne Unserfdieh madıt, 
ob er fie gleich virkeiht nie e gehönet bat. >, 
| | 4. J 


Erdbeſdreibung eiſtdelcdreiduns und | 
Stifte 


Briefe eines reiſenden Franzoſen uͤber die Deutſchen, 
ire Verfaffung, Sirten und Gebraͤuche. Nebſt 
Berichti gungen imd Bemerfimgen vor einem Dent⸗ 
fm ‚Franklin und Leipzig. a6 1. Art | 


F Si bh gi Weich wirt don einer⸗ geborgen Fran⸗ 
ioſen herre hern oder ob ein Deutſcher, nach Rieabecke Wei- 

fe, die. Diaske. eines Brangoien ammehm, khnnen wir nicht . 
ertſcheiden; ve iſt da⸗ Lebtetr aber, u 


\ 











ß Gobeſchre bong. | 


fe. Unter Blefen Maske alſo und unter dem Gchelni dem 
feiner Landsleute, der Deutſchland zu burächreifen Willens fr 
"Anleitung zu einer nuͤtzlichen Reiſe zu geben , theilt er Im 
Bemerkungen und Urtheite über Die auf dem Tivel erwähnte 
Gegenftände mit. Er if. ein Ropf- ganz anderer Art, de 
Riesbeck; nicht fo lebhaft hinreiſſend ud, wenn man wil 
derb; aber faſt eben fo freymuͤthlg, und kaltbluͤtiger, ; folglih 
glaubwuͤrdiger. In feinen Urtheilen wandelt er 
der goldenen Mittelſtraße einher. Aberglauben und Vera 
. t$elle betämpfe er, wo fie ihm in den Weg kommen, min 
U. Was den Notenmacher betrifft: fo vermutheten.nk 
"Anfangs, er fen mit dem Brieffdyreiber Eine: Perfon; abe 
bald fahen wir unfern Irrthum ein; bene «oft mie 
“ee ihm. ſehr nachdruͤcklich behamptet mandımal mit lebhaſten 
Umdillen gerade das Gegentheil. Fuͤr die Lofer , deucht um 
waͤr' es zutraͤhlicher geweſen, wenn man, mit Weglahen 
der debattirenden Anmerkungen, allas ſogleich im Tepe KR 
berichtiget Härte. Vielleicht fand dieß aber nicht In M 
Macht des Herausgebers. Gtoff zum Naifonnizen, Dip 
hen und Debattiren giebt das Vuch in Menge) es geuie 
aber Hier an folgenden Anmerkungen ! Ä 


Der erſte Brief iſt Datirt: Zieres, den stm MR 
1786... Ae folgende Briefe erfcheinen ohne Data. Ob 
nes Datum nicht au Maske ſey, wiſſen wir nidt. — Um 
ter den Buͤchern, die im zweyten Vrief dem, der Deuts 
land durchreifen oder auf andere Arc kennen lernen wil 3 
pfohlen werden, vermiſſen wir eines der vorzuͤgſichto, 
2% gieid ned nit vollendet AR, Gilberts Horoban 
Reiſende durch Deutfchland. — Gebr wahr if ©. '% 
Bemerkung über das Klima in diefem Lande, wenigſters8 
‘einem großen Theile deſſelben. „Denn, eigentlich ie 1% 
sgiebt es in Deutſchland nur zwey Jahreszeiten : amd 
vtheile "des Jahtes Winter’ und em: Drittbeil 4— 
Der Fruͤhnng iſt hier die ſonderbarſte Iben 
„Welt ; denn gerade die brey Monat⸗ —5 Eh 
und Map find unangenehm." ynpeffen Heißt es‘ d0® pr 
Ders. Nulla regala fine excepiiene, — arm hr 
Bel Sir a J. an Ver Kictehgfeie der Goplberumd U 
Saften Germarnicns in Anfebang der Raufigfeit Far 
nr 


\ 
| 
| 


von Tacitus Chilvis horridk, paludıbas ſoeda 


felt, ſehen Wels She ein; zummal went er ſich ef 


| 
⁊ 
. J 


R 


l 
} ‘ 


be 


Erdbeſchrelbung. Ye 


wDer Italiener, wie Tacitus doch war, dabey denken toi 
an Bergleihung mit dem herrlich Eultieirten Italien mußte 


* &hurja wohl Germanien filvis horrida (mad der Verf, niche 
gechtig durch ſchrecklich uͤberſetzt) ſeyn. War es doch noch 
FJahrhuaderte lang darnach großeniheils eben fo. 


| Bey den Angaben der Groͤße, Bevölkerung und Kriege 
‚macht der vornehinften deutſchen Staaten (S. 24. u. ff.) 
"werben verfchiedene befannte Varianten über diefe Materien 


S 


dus Tert und in den Noten mitgetheilt: und doch fehlt manch⸗ 
zumal die wahrſcheinlichſte; 3. ©. bey Wuͤrtemberg, deſſen 
‚Demobner in der Aumerkung auf 589,713 (in welchen 
FJahre?) angegeben werden, da fi doch ihre Zahl über 
‚600,000 Beläufl. — Daß Würzburg und Bamberg jetzt 


Eitnem Biſchoffe gehören, haͤtte in der Note berichtigt were 


-den follen. — Die franzöfiichen Freyheitsaffen in Dentſch⸗ 

land mögen beherzigen, was ©. 47. u. f. vom angchlichen 

Deipotismus in ihrem Vaterlande gedruckt ſteht. Deun nad . 

der dentſchen Staatsyerfaflung kann fein Fuͤrſt weniger Des 

‚ot fegn, als ein Deutſcher. Ausnahmen giebt es freylich 

„auch bier; wer wird es laͤugnen? aber es find doch nur Aus⸗ 
en, . . 


Wenn dei Verf, auf die Beſchaffeuhelt und den Chara- 
‚eter der Deutfchen kommt: fo war ihm dabey feine eigene, 
©. 239. geäuflerte Bemerkung nicht Immer gegenwärtig, 


. daB nämlid die Deutſchen hoͤchſt verſchieden unter einander 


‘find, daß ſich folglich eine allgemeine Charakteriſtit derſelben 
nicht entwerfen laſſe. Denn fonit würde er z. B. ©. #13. 
nicht fagen, bie deutfchen Bauern feinen mie nicht. fo un⸗ 
wiſſend, wie fie gewoͤhnlſch anderwaͤrts find, O, vs giebt in 
vielen Gegenden Deutſchlande, im proteſtantiſchen ſowohl, ale 
im katholiſchen, Bauern, bie nicht‘ viel vernuͤuſtiger find, als 
‚ihre -Ichfen, die noch fo -tief-in Dummheit und Aberotauben 
freien, daß man ſich des Jammerns nicht erwehren kann. 
Eden dieß gilt von der Erzlehung des Adels in Deutſchland 
(S. ıı5.u. ff.) __ Allerdings iſt fie noch hier uud da. fo vyt- 
kehrt, ‚wie ie der Vſ. ſchdert: aber auch überall ? — Sebr 
‚vernünftig urtbeife der Verf. S. 64. u. ff. über gewiſſe Ce⸗ 
Brände und Tärimonien, daß man naͤmlich heut zu Tage in 


Abſchaffung derfelben zu weit gehe. Ich wei, daß. pbilp 


ı%, 
·4 


ſophiſcd gensmmen, die Fürften Menſchen ‚ind. mie aud⸗e⸗ 
Fu x J ent wi h 4 _ * we ate; 


+ 


= 


A E—rpbbeſchtelbung. 


. „res eben fo viel. Sinne habe und eben fo ſchwach find, ne 

„diefe.. Allein, die Staatsverfaſſung und die oͤffentliche Vehl⸗ 
pfahrt verpflichtet uns, fle mie andern Augen anzufehen. 
„Wan If nur zu leicht bereitwillig, einer Perſon, weide 
„man in verfrautern Werhältniffen um ſich fieht, die hlf 
arende Achtung zu verfagen, und laͤßt Ach leichter zum Um 
„sehoriam gegen fie verleiten ꝛc.“ Den überzeugendehrs 
und neueſten Beleg hierzu giebt Frankreichs Verfaflng 
Sah men dert nicht bald ein, baß der Staat dep der ws 
den fhrmärmerifhen Jakobinern hochgeprleſenen Gteihhei 
‚weder Im politifhen noch militaͤriſcden Angelegenpeiten bi 
hen koͤnne; daß daher geroiffe Rangſtufen, Unterfdelbungd 
geihen in Kleidung, in Titeln, u. f. w. nothwendig fm? 
dagſfen ſich nicht die jetzigen fünf Machthaber zu Paris tat 
Ge Chrenbezeugen erwellen ? . 


In Anfehung der Schiffbrücken ‚über große Greäme I 
len es die Deutſchen (©. 71.) weiter gebracht habe, u 
alle andere Nationen; in Anſehung der Kunft zu 
Bingegen ſollen fie noch Feine große Kortfehritte gemadt W 
* benz er hade nicht eine Stadt In Veutſchlond gefunden I 
ven Dflafter nur in etwas bequem geweſen wäre. Wärki, 
nuc' in etwas? Wir däcten dach, mit der 
(Lutetia) dürften ſich mehrere unfeer Staͤtte gar wohl Dh 
‚ fen. — Mey Gelegenheit des ıcoren Briefes, och 2 
TZabriken und Manufalturen die Rede iſt, wird in bit 
. . verfihert, in Berfertigung ſchoͤner Huͤte wären die Den 
.. noch am melften zuruͤck. Wir koͤnnen aber Deren eh M 
Fon viele tanfend ehrliche deutſche Huͤte ſuͤr engliät, 
in London, verkauft worden find. — ©. — | 
‚wie von dem Berichtiger wieder nachgeſchrieben, was nm 
vor Ihm dem Kern —8 Seremonn von den wu 
.  Slehnen Bifhangeln, Die zu Baidhnfen Cmict Ball 
... ia Defterreih gemacht werden, nachgefchriehen: —5 — 
Niemand mehr nachſchreiben wird, der Hertt ie | 
Mröfung diefet sehnologifhen Nachricht ia der Vorrede 5 | 
ısten band feiner Reiſebeſchteibung (S. LXXXUL ob 
gelsfen Sat. — Daß zu Würzburg eine Ponelenlektil 
ze, haben wir fonf nirgends, als hier ©. 109. gefun® 
Bafkır £ännten wir, wenn es nicht fonft fon befamık Fu 
wäge, mehrere, die der Verf. nicht zu Emmen Abelnt, FT 
808, — Ammegau, (G. 101.) wo, WIE 


| ¶Erbbeſcheeibung. 49 
Shgerne Opliihen gerade werben Yale, TR Bheerafeuten. 


ug Recht wird S. 139, u f. das teldenfehafetiche,. 
vielen böchft ſchaͤdllche Tabadsrauchen gerägt. Deutidland 
ſed, im Durchſchnitte genommen, dasjenige Land, wo man 

am flärkfien raucht; daber komme es wahtfcheinlich, daß die 
Deurihen unter allen europaͤiſchen Nationen in Geſellſchaften 
am wenigfien fprechen. Er kenne nichts teaurigeres auf.ber, 
Welt, als ein Zimmer, wo 7 über. 8 Deutſche un langen 
Winterabend mit. Rauchen zu bringen, ze. Der Notenma⸗ 
het ſetzt noch hinzu, daß Schulknaben es für einen Zuwachs 


ihres gelehrten. und männlichen Anfehens bakın, wenn fie. 


eine Tabackspfeife im Munde führen koͤnnen, und daß bieh 
eine hoͤchſt ſcaͤdliche Gewohnhelt ſey. Ganz natuͤrlich Das 
Wachsthum wird. dadurch gehindert, und der Körper. ge⸗ 
ſchwaͤcht. Daher ſollten billig die Obrigkeiten den Weißbran« " 
che entgegen arbeiten, wenn Eltern hierin zu leichtfinnig find. . 

. Dee Verf. ſucht den Grund diefer tollen Leidenfchaft zu ete 
klaͤren; was man bey ihm ſelbſt machlefen mag. 


Dit Recht behauptet ferner der Verf. S. 21 PR daß, 
wenn man in einem Lande mit Nutzen reiſen wolle, man die 
. Sprache deſſelden nicht allein verſtehen, ſondern auch reden 
fernen möüfle, und daß es mit dem Bischen Franzoͤſiſchen, das 
- man allenfalls fpreche, und womit man fich allenthalben durch⸗ 
zuhelfen getraue, allein nicht gethan ſey. Er bemerkt bey 
deſer Gelegenheit, daß es nice immer Ungezogenheit ber. 

feg, wenn fie einen Ausländer ihre 8 ve 
brechen Hören, und darüber lachen; es geichehe dieß mit Un⸗ 
terſchled; z. B. Indem Munde eines Franzofen laute dieſes 
Radbrechen poficticher , ats in dem Munde eines Rufen oder 
‚Helen. Es feine alfe, daß bie Sprachen nur ; je‘ nachdem 
Vie Ausländer, die Me uͤbel ſyrechen, von diefer oder kom 
Nation And, auf die Einwohner des Landes verſchedene Ein 
druͤcke machen tinnen, 


Ä Wenn der Verf. ‚©. 361, verlangt, man folle Km doch 
elnmal einen Kaiſer nennen, der das in Deutſchiand geweſen 
v:f@9, vons Neineich der ate für Frankreich war: fo dit wohl 
- die Verſchiedenheit der Verfaſſung beyder Staaten Schuld‘ 
- daran, daß man: Leinen Kaiſer dieſes Schlages neumen kann. 

‚ Unfer Genkaligfei hindert rad er auch “ee 

5 n⸗ 


t 


J 
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‚Beftansrigen Geget, allen Deutſchen bay zu werden, was ber 
ate Heinrich feinen Franzofen wurde. Denn. fonft wücde 3. 

B. wohl Mazimilian der te ſich mir dieſem Heinrich meſ⸗ 
Po koͤnnen. Und wie viele ſolche Koͤnige hatte denn Frank⸗ 


reich? 


.®&, 274. wird‘ Gemerkt, es fey eine, yasl sep deut. 


ſchen Schriftſtellern, jehr ganghare Redensart, wenn fie von 


ihrem Vaterlande ſprechen, zu jagen: unſer deutſches Va⸗ 


‚serland, Ba es doch in dem Wunde eines Ssanzofen oder Tuͤr⸗ 


. Sen fonderbar lauten würde, wenn er fagte: mein fram zoͤfi⸗ 


ſches oder mein tärkifches Vaterland. Der Derf. ſucht 


dieß aus einem gewiſſen Nationalſtolz zu erklären; der Deut» 


ſche koͤnne damtt keine andere Abficht haben, als ein ber&brm 


. 468 Vaterland andeuten ju wollen, ein Vaterland, das. Lo⸗ 


beserhebungen verdiene. "Dem Rec. hingegen: iR wahrſchein⸗ 
licher , daß dieß auch von uniter Staatsonfaffung herruͤhre. 
Zu Bolge derfelben iſt unfer Vaterland fehr mannichfach, eder 


wir hafen in Deutſchland, wenn man ſich fo ausdruͤcken darf, 


mehrere Baterlande, sin brandenburgiſches, ein fä 


‚ein dfterreichifches , ein bayriſches, u.f.m. Wil alfe ein 


Deutſcher von dein allgemeinen Vaterlande fprechen: fo muß 


et fagem: unfer deutſches Vaterland , oder, an das deut 
ſche Publitum, oder „ an meine deutſchen Randsleute, im 
Gegenſatz der oͤſterreichiſchen oder der drandendurgiſchen Lands⸗ 


zu leute. 


Gar richtig wird S. 294. gegen den- „Heren von Ar⸗ 


chenbolʒ behauptet, daß Italien mit Deuiſchland keineswegs 
einerled politiſche Verfaſſung gemein: babe, weil Italien 


zwar, sie Deutfchland, aus mehrern großen und Meinen 


— 


Staaten beſtehe; die aber nicht fo, wie bie Deuſchen, Durch 
ein gemeinſchaſtliches Band zuſammen gebatten werden, Viel⸗ 


leicht iſt dieß auch Urlache - warum ber Italicner nicht ſagt: 


mein ritalieniſches Vaterland. Oder, follte dieß der Erkik- 
.rung, die Rec. fo eben vom deutfchen Vater lande sed, wech 
gar entgegen teen? ? Andere mögen entſcheiden. 


Aus ©. 281. af. ſoute ‚man faſt fchließen, der Verf. 


feth wuͤrklich ein Franzoſe, weil eu.fich der vom jeigen Land» 
I. grafen non Heſſen⸗Caoſſel vertriebenen Brangefen, die ſein Va⸗ 
rer in Dienſte genommen harte, fo fehr. annimmt, und fich 
.. gen, nf die Duisen Rılxherkber; gefreut knbap. Kann 
warn 





Erxbeſchreibung. au⸗ 
man aber roohfihleß hneyn verdenken, wenn: fie, die eben dieß 


keiften könnten, durch Ausiänder hintangeſeht werden, die 
ihnen. Das Brod vor dem Maule wesichnappen? „Kann 
man es wohl dem Landgrafen‘, als einem weiſen Staatsoͤkono⸗ 
men verdenken, wenn er dieſe, ſeinen Finanzen laͤſtigen Auge 
lander eutfetute? Wie würden die Srangofen grlaͤrmt haben, 
wenn ihre Ludwige die beiten Hoſbedienungen, ihr Theater, 


ihre Kapelle, ꝛe. mit Deut. Jen beſetzt hätten! 


WVeſy den Deutſchen find die Wörter ausqrten und frans 
zoͤſiren keineswegs Synonyme; wenigſtens nicht. Immer. 
"Scanzsficen heißt Vielmehr gewoͤhnlich fo viel, als die Franm⸗ 
 gofen in ihren Moden und in ihrer Sprache nachäffen. Deuts 
ſche, die dieß than, find freylich Beine Achte, fondern auge 

geartete Deutſche. "Ran kann deswegen aber doch nicht far 
.gen, daß beyde Wörter gleichbedeutend ſeyen. Allerdings 

anzoͤſirte der vorige König von Preuflen, den. der Autor and 
führt —* fern er feine Mutterſprache verachtete, ſich bei 


— 


J deutſche daruͤber hintanſetzte. 


"Weber Kavaters Phyſtognomik ergeht ©. 312. m f. 
ein firenges Urtheil. — Zu dem, was ©, 315. u. f. Über 
fette und magere Leute, über die gewoͤhnliche Geiſtesſtaͤrke 
und Gutmuͤthigkeit ber erften, und über die gemöhnlihe Gel⸗ 
ſtesſtaͤrke und Boͤsartigkeit der feßten gefast wird, kann 
Junkers Abhandlung, im ı6ten Stuͤck des Meufelfhen Mu⸗ 
feums für Künftler und Kunſtliebhaber, als Kommentar die- 
nen, — Ueber Titele und Adelfugt der Deutſchen urthellt 
der Verf. ©. 321. u. f. ſehr gefund. Vekanntlich iſt dieſe 
Krankheit durch die franzoͤſiſche Revolution ziemlich geſchwaͤcht 
werden - | j 0 
3 Benuig, um auf dies Duch aufmerkfam zu machen! 
. Da es ganz von Deutſchland handelt: fo hoffen wir, men 


2 werde dieſe Anzeigt in eines deutſchen Biblioehrk nice zu 


umnſtaͤndlich finden. : .. - \ 
en ’ “ .., 33 .. . B - 2 v . Or. 
u a Er : m 


chen bediente, frauzoͤſiſche Gelehrte beguͤnſtigte, und 


we Pen m — 


u.” — BEN m 


au... 


- 


ı 7. 


“Mich übergeht, doch fie nur alstann im Vor 


VvVermifchte Schriften. 
Oekonomiſch⸗ technologiſche Encyklopädie, oder alls 
gemeines Syſtem der Staats: Stadt⸗Haus⸗ und 
dandwirthſchaft und der Kunſt⸗Geſchichte, in 
- "alphaberifher Drönung (5) von D. Johann 
Georg Krünis. (Einer Menge gelehrter Geſell⸗ 
ſſhaſften gewefenem Mitglied und Correſpondent) 
Nenun und ſechgigſter bis zwey und ſiebzigſter 
Theil, von Ladesma bis Leibes⸗ Umfang. M. 
v. K. Berlin, bey Pauli. 1796 — 97. gr. 8. 
Der ögte Theil geht von Ladesma bis Lebnfien, S. 
.2— 894, nebſt 3 Oktavkupf., welche die Lehns: Empfang» 
Ceremonie erklären. Die verzägliäften Abhandlungen Diefes 
Bandes, führen die Meberfchtift: Legiren, d. i.. die Mi- 
fchung. oder Verferzung der Metalle, ©. 8 — 4i. (voſſ 
der wichtigen Bemerkungen, die mit wuͤrklicher Auswahl 
aufammengetragen und richtig geordnet worden. Der ver⸗ 
ſtorbene Verf. hat hiebey beſonders deutſche Metällurgen ges. - 
Braucht, wovon die Menge Eitate und Auszüge aus den ber 
. „sten kernhafteſten Werken. Zeuge iſt. Der großte, den uͤbri⸗ 
gen Tell Diefes Buchs. füllende Artitel, ift die Rubrik: 
Reben, mit allen ihren Haupt » und Nebenzweigen, die ſich 
von ©. 34 bis 894 erſtrecken. Ein Beweis, wie fehr man - 
dieß Eoftipielige Werk, bisweilen. ganz unnöthiger Weile ver 
größert, und dennoch Hauptfächen nicht felten, wo wicht gänze 
| Seyaehn berüßrt, 
iſt die wuͤrklich aͤberfluͤſſſige, S. 800 bis 294. woͤrtlich abe 
- gebrücte Vorſchrift des Preuß,’ allgem. Aandrechts 
ıter iy a ae je ron. (729 319. 6. 
123 = 679. Im Kruͤnitʒ 4. a. O. ſteht untichtig, weiches 
offenbar ein Druckſehler iſt: ©. 379 ſa. .·. ie u] 
yoter Ebeil vor Cehm bis Reibregiment smit 25 
Bupfertafeln auf 44 Bögen, nebſt dem Bilaniffe des 
Martgrafen Earl Sciedrich von Baden. © 1 — 116. 
- Für ein mäßiges Buch von 288 Seiten, wird bier der 
blonoiſchen en Abhandlung: Kehm, der zte Theil dieſes Dan 


3 
* 
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8 Berwiſchte Schriften. 488 
Bes gewidene ©, 207 — 313. ein guter liſtoriſch kamera⸗ 
Uftifcher Aufſab, über den Flecken Lebnin bep. Pocedam. 

Was uns aber wieder auffallend war, iſt der Attikei: Lebe 
gedicht ©. 324 — 41. (Wozu doch das hier vorkommen- 

de Verjeichniß alter und neuer Gedichte der Art in einem 

Werke, das ganz beſtimmt, weit andern Gegenftaͤnden ge⸗ 

widmet iſt! Daß doch fo wenige Schriftſteller In unſern Ta⸗ 
gen, dem anfänglich gefaßten Plane treu bleiben, wide. fels 
Con abweichen und den Standpunkt vergeflen, von dem fie 
ausgiengen! Wenn dee Fünftige Redacteur diefer, übriseng 
ſeht lehrceichen Encyk opaͤdie, auf dem, feit kurzen Ya 
ren zu erweitern —— Wege fortfähr: fo kaun er 
notch eine Menge wiſſenſchaftlicher Branchen zu denen anf 
dem Titel :vermerken.) ©. 341 — 44. Kebigeld; ©. 
345'— 63. Kebriabe, (Auf den Grund bes. allgem, 
Preuß. Candrechta; 2ter Thell ix Band VIII. ie. $. 
290 fg.. ausgeführt.) : — Uber, möchten wir ‚fragen: 

‚gebiet, denn auch dir Kehre der chrifilichen ‚Priefter im 
Frankreich und Italien SB. 372 — 398. in eine oͤkono⸗ 

milch.» ‚sechnologifche HEncyllopädie? Kehren und 
Kebrer ©. 399 — 441. — Kebrling &..411 — 032. 
( Ein gemeinnügiger Auffag, mit Rädkiihe auf das Preuß. 
Candrecht, ater Theil iter Band VIII Tin 6. 279 - 

38320 fq.) GS. 438 - 46. Leib und ©. 449 — 685. 

Leibeigenſchaft, der beſte aller Artikel dieſes Bandes, der, 
da er mit der Literatur bis 1796, fortruͤckt, ganz beſonders 
abgedruckt zu werden verdiente. Rec. hat an, einem andern 

- Dre über. dieſen Gegenftand feine Gedanken mitgetheilt, Ch 
Otaatswiſſ. und juriſt. Litt. ©. 1795; zter Band S. 321 

8 auf die wir uns bier der Kürge wegen beziehen, Ba 
S. 591 fg. gehört das Dedications» Kupfer, wie gieich Tine 
gangs vermeldet worden. ©. 682 — zıı, Keib: Gedin- 

ge; alles. Uebrige find Bezug nehmende Rubritem 
uter Theil... Von Leid: Rau. bie Keibesfery; 

Nebſt 11 Rupf. auf 5 Bogen ©. ı und 1 7 ne 


Mas wichtlaſte in dieſem Bande, wedurch ein teefeneih 

cher Theil des. Zwecks biefer Encyklopaͤdie in Abſicht Des 
——— —c wi ‚iR pa vertrefflihe , | eince 

eigenen es wuͤr dige Abhandiung CS, X — 426.) Aber 
Keib a Renten, Jabr: Kenten und. Tontinen. Üus 


7 Shabes-Aub Be einen Antnge fer ung —RB 


4 


464 Wermiſchte Schriften. 


7. Ber iR} Dan. imäghrtgfe aus derſelben anzufähren, oder die 


N 


J 


4 


—16 


Literatur dieſes Gegenflandet, die ſich un bis 1788. er⸗ 


ſtreckt, bis anf die gegenwärtige Zeit zu ergaͤnzen. Die wich⸗ 
tigen Werke ſind zwar dabey gebraucht, und ſowehl aller 


Orten citirt, als vorzuͤglich S. 425. fg. chronologiſch ver⸗ 


zeichnet. Jedoch vermiſſen wir folgende Schriftſteller, die 


ſich befaunslich nm. dieſen Gegenſtand vorzuͤglich verdient ge⸗ 


mache haben: Jac. Bernoulli, Petty, Bing, de Nie 


quilley, Rüdiger, Thom. Short, Smart, Hagdſon, 


Ganowe gelegentlich auch. Fuſt, Titius, Obereit, Ma⸗ 


sbins von Drateln, Kaͤftner, ua, In Berghaus En 


El. der Handk, Wiſſ. iter Dand ©, st 30, und 2ter 
Band. So34 — 57: auch © 339:f9: I beylaͤufig auch et⸗ 
mas brauchbares Darüber geſagt. Der Art. Leibzucht ©, 


439 — 35. If fag ganz ans dem HaAnnͤv. Magaz. d. J. 


1276. 95.197. Srtuͤck abgedruckt. Die folgenden 3 2b 
handiungen: z. B. Keibesabbaͤrtung S. 48 —383 Ach 
besbewegung der Menfchen und Thiere, S. a98 — 


| 
| 


656; und Keibesfasbe & 5573754. gehoren wieber gan. - 


niet hieher, fo ſehr fle ſich auch durch ihre gründliche: © 
iehrfamkeit empfehlen. = — ** 
ater Theil; von Aeihesfrucht bis Aeikesum 
fang. Nebſt za Bupfert..auf:2&-Bogens Tert: © 
1.⸗ 994. on . 2* ” 


Sind zwar auch hier der Mhandlugen wenige, und iR 


woan, dieſes dickleibigen Bandes ungeachtet, im Atphabet, 
fo gar im Buchſtaben &. noch wenig fortgetüct: fo find dar 


gegen die Abbandlingen deſto reichhaltiger und nuͤtzlicher. 
svenn fie auch geradezu bier nicht am rechten Orte eben. Da 


es nun aber doch einmal ſo Bitte iſt, ſelbſt phyſtologiſche Ser 
genſtaͤnde, hier zur allgemeinen Wirthſchafts lebre u zie⸗ 


a: fo muͤſſen ſte aufgenommen, folglich the Juhalt und. 


j vowune kuͤrnich erwͤhnt werden. 


©. 1-34. Leibeofruce. (Alte und neue Saikß 


Arlır von anertanntem Wetthe, And die Führer des Werf., 
Ber dieſen Gegenſtand in’ allerley Ruͤckſicht mit bekannter Dräa. 
uften aus einander feht.) S. 75-177. Keibası Beh 
öde oder Ange, Desire, Maaß, Proporroh, Or. 
wei; (Einsiwichtige Abhandlung, vol gelehstet, (harfihunis 
gr Benungnzioh wit uutae nicht monet nach. — 





— 
* 


0 Menke aus: 


kn Sünden Bearbeitet. Letteres weilte witr dutch ai: ‘ 
©. 117. fg. der ber Berfafe, nach 
es —A 


* matit, das Gewicht der Ruͤſtung 
Iü6 berechnet, ohne auf die verſchiedenen Angaben des 
Each Sekelgewichts Hückicht zu nehmen... Jofepbug. 
Angabe: daß der 6 ber gemeine Sekel 4 attiſchen Vrittei· Drache 
men gluidgeweſen ſey, Cſ. Antiq. Iad. I, III. e. 9. p. 88. 
B. ed. Gen. 1634. fol.) widerſpricht der Dehauptung des 
Schmid die Kr: wochſchteiht. Denn da die attifhe Mit⸗ 
tel Dradin, nach Große metrolog. Taf. S. 182. (Braun. 
1792. gr. 8.) ı Duenn ro Holl * Kolln· Bes 

wicht dathiels: fc emmt gegen die Schm echnunng, 
ein ganz andres Reſultat Pr Conf. — ** de 
smenl, ei pond. Se&. I. c. 4.5 und Reland de nummis 'Sa- 
meritenis, p: 888. — Ueberhaupt ift io dieſem ausführka 
* e wiele auegebteitete —— aber gegen 
Da. deſſelben mancher abſcheulicher, vom Verf. ſehr 
fan: Rabbiner tnifher Fepanben lefen.) : ©. 182 







m 239, „meihes =» Schönbeit und Härlichkeit. ‚u 
PEN rachte mertwärdin.) ‚Die Aufläge:. 
239-= 33. Keibes « Schwere. oder Gewicht; — ©. 


236.309. ibesfärke; und S. 349. — 440. Keibess 

ung) Keibas- Lage, Meibes» Pöfitur, find Icht, 
teish und verdienen geleſen zu werden, Am wictigften. unter 
alles Abhandlungen, iſt Die Ueberſchriſt: Keibes Hebans 
ı Bu Ha 1 988, dee ©: 988 — ha. ein ziemlich voll⸗ 
gr e- Vetzeichniß der beſten md: tieeften Schriften im’ 
ehem Fade, bengefte e’mwordem.. Prof. Vietb's Bildniß, 
B- Daher , dieles erhedlichen Gegenſtandes wegen, zum Titels‘ 
ur u gewaͤhlt , "Die weiſten der. hier vorkommenden Rus 







‚ 
_ 


fer „gehören zu diefehır, und dem näcfl voebergeheuden Aufs, 


abe , den Text zu erklären; aut Schade, daß ſie das Schi 
J aller,” zu biefem Werte gehörendet Platten haben. 


'&s nach haben: wir 72 Bände (in der alten und neuen 
PR; deutſch Bibl.) von eſnem Werke angejeiet, das, 
»egen dee. kurzen Periobe, wmorin-es, durd die norzüglichen: 
Beinhbingen eines thätigen und gelebrten. Manıns ent 


and a feiner Art das Einzigfte aller ſchreibenden Voͤlter | 


ey dem nun einmal erweiterten Plane wird, menn «6 


2 


eſchickten und Peißinen. Redacteur findes, noch mehr 
€ 


Meuſchenalter irſotderi dever es dae appeket I 5 


⸗ 


— 


x . 


[ Berreifäte Schriften. £ 


Aber wer ſteht alsdann der Machtommenſhalt fie. bir 


— Vervielfältigung der Baͤnde, die ſich wenigſtens 
auf 200 belaufen dürften! Gewiß keine Kleinigkeit: für dem 


fünftigen Privarabuchmer ‚der jegigen Generation, der doch 


« 


\ 
’ .. 
- 


nie denngervünfchten Gebrauch vom unvollendeten Ganzen 
made tan! mir 2 
. 0% , ., 12,8 R *.. —An. F 


Dun Sr Nı - 
’ . 4 Ir | ca ee „ir pP} 2 


Koſtbarkeiten zur aigtneftnen Unterhältung, gefam- 


melt an Pregollens Ufern aus ber deutſchen Litera⸗ 
ne Koͤnigsberg, bey Faſch. 17097. a. Ah: 8. 


Ze 


=" A fnter dieſem etwas gezlerten Titel erbat bag Dublifum eine 
Sammlung ber Aufbehaltung, merkwürdiger Erzählungen und 

> Gedichte, aus deutfhen Sournaten,:die fi) an der Spree 
oder Pleiße eben fo gut'Hefern liegen, als an der: Pregel. 

- O6 die Verleger der Jonrnale, aue denen er feige Samm⸗ 
fun ſchoͤpfte, die zur Entſchuldigung feines, Unternehmens‘ 

ih der Votrede artig genug vorgeträgenen Gruͤnde guͤltig fin 

den werden; lnffen wir dahin-geftefe fern; und beguuigen uns; 

den 2eler mir dem Inhalte dekaunt zu machen. Er befieft 
ans folgenden: VII. Nummernt: I. Menzikefs: Berrurlfung 

‚ wach Siderien, (Denkwuͤrdigk. aufge. 3: Beſoͤrd. d. Edlen 
Ivar en eine Romanze vom 


‚nnd Schönen) TE Iva 
2: Sen. Kreisſteuereinnehmer Weiſſe. et 
. ie Damen): II. Auch ein Gemaͤlde; aber nicht haͤuslichet 


(üchfetigteit. (Neue deutſche Weonarsfhrit) . IV. Eulalia 


Seinau ;- eine Erzäglung vom Hrn. Prei. Rabhbeck. (Deuts 

ſches Magazin) V. Der Milddieb. (Berl. Archiv. d. Zei) 

„VL, Grhelinde und Selmar. Eine Ballade vom Hrn. Kreis 
ſteuereinnehmer Weiſſe. (Leipz. Monatsſchrift für Dann) 

VII. Der Leukadlſche Felſon; vom Verſ. des Rud. v. Wer⸗ 
denberg, und der Clara Dupleſſie( Flora für Deutſchlande 
richten) = - Binder der Hercusg. der, wie man flebt, toi 

| nigfteng feine Quellen auftichtig angiebt, und nicht Biind zu⸗ 
greift, Veyſall: ſo will er ſeine Unterhaltung fortfegen. 
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Drey und dreyßigſten Bandes Zwehtes Stuͤck 
Achtes Hefe. | 
oo. Intelligenzblatt, ‚No. 4a, a 197. 





Erddeſchreibung, Meiſebeſchreibung und. 


Ber Freyſtaqt von Nordameriea in ſeinem neueſten 
Zuſtande; von D. v. Buͤlow. Berlin, bey Un 
„ser. 1797. Erſter Theil. aſter und ater Thell 


aM 


Nie dieſes Bud) herauskam, fie der Hr. Prof. Mbeling . 
#oon eine Anzeige und Beurtheilung in den Beytraͤgen von, 
jeledrten Sachen zu den neuen Hamburger Zeitungen befannt ; 
achen. Die unhoͤſtichen und Befeidigendeh Ausdruͤcke, deren‘ - 
qh dee Verf. gegen diejenigen bedient, welche nicht eben ſo 
oh. Nordamerica denken, als er fetbft, noͤthigten Hrn, Ebe⸗ 
ling, ber mauches von dem, was Hrv. B. In den Briefen 
ſber America in der Minerva ſagt, beſcheiden getadelt hatte, 
ſogleich mit bleſem Buche zu befchäfftigen, um dem Publi⸗ 
darzuthun, daß man deswegen nicht den Namen eines 
Aytericomanen und eines Vlockheads verdient, wenn man 
vieles von America beſſer weiß, als Hr. v. B., und manches 
‚von einer andern Seiteranſieht, als er. ee. ſtimmt in den« 
tueßreften Urtheilen mit Hrn. Ebeling überein, und er wird 
Alſo hirr verſchiedenes wiederholen müffen, was dieſer Ge⸗ 
kehrte in der gedachten Anzeige anfuͤhrt, welches die Urſache 
MR, warum er derſelben bier fo Ya ge ahnt 0 


I WUDDKAKU RD, 8. Or, Ville geft, Der 


488 Erdbeſchreibung. 


Der Hr. v. B. war zweymal in America; 10 Menate 
in den J. 1791 und 92, und ıı Monate in den J. 3745 
und 96. Man muß geſtehen, daß dieſe zer nicht zu kurz 
Aft, gute Bemerkungen zu ſammeln. Er ſagt zwar nirgerid, 
in welchen Provinzen er ſich vornehmlich aufgehalten habe; 
aber es ſcheinen allein die mittlern zu ſeyn. Sein Werk iſt 
keine Reifebeſchreibung, ſondern eine Unterſuchung der einzeb 
nen Theile der Verfaſſung und des Zuſtandes der Trordame 
sicaner, die er, als er fie 1792 verließ, zwar für Feine heroi⸗ 
fche Republicaner, wohl aber für ein gurmüthiges , ſchuldlo⸗ 
ſes Volk hielt. Er verlor aber, dieſen Begriff bey feinem zwey⸗ 
ten Aufenehalte daſeldſt. Die vorher ſchon vorhandene, aber 
nur nicht fo in Bewegung sehen moralifche Berderbtheit, 
war imden drey Jahren Abweſenheit, ſo in Handlungen aus 
gebrochen‘, daß der Werf. fich jest genöthiget ficht, die nord⸗ 
americaniichen Republiken als einen durchaus verderbten Kies 
per zus beſchreiben, Ber in keinem eitgigen Theile Lob verdient, 
und dem nicht anders als durch eine totale Revolution gehol⸗ 
fen werden kann. Der Keim bieler Verderbtheit liegt ſchon 
in der Abſtammung der Aınericaner ; der Handlungsgeiſt, der 
überall herrſcht, verhindert. alle Beflerung, und ihre Ref 
gneisfteme feldft tragen- dazu bey, fie zu den lafterbafteften 
enſchen zu machen. Ihre Geſchichte deweiſet dieſe Abwe⸗ 
ſenheit altes desjenigen, was dem Menſchen einen moraliſchen 
Werth giebt, hinlaͤnglich. Es iſt daher kein Wunder, daß 
ihre Regierungsform unzweckmaͤßig und fehlerhaft, ihre 
Staatsmacht aͤußerſt gering, ihr Reichthum eingebildet, ihre 
Geſede unzulaͤnglich, ihre Magiſtratsperſonen eine ſchaͤnd⸗ 
liche Rotte von Menſchen ſind. Wer nicht findet, daß der 
Verf. dieſes alles ohne Widerforuch erwielen. habe, iſt ein 
‚Americomane, ein Blockhead, und ein lappiſcher Knabe, dem 
‚weiter nicht. zu helfen. ſteht. Dieſes legte wird in. einem Ars 
Bange dargethan, in welchem der Hr. v. B. S. 306. auch 
" Meint, es wuͤrde ein artiger Einfall ſeyn, mern ihn feine Geg⸗ 
ner für einen literariſchen Bayard, für einen Ritter ſans peug 
et fans reproche erklärten, wie er.denn das auch würd 
lich fey, Wir fürchten-aber, med:r Freund noch Feind, wird 
außer ihm auf dieſe Vergleihung Eommen.. Zu Bayards Tu 
- genden, die ihn zum Chevalier fans reproche machten, ges 
oͤrte auch Hoͤflichkeit; unfer Verf. verweiſet aber auf derſelbes 
Seite diejenigen, welchen der. zweyte, pbilofopbildye, Abs 
ſchnitt feines Buches langweilig oder nicht zur Sache gehörig 


Le 
- 
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vorkommt ,.zu ber Leſung des Eulenſpiegels und des galane 
sen Schinders. Wir willen diefem unartigen.und groben 
Ausbruche des Stolzes dieſes Schriftftellers kein ähnliches 
— hinzuzufuͤgen, und erinnern uns nicht, daß jemand 
| gm ihm, feinen Leſern gefagt haͤtte: „Wenn eudj mein einge . 
shobenes -philofophifches Raiſonnement langweilig und niche 
zur Sache gehörig vortommt: fo ſeyd ihr folche einfältige Troͤ⸗ 
fe, daß ihr nur die ſchoͤne Melufine, den Eulenfpiegel;, und 
Ben galanten: Schinder leſen müge!" Diefes iſt der Inhalt 
Des Buchs im Ganzen; wir wollen jebt feine einzelnen Abs 
ſchnitte genauer durchgehen. I 


Hr.v. B. erklärt alle Reiſebeſchreibungen, die mir Biss 
her von Notdamerica haben, fire unzulänglih, aus denſel⸗ 
en eine gehörige Kenntniß des. wahren Zuftandes von Nord» - 
america, umd eine richtige Belehrung über den Charakter ſei⸗ 
ner:Einmwohner zu erhalten. Er bat daher beffere Quellen -. 
aufgefucht, und nennt als ſolche mit Rechts die Geſchichte, 

"die politifche Verfaſſung, die Sefege, allgemeine Sitten, 
Gebraͤuche, und herrſchende Meinungen, die öffentlichen Vers 

gnůͤgungen, Tribunalverfälle, und harafteriftifhe Anefdoten. 

Noch Hat die Abſtammung eines Volks, oder die Beſchaffen⸗ 

. Beit Ifiner Väter, und-die Religion, großen Einftuß auf feis 
wen Charakter. Ausselaflen find zwar bier, aber nicht in der 
Unterfachung felbft, die Hauptbeihäfltigungen eines Volks, 
durch welche frin Charakter am mehreften gebildet wird. Der 
Berf. macht mit der Abflammung den Anfang in der tem 
Abtheil. mit ber Ueberſchrift: "Wichtigkeit der Abflammung 
a priori erwiefen, Man findet hier: Die Frage, ob die 
Seele materiell oder unmateriell ſeh, auf fuͤnf Seiten nun 
vbllig aufs Reine gebracht, und das letzte erwieſen; eine hard 
ge Stelle qus Cicero's Buch: de natura Deorom, Überfeßt, 
thut dar, daß dieſer Gelehrte noch nicht fo welt in ſeinen phis 
loſophiſchen Kenntniſſen fortgeruͤckt war, als der Hr. v. B 
Denn ſie ſchließt mit dem Bekenntniß, daß niemand bisher 
über dieſe Materie etwas Wahres habe fagen koͤnnen. Hier⸗ 
auf folgt ein Beweis, daß die Auferſtehung des Leibes ‚eine - - 
Grille fen; eine Auperft unterhaltende Perfiflage der Deiften, 

„die glauben, daß die Seele nad) dem Tode Reifen duch das 
. Weltgebäude anftelle, wobey dieſe Deiften dem Verf, auf tau⸗ 

ſend niht.eins werden. antworten koͤnnen; eine, alle andze _ 

Hypotheſen gewiß vhlig xerdraͤngeree Hypotheſe, vermoͤge bes 

“ on & 2 © "ig . tn — 
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190 Erbbeſchreibung. | 
‚die Seele ein in vollkommen menſchlicher Geſtalt daſeyender 
Geiſt iſt, welcher innerer. Menſch in dem aͤußern oder dem 
Körper wohnt, und eine folche Welorität bat, daß für ihn 
kein Raum vorhanden, daß er ein Raum ohne Raum tft; eine 
Berfiherung,, daß die Gemuͤther ber Kinder den Gemuͤthern 
der Aeltern ,. befonders des Vaters, ähnlich find; Ba nach ver 
nngemeffenften Theorie der Zeugung.-in dem Saamen des 
"Waters die Seele enthaiten iſt, die in der Mutter ſich mit 
kinem ihr Ähnlichen Korper bekleidet; eine nene Erflärumg ber 
Erbſuͤnde, weiche Erbfünde niche allein der durch Philoſophie 
erklärten Vernunft vollig angemeffen iſt, fondern auch noth⸗ 
wendig angenommen werden muß; einige kurze Bemerkun⸗ 
gen Über den. Ahnenftelz, von denen wir nicht recht fagen 
koͤnnen, ob in denfelben betvielen wird / daß der. Ahnenſto 
nicht zur Erbſuͤnde gehöre, oder daß die Erbſuͤnde dadu 
nicht widerlegt werde; und endlich eine Altneue Theorie. über 
ie Wiedergeburt und Verſuchung zur Sünde, wobev der Sieg 
nicht anders als durch den Einfluß der Gottheit erhalten wer« 
den kann. Aus aller diefem folgere mın der Verf. ©. 27% 
daß, fo role man bey einem Menſchen, deffen Water befanit 
if, (als ein. böfer. Mann vermuthlich) fragen -mäffe: iſt er 


regenerirt? man Auch bey einer Nation, nachdem man ihre 


Vaͤter hat kennen lernen, unterſuchen mäfle: ob fie wiedetge⸗ 
boren ſey. Wir Haben dieſen Abſchnitt deswegen fo ausfuͤhr⸗ 
lich ausgezogen, damit die Leſer ſehen, was fie alles „nis zur 
Bade gehörig‘ annehmen muͤſſen, wenn fie nicht des Verfs. 
oben angeführte. Hoͤflichkeiten audy auf fich ziehen wollen. 


ter und. ater Abfchniee: Abſtammung der Amtericaner, 


Der Berf. geht uͤberall nicht tief in die Geſchichte, welches 


die Folge bat, daß feine Urtheile aud) da, wo er mit Der 


fhränkung Hecht haben würde, zu allgemein, ide amd unñ⸗ 
gerecht werden. Wer wird einen Schriftſteller für unpar⸗ 
theyiſch halten, der ſich fo gukuͤndigt, als der Verf. ©. 29. 
‚Wie will er beweiſen, daß Cigennuß aus den religiofen Grunde 
fäßen der Presbyterianer folge? Es iſt keineswegs ein afiges 
meiner Satz, daß fich Beine achtungswerthe Progenitur von 
einem Spigduben und von einer Hure erwarten laſſe. Die 
ahrung lehrt häufig. das Gegentheil, und wenn man des 
arf. Meinung beytritt, daß der Sohn dem Vater auch an 


vder Seele leihen muͤſſe: Ip laͤßt es fih a priori erweiſen. 


Denn gewoͤhnlich find dieſe Boͤſewichter Leute von großem 


Verſrande, utigemeiner Gewandtheit und kuͤhnem Unterneh 
N | oo J mungẽe⸗ 


— — — — — — — — 


Gabi. au. 


E —8 erde auf ihre Kinder 
t, and le in Stellungen befinden, wo fie 
auf gam andere Zwecke richten können, und richten 
wie das bey dem Sohne, als Bewohner von Nord: 
ca, in Vergleich des Waters, als Bewohner von Lone 
8 ag iſt: fo wird der Sohn, eben Dur bie von feinem" 
t ihm mitgetheilten Eigenfehaften, ein ſeht achtungzwer · 
‚Mann werden koͤnnen Was der Verf. von dem böfeni, 
After ‚der gemeinen Itrlaͤnder fagt, ſtimmt mit dem all. 
inen Zeugniß der Schriftſteller überein.. Ehen fo mag 
zum Theil wahr feyn,, was er von den eingewandırten, 









frühere Geſchichte der. Kolonien genauer fudirt Hinz 
1, a 
, —* und — — 
WE bey einem zahlre mu 
Wert äteten Volke ufdafs 
fehlten den Ameri biezn 
a och Moafreg Due 
‚Malandes, durch wei [17 7 
indwerker und V -aatee 
ſchaitt: Charaktı n Frie⸗ 
-den mit England. G vorht 
den Cheratter einer Y heriei⸗ 
‚en wollen, und hier e Ge⸗ 






diefer Colonien ſey wicht nothwendig. Menu er nicht 
lb, dag man ihm tas, was er vorher gefagt hat, auf 
Wort glauben folt : foswar digle frühere Geſchichte gerade noth⸗ 
Wendie. Freylich war diefes ein fhreereres Sefhhäffte, ale 
eng der Verf. den Soules, und Wafhinaten’s Briefe vor 
‚fh Ugte , und aus depfelben ein hoͤchſt oberflächliches Raiſon 
Neimene über die gmericagifche Klaren binfehrieb, yon wel · 

. . j #3, chem 
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2 dem man, ohne der Gerechtigkeit nahe gu treten, kan kanı, 
daß das, was darin wahr ift, in zehn Büchern befler ſteht, 
und das neu ſeyn ſollende, ıntideber gergde zu Irrig, ober falſch 
gefolgert ſey. Gleich Anfangs ©. a1. iſt der Plan, dener 
Bein engtiſchen Minifterium juſchreibt, weder glaublich ; ned 
erweislich · Daß daſſelbe das unterjochte America wuͤrde ges 
draucht haben, England’ gleichfalls feiner Gerpheit zu beram 
Ben, ift auch unfere Meinung; daß es aber damals ſchen dem 
an entworfen haben folte, England du America feiner 
evheit zu beranben, ift keineswegs wahiſcheinlich. . 
feitdem verfleflenen zwanzig Jahre haben in England eine große 
Beraͤnderung hervorgebracht, und Slorth Eonnte nicht auf den _ 
Gedanten fommen, dag zu wagen, was man Pitt erlaubt 
bat. Die Gränzen einer Anzeige erlauben uns nicht, Dem 
Verf. Schritt vor Schritt in feiner Erzählung nachzufolgen. 
Sie ift auf jeder Seite fehlerhaft, welches derjenige leicht zus. 
geftehen wird, der die Geſchichte diefes Kriegs von Serdem, . 
Ramfay, Stedmanu. a.gelefen hat. Wenn der Verf. auch die 
erſten beyden als pattheyiich verwirft: fo wird er doch ge 
Stedman’s Glaubreindigteit hus diefem Grunde Teingn Eis 
Mürf machen Eönnen. Aus bemfelben wird er lernen, def . 
bie Americaner die Engländer. zwangen, Voſton zu verlaffen; 
daß die americanifchen Truppen gar: bald einen militaͤriſchen 
Charakter erhielten; daß fie Mübfeeligkeiten und Strapajrs 
ertrxugen, die fich die engliſche Armee nicht zur Hälfte würde 
Baßen gefallen laſſen; daß fie bey vielen Gelegenheiten feht 
brav thaten, wenn auch gleich die Uebermacht der Engländer 
an Köpfen, kriegeriſchen Huͤlfsmitteln, und Kenntniffen, ife 
en faft immer den Sieg ranbte; daß freplich niedereräctige 
Wenſchen in großer Anzahl Beweiſe ihres Eigennuges und 
ER gänzlichen Mangels an Patriorismus gaben, das ganze 
Vott aber ſich durch die fehrecfiche Behandlung ; und buch 
das graufame Berfahten der Engländer nicht abfchredten Heß, 
feinen Fuͤhrern und der Sache des Vater landes getteu zu bleie 


ben; daß, wer an Difeiplin unter den Trups 
pen herrſchte erwundern war, bp Solda ⸗ 
ten, bie nicht kt, fonseen ſelbſt nicht einmal 
gekleidet und er jey denen man feine Etrenge 
wiinenden durf en es abhieng, ob, fie bıy der 
Armee bleiben wollten ;:ınd daß endlich wies 
les von dem, dem ganzen Volke aufchreibt, 


«fein eine Folge det Bewegungen und der Swigun der 
N , J joe: 
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teyäfifken war. Waſhington's aͤchte Briefe, (beim was 

Jr. v. B. aus den von Rivington erdichteten genommen hat, 
sird-er jetzt wohl ſelbſt für. unerwieſen erfennen) find ſelbft 
nHinſicht der Vorſtellung, die: er von feiner Armee giebt, 
ine Duelle, bie man mit Vorficht gebrauchen mu; denn es’ 
t Begreiffich, daß der Seneral die Unordnungen, bie dabey 
errſchten, und die er nicht abftellen konnte, Ichmergbaiter" 
ühfte, wie irgend ein anderer; daß er aber auch in dieſen“ 
Befühfen fie mit fchwärzeren Farben ſchilderte, als-fie es vers’ 
ienten.. So viel, was das Ganze ‚der Erzähfıng des ame⸗ 
icaniſchen Kriegs betrifft. Einzeine falſche Gäpe finder man: 
ehr zahlreich. Bo behauptet er ©..53., es ſey kein Verge⸗ 
em degen den Staat, daß der Gen. Lee gegen den General: 
n Chef däbalirte. „Die ich anwerben ließen, fagt er ©; ' 

9., waren wohl meift Europäer, . und vielleicht würde 
naͤn bey einer Unterſuchnng finden, daß die Truppen, bie 
ey Trenton fochten, Europär waren * und nun folgt uns 
nittelbar aus biefem: wohl und vielleicht. der Schluß: 
Hier ift alfo eine Nation, deren Freyheit durch Ausländer: 
tiochten wurde!“ Der Verf. tät Walhirigton keineswegs 
Berechtigkeit wiederfahren, und wenn er' auch ſchon häufig: 
nit-2obe von ihm ſpricht: fo tadelt et ihn doch weit häufiger, 


nd oft ſehr unbillig. S. 64.1, Man kann alſo nicht eigent» _ 


ich behaupten, daß G. Wafhingtons milirärifche Operationen‘ 
{merica befreyeten, wenn Manidiejenigen in Verbindung. mit 
er franzoͤſiſchen Armee ausnimme.* Wir wollen zur Ant- 
port hierauf den Verf. nicht einmal auf‘ben Leberfall bey 
krenton, und auf die Beſchaͤfftigung verweifen, die Waſhing⸗ 
on dem G. Howe in Penſylvanien gab, damit Gates Bour⸗ 
vynen ſchlagen koͤnnte, ſondern ihn, da er ſich ſelbſt als eis 
ven Kenner der Kriegskunſte nennt, nur erinnern, daß man, 
Hne Schlachten und Belagerungen, doch große Beweiſe von 
feldherrnkuniſt geben kann, und dab Walhington die ganke' 
fuͤhrung des Keiegs leitete, und dadurch’ zu feinem Zwecke 
telandte. Uns duͤnkt, daß das, was er auf den folgenden 
Zeiten ſagt, ihn allein ſchon hätte bewegen follen , die ange⸗ 
uͤhrte Stelle wegzuſtreichen.Von dem im: Kriege erelirten 
Dapiergelve.: Das Thema, weiches der Verf. durch das“ 
Hänge Buch hindurch führe, iſt: „die Americaner find: ein 
Ks yir Niedertraͤchtigkeit und· Gewiſſenloſigkeit eigennuͤtzigess 
Bolk, umd ihr einziger Zweck bey ihren Handlgen iſt Ge- 
binn.“ Daß bey rinem feine vornehmſte Veſchaͤfftigung im 
a —Jia dem 


“ 


— 
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ke, iſt leicht zu glauben, und, daß .fic dieſe 


zu Übervortheilen, gar nicht zu vermundern. Wenn der Bf. 
die innere Geichichte des Commiſſar atgweſens bey einem jer. 
deu Volke und in jedem Kriege noachlieſet: fo wird er immer 
biefelben Beweiſe bavon finden, ' Bey den Americanesn kam 


dazu ,. daß fie fein baares Geld hatten, und daß diejenigen, 


die Kenntniß von Seldnegoce hatten, wohl einfehen mußsen, 
welches Schickſal das americaniſche Papiergeld, Haben, würde, 
und fich daher, waren fie rechtſchaffene Leute, nur fo weit 


mit dem Lieferungsgefchäffte abgaben,. als geſchehen konnte, 


ohne ſich vollig zu Grunde zu richten. Die Republik fiel alle 
in die Hände folder Leute, die ſich vornahmen, ihre Lich 
mngen, und ‚die dafür gemachten Preiſe, fo einzurichten, 
Baß fie gewoͤnnen, es möchte mit dem Papiergeibe gehen wie 
es wolle. Allerdings trug dieſes bey ,. die Mafle des Papier⸗ 
seldes - außerordentlich. zu vwervielfältigen;. allein die einzig, 
oder die Maupturfache bavon war es.nicht, Die. Americange 
würden immer genoͤthigt geweſen ſeyn, diefes Papier fo zu 
vermehren, daß das entftanden. wäre, was entflanden ff. 
Der Berf, Eennt die Natur des Geldhandels nicht, wenn er 
©..82. fordert, ,. die. Einwohner hätten ſich verbindlich machen 
ſollen, das Papiergeld immer in feinem urſpruͤnglichen, dem 
über gleichem Werthe, zu erhalten; und beſonders, wenn 
ee binzufügt , die Americaner wäsden alsdaun nicht mit einer 
fo großen Nationalſchuld belaſtet ſeyn. Der Fall iſt gerade 
umgekehrt. S. 84. glaubt der Verf. , die Americaner hätten 


. bey mehrerer Anftrengung nicht nur Canada und Neuſchott⸗ 
‚ land erobern, und alſo die Engländer aus ganz America ver⸗ 


treiben, fondern auch Louiſiang und die bepden Florida erwer⸗ 
ben koͤnnen. Was das erfte Setrifit: fo iſt es gleichwohl 
wahrſcheinlich, daß die Engländer alles gegen alles geſeht 
baben wuͤrden, ehe fie. ihre. americaniicheg Beſitzungen ganz 


aufgegeben bätten, und in dieſem werzweiflunagvollen Falle, 


blieben ihnen Immer noch Hilfsmittel genug übrig, . Bas, 
aber Louiſtana und Florida anbelangt: ſo wäre es das erſte⸗ 
mal, daß eine mindere Macht zwey groͤßere Dundesgenoſſen 
genoͤthigt haͤtte, ihr To große Länder abzumer m, wobey noch 
Hlorida Spanien, Euba's wegen, fo wichtig ik. Aber es 
{MR warlich uͤberfluͤßig, ſolche unzeife Einfäle zu „widerlegen, 
"Sr eben dergleichen muß. jeder einſichtsvolle Lefer di Bub 

N ng 


Theis fm den ⸗ 
enfayt befon- 
ders im Kriege geaͤußert habe, wo fo viele Gelegenheit ba ifl, 


. lite 49 

bung dee Beage erklären: ob Waſhingten nach dem Prien 
en ich hätte der unumfchränkten Macht auf. eine Zeitlang 
emeiftern muͤſſen. Die Antwort iſt ganz kurz: Waſhington 
wußte als ein vechtfchaffener Staatsbürger den Wefchlen des 
pngreſſes gehorchen, und dieſem die Verantwortung des 
kochts ader Unrechts derſelben uͤberlaſſen. Daß der Congreß 
hdeſſen beſſere Vorkehrungen in Hinſicht der Belohnung des 
deldaten Hätte machen koͤnnen, glauben wir gleichfalls. 
tes und aater Abſchnitt; Ueber die Conſtitution vor und 
a 17837. Die americaniſchen gefehgebenden Gewalten vers 
übten völlig fehlerhaft. Sie ſetzten beſonders ber Einfuhr 


ae Schranken, und kegünftigten dadunch deu übermäßigen - 


was; die Brauenzimmer 'verkleideten die. großen Summen, 
le die Engländer und Franzoſen in America gebracht hate 
m, und es entſtand ‚ein allgemeiner Yanquerout, weicher 
ie neue Megierungsform von 1787 herbeyſuͤhrte. Die Ur 
iche dieſer Staatsveraͤnderung war der Lurus der Weiber, 
le Hr. v, B. überall und in aden Ländern in beßrer Orb: 
uns-iu halten raͤth. Daß die neue Gonftitution feine Zer⸗ 
Attung hervorgebracht bat, dankt man nur Waſhington's 
berwiegendem Einfluß. Mer, ift des Verf. Meinung , daß 
6 beſſer geweſen feyn würde, die geleggebenden Gewalten 
et Staaten aufgußeben, und dem Congreſſe allein alles zu 
bertragen ; aber er glanbt, daß die. Ausführung diefes Plans 
n America unmöglich geweſen wäre. Die Americaner find 
icht ein Wolf, wie die Branzofen. Auch flimmen wir mit 
uminigen überein, was der Verf. von der fehlerhaften Bere 
heilung der Macht in den beden Haͤuſern des Congreſſes 
it. Daß der Senat aus den reichſten Bürgern (nice 
war geſetzmaͤßig, denn die Epnftitutiog beſtimmt nichts dar⸗ 
her) gewaͤhlt wird, finden mir Feinesiveas tadelhait; und - 
2. einem ſtarken Handel treibenden Lande, ebenfalls nicht, 
8 nicht allein dabey auf unbeweglichen Reichthum geſeben 
Krb. Se v. B. fast, die Länderiperulanten machten haupte 
Mich-Diefe Claſſe aus, Hr. Ebefliig laͤngnet, daß jetzt im 
Benat ein einziger bekannter Laͤndereybaͤndler Wir 
innen harüber feinen Yusipruc hun. Bey der Wahl dee 
deputirten verfammeln ſich nicht alle Einwohner; dieſes iſt 
begen der Entfernung der Wohnungen leicht zu glauben; aber 
w Schluß, daß deswegen das Volk nicht frey ſey, fall. 
denn jeder kann eſceimen, wenn er. wi, und keiner Are 
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ſeine Stimme gezwungen auf.: Lbenfalls fehlerhaft duͤmkt 
ans dasjenige zu ſeyn, was uͤber die Wahl ones Praͤſidenten 
geſagt wird. Uebertreibungen Ber Art, als &. 99.: „Wenn 
der Mille des Praͤſidenken allezeit befolgt wird: ſo iſt dieſes 
fur den Fall, fo lange diefer Wille dem Egoismus der Ahrls 
gen Machthaber ,. und eigentlich des Hatzen Volks nicht ent« 


gegen wuͤrket, welches gelcheben:würde,: wenn er das 


algemeine Beſte som Zwecke baͤtte Hieruͤber verſtehen 


bie Americaner keinen Seherz, und der Widerſtand wuͤrdk 


unuͤberwindlich ſeyn,“ rauben einem Schriftſteller das In⸗ 
trauen der Leſer· In dem; was er über das Verſahren bey 


der Wahl gefagt-hat, kann man ihn, tie ſchon Kr: Chrling 


gethan hat, auf jedes gute Zeitungsblatt, beſonders auf die 
neue Hamburger Zeitung, verweilen. uster Abſchnitt: 


Abnaben. Was der Verf. S. 103. von einer Abgabe auf - 


uncultivirte Laundereyen ſagt, leuchtet Rec. ſehr ein; aber es 
gehoͤrt freylich eine genaue Kenntniß.der Sache dazu, es gang 
richtig zu bfurtheilen. Der Ausfuhr der Prodnete- aber 
durch. Gefeße Grärzen zu ſetzen, wenn Eein würfticher Man⸗ 
yet zu befürchten tft, würde für Arheriea-eine ſehr tadelbafte 


daasregel ſeyn. Daß der Arbeitslohn ſo hoch iſt, iſt eine - 


Feine vom Mangel an Händen, und ohne alle widrige Wuͤr⸗ 


ung für den Neichtfum des Staats im Ganzen, indem der⸗ 


fertige, der’ einen folchen hohen Lohn bezahlt, ſchon weiß, 
100 er es nieder hernehmen ſoll. Ueberall wird aber ſchwer⸗ 
ih ein einſſichtsvoller Kaufmann die Handlungsgrundſaͤtze 
des Verf. billigen.” 6ter Abſchnitt: Banken. - Der Berf. 
fügt &. 111., es würde den’ americaniſchen Banken unmos⸗ 
fi) ſeyn, thre Noten zu realiſtren, wenn fie Ihnen in Menge 


vorgelegt würden, welches. wir: ohne Schwierigkeit glauben; 
Deſts unbegreiflicher iſt aber ln "folgende Stelle S. rı=.: 


„In' America iſt das bare. Geld, ſeiner außerordentlichen 
Seltenheit wegen, gar ſehre theuer; allein nichts deſto went 
ger hat das Zettelgeld, weil’es fuͤr jetzt noch dem Silber 
gleich; geachtet wird, letzteres bey allen infändifchen Ge⸗ 


fchäfften bis su feiner eignen Weblfeilbeit berabges 


wuͤrdigt.“ Ree., ber ſich Bisher nicht ganz ununterrichtet 
in ‚der Lehre von Banken und Papiergelde zu fenn glaubt, 


geftchet gerne, daß er nicht begreift, wie Wohlfeilheit des 
— das Silber zu dieſer, dem Papiergeide eigenen 


Br 
7 


ohlfeilheit herabwuͤrdigen kann. — Der Bau einer 
Ei | . „gan 
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Sauptftabt wird heftig - getadelt; problematiſch möchte ber 


Werth des Plans allerdings wohl ſeyn. 17ter Abſchnitr: 


Muͤnze. Die Amerlcaner prägen die Piafter nun zu Units, 


‚mit 13 9. C. Verluſt. Der Hr. v. B. meint, weil die Ame⸗ 


ricaner ſchon übermäßigen Hang zur Handlung haben, ein 


Land bewohnen, das fle ernähren kan, viele Menſchen auf 


der See umkommen, und Andere unmoraliſch werden: fo 
thaͤten fie übel, daß fie.dutch ein Navigationsgeſetz die Fracht 
ſelbſt zu verdienen fuchten‘, die fie font andern Nationen ge⸗ 


Gen muͤſſen, und daß fle dadurch zugleich den Schiffehau er . 


muntern, der Gelegeuheit zum Betrieb fo vieler endrer Hands 


werker giebt. Den Kaufleuten ſoll auch Fein Nickzoll gegeben 
werden. Außer diefem zähle er noch eine große Menge Uebel . 
auf; die ein Land treffen, das bloß Handlung treibt, und : 


keine Manufacturen und Fabriken bat. - Anrerica wird durch | 


ſeint Seeſtaͤdte blutarm werden ; dein fie‘ produciten nichts; 
und confumiren bloß. Daß anjetzt fein Nationalreichthum 


zunimmt, ift nicht Weisheit der Conſtitution, und der Mes 


m - . 
.. 


gierungsmaasregeln ‚fondern vorübergehender Umſtaͤnde, die 


in der Thorheit der Enropäre ihren Grund haben.  ı8ret - 


Abſchnitt⁊ Mangel an Vertheibigungemitteln, Waſhington 
bar ‚es nid dahin bringen Türmen, daß man eine. ſtehende 
Armee errichter hätte. Man Bätte bloß Europäer anmwerben -- 
follen , meint Hr. v. B. Doch wohl nicht in Europa felbft? . 


Die Werber würden ein wenig in Gefahr geweſen ſeyn, ge⸗ 


haͤngt zu werden ; und die Recruten tohrden eiue artige Sun 


me gebofter haben, ehe fie an Ort und Stelle geweſen wären, 


‚befonders ben dem fhändlichen Sigennuße, ber bie Americas 


ner, wie Hr. v. B. fagt, beieelt.. Alſo in Americd. Aber 
Hier kann der Arbeiter ein fo hohes Tagelohn verdienen, daß 


erfid gewiß nicht zum Soldaten wird anmwerben laſſen. Das 
geſtehet der Verf. felbft, und feine "Klage über den Congreß 


iſt alſo unglteig." 1796 find 3000 Mann bewilligt; fie find - 


aber nur zur Hälfte vollzaͤhlig. Bap.America eine Seemacht 
halte, will der Verf. felbft nicht. "Der Staat iſt ohne So 


daten, ohne Waffen, ohne Pulver, ohne Magazines mit. 


-einer mäßigen Armee ‘Könnte es ein gefchickter Feldherr leicht 


‘erobern. — So ftimmte im Parlemente Lord Suffolk, ches. 


maliger Officter, und beym Anfange des americanifhen Kriege . 


koniglicher Miniſter duch: mit 3000 Mann wollte er America 
entlangs marfhiren-und niemand follte ihm ein Haar kruͤm⸗ 
. men. 
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men. roter Abſchniit · ‚Kein Eipfem ber Narinalervichnn 
iR von dem Congreß entroorfen; Landesverbeſſerungen, Ka⸗ 
nöle, Stroßendamme, u, dgl. kommen nicht zu Stande, weil 
fle nicht unterſtuͤtzt werden. Die Einwanderungen in Kuropa 
wethen nicht begäuffigt. ⸗o0ſter Abſchnitt: Man har ſich 
in der Hoffnung betrögen , daß man in America eine aufnes 
Eärte Regierung fehen würde, welche die Gerechtigkeitspflege 
unenegeldlich werrichtete. Mit tallen dieſe Forderung des Bf. 
geiten ; aber wenn er nun auch verlange, daß bie. Negierung - 
für eine freye Circulation det Briefe, Buͤcher, Zeitungen, 
u. {. m. oder mit andern Worten, für eine freye Poſt ſorgen 
ſollte: fo weiß man nicht, mas man von ihm denken fol. Daß 
son der Nationalfchuld abgezahlt ift, welches er-Läugnet, weiß. 
jedermann, der auch nur deut fche Zeitungen geleſen hat; -und 
die folgenden Klagen über den Congreß treffen denſelben nicht, 
weil fie iiber Angelegenheiten angeſtellt werden, bie den Kom 


| greß nichts angehen, und auf welche einzelne Geſetzgebungen 


allerdings ſchon zum Theil ein Augenmerk genommen baten, 


"super Nbfchnitt: Dei blühende Handel und die zunehmende 
.. SBevälkerung,, find nad) des Berf. Meinung, nicht der Wels⸗ 


heit der Hegierungsverwaltung zuufhreiben. Man muß I& 
cheln, wenn er ung ©. 142. auf einmal fagt: „Allein al 
tft nicht zu tadeln,“ und mit dem Guten in America «a 


zwen Geiten fertig wird . 22ſtet Abſchn Jetzige politiſche 
Beſinnuugen des Volks; Foͤderaliſten und Autifoͤderaliſten: 


Engliſch « und Franzoͤſiſch ⸗Geſinnte Er ſtellt die demokratiſche 
archey-alg den. verworſenſten Theil des Volfs vor. Die 
rante we inunruhe vermehrte die Abneigung gegen Frankreich, 

die der Geſandte Genet ſchon im hohen Grade erregt hatte. 

Die Erzahlung dieſer Häubel wird im 2 3ften bis 26ſten Abſch. 

fortgeſetzt, und ftellet im Ganzen die Geſtalt der Sachen ans 

fAyaulid und. richtig vor; wenn auch immer das Verlangen 


- _ zu tadeln allenthalben berducchbricht, 2 ſter Abſchn.: Vor 
- den Sefegen. Ees find bie englifhen nach Localumftänden 


modificirt Ob der Verf. es mit Recht sadele, daß jeder 
"Staat feine eigne Geſetzgebung hat, kann nur Derjenige beur⸗ 


theilen,, ber das Hertliche diefeg ungeheuren Landes fo guf 
Berne, daS ex beſtimmt fagen kann, es laſſe uͤberau einetieg 
Geſetzgebung Zu. zufter Abſchn.: Schlechte Ausübung der 
(Sefege beſonders In Penſhlvanien: beſtochen⸗ NRichter; ums 
beſiroft gebliebene Verbrecher; eigenuuͤtzige Advocaten; 

| i drüdum - 
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Dr üdımgen einzelner Menfchen von der Obrigkeit. Wir glau⸗ 
Ben wohl, daß Hr. B. diefes alles in America angetroffen 
Bei Aus den englifchen Zeitungen, und ang den deutſchen 
ationalzeitungen Hehe fi auch eine ärtige Sammlung von 
eichen wachen, Wir wundern une Doch, daf:NHr. v.D. 
5 von Ken; Ebeling in Abſicht des Juftice. Redmann nicht 
„uapdht Jucecht meilen laſſen. 2gfter Abſchn.: Detrug im Han⸗ 
Web und Wandel. Der Verf. muß in Europa mit guten Leu⸗ 
ges umgegangen ſeyn, daß er alaubt, den Eurppäer hielte ein 
„gerifs Ehrgefühl:mehr vom Betruge zurüd. Alles, was er 
der und in dem zoſten Abſchnitte anführt, find ebenfalls Sa⸗ 
ben , die ſich theils in einem jeder Lande eben fo häufig’ zu⸗ 
-teagen, und theils dat er fie. nur ans einer Bolksſage genom⸗ 
Xen. Indeſſen ſtimmen mehrere Berkhte darin überein, daß 
in manchen Gegenden von America eine große Vermilderung- 
der Sitten derrſche, welches ſich aus dem Zuſtande Der Dinge 
dafelhkiſt im Ganzen auch wohl nicht anders erwarten laͤßt. 
kB unter den Deputirten zum Congreſſe ſich ausſchweiſende 
Menſchen befinden, mag eben ſo wahr ſeyn, als daß derglei⸗ 
‚en untdet den Darlementsmitgliebern anzutreffen find. ‚Die 
Induſttie, auf Speculatton fit fie einen Luſttempel anzulegen, 
wie Gier erzähle. wird, iſt freylich kein gutes Zeichen. Allein 
daraus. folge nichk, daß nicht unter dieſen Deputirten auch 
ehen ſo enthaltſame Maͤnner ſind, als Karo Cenfar,. Regutus, 
Vabticzus und Cincinnatus, fo wie auch gewiß zu Zeiten dieſer 
ran läfterhafte Leute in Rom waren. . Sr.» DB. fügt, 
9 dieſer Gelegenheit S. 203. das haͤrteſte, was npn Noyas 
* behauptet. werden. kann: „dey den Royaliſten nimmt 
man die Sache, in Raͤckſicht der, Moralitdt, ſo genau 
nichts ſie geben ſich auch nicht für Muſter der Tugend, aus. 
Mit einem Republikaner verbindet man chen. den Weg 
renger Sitte“ u. ft... — Er mag diefe Charatterifirung 
ey den Monaliften ſelbſt gerantworten. zufter Abfcb,: Fa⸗ 
natiſche Secten. ‚Mehrere lächerliche Anekdoten von ihnen. 
Dr. 0.8. 8 fo anverfihtig in feinen Urttheilen über 
einzelne Perſonen, als uͤber ganze Voͤlkerſchaften. Um einen 
einfäitigen Aueſpruch eines Paſtoͤrs Helmuth &. 213. zu ent. 









’ 


ſchuldigen, macht er ihm zu einem Heuchler und. -t iger 
erdreher der. Neligion,. ohne zu bedenten, duß man, den. 

fhwachköpfinen Mann erträgt, den Heuchleraber. haffer. „Mit 
vielem Verdruſſe laſen wir ©: 114. den Ausfan anf Prietieg 

92ſter 


.- 
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'safter Abſch.: Fehlerhafte Sitten und Gewohnheiten. Sa⸗ 
vannah muß ein erſtaunlich bevoͤlkerter Ort ſeyn; denu „alle 
Augenblicke ſtolbert man, nach S. 218., auf der Gaſſe da⸗ 
felbſt über den Körper eines viehifch beſoffenen Herrn ven fei⸗ 
. ner Erziehung." Nun denke man ⸗ſich die feinen. Herren, die 
nicht fo viehiſch, und die gar nicht betrunfen find, ihre Frauen 
und Kinder, und den gemeinen Mann, fowohl den betrune 
Eenen als den nichtbetrunfenen, und man muß nicht auf den 
Straßen durchkommen koͤnnen. Daß die Americaner feinen 
Geſchmack an den Werken der Kunft haben, und ihr Geld 
lieber verfhmaufen, iſt eine Folge ihrer ganzen. Lage, und 
ihrer Belchäfftigung. - Das Geld ift noch nicht in den Händen 
ſolcher Menfhen, von denen man einen audern Gebraud) defr 

felben erwarten kann, und doch beweiſet das, was ber Verf. 
S. 225. fagt, daß er zu allgemein rede, wenn er den Ameri⸗ 
canern Mangel au Geſchmack an den Künften abfpricht. 33ſter 
Abſchn.: Undemokratiſche Abftufungen des Ranger. Im 
Ameriea erſetzt der Geldadel die Abweſenhelt des Geburtsadels. 
Das Gute und. Schädliche einer. ſolchen Verfaſſung ift in uns 

Aus 


‚ ‚fern jegigen Zeiten binlänglich auseinander geſetzt. 


‚drud common wealth iſt nicht fo fehlerhaft, als der Verf, 
meint, und das romiſche zes publica fagt eben das. Die 
Americanet werden als ein ſehr phlegmatifches Volk beſchrie⸗ 
ben. Man nennt ſpottweiſe die jungen ungebildeten Ameris 


caner, grüne Creolen, Die Gouger, oder Angenausdrädet, 


find. aus mehrern Büchern befanntz nicht fo, dag fich and 
‚ Sentlemen auf bag Yugenausdiücen in America berausfots 
bern, als in andern ändern auf Piftolen. Der Verf. erklärt 
den unmoiffenden Americomanen, aber mit der Nauhigkeit eis 


nes yon diefen unverbeflerlichen Menſchen verdrieglich gemach⸗ 


sen Schulmeifters, dag deswegen dieſe Gentlemen noch feine 
Gouger find.: -Die ‚Amerlcaner find feine fchöne Menſchen⸗ 
art, und es fehlt befonders ihrem Fleiſche an Derbheit, weis 
ches dem Schönen Geſchlechte vornehmlich nachtheilig iſt. 3aſter 
Auvbſchn.: Reſultat, Man kann es ſich ſelbſt aͤbſtrahiren. 
Die Americaner ſind unverbeſſerlich ſchiecht. Zweyte Ab⸗ 
sbeilung. Das Land, . ı fe Abfdn.: Klima. Der f, 
pflichtet in Angebung der Urfachen der größern Kälte des ame⸗ 
iieaniſchen Klima’s der. Meinung bey, Vie auch am wahrſchein⸗ 
lichſten iſt, daß der Ealte Luftkrom aus Nordweſt fters nad 
‚dort dränge , weil an den ſadoͤſtlichen Käften das aus dem 
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merkanifhen Meerbufen hinaufziehende, daſelbſt erwaͤrmte 
Waſſer, die Luft an den Kuͤſten gleichfatte erwaͤrmt. Mas 
der Verf. über die Miewuͤrkung der apalachiſchen Brbirge ©. 
250. fagt, ift fehr vernünftig. ater Abſchn.: Die Erde. 
| 2 iſt darin hertſchend. Die weſtlichen Länder jenfeits 


iſchen Gebirge haben einen großen Vorzug vor den - 


in: gzter Abſchu.: Noch über das: Klima, das im Bir 
den ſehr ungefand, und in Norden’ unangenehm ift: .: 


. 


Elimas gemacht hat. Sie find ſehr leſenswuͤrdig. Ster Abfch.: 
Das Wuſſer haͤlt man m Allgemeinen für ungeſund. Pian 
behauptet, daß alle Fluͤſſe und Bäche feit der ſtarken Ausrot⸗ 


gung det Berge abgerommen haben: Die Unterſuchung uͤber 
Bas Alter und die Bevbtkerung von Amerisa, iſt von andern 
Schriftſtellern auf eine weit gruͤndlichete Art angeftellt, fo 


Daf man fir dem Hrn. v. B. gerne wuͤrde gefchentt - haben, 


Saß Inſecten vhne Saamen hervorgedracht werden, ift nicht, ' 


wie er S. 281. glaubt, auckemacht, ſondern vielmehr ſalſch. 
Er verbreitet ſich uͤber das ganze Gebiet der Wiſſenſchafren 
mit einer Leithtigkeit, anb zu gleicher Zeit mit riner Zuver⸗ 
Aq tuchkeit, daß die. Franzoſen es ſich für eine: Ehre ſchaͤtzen 
wuͤrden, wenn er zu ihrer Nation ‚gehörte. ster Abfchmites 
ahrſcheinliche Erdrevolutienen in vergangener Zeit. Dig 


G. a8. erzählte Erfahrung des Hrn, Muͤhlenbergs iſt fee - 
merkwrdig. Hingegen ift es O. 285: ein fehr unphiſoſophi⸗ 


ſcher Viellticht: „daß die Welt von ihrem Rezierer fo geörd⸗ 


net fen, daß ganze Natichen, wenn fiefo durchaus verderbt 


waren, daß eine Beſſerung nicht mehr möglich wär, dur 
eine Raturrevolution vernichtet wurden.“ ’ Das folgende 


- - Wielleicht,, Burner’s aufgewaͤrmte Meinung von der Abe 
fenheir alter Miere auf dee Oberfläge Ber Erde wpr der Snd. 
Hart; iſt wicht weifer. Wenn man nun mit dieſem fehlervol⸗ u 


ben Buche Hier fertig iR; und dann in der Machfchrift diel⸗ 
sigen, die nicht des Ken. v. B. Meinung fiid, als Leute des 


— 


ſchrieben lieſet, die „mit ſchaͤumendem Munde, wildem Die 


"ei und durch eıhporftehendes Haar empor gehobenen. Perruͤ⸗ 


de, (weil Alter der Thorheit nicht ſchade) auf ihn Iosfahren s*, 
fo muß das Ganze wohl allerbinng Unwillen, oder eine anderte. 
den Berl; ». weniger ehrende werte, I 
4 u | . PR 2 
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Reiſe nad) Toͤplit in dem. Jahre 1794. Zerbſt, Dez 
Suͤchſel. 1797. 1 Atphab. in 3. age 
Unſer Reiſender gehört unter die Hypochondriſten, und die 


"Abficht dee Reiſe nach Toͤplitz mar, ſich dert Beſandheit zu 


hvlen. Dieſe erreichte er auch gluͤcklich; ob er vun aber als 
Reiſebeſchreiber fo gluͤcklich ſeyn werde, die Abſicht jedes 
Schriftſtellerse, des Leſers Beyfall, zu erreichen — duͤrfte 
hauptfaͤchlich von der Stimmung deſſelben abhängen, Eerwar⸗ 
tet dieſer hier nichts anders, als topiſche, ſtatiſtiſche und hi⸗ 
foriiche Rachrichten: fa wird er mit dem Reiſenden nicht 
ganz zuſrieden ſeyn; ſcheuet er. es aber nicht, durch Umwege 
‚zum Ziele zu gelangen; findet er Vergnuͤgen daran, ſich mit 
der Individnalitaͤt des Verf. dekannt zu machen: fo wird er 
wohl feine Befriedigung finden, Die Reiſebemerkungen, und 
die topifchen und Fatiftilchen Nachrichten über Töplig, and 
die Gegenden diefes Bades, möcheen vielleicht Baum die Häffe 
ge der Bogen einnehmen; die andere Hälfte enthaͤlt die Ger 
ſchichte der weiblichen Bekanntſchaften des Verf. in T. Die 
eine ſowohl als die Andere bat der Berf., des Rec, Gefäße 
nach, anziehend gu machen gewußt; einerſeits kennt er bag 
menſchliche Herz ſo gut, daß feine pſychologiſchen Bemerkun⸗ 

en gar nicht ohne Werth ſind; und andrerſeits weiß er durch 
Einen Vortrag ben Schilderungen von Gegenden , und der 
ſehr ins Detail gehenden Beſchreidung todter Gegenſtaͤnde in 
‚Kirchen, Schloͤſſern u: dal. ar. eine Lebendigkeit zu geben, 
dag man ſie eben fo gern licher, als feine Bemerkungen über 
. We Menſchen; die in der bier deſchriebenen Gegend eben nicht 
In einem glaͤnzenden Lichte erſcheinen. Ein wohlwollendes 

ge ‚and ein mie Phantaſie und Urtheilskraft ausgeſtatteter 


pfblicten überall hervor, und der Verf. gewinnt immer 


mehr, fe näher man ihn kennen lernt. Dieß iſt ber Total⸗ 
einoͤruck, den dieſe Reife auf Rec. machte; einen Auczug dan 

. Aus geben, hieße ihr grade das Befte, ben Meiz der Darſtei⸗ 
kung, rauben. Wit bemerken nur noch, daß man darin man⸗ 
cdche allgemeine Bemerkungen uͤber Oeſterreich uͤberhaupt, und 
iuſonderheit über:den Juſtand der. Menſchen in Böhmen, vor 


— in den neutſten Zeiten, findets ‚Dieeinen Beweis abe 


a, wir wentg noch bie- menfchenfreundlichen Grundſaͤte 
der neurn Politiker befolgt toerben, | Db. 
.. 7 u o. v Welt⸗ 
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zur Tpesiseie ‚denn Alle damalige Dir 
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gegrund derſelben aufferhaib der taten 


Bin 


öltenden Verſtand (vuc) von der aterie, 


5* en dieſe Weiſe als der erſie philoſophlſche IX —_ 
rialiſt and Monotheiſt; denn wen shi ben Volta. u 


— korhedlogen, und behauptete mit einen . 

ger die Ewigteit der Materte; untesfchled fi Bu 
von allen- 5* Philoſophen ſeht, daß er nice _ 
eine urſprangliche Dewegkraft beplegte, fondern 


; x J 


ern 6a ante X Fe 


Vewegun u 
* Ewierſdied alſs einen allen bildenden, ordnen . 


tnften: Eus niche Sett ‚nannte, Tonzu er — a 


rſahen haben mochte: fo war dieſer Doch 
deſchreidung nichts anders als die —3 

ge Gottheit ſeldſt, welche die Mittel bildete ordnete und fe 
le Um fo viel. umerimartettr affo dieft reinen Begriffe 


on Gate In:diefemm FZettalter erſcheinen, deſto begieri —— * 


— Quell 
er n Quellen biefer. 


[2,00 „ diefe — 
ee 
ungen e r es — 
ic ſo gut wie ganz berieben hatte, und Dec. minß —ãa 3 


iß fe I Bis auf einige Heine (ee Broriel mweiche nach übrig. bien 


", voͤllig befriedigend beantwortet if. Hr. C. cheilt die 


, welche Anaragoras zu feiner Vorfiellungse 
2. haben: fönnte,. in: innere und Äuffere Auellen.- Dep 


m innern Höfe er fich am länaften Auf, well er aus einem, 


* Studie des Philoſorheme vor. Anaragoras (dem 


daß er in deu Hauptmomenten felnes Opfers feinen 
orgaͤcger hatte. Zu den innern Quellen vechner et and die 
se Rage des Phoſerhens allein: dieſes ſcheint wider den 
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üubrig bleidt, won dem er nach einer 


‚ser: nicht 9 


04 Weltweisheit. 


Sprachgebrauch gu fun, und. eher [x den oſſern Beraulaf 
ſungen gezogen werden zu’ muͤſſen, wenn man gleich eintan⸗ 
men muß, daß die aͤuſſere Lage wieder auf die Bildung des 
Geiſtes und Charakters zuruͤck wuͤrkt, mithin in weiter 
Siaue za den Innern Veranlaſſungen geredznot werben kann. 
Auogemacht iſt es aber durch djefe gelehtte Haterfuchung, wel⸗ 
che eine große Beleſenheit, Ktitik und Scharfſiun verraͤth, 
ab man die Erfindung. des Anaxagoras vetzuͤglich feinen 

| Genie umd tiefem Nachdenden verbaut. Das Letiz 


‚ gädtlichen erde: 
Meinem die Alten ſchon dadurch haben bemertlich machen wellen, 


daß fie ihn aysAusoy nannten, moburd zwar nur fein. in 
Character ausgedruͤckt wird, weicher aber nicht felten zuglei 

auch das Symbol eines tiefen Deuters iſt. Mit Huͤlfe ieh 
ewöhnlichen phoſiſchen Kenntniſſe Cdenn er hielt 
ſchon den Mond fuͤr einen kalten Planeten unſerer Erde 


 Hteich, auf dem ſich Berge und Thaͤler faͤnden), und vermit⸗ 


telſt feines tiefen Nachdenkens gelang es ihm ailo zu entdecken, 
daß das erſte Prineip der Bewegung: nicht fu 'der Materis 


. Selbft liegen könne, fondern auſſer derfelben exiſtiren müffes 


and weil er es fo erbaben als möglich denken wallte: fo kon 
se .ex ed nicht erhabener denken, als role ein -‚Aualogon der 


wienſchlichen Vernunft, wodurch er die hoͤchſte ober vollkeny 


menfte Intelligenz als Bildnerin, Ordnerin uud Erhatterin 


1 der Weit gewann, Durch weiche Ideenteihe er allmäblig ip - 
blrſer Hoͤhe binan gefliegen ſey, wird von dem Verfaſſer weit⸗ 


liduſtiger gezeigt. Auflalend tft es hiebey, da er ſich ſchon fe 
weit hob, daß fein Tiefſian man nicht auch: die hoͤchſte Stufe 


- zu ziner unmittelbaren Schöpfung efieg; ‚.aein hier 


ſcheinen den fharffinnigen Phlinfopben die unrhandenen Be⸗ 
geiffe von einem Chans, melde Damals ein Allgemeines Axiem 
waren, zu ſehr geſeſſelt zu haben, als daß ſein Diachdenten 
ihn davon losreiſſen konnte Dießt iſt einer von deu Punkien 
welchen der Veriaſſer nicht beruͤhrt hat, und Wer dech einer 
umſtaͤndlichern Erwägung bedurfte, in ſaſern ſich Anaxage- 
ras bie Gottheit nicht als Schoͤplerin, iſondern wur als Billy 


gerin gedacht Bat, wodurch er binter der. reinern Pbyſikotheo⸗ 
boaie noch ſebr zurück geblichen: iſt. Daß er nbrkaens feing 


reinern ‚Begeiffe ‚nicht: bes. Hebraͤern, albaern, ‚Meapptern 
und geichiichen Moſter ien abgeborgt haben künne „ wird jche 
bündig gezeigt, und eben ſo tornia der. loniſchen Schule, wos 
ben jedoch noch ' ein Zweiſel in Hinſicht des HZercmotinus 
Aueſege des Ariſtoteles 
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E06 naͤher erfiäßen wird. . Bis —— 


ras fuͤr den Dee. der erſte Urheber des Rnu 

ME Ile den Ree. are U E O8; unter den 
Srieben, und nicht Kermatinus, denn der Ausdrud des Hria 
ſtotelos ſcheint für diefen zu piek zu beisupten, und daher ie 
ganze. Nachricht ſihr unſicher zu feny.. Dodi;seung, Dee . 
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en das erfte Bändchen dieſer Beytt age Im.aoften 


BER 
En 2.8, 370 fg. unferer Diblivchek „angejelgt, und. ' 


fuenen uns, hier von Diefep zweyten Band, en eben das Ruͤhm⸗ 
Te wiederholen zu koͤnnen, was wir gt ‚ersten Baͤnd⸗ 
. Au anp angefüßnten Ort-bereita angemerkt Gaben. „Die dier 
abgedruckten Abhandlungen find folgende; 3), Ueber Melan⸗ 
bolie, von Jobann Benjamin BErbar Dieſe Abhand⸗ 
lung ſteht mit dem im erſten Bändchen die er Beytraͤge vor⸗ 
kenmenbun Verſach über Die. Narrbeit ig genauer Ver⸗ 
bipdens. Hier merdgn chen des Wa 
und .die Unterſchied Alefes Zuftandes von andern Verruͤckun⸗ 
gen genau ‚angegeben, ‚nah. ſodann die verſchiedenen Arten 
Day Bsahnkinns auseknander geſebt. Des Verf, giebt folgende 






Ks, Oawermuth; 2) Lebensuberdrußs 5)Furht vor Teäue 
mans.-4), Einbildung einer, gänzlichen Verwandlung des Kite 
wit; 5). Zinbildung eines gewiſſen Zuſtandes bes Körpers, 
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a . Welweidheik. 

Beruntertinn; 2m 823 2. Seren 

10, der Varıperismung; 11). Wehnfinn aus Abergienben ;, 
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frebe alfo and nad} diefem Gedenfland, mb teiße-dein unei⸗ 
geunäßigeri Ttieb zur Dervor bringung re De innere: 
Zufriedenheit, oder das fttlihe Vergnügen ‚if deher mit bp 
den Trieben gleich habe werwandt:- mit dem eigens 
weiles als Beranfipen im fintlichen Sehlöfverimdgen ſa 

det; mit dem anelgenmäßigen,. tweit es burch die ar: 
gung-defletbrn, oder dur das eteng⸗· ſet⸗ 
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7 —2* —2 6). wie Blindbeit als Folge 
dDes Krnnners; aus einem: Briefe von Kamuſchatka 
som 17 7) Schönbeitsfucht, eine Duelle unmenſch⸗ 
ee bu Hoch bemerken wir, daß ob uns Wer 
843 — toÄrde, en‘ durch dieſe Meyträge der 
Wunſch des. Verfaffers etfane würde, ben er ju der Borrede 
‚Safe folgenden Worten on lfm: „Nähfoem. wait: ich durch 
dieſe Schrift in meinem Wetettande, (Ungarn) wo men fich 
vn ſeher mit metaphoffichen Spekulatlenen waterhelten, und 
Wietepböflt (Beten gute Seiten ich, wenn fie kriti 
== * innerhalb ihrer Grenzen Hlribt‘, keinetwegs verkenne pri 
den meiften Schulen, mit worzikglichem @ifer'gelefic bat, et⸗ 
was zur Yusdreitung bes für das gemeine Leben nuͤtzlichern 
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enbee: un Dnfäenpee spkie Drohungen um 
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Zheater 

Schreiben eines Ungenanntenan einen feinigenfreut, 

“ (einen feiner Freunde) bey Gelegenheit des Bab 

lets: Die Verbrennung und Zerftörung der Stüit 

Teoja, aufgeführt den arten Syanuar 1796. auf 


dem & E. Hoftheater nächft bem Kärntner Thor zu 
ö Bien. in.8. an ©, . 


Die großen Bebler, welche auf ben Heffhaubügnrn von 3b 
du Sekt, and In den privikegirgen . Thrateen der Warfddte 1 
Wien: bepnaße Täglich gegen die Megehn der cheenehan 
Kunft Begangen toerden, verdienen ‚nis Recht eine öffentl: 
Fächtigung.‘ - Der Verf, Diefes Vriefes füränkt.fih Heß od 
das ſogenanute Waller ein, .nady beffen enRer Kufführung Ib 
Dublitun, 
den Kape lime iſter/ weicher die DURE dajn werfertigt, „und 
Wealer. weicher die-Dekorationen gemalt gatte, mÜ lrmer 
beeßrte, und durch aräßlihes Scteet 
Eenmen gab. in Paar Proben and ber 
eigen, ‚oie bie Balletmeifter: zu len D4 
x Dep ‚Eröffaung:des. Ccaufpie wid 
er und zu Sande vorgeſtellt; jenes 
uff. deren jedeng Ad yier Denn 
ind zwar {n_„umsätiger Gelaffenbeit mit 
Der Kam! ww Kanne Fa 
- ...Jep meldier man ſich ohne O 
Difeistin Herumbalgt. „Wenn. der: Dallstmeifter (© 2) 
nichts befiers.zu Madien wußte: fp:gätte- er wohl die ZI 
erfparen fonnen,, bie waͤhrend bjefag worgebiihen Karapfk 
. beennen.“ Jn.der dritten Scene toird das haherne 
dm Angefidt der Stadt Tropa mis geyaffueten Männern % 
gefüht, gerade als wenn bie beiagen Trojaner — 
datten , oder blind geweſen täten. har daß Be 


u Teate. © 509 
I . Yu 4, nn! 

werarteh-Räofodnd Aber feinen und ſeiner Kinder Tob Häc 
Win trauern follen, uͤberlaſſen ſie fich ganz der Freude, und 
fünzen. Eben fo ‚hätte: die Tänzerin, welche afs Caffandrd 
ariftrat, di Bikfen Ballet kelneswegs tanzen ſollen; aflein fie _ 
BE eine Tänzerin, und dieß iſt denug, warum fle tanzen muß 
te. „Den dritten. Alt befchließe ein beftändiges Hin⸗ und 
Sperlaufen von Griechen und Trojanern, und es ſcheint, ale 

tte der Balletmeiſter den Tänzern geſagt: geht wohin ihr 
sollt und hut, was euch deliebt.“ Was die Vorſtellung 
des Brandes von Troja betrifft: To ſieht man Säulen, Mar⸗ 
midrfleine, und ganze Gebäude brennen; aber nichts ſtuͤrzet z 
KBeden. Ein ſchoͤnes Kunftftäd! Ale griechtihe Soldaten 
find mit Pfaͤndern befchäfftige, nnd gehen mit Eoftbaren Ge⸗ 
räthen beladen in groͤßter Gelaſſenheit ohne alle Furcht mit⸗ 
ten darch die Flammen. Die Kleidung ber Perſonen iſt 
prachtvoſl; allein es wurde in der Hauptſache gefehlt: man 
vergaß dabey Coſtume und Charekter. Sowohl die Griechen 
als Trojaner find ganz gleich gekleidet, und man kann nicht 
unterſchelden, mer zu der winen oder zu der andern Nation 
gehört. Da diefet Hauptfeßler im ganzen Ballet herrſcht: fo 
find die Zuſchauer in einer. befländigen Verwirrung. : Mey den 
Zängen ward fogar die erſte Pflicht eines Taͤnzers, feine 
Schritto in Takte einzutheilen, vergeſſen. Die Dekorationen 
waren ohene Gyſchmock und uutegelmäßig angebracht, da fie 
anftatt den kleinen Raum des Theaters zu ermeitern, den⸗ 
felben nur noch mehr verengten.. „Die Mufit war gut, ause 
drucksvoſl, und von ähtem Geſchmacke, und fie würde weit 
mehr gefallen, wenn fle in einer Sinftrumental Enden! ges 
fptelt , und ganz voh der Action getrennt würde, für we 
fie gemacht worden, da dieſe fo ſchlecht angebracht Hi,’ de 
wenn man bie ein fleht und bie andre hört, es —* 
wären Fe unter ſich zwey erklänte, Feindinnen.“— Dik 
Schrelbart bes Verfaſſers iſt ſchleppend, und nicht rein von. _ 
Syprachfehlern; auch ſtoͤßt man zuweilen auf unrichtige Oaͤtze, 
"die aber Hier Feitte beſondere Erivaͤhnung verdienen. 5: 


Der Pobogtift. : Driginäl, Suftfpiel in Iwen Arten 
von Boͤſenberg. Leipzig, in der von Kleefelde 
ſchen Buchhandlung. 17972.6 B. 8.6 &x. 


at ⸗ u Pan 


teten hernach weiter gar keine 





Ey aßtöglih ; der Sialeg aber Gas einen ganz iihen ' 
‚natürlichen Sang, Charaktere, wie fie bier verleumen 

e man ‚fie fon zu Dutzenden; fein einziger. if un und 
duffallend, höchkens eiioa den Oberfteiger und den Sergmaus 


ausgenommen ; die aber Banz.eplfodifch —88 Deren Auſ⸗ 
Üte. es nur dienen, die Sinnesart des Hberbergtathe 


And nd ef * Mundart zum Beſter pe 
u eine e Et zum — 
ne an —ã— — —** 


N 
« s 5 

- a 

—. 


ur x Betehrtengefaißte. 


Belbftbiograppieen berühmter Männer, Ein Pet 

ur zu 3% ©, Müllers Selbſtbekennwiſn 
geſammek von Profeffor Sevbold · Exier Ban 
Thuanus. Winterthur, in der Steinerfcen 
: Buchhandlung, 1296. E23 Bogen in denn 


URS. 


| Seybold ie mehtern —— 
Fa eh J 


Sen, die Beräßinte unk merk 





wärbige Männer 
I Gera Bad a, Sram 
aterlonh machte der 
Vicepräfdene 5 — in Briefen ðAber die * * 


dufirt, biefen en se ben Khım vage, and ermmminl 
2—* Bi mit Fleiß auszuführen , wel in de Ol 
Xing en sutfchlebenen Gernichte, wie et MR 


—— ——— 
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veripricht in den Birken 


ie Tuummes f * 
Roigecſiae vioreryme⸗ wei, —* nn 


* 
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Buahetengeſchicha. gu 






Ramenggpt, Babid * ns, * Wertung 
— — fen sun geht (©. 10 36): eine Don 
Werfige STadıride von Dam Praͤſidenten Jacob j | 


an chom und kim Celbhoigeepbie ier | 
Dia Bsetopblagtapfie in ind Yıkden, brach mit ven ante 


| Dent wardis " 
den · Wahrheit liebenden und Wahrheit ebrenden 

nn auf mannichfaltigen Geſchaftts⸗ und‘ Erholunge- 

| —un —* mit 


| — bi. Tonpern-fh e mein Vaterland und. mei 
Pr’: Seeunde, Ya. ni weich Vergnügen mir das Leſen 


| 3 m: Öedenten, Hereitete Ih mic, von in en, 


meinen. Neiſen, im Gerichtehoſe, auf Geſandtſchafeen, 
‚ubey Alnterhanbiungen, um damen Ich -Mheil baten, meine Ma. 
ntetialien, um ſte jur Zeit dey der Hand zu haben. Von 
ellen Selten fuchee Ich Geſchichtsb ide ufammen, 
iad, die es ide waren, tie ich mir abfchreiben. Ich durch⸗ 
vdlaͤtterte die Tagebuͤcher 


„unkrer Geſandten. Ich durchſuchte Die Kabinette der Staats⸗ 

— In dem Umgange mit berühmten Maͤnnern, die 

eDdt wir dem Staste dienten; erweiterte. ich meins Kenntniß 

‚yoon. Staateſachen. Bey ihnen lernte ich in Thatfachen, 

e durch Die Berichte der Parsbayen und durch Die 

ehe usuunflgise waren, das Wahre vom Sal: 
8 4 $ vſchen 





sa Met 


Then‘ antetfäbeiven. Sm Bieter Müchforfihungeer eur” dai 
Anſehen aufgeklaͤrter Maͤnner⸗ mein Wegweiſer, utid bies 
bus ennt et mehrere Namen von Männern, die alle durch ihre 
echtfchaffenheit und Einfiche in Senatsſachen ehrmäirdig 
Mind; doch was har niche.der Verfaſſer einer (Befäpichtsbefthreis 
bung für fi, der, wie wie anderem In dieſen Denkwuͤr dig⸗ 
- gelten finden, bey feinen Nachforſchungen ſelbſt von eier 
Michel von Moniaigne Licht erhielt! Diele Seire iM 
es ader nicht aflein, von der uns Ehunnus bier’ keruttuch 
wird; vielmehr erfcheint er mit einem Maximil iat don Zus 
Küne Kofny u, andern, als Thellunhmer an den wichtigſten 
Staatsverhandlungen, als ber-Ratlgeber guter und ſchlechter 
Koͤnige, als Freund der Gelehrten und als Befoͤrderer der 
Biſſenſchaften, auf Reifen und im Zirkel feiner Vertrauten, 
welche von feinet Hand geſchildert zu ſehen, ſelbſt Fein nube⸗ 
traͤchtlicher Gewinn für denjenigen ift, dem die Staats » und 
MParrikulalrgeſchichte Frankreichs aus dieſemn 86 zur Am 
gelegenheit wird. Zwar. find die Urtheile des Oetbſtologra⸗ 
phen zuweilen etwas flach und einſeitig, z. B. wenn es S 
144 von der in kirchlicher und: ſtatiſtiſcher Hinficht merkmuͤr 
Binen Kirchenverſammlung zu Koſtnitz beißt, „nf Diefelbe 
„nicht ‚nur die Sinigkeit der Kirche wieder 
„bergeftelig, ſondetn auch weislic die Min 
ptel worbergefeben babe, wodurch fie is 
„Zufunft wieder bergenellt werden koͤnnte,“ 
eine Stelle, die, von deut feanzofifchen und deutſchen Ueberſe⸗ 
Ker mit et in Anfpruch genommen iſt. Doc wird man 
auf dergleichen Ausſpruͤche nur ſeht felten ſtoßen, und einem 
Manne, der, auf Befehl Heinrichs des Vierten,’ Drenzehu 
Jahre an der Vereinigung der Gemuͤther arbeitete; und ins⸗ 
Beiondere den Proteftanten mit mufterhafter Wräßigung beges 


guet. ein Urtheil, wie Das von. uns angeführte iſt; mit alei⸗ 


her Bereitwilligkeit gern verzeihen. . Gerähre bat ung das 

©. 419 vorkommende und von ber. Geſchicht fo ſehr bewahr⸗ 
heitete Zeugniß von Setnrich dem Vierten. „Diefer edel⸗ 
„müthige Särft,“ ‚beißt es daſelbſt, „bee fich nicht. entſchlieſſen 
wfonnte, die Hauptſtadt feines Reichs mit Gewalt einzunehs 
„men, und fie der Diünberung auszuſetzen, wollte Heber die 
„Einnahme (davon) verzögern, und hörte Vergleichebedin⸗ 
„gungen an. Lieber wollte er fie gänzlich verlaffen, als ſie 


möerftört in Defis nehmen. Dieſes zeigte 6 vier Jahre her _ 
wahrhaftig 


„nad, als‘ e.M awedm und ri ei 


K_ —— : Br 


— Der auf Die Erbealtung 
ner Beintgen;aufmerkifamer, als löfiern 
‚nach fromdem Gute war, and fein Inter 
‚effe..won. dem Vortbeile des Volks nie 
‚sr ennse* Wie fehr cantraſtirt dieſe kurze Schilderung mit 
der abſcheulichen Machticht, die, ia den Anmerkungen über 
Das driste Bud, G. 337u. 38 von Seinrich dem Dritten, 


des Vierten unwuͤrdigem Vorgänger, aus einge 


Deinri 
—ã — lichen Chronik der Stadt Chartres, von dem Can⸗ " 
mitas Souchet aufbehalten iſt. „Am a6fen Sul. 1488," 
erzählt dieſer Autor, dem wie: mit einigen Abkürzungen fols 
sen, „Lehete.der König nach Chartres zuruͤtk. Als er. Abends 
wum 5 Ubtzt ankam, empfieng ihn Johann von Gauville, an der 
Spihze des Stadtmagiſtrats, an der Pforte des Eyars. Wie 
‚der Kutſcher wit dem Magen des Königs an. einen Platze 
:„bielt, wo Waſſer und Koth war: fo wollte Gauville ſeine 
Mewillkommungerede im Namen, der Stedt ſtehend aufan⸗ 
an, der Kinds aber. rief: Auf-die Knie! auf die Krie; und 
„da war Gauville genbthigt, mit feinen ſchinen Kleidern in 


„„den Kath zu tnieen.“ — ‚Doch biefer- Geil der Kleinlichlelt 


:alfo fort: — „Den erfien Auguft kam die Kinistn Mutter — 
„und mit ihre die Deren Kardindle von Bourbon und von ' 
‚Bulle, nebfi dem Düc de Guiſe — — — Der Düc de 
. „Bulfe wurde von. dem Volke mit ſolchem Haͤndeklatſchen be⸗ 
willbonunt, daß es den König. beleidigte, befondere, wie er 
„noch hörte, daß die. Gemeinden drey bis vier Stunden weit 
‚ mberbepgefommen waren, ihn zu ſehen, und daß man, wenn“ 
‚wen. ausgieng, ihm, als demjenigen, der ſie yon den deutſchen 
„Renten befsepre habe, zurief: Es lebe Guiſe! — Der Kir 


4 es nicht, den wir bemerklich machen EN wir fahren 


mug aber nerbot den Geinigen ausdrücklich, ihm Beſuche un 


wachen, ober dan Prinzen, bie, auf ſeinen Beſehl gekommen. 
„waren, Hoͤflichkeiten zu. erweiſen. Doch kamen mehrere, 
bie es. bey Tage nicht wagten, bes Nachts zum Düc. — — 
Im Vertrauen, baß der. König. nicht boͤſe gegen ihn gefinnt 
‚9, da er nie eine Gelegenheit bazu gegeben habe, daukte 
„ihnen der Düc* (für die angebotene Hilfe und Wache, im 
Sale mar etwas gegen Ihn unternähme). ' „ndellen ver« 
ↄſuchte der Koͤnig doch gleich ben folgenden Tag, Ihn zu fans 
„pen, indem er in einem Hauſe, das an die pweyte Halle des 
„Pierdemarkts fieß, und in imelchem einer der Guͤnſtlinge 


“ [4 


Deingiehe tosirte, Soger anlegen. lieh. Der Thuͤrmer gab u 
z . as 





v 


Weider 


„das deichen; un fühele: 0 DO Quatia ir 
„Die Einwohner glaubten, der Brand tev eiariik,- mi 


aber Verwirruug, wenn Altes zum Luſchen Meie, den dk 
durch die um deu Biſchofchof geſtelten Garden tin m 


„lafen, griffen, ſtatt zum Fener zu ellen, zu dan Bafk, 
„und brachten bie ganze Macht damıir zu, daß Re in den Anm 
„tieren und auf ben Kreugwegru Mache dielten, und viele wb 


"nehme Herven ableiten, zum Könige ic zu Besche, vi h 


„ihuen den amdern Tag verwieß: Alo er aber erfuhr, 
"uverhindert wutben, fahe'er ee, Dafcer hier wicht ber 


„fen, und eine inete Gelegeubeit abfuarten.mößkt, MB 


„man. man dem e, ma das Feuer war, nöcht zu 
„team: fs verbrannte es gatız, and In demſelben eſn 

von Aebzchn Jahren, die nicht den Muth gehaht hatw. ſ 
„nie fee Bruͤder, aus dem Fenſter zu retten“ — Einst I 
Neroniſchen Kunfigriffes —— — Alter 


wriſtl ichſte Monarch, um feinen- Zei auf Sin 


Leis: Lebens und Dabfetigteicen. feluee geirenen U 

. ya Boden zu fiteden! F 

Souͤndenregiſter der Könige Fraukteichs niche alt} 

' zuführen wäre! Noch wollen wir ein euffalrnäes ade 
den ſchon frühen Gewaltthaͤtigkeiten und Freveithaen de 
ſramoftiſchen Adels ausheben, das aus ran Rue uni 
der Glaubwuͤrdigkeit eines. Thuanus erzäßtt, wohl um I we 


rwahr ein_LZumerd, dag: ia UM | 


iger ben Verdacht der Uebertreibung ober ber —— A 


gegen’ wird. Es befindet ih ©. 196 u. fi. diefer Geibfhi⸗ 
graphie des nbalte:: Ein gewiſſer Waleins, Same 

‚von Leictourre in ‚dem Fuͤrſtenthuum Armmämar; wei M 
Menſch von brfkigem Charakter, Der. ich in dan Kritzen gege 


Sie Türken gebiiber hatte. Er mar ein Bernd ones Sande 


delmannes, 4 ber dornehmften Offleiere der Garnhon, Mt 
unter dem Vorwande der Ehe oder —— 
de, eine Schweſter des Baleint mißbraucht, ſich Dora 
der Garmſon entferne; und mit einer andern. worhepeatht 


datte. Sobalb die Schweſter dieſes erfährt, ‚Knmt nm WM 


Niegenden Haaren und ganı im Thraͤnen, zum. — 


'erzäßte ihm, mas ſich zugetdagen hatte. Pina ni A— 


ockener und lebhafter Mu; ſagt ibe, fie. ſolle 
‚verbeiten und nur ihm machen 1affen: Er geht ned dal 
gZeit mis dem Officler anf eben dem vertwanten Fuß um, MP 
vether, ohne ihn ehvas yon dem, was er wußle, merken il 
laffen. inet Tages der kant cc in, nehft —WMW 


Petetragehhice. . 514 | 


auften Bitttan zu Gaſte, und. bemeirthet Si Gch@hheft: 
A Nach dem Eſſen almmt er ihn beſondets, laßt am 


aurch die dazıt beftelten Leute Zeffein anlegen, fegt fich in eb, . 


ums Leherſtahl als Richter, und werärt ſhu. Als’ der Ange 
Sagte nichts Bekennt, führe Baleins Zeugen auf, und wit «ir. 
wrumsale erfcheint auch die Schweſter, Die fich verborgen hatı 
x. Der Dfficier gefteht nam gang, erſchrocken: er fen einer ih⸗ 
ne Freunde geweſen; fie babe aper dir erſten Schritte gegen 
nr gethan; er feiner Seits a N} nichts verfprochen, ‚und 
niemalen das Wort gegeben, fie brathen. Waälkins führe 
‚ den Ricster vorzufellen, l * dur einen Breretait die 
* niederſchteiden, fo wie die Ausfage der Zeugen, und 

6 unterſchreiben. Darauf verdammt er den ee 
auf fein, Betenntaiß und. den Eid det Bengen ya m Tode. 
licht genug! Derfelde Mann, der Anktäger, Zeuge und Rich 
ver geweſen war, will gun auch ber Nachrichter ſeyn, und 
Burchächrt den Unglucklichen, ber Bott und Big Menſchen ver» ' 


us za Halfe ruft, und ſich bes Säfrehes' 
—* — F fickt fe ner vn Erlanemn der .. 
ige won Yayarıa aber, der fein Het! - 


un; Mad ein Werke Die Juhalts: Ob er gleich Me. 
238 Urſech ebabt habe, fich au rächen, habe er doh 
den Formalitäten der Gerichtigkeit gehandelt; er ſchice 
Ye —* des Proceſſes, von dem er daR Original zu 
feiner — ; er Bitte den König, ihm zu be⸗ 
und ſey heteit, wenn ers verlange, das Schleß 
dernjenigen —8W den er dazu kuͤchtig finde; endlich, er’ 
ſey v daß er ſich mit eigener Hand wegen des-ihm zu⸗ 
nfes rächen können. Der König erflaunte 
— und die ——— feiner Hand⸗ 
Ma, Bel 4 Ne abe Türdiiete‘, ein RK Menſch 
— er Rn ner —5*— End — 
i ni X er en 
van ei db, das — un? in zu nehmen. 
6) wo Baleins dat Gchtep, und 2. 
om —* —* Burg, bie rm 


x 












arm —— bier Beritens —* 
— *— —*8* für ſoiche Leſer ſeyn, 33 LE — 
en u. selehete ** Mbaben, bloß für eine 
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den Wert: Thuantſcher Denkwuͤrdigkeiten, OR” er vr dem 
Qriginal und ans franzöfifchen Leberfegungen kennt, nicht 
befondess anrühmien. — — 

Die Schreibart in der deutſchen Ueberſetzung kẽounte viel⸗ 
lelcht hler und da etwas gedraͤngter ſeyn, z. B. S 2333 „den 


„erfien November, an welchem Tage Gott den 


„erften Praͤüdenten von der Welt abrief, 
Bar fein Sohn noch in Ayon.* Auch iſt fie nid durchaus 
ſcey von Sprachſehlern, jedoch duͤrften dieß nur wobl meift ſol⸗ 
he ſeyn, die die Schrift» und Geſellſchafteſprache der Deuts 
fdyen 'nur zu häufig begeht, z. ©. „Man ſiebt da gruͤne 


Zauben von einer er ſtaun en den “Aöbe“ (©. 180),. 


„Seine erfiaunende Belebifamteit“ (©. 3350), wo, 


in beyden Stellen, das Partieipium artteufn (erſtaunend) 


anz unrichtig gebraucht wird und überaus erftäunlich, (wor⸗ 
ber man erftannt) geſetzt ſeyn ſollte. G. 406: „Beyde hats 
„sen auf. Pferden Die Flacht genommen, Die ihnen 


Das relative Pronomen „die“ auf eln untechtes Sublect zu 


Beziehen, vlelmehr conffrufte ſeyn: beyde baten Die Flucht 
auf Pferden genommen], die ibnen“u. f. w. Uebrigens 


ighdt fi die Weberfegung ſehr gut lefen, und wir wänfihen die 


Bafdige Zortfegung und fleifſige Unterſtuͤtzung diefes Wertes, 
das Unter den guten und nüglichen:Unterhaltumgsbücheitt,, zu 

welcher Ehre heut zu Tage fo manches mittelmäßige und wohl 
„gar ſchlechte Product gelangt, eine vorzägliche Stelle verdient, 

von ganzem Herzen. 6 Be | 


R 
I. . v 
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Biöliötheche Samuelis SR. I, Com: .Teleki da 


Seck Pars.prima..  Audtores 'cläflicos 


gg latigos etc. . Patres denigue et Scripgdres em. 
celeſiaflicos veteres vommplexa, etc. Viennae, 1796 


. \ gr. 8. 24 Bog. EMR::8 ger: A Zr 0. 


Feb ein Dann von dem Stande des Hrn. Verf, eine Be. 


mMorhet eht bloß nach dent eyibkkie, inanches anberı Edel⸗ 


mannes zur Parade, ſondern aus wahrer Reigon⸗ zur Lite⸗ 
ratur ſammelt; daß er fie nicht nur ſammmelt; ſondern au in 


den Nebenſtunden, bie’ iim ſeint wichtigen Aztectſchoͤſie . 


\ 


i 


Jobann Ancelin Brillaud verſchaffte,“ muß, um nicht | 


— 


0 Me axr 
x, Seibtelie, und lieraciſch⸗ Renamifp-pr. vebreken 
I eine Seltene, Etſcheinung. Er fammelte, die Bücher 









miß auf feine Erben kommen, und auch andern, bie 
en. unit der Literatur befchäftigen, zum Gebrauche dienen tells 
wur und gr beſchrieb dieſelben, um feinen Landsienten, dig 
uueit den Klaſſikern und. andern Schriitiisliern näher bekaunt 
m Werden mänfchen, u denen Die zır dieſem Zwecke bereits vor⸗ 
Banbenen Huligmittel fehlen, ihr Studium zu erleichtern. In 
Meſer Abficht führte er. nicht nur die Werke und die Ausga⸗ 
Bez der tiaſſiſchen Schriftſteller an, melde er befigt, fondern 
Keserte auch kurze Nachrichten von ben vornebmiften Lebenge; 
ummftänden derſelben, und fügte bier und da die Urtheile bey, . 
welche die Gelehrten. über ihre Schriften geſaͤlt harıen. Zum 
erſt kommen jene Schriftfiellen vor, welche ver Homer gelebt 
haben; dieſe Periode fängs mit den Sibplliniſchen Drateln 
an, umd. reicht bis: zu Dares und Diktys. Die zweyte Claſſe 
begreift die Schriftiicher. und Werke derfelben von Homer bie 
ni Alexander dem Großen. . Ariftoteles ſchließt dieſe Periode. 
Dierant folgen die Schriſtſteller von Alexander dein Großen 
bis zur Zeit des Kaiſers Auguß, von Hetataͤus bis zu Diodo⸗ 
6, Blkulue: Der folgende: Zeitraum enthält die Schrifte 
ſteller von Auguſt an. bis zu Konſtantin dem Großen, oder 
vorn -Dienhfius Periegetes bis zum Sophiſten Timäug Zue 
kest: folgen die Schrifefteller ven Kouſtentin bis zur Zeit, da 
Konftantinopel, von den Türken. erabert wurde. Diele Pe⸗ 
‚ sihe fängt mit „Jamblihus. an, und endigt mit Tuftarhiug 
sder Eumathius. Alle diefe Ochriſtſleler und Schriften ma« 
Sen die erſte Klaſſe ans, : In der zwepten ſtellet der Hr ME. 
die: lateiniſchen Schriftiteller auf, und zwar vom zweyten pu⸗ 
ſlcben Kriege bis zum Tore Anaufis: Ennius Julius Hy 
sinne. Nach dieſer Perinde, welche das, goldene Zeiten 
ausrixacht, folgt das filderne vom Tede Auguſts Dis zu Antee 
ni. den Guten; Marfus Manillus — Flavius Amianug, 
Das erzene Zeitalter yon Antonin bis Valentinian ILL begrei⸗ 
kr die Schriſtſteller von Apulejus bis Drakontius. Im ei⸗ 
freien Zeitalter, welches won der Eroberung der Stadt Rum 
inech de. Barbaren anfängt, kommen die Schrifiſteller vorg 
 &.Bellins Apollingris Modeſtus Oidonius bis Paulus Wigg 
feidus vor Die Sammlungen gtiechiſcher ua lateiniſchen 
Sariſtſteller machen eine befondete „ nämlich: die dritte Klaſte 
.. Que In dep vierten Riaie erſcheinen An SUAMES un Br / 
& y . . “ . . .. 2.7 n 
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2 ben Estäßmtehen Philologen werenſtaltet wurden, wärk 


& einen ſehr großen Glanz. Die bipsrapbifigen Nachrich⸗ 


en von den Schriſtſtellern, und bie Urtheile der Gelehrten 


Ger die Schriften derfelben entiehnte der Herr Verfafier aus 


'abricii biblioth. graec. et lat., aus Cavei hiltor. lit, ſeript. 


scclef., aus Saxii onomalflico literar., aus Harlefii intro- 
lu, in hift, ling. graec. et lat. und aus andern bewährten 


Schriftſtellern. e find in einer fruchtbaren Kuͤrze, und in 


Hner fchönen lateiniſchen Ochreibart abgeſaßt, welche ein 
rũhmliches Zeugniß von der innigſten Vertraulichkeit des Hrn. 
Sitafen mit den lateiniſchen Klaſſikern se Fu 


Das Leben Milton's von Wilhelm Haplıy Esq. | 


Erſte Hälfte. Nach der zweyten Ausgabe aus 
Dem Engliſchen überfeg. Winterthur, in ber 


Steinerfihen Buchhandlung. 1797. 15 Bogen. 


8. Zwey Theile ı RE. 12 &- 


9— ilton’s, in dichterifcher und politifcher Sinficht ſehr merk ; 
mil * inficht ſeb 


ges, Leben iR ſchon oft und viel beſchrieden; von kei⸗ 
nen aber fo umſtaͤndlich, und mit fo vieler Unbefangenheit 
und Eleganz, als von dem durch eigne Dichterwerke ruͤhmlich 
befannten Hayley. Die Beranlaffung dazu gab. ihm eine vor 
drey Jahren erfchienene ſehr prädtige Zollo « Ausgabe des 
verlornen Paradiefes ; in der Folge aber erfchlen ein beſon⸗ 
deer Abdruck dieſer Diographie, in einem Quartbande, mit 


werfchiedenen kritiſchen Zufägen vermehrt. Nach diefer ven * 


ten Ausgabe iſt gegenwärtige Ueberſetzung verfertigt, die zwar 
nit ganz, von Seiten der Schreibart, die Vorzäne der Ur⸗ 

- feift erxeicht; aber doch, fo weit wir dieſe erfte Hälfte vera 
gliden haben, richtig und genau genug ausgefallen if. Frem⸗ 
de Woͤrter Härten jedoch mehr vermieden, und mit beutfchen 
Ausdruͤcken vertaufcht werden follen. Auch wird der mit dee 
engliſchen Sprache bekannte Lefer niche felten auf Wendungen 


‚ud Verflebtungen der Redeſaͤtze ſtoßen, die ihn an eine liee - 


berfeßung aus jenem Idiom, mehr. als nöthig war , erinnern 


werden, unb die ben deutſchen Lefer, auch ohne diefe Erinne⸗ 


rung, doch hie und da befreniden möchten. Da wir Mil⸗ 


 t0n’s — von Dr. Johnſon in einer deut⸗ 
f ſcheu 


2.4.0.9, XXXIN, Ra. St. Vils, I 
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ſchen Ueherſetzung befiden: fo war die Mittheitang Siefer, ge 
“ genswärtinen deilo rathſamer, weil in ihr die Unbilligkeiten jes 
nes newiß nicht unbefangnen Beurtheilers der politiſchen 
Grundfäge des großen Maunnes gerügt und abgewleſen werden, 
.. \ . r. 


reipziger Gelehrtet · Tagebuch. auf das Jahr 1796. 
ipzig, in ber Weidmanniſchen Buchhandlung. 
9 Bogen in . 68. J 


Huch diefe Jahrgeſchichte feiner Univerſttaͤt eroͤffnet Herr 
Prof. Eck mit Bekanntingchung einiger neuer Stifftungen. 
Eine Kaufmanns wittwe, Job. Sopb. Rob, far 2600 ML. 
zu Stipendien fuͤr drey atme inlaͤndiſche Studitende aus dem 


reyen Facultaͤten; der fel. Pref. Phsimann;, feine Biblios 


ehef der Univerfität, der Univerfitätsticche 300, dem Pros 
feſſor⸗ Wittwenfisfus‘ 1000, dem Wittwenßskus der Ju⸗ 
riſtenfakultaͤt 1000, und dem Lniperfitäts » Almofen 2000 
Thaler vermacht. Webrigere find in biefem Jahr 198 
‚\iene akademiſche Bürger eingefchriebrn werten, (im 9. 1795, 
309; 1794, 2885 1793, 3295 1792, 344.) Durch den 
Tod bat Leipzia einige. verdiente Maͤnner verloren , ass den 
vorerwaͤhnten Domberen Phitmann, den in Leipziag pripatie 
firenden. Hauptmann von Blankenburg, den Atzt DeGeb⸗ 
ler, den M. Sindeifen,, der feinem in eben diefem Jahr ver« 
ſtorbenen Bruder, dem Conr. zu Dorpat, bald nachſolgte, 
und vorzüglich den unvetgeßlichen D. Sammer, nachdem er 
acht Tage vorher fein Doktorjubilätim begangen hatte, deren 
Schriftenverzeigniß zugleich velltändig geliefert wird. Da 
gegen 'haben Antrittsreden gehalten, D. Weiße, als Pr.1.E, 
die Nerteh M. Tittmann und Körbe, als Pr. Pb. E- 
& D. Cudwig, als Profeflor der Pathologie. Kr. D. 
Stockmann, wegen erhaltener Profeffur de V. 8. und Hr. 
M. Rofenmüller, als aufferord. Prof, der arabifchen Spra⸗ 
che. Ueberdem bäben ſich fieben Magiſters babifklirt. Die 
boͤchſten akabemiſchen Wuͤrden haben erlangt, In ber Gottes 
gielahrheit Hr Diakonus Weiß, in der Rechtegelahrheit einer, 
uhY in Ber Arznevaelahrheit zwey, eine auffallend geringe Zohi 
gegen die häufigen Promgtionen in üttingen.und Jena, und‘ 
ſelbſt in andetn minder, ſrequenten Univerfiräten j deſio ſaͤr⸗ 
BEE SEE Eee TE 
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er aber If die Anzahl oͤffentlicher ſowohl als Privatlehrer im 
Ulen Faeultaͤten. Unter denen, die zu Ende dieſes Jahre in 
eipzig Audieten, waren det Erbprinz von Heſſen⸗Darmſtadt, 
Inf Graſen, und 8ı Freyherren und Edellente, und darunter 
4 aus Ehurfachfen, und r8 aus Livland und Eurland. Ums 
er den Schriften, die durch den Fleiß Leipziger. Gelehrten In 
leſem Jahre "geltefere worden find, haben wir den allgemei⸗ 
en literatiſchen Anzeiger vermißt, deſſen Redaction doch far - 
wohl, als die der Leipziger Gelehrten Anzeigen, bemerkt zu 
erden verdient hätte — Am. 


RS 


Haffifche, griech. und lat. Philologie, nebſt 
den dahin gehoͤrigen Alterthuͤmern. 


neyclopaͤdiſches Handbuch der Vorbereitungewiſſen⸗ 
ſchaften zu einem gruͤndlichen Studium der roͤmi⸗ 
ſchen Klaſſiker. Angefangen von Fr. Ach. Nitſch, 
fortgeſetzt und herausgegeben von Johann Fries 
drich Degen. Erſten Bandes erſte Abtheilung. 
Die Axchaͤologie der Roͤmer nebſt den Kenntniſſen 
ährer Laͤnder. Altenburg, bey Richter. 1796. gr, 
8. XXXIV und 564 ©, 1 MB. 20 98. f 


aum Hatte der felige Nitſch die Ausarbeitung diefer Eney⸗ 
paͤdie begonnen, als ihn der Tod uͤbereilte, und gewiß wuͤr⸗ 
fie nie das Licht erblickt haben, Hätte er nicht bereits fle 
rede dazu niedergefchrieben, und darin feinen Plan entwi⸗ 
t gehabt. Hiedutch allein ward es andern Gelehrten möge 
‚ in feine Idee einzugeben und das Werk fortzufegen. Uno 
den VBorbereitungswiflenfhaften zum Studium der alten 
iſſiker verſteht er eine genaue Bekanntſchaft mit den 
maligen Sachlenntniffen: der Alten, und theilt fin - 
p Klaffen. Diefe find 1) die gefchichtlihe Kenneniß, Ye 
ologie der Marion, Beſchreibung der Ränder, die zu Ihrem 
biet gehörten, Geſchlchte des Volkes, feine Eigenheiten, 
richtungen, Sitten, Gebraͤuche. 2) Wiſſenſchaftliche 
intuiſſe, als Philofophie, Theologie, Mythologie, Rechts⸗ 
\ . go 2. gelehrs 
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grichrlonteit, Arzuedwiſſenſcaft, Großenlehre, Noturlebre, 


Natut geſchichte. Aeſthetik, u. ſ. w. 3) Literariſche und 
grammatiſche Nachrichten von den klaſſiſchen Schriftitellern, 
ihren Verdienften, und von ben Eigenheiten und Schoͤnhei⸗ 
ten der Optade,, in Der fie ſchrieben. Der eriie Band fellte 
Die erfte Klaſſe oder die geſchichtlichen Kenntniſſe begreifen, 
Allein der Verf. beendigte nur das erſte Hauptſtuͤck, die Ars 
chaologie der Römer, oder die Geſchichte ibrer Eutſtehuna, Ab⸗ 
fenderung von andern, und ihrer frübeften Ausbildung, und 
einen Theil des zweyten Hauptſtuͤcks die Voͤlkertunde der Roͤ⸗ 
iner, welche Hr Prof. Degen von ©. 393 an fortgeſetzt und 
vellender bat. Da mit dem erlern Bande kaum die erfiere 
und bey weitem Bleinere Haͤlfte vollendet ift: fo ſieht man 
leicht, daß das Werk zu einer nicht unbedeutenden Zahl Bau⸗ 
de anwadılen wird, bie manchem, brfonders dem jungen, 
Käufer anzuſchaffen etwas ſchwer fallen dürften. Indeß da 
dieß nad dem einmal angelegten Plane nicht wohl zu ändern 
“it: fo werden fich hoffentlich die Herren Fortſetzer des Berg 


(denn Hr. Deaen wird die Ausarbeitung der_verfchiedenen 
Theile deffriben verfchledenen Gelehrten übertragen) um fo 
mehr der förgfältigften Auswahl des Nöthigften und Nuͤtzlich⸗ 
ſten und der aedrungenften Kürze befleifligen, — Was diefen 
Theil befonders betrifft: fo iſt die Acheit des feligen Nitſch 
anz feinen vorigen gleich; feine Sammlungen: find mit Bere 
ſtand und Einfihe gemacht , aber feine Schreibart ift nachlaͤſ 
für, fehlerdaft, weitſchweiſtg und fchleppend : doch bat Hr. Des 
gen dieſelbe häufig nebeffert, und bin und wieder unter Dem 
Teste Fleine Anmerkungen noch hinzuaefünt. Daß die Arbeit 
des Herrn Fortſetzers der des ſellgen Verfaſſers am Werche 
nicht nur gleich ſenn, fondern dieſelbe wohl eher übertreffen 
dürfte, daran wird wohl Ttiemend zweifeln, dem der Name 
des Heren Degen bekannt iſt, und eben fo wenig befürcht:n, 
daß die Rortfegungen vielleicht, wenigftene zum Theil, ſchiech⸗ 
ger ausfallen mbdten, da fie von verſchiedenen Gelehrten ges 
macht werben follen, indem Hrn. Degens Gelehrſamkeit und 
Geſchmack dafuͤr bärgen, daß er fie Männern auftragen wer⸗ 
de, nie weder ihren eigenen, noch Hrn. Degens Ehre ſchaden 


Wr. 


= 


Apol. 
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Apollonii Rhodii Argonauticorum libri quatuor. 
Graece cum verfione lat., fcholiis grr., conı- 
" mentatio, indicibus edidir Chrifian. Dan. Becks. 
. Volumen primum. Lipfiae, apud Schwickertum, 
1797. XXVUL und 565 ©. gr. 8. 2a Mg. 


Mehrere deutſche Gelehrte haben feit einer Reihe von Jah: 
zen Hoffnung zu einer neuen Bearbeitung. des Apolloniug 
Rhodius gemacht. Der Herausg. nennt die Jramen Morus, 
Wolf und “ufchke. & Hätte Heynen binzufegen können, der 
in den Anmerk. zum Virgil CT. =. p. 438) von einem vielleicht 
der einft auszwarbeitenden Kommentar zum Apollonius ſpricht. 
Diefe Erwartungen find Big jetzt noch nicht in Erfüllung ges 
gangen. Indeß war mehr als ein Grund, der eine neue 
Ausstattung. des Dichters zum dtingenden Bedurfniſſe madıs . 
te. Auſſer dem, was Brunck und Rusnkenius für die K:itik 
‚geleitet hatten, lag der Dichter noch fo gut wie unbearbeitet, 
Die wenigen Commentate der Hoͤlztine und Shawe wareu 
von geringem Werth, und Auch diefe Ausgaben waren uiter . 
uns nicht leicht anzuteefien. Die beſten Huͤlfsmittel zur Er⸗ 
lärung des Dichters‘, die gelehrten Schölien, machten fich 
‘eben fo felten. Der legtre Umſtand und die Hoffnung, die 
Sdolien duch, Huͤlſe Invernizsi’s, des Her. vom Ariſto⸗ 
phanes, der die Vatikaniſchen Handſchriſten des Scholiaſten 
des Apollonius für den Herausg. vergleichen will, verbeflert 
und vervollitändiat lieferiy zu können, beroogen den Hn. Prof. 
Beck vornehmiid) zu eher neuen Ausgabe bes Apollonius. 
Dide fol alles Gute und Brauchdate br vorigen Ausgabe 
in ſich vereinigen, und wird ſich auſſerdem noch durch die Aus⸗ 
ſteuer, die ihr die Gelehrſamteit bes Herausg von ſeinem 
Cigentfum geben kaun und wird, fo befonders empfehlen. 
So möge denn mit ihr eine andre Ausgabe des Apclloniug, - 
an welchr der Prof. Burlise in Klofterbergen arbeitet. wette : 
eifeen! Es iſt bier noch für mebr ale eirien Gelehrten Aus 
Beute zu finden. Der erfie Band der Bediihen Aussabe, 
"die ſchon lange verſprochen ward, aber gewiffer Hindernilfe 
toegen, deren Beſeitigung, dießmal auffer der Macht des 
Ser. lag, nicht früher erfchelnen konnte, enthält den Tert des 
Adbollonius, unter demfelben die verfhiednen Lesarten, und 
darunter Die lateiniſche Meberfehung. Am Ende das Wortte⸗ 
giſter. Det zweyte Wand foll gine Abhandlung Über die Vor⸗ 
RI 5 zuge 
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zuͤge und Fehler des Argenautiken, die Schellen, e keiti⸗ 
ſchen und grammatiſchen Commentar uͤber den Dichter, und 
einen zweyten Commentar über die Scholien begreifen, wei 
chem die nöthigen mythologiſchen uud überhaust Sacherlaͤute⸗ 
sungen Über den Dichter ſeldſt mit einverleibt werden follen. 


Wir haben es bier mitder näheris Beleuchtung deffen, was 
im erſten Band geleiftet worden, zu thun. Der Verf. giebt 
in der Vorrede Nechenichaft von dem literatiſch » kritiſchen 

Apparat über den Apollonius. Die michtigften Handfchrife 
ten des Dichters find die von Brunk benutzzten, die Pariſer und 
- bie Stälienifchen, deren Lesarten Flangini in feiner gelehrten 
Ausgabe des Apollonius vom Jahre 17954 mitgetheilt Hat. 
Auſſer den Lesarten derſelben Re He. Prof. Beck noch die 
ſehr gute Breslauer Handſchrift des Apollonius aus dem 15 - 
Jahrhundert benutzt. Durch genaue Vergleihung ergab ich, 
daß die vorhandenen Handſchriften wahrſcheinlich aus einer 

doppelten Quelle entfprungen finds ſey es, daß es lauter Ab⸗ 
fariften won zwey verfchlednen Exemplaren find, oder, daß 
wuͤrklich aus der doppelten Ausgabe, die ehemals von Apol- 
lonius Gedicht vorhanden twar, zwey Familien von Hands 
ſchriſten entftauden, derem eine die frühere, die andre die ſpaͤ⸗ 
tere Endossc des Apollonius darſteilte. (CSo bitten woir ja 
wuͤrklich noch die doppelte Ausgabe, wenn wir den Verfaſſer 
bier recht verſtehen. Dieſe heyden Ausgaben + ͤſſen aber viele 
mehr und in viel wefentlihern Stuͤcken von einander abgewmb 
‚ en feyn, als die noch vorbandnen Handſchriften) Auf das 
Verzeichniß der Handſchriften läßt der Herausg. die Lifte der 
Ausgaben folgen, die nach ihrem Werth oder Unwerth are 
fteriirt werden. Bey dem Tert legte der. Berf. die Brunckl⸗ 
ſche Recenfion zum Grunde; die er aber nicht felten verläßt, 
wo das Anfehen der Handſchriften dazu noͤthigte, oder wo die 
aus Muthmaßung entfiandnen Veränderungen Bruncks wicht 
fiher oder wo die Verbeſſerungen andrer Gelehrten vorzuͤg⸗ 
Uicher ſchienen. Die lat. Ueberſetzung wurde auf Verlakgen 
des Verlegers beygefuͤgt. Der Her. waͤhlte dazu bie neueſte 
von Shaw, die er aber nach feinem Texte veränderte und 

“ Überhaupt verbefferte. 


Drer Verſaſſer bat bie verſchiedenen Lesarten ber. Hand 
Schriften und Ausgaben, die Verbefferungen der Selehrten x. 
gleich unter dem Tezt ganz kurz, mit ein paar Worten des 
‚Usthells, angegeben, Hier finden Ach. auch hie und de ci: 
\ er x F Zu .. 112, 


—— m 
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0. \ 
, 


LEiaſſiſche Philolege. 335. 


Berbefferungen des. Senats. Durch eine beſſere Intervun⸗ 
tion it mehr als. ieimer Stelle von ihm geholfen wotdeg. 
Seine Beurchellung und Auswahl dee Legarten iſt, wie man 
le von einem fo vieigeuͤbten Kritiker erwarten muß DEeB 
at fich wicht über das: Werhätusig:bieier raristas lectionis zu 


em Eitiſchen Commentar im zweyten Bande erflärtz' ner 


wa 
. - 


verrathen die Aeuſſerungen der. Vorrede, Dei ‚Kommenter. . 


berde die ganze Varioias enthalten, er werde bie ganze Ber 


chiedenbeit der ‚Besarten: des Bresiauet Coder feinem Com⸗ 


neutar einverleiben, daß man in dem erſten Dante noch nicht 


ie Leserten beyſammen hat. Auch elöt-es.hier oft nur im: 
Mllgeuwinen: Olim ſie legebatur, 


uitae edd., nonnulli 


dd. fichabent; ere Aber gleichtoehl ſehen wit nicht, nach 


weichen Goſchen der Varfaffer hiebepıwerfüpren ſeyn mag. da. 
x nicht etwa nur die wichtigern Lerarten aushsb/ ſondern ſehr 


viele unnichtige, wohl gar: Schreibfehler mit aufnehm, abet 


as mache: Sesanten: don: Belang. matt: Stillſch:reigen übere -· - 


jieng ſo daß es den Auſchein hat, als weun er bir Barlay- 


en gar nod.nicht .voliftändig beufemmen- babe. Bey der» 


Bemerkung. defien „was der Herausg. an: einer Anzahl vor 


Stellen geleiftet hat, werden wir Gelegenheit baden, von. | 


sielen Abergangenen: Lesarien einige auszuzeichnen, und zwar 
uns den griechſcheu Schellen und. aus der Mteften: Ausgabe, 
Klorem, 1496: Die Lesarten, die in den Scholien angegeben 
erde, find die älteften, die. wir haben, mußten alfo mit der. 
geöfiten Sorafait aufgefuche werden; gleichneoßl iind fte won 


den meiften Herausgeber, auch von Mrund, fe gut wie m. I 


beachtet geblieben. - Hr. Pre Beck giebt mehrere Lesarten ans 


Ihnen um; aber er hat dach eine Nachleſe Üurig gelaflen. Bon 


der an. Drudfehleen ,. aber. auch ‚an merkwuͤrdigen Lesarten 
reihen. ed. pringeps; die nach des Verſaſſers Vernntbung 


aus dem Cod. biblieth. Laurent. Medifeaeabgrögudt. wor 


fi . 


den, feat ſchom Ruhnken epp. critich pag, ==75 pluribus . _ 


exemplis wdimus, ed. Florentinam , ‚omniom principem, - "- 


nonduns fatis diligenter ab’ -editoribus eſſe excuflam.: 


Drunck hat fie nur flüchtig anaefehen., der Hetanogeder en 


feiffiger; aber es fehlt wiel, daß man bey ihm alle und jede, 


— 


oder doch wenigſtens alle erheblichere abweichende Lesarden 


der Flotente Ausgabe fände... Jetzt gehen: wie eine Anzahl 


von Stellen des: Khoflonins durch, und begleiten fie. hie und 
da mit unſern Wermuthungen , die wer dem Urtheile des Ha. 


. Par: 59° 


Pr. Du unterwerſen 


2154 nn u n, 63 . 
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2, 63 Set Die Blorentinifhe Unsgabe: äpyneruc - Bi- 
gero. V. 89 möchten wir für äxuv lefen: aur@ yap 5Aur 
— dorypr. Dieß if Homeriſh, z. B; Od. 3, 317 f 


[4 


pov dd mavıy — nu nahe zuhov EA y. 87,400 dag, | 
ei div. — B. 101 lief die Florent. EpaxIsidus. Dep 
B. 103 fagt ber Herausg. unzichtig: Ed, Flosent. achv. 
Die Florent. hat wielmehr fehlerhaft zavugv welches offente 


eine‘ bloße Buchſtabenverſetzung von xesav iſt. Dagegen 
— man, was der Herausg. nicht augiebt, zeivags In bes 

usg. Branff. 1546, und bey dem Scholiajten, welcher fagt: 
ypxDeray xy] wslunv. — B. 94 vermuthet der Kerandg., 
‚ diefer Vers, wie er ſehr abweichend beym Scheliaften des Pin⸗ 
dat Nem. 5, 25 angezogen werde, ſey vielleicht aus der erflen 
Ausgabe des Apollonius; dagegen Ruhnkenius ep. cr» 2. p. 


193 die Verſchiedenheit der Lesart davon ableiten, daß der 


Schollaſt einen ähnlichen Vers des Homer mit diefem ver 
wechlelt habe. — Vers 111 — ı4 fiheinen dem Herausgeber 
aus der erſten Ausgabe hieher verpflanzt worden zu feyn. Und 
in der That gehörte gas nicht die Erwähnung vom Bau ber 
Argo und von der Geſchwindigkelt berfeiben bieher. In B. 


112 hat die Flor. dxo Iynoouvyaw. Den sasflen B. hit 


‚ber Her. für untergefhoben, und B. 616 ſcheint ihm nice au 
feiner rechten Stelle zu fliehen: Bey U. 688. ift bie Lesart 
wsoırsilousvou beym Schollaften übergangen. Am Ende 
Diefes Verſes vermuthet der Herausg. auyoscIs für auy- 
vovray. V. 759 würde an Wohlklang durch Verſetzung eines 


Bortes gewinnen: &u a9) Doidas AroAlv für: Erm.A 


®, Be. 782 vermutet der Verfafler 29y0s für Zdyaam 
V. 1165 if abermals die Variante des Schel, uͤbergangen: 
peye re di0v für ueye 7’ Aplov. In V. 1168 — 70 glaus 
- ben wir, die Worte: araa rauPos — Pipav mäfen ia der 
Narentheſe ftehen. In ®. 1187 hat auch die Flor. das Wort 
0%; ‚nichtz es wurde von der legten Svibe des vorbergehenden 
Erxpssz verfhlungen. BB; 1210 bat die Flor. KPsssauaneg. 
Dey B. 1241 merft der Schol. die Lesart EMas lono an. 
B. ı 278 bat die Flor. in einem Wort araxryic ; 1358 Nin 
ein Diudiehlers 1360 areAkoueyyc; 1353 uacreusorre, 


. Im zweyten Buche hat die Fler. V. 36 Kovs; 65 oo 

‚ #rıs 71 Umorurdov, 8, 77 ſcheint der Scholiaſt Ip 
‚für xparos gelefen zu haben; mwietwohl id den Siun jene 
Lesart nicht errache . Worn härte er fonf bier den pr 


‚ 


Eilaffiſche Philelogie. se 


ſchled zwiſchen Ipaoos und Iapaos erflärt?: Oder iſt das 
BSdolion verſtuͤmmelt, und hatte der Sichel. vielleicht einen 
Unterſchled zwifchen »p@ros und 'axproc auffinden wollen, wie 
awiſchen Ipzeoc und Iapcog ſtatt findet ? In B. 300 und 
- Überall, wo usraxpössos im Apollonius vorfommt, iſt es vom 


:  Serausg. nach Brunde Vorgang in zeraxdovios verwandelt 


worden. Was wirb Voß zu dieſer willtübrlichen Veraͤnde⸗ 
zung.fagen? ©. die mothol. Brieſe, Bd. ı©.203. Selbſt 
Rubntenins, welcher glaubt, daß p.eraxgpovıog durch eine ver» 
dorbene Ausſprache aus garaxJovıo; entſtanden, giebt doch 
u, daß auch die geleberen Griechen diefer Gewohnheit zu 
olge Aerangpövsos geſchrieben haben. ©. epp. er. p. 207. 
Uns fcheint die Erklärung, melde neulich Dornedden, im 
Phamenophis ©. 230f. gegeben bat, die annehmlichfte: zs- 
Tagpoviog, b. h. astra xpovo, fhmellwie die Zeit. — Vers 
647 vermutbet dee Her. Unsrepy y’ apsry. Den ıı47flen 
GBers vertheidigt er: gegen Brunck, der ibn darum: verwarf, 
weil er V. 1273 wieder vorkommt. Solche Wiederholungen 
find in Homeriſcher Manier. Ä ., 
Am Sritten Buch bat die Klor. V. 9 &ro vochı, 32 
fehlerhaft ärane Bovicav, 375 gay, 278 iroPAosv. 8. 
"485 —87 fagt Jafen zu Argus: Bxox' 3, ug). mumvois 


4 


ν mapa unrioa uödos "Opyusı Asaaopnsvoc. . 


Bir bitten den Her. folgenden Vorſchlag einer leichten Ver⸗ 
änderung in Veberlegung zu nehmen: unıvoic #sioncov 
puyrbon nöd" Opvıdı vıraapavoc, wie der Dice 
faat: i pede ſauſto. Vergl. zur Befätigung V. 537 fi. 

T &y Inoluyv — 8: dönov Alyras Ilsıpyowv. Ta- 
‚ga ν edv dalnovı werpyIelyv.— Toicı de cj- 


: son Jsol dügav eunevdovrsc, I 0ypPwy ueveuyovon, etc, . 


Bergl. 550. 552.— B. 551 lief die Fler. oFrov für wör- 
 geov. Auch Nuhnken p. 216 merkt an, daß. fein Herausg. 


ar 
* 


Diele Lesart erwähnt habe. B. 575 bat die Flor. Emrsuepcav, 


: 648 dv) vpodöun, 673 dofıyev. V. 683 f. ſchlen uns ausder 


erſten Ausgabe zu feyn, weil V. 685 f. ſaſt dafleibe fagt. B. 


679 ſchlagt der Her. vor: dauer’ &r' eia, für due Tod. 
VB. 751 die Slor. EriyAuuspos. V. 780 Ichlägt des Heraus. 
ſtatt Zr} vor: Mi, praeteres. V. 846 muß der Schol. für 
sie dyvusglois gelefen Haben: aixev Nuxiav, ale Beynanie 
Der Perſephone. Er ſagt N ux lav es wEU N} Fro⸗ dıa Tuy 
ogdovhov Bawskadsıy = 4 FV vunroc ovenc eEiladorovray. 


‘ \ 
R 


. 1002 hat auch die Flor, renump.. VB. 13266 hat Schel. 
— —. er is... .fuͤr 
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für — EE die Leart —IX 
He vielleicht aus den gleichen Nusgangsfolben des vorigen Bee 
fes entfkanden iſt. DB. 1274 ſteht in der Flor. anpurin. 


Bey dvamııheray WB! 1376 ſagen die Sollen: ya) 


awol@umarıy. %8.1378..79 mögen die Scholiatee: 
wa folgende. Lesart vor fid gehabt Haben: wapgımauyrn, Wiek 
leicht als Anpefition von 2v. "Denn fie ſagen, Apokonint 
babe die Sterne Kupuapvyac genamt, welches In- unfem 


Ausgaben nirgends der Fall iſt; ob er gleich dieſes Wort un 
uxouye von ihren Strahlen braucht. rs 


Im vlerten Buch V. 59 Minden nicht eine Werbefiug 


von Rubnfenius, ſondern Diefer fand fie dem Haube der. 
rent. Ausgabe bevgefhrieben. Zu WB. 373 muenuapurf A 
ven fast der Serausg. Non placer Anrcur, Warum ?-wiln 


wir nicht. Die Flor. Ausg. bit: kapuupoyt Ayvaian, Det 


MNMomlnativ giebt allenfalls einen Stan: der Schimmer iM - 
Wolle brachte ( Kev, collacabat wie 2, 36) eine flauimendte 
f feine Oxken. BP 
führen die Scholien füc KacseIay Bir -Besart: Einiger aut 
Ppaceste. Dieb gäbe den Einn: Non .opas. et amplich. 


liche Roͤthe anf feine Wangen und au 


de reditu in pätriam dilceptase, V. 325. 4 ſagen die ©be 


lien, Viele ſchreiden Sypouaou Sooc und Zyyopos ur. 
pou Öpeoc. Für Ayyovpov hat die Flor. "Aygoupon mb 
muthli ein Drucfehler. Statt Kauxaeigıo ſchteiben viel, | 
ſaat der Schol. Kavdsaxoi. V. 624 hat. Bie,Blor. warap. 


für vurrog‘ Jenes praucht Apollonius auch andermätlt. 


V. 633 flieht in der Flor. zovrov für noAwov, V. 651 hat 


die Alor. ZusAcı. Vieleicht ſchrieb Der, Dichter Feinde 
wie bean auch Strabo beym Brunck dieſe Steinchen nennt: 
ELLILTULN TER 1 irre? — : UPovg.. - Vers 658 


‚sermuthet der Herausg. v9 Auv für. vds A. In Ve. 


747 iſt yauyaaseıs der. Flor. fuͤr Yavvazexıo wohl ein bloſ⸗ 
fer Druckfehler. Fuͤr EPerrios. ſcheint der Schol. Meoru⸗ 
geleſen zu haben. Werk 793 müde für aurg fan fan 


sövyv Ascc, und Ards ieudvoro. AdExo-Iar, Tavis auvouchv 


amantis ‚wäre ‚dann zu verbinden. Zu aurAanigeıv Bet 
1082 giebt der Schol. die Legart ärporigaiv.an. Sür a 


Tpsvovga V. 1095 hat die Flor. &Arroeuovra; , Eben fo det 


Schol. der binzufält: ya.n9/ gaAndy adsradovre. MBit 
Ber Accufarl6 mie XaAxov. verbunden zu verfieben fen, begteb 


fen wir nicht. Uas ſcheint die Lesarı.dapet tan. 
un u , De | hr. 


Eotechismus der ſuttlichen Vernunft, ober kurze vnd 


— ee 


Kiafifhe Phile logic ‚539 


fepin, well man Ben Ypellanius nicht verflend, und Die Babel, 
auf-woelche bier. augefpielt wird, nicht kannte. In DB. 1198 


Hat die Blor. für wrorAos Die ſchoͤne Lesart Amos. . Man fieht, . 


wie Die tehte Sylbe deu vorhergehenden Uro zu der Veränder ” 
sung in zeidol Adlap gegeben. In TIOAAOL tagen 
ja die Züge von zurdo} fo beutlih. Der Vers: @ uro Ana) 


IIslac dva horu diszphlovre Idnsorac, I unftteltig dem 


Heſiod, Theog: 84 — 86 nachgebildet: 0) dE vu Auo) werres 


de auroy öpwor, Lanplvorra Ilubra; Yeiyrı diuyaıv. 
WB. «370 führe der Schol. zu Passcas eine ausgeſuchte Les 
art Prpssscsan, nady weicher der Eos hier fin Mantel zus 


g: en würde: ®. ıaıa hatdie Plot. Ayrec Tür dövren, -- 
2224 obgec + Umaubios (oeral; 4, 1731) flat ümdn Add, 


1229 Kovpyrav, 1244 xaupov Mirto, 1243 bar nicht nut . “ 
der Wolfenb. Codex beym Brund Zyeaday flatt vuyıca, 
fondern auch ‚dee Scholiaft führt diefe Lesart an! DB. 1564 _ 


führt der Schol. die Varlante Aridæ für "ArIıda an. ©. 
2773 möchten wit Ratt Mær Epioryas uauupus ydvoc lies 
Ber lefen: Aue’ apiarjei, munizpev Yevoc, wie Ean.ll6s, 


a3 Heroes'ülvere, deüm genus, "Bon. den vielen abmeis 


chenden Lesarten der Florentiniſchen Ansgede haben wir. hur. 


eine kleine Anzahl ausgezeichnet ; eine vollkändige Wergleie. 
chung der ganzen Ausgabe wird dem Au. Dr. Bed noch her 
trächtiiche Ausbeute für feinen Cömmentar darbieten. Das 
dem Teitbande beygefügte Wortregiſter, bey welchem das 


Shawiſche zum Grunde Tiegt, iſt ſehr vollſtaͤndig, und hat 


woch die Eigenthämlichkeit, and Die verflednen Legarten Der 
Handſchriſten und Ausgaben, ja ſelbſt kritiſche Vermuthungen 


bemerklich zu mache. en, 
Erziebungsfhriften 


Kindern verftändliche Erklärung der ſittlichen und 


religiöfen Grundbegriffe, durchgängig. mir Bey⸗ 

fpielen erläutert von Zohann Georg Schelimeyer. ° 

Leipzig, 1796. bey Erufius. 183 ©. 8. ohne bie 
Vortede und Inhaltsverzeichniß: 6 e ! -. : 


. 


\ 


DE 


rn 


ss Erpiungskäeitn. 


"aß 1609 der Btbung deu Dienfdden jur Tugend vornehu 
ih darauf antomme, die in ihm — Anlagen zur 
Sittlichkeit aufzurecten, and fein Herz für die moraliſche Guͤ⸗ 
ce za gewinnen, wird zwar allgemein anerfannts aber nice 


immer wird bey der praftifchen Erziehung die gehörige. Ruck⸗ 


fiat daranf genommen, und oft bleibt. wohl gar „Diele Haupt 
ſache, über den Beſchafftigungen mit einer Menge von under 
deutenden Nebendingen, gänzlich zur ‚Seite. liegen. Viele 
verſehen es auch wohl darin, dag ve zu lange mit ihren Lehr⸗ 
dingen gleichſam — am Scheidewege ſtehen blei⸗ 
Sen, und Darüber die Zeit verſtreichen laſſen, welche nigpt ſo⸗ 
wohl auf die Wahl des Weges, den .fie mit ihnen gehen tabs 
ten, als vielmehr auf das thätige Hinmandeln zu dem vorge 
eckten Ziele verwendet werden müßte. Sie würden dieles 
Ziels nicht leicht verfehlen, wenigſtens den Weg, der dazu 
het, mit Vortheil für ſich und für ihre. Lehrlinge Betreten, 
wenn fe es ernfilich darauf anlegten, die für ZLugendbiidung 
. empfänglihen Gemuͤther mir reinen moraliſchen Srundfägen 
nach und mac Immer vertramter zu machen, und fle in dee 
Selbſtbeſtimmung zur Tugend, nach richtigen Degriffen von 
Aecht und Uunrecht, zu üben. _ 


Dee Berfafler des hier anzuzeigenden. Buches bat die {se 
benswürbige Abficht, mittel defleiben den Jugendlehrern eis 
‚nen Leitfaden In die Sande zu geben, woran fie ſich bey der 
Entwſckelung moraliſcher Begriffe halten koͤnnen. Er ber 
ſtimmt es laut feiner Erklärung in der Vorrede, „zur Vorbe⸗ 
. „teitung auf einen zulammenbärgenden Unterricht der Ju⸗ 
„gend in der Moral und Religion, und wuͤnſcht, daß man 
„Aid; deffen in Ermangelung eines beſſern beym Privarunt.ze 
nrishte und in Buͤrgerſchulen, fo wie auch in den untern Klaſ⸗ 
„fen der gelehrten Schulen bedienen möge.“ 


Dan findet bier die moraliſchen Begriffe, weiche dem 
vollſtaͤndigern Unterrichte in der Sittlichkeit.biflin. verans e 
hen müffen, und vermittelſt welcher alle Moralitär ſeibſt, ie 
dem Gemüthe recht eigeutlich erſt hervorgebracht und belebt 
werden muß, wenn fie darin habituell werden, und in das th» 
eige Leben und Verbalsen des Menſchen Einfluß gewinnen 
Soll, in. einer pſychologiſchen, vom Leichtern zum Schwerern 
fortfchreitenden Ordnung, faft ſaͤmmtlich gut auseinander ger 
feßt; - und durch aroͤßtentheils paßliche Beyſoiele erläutert 

und » anfganli gemacht. "Es fann babır nicht teren wer⸗ 


den, 


Eriegungefärhen. sun 


er, daß dieſe nägtiche Schrift der guten Abſicht Ihres Verf. 
emäß, mit Vortheil, zur Vorbereitung auf den moraliſchen 
Interriches zur Uebung und mehrern Befeſtigung der bem 
Bemärbe eingeprästen fittlihen Srundiäpe,, werde gebraucht - 
erden Fünnen; zu welchem Zwecke wie fie allen denen, weil⸗ 
he Beruf und Aulaß haben, für die Vereblung des meniſch⸗ 
ichen Herzens durch ſocceſſive Bildung zur Religien, Sitt⸗ 
Ipteit und Tugend wärkfem zu ſeyn, anempfehlen wollen, 


Die Gemeinfaßlichkeit in dem Vortrage, und die Dentlich⸗ 
eit, mit welcher die einzelnen Begriffe faſturch zangig ertlaͤ⸗ 
er worden find, verſchafft dem Bude noch aufleıdem den Vor⸗ 
beil, daß es von jedem, der fich über morafifche und religiöfe 
Begriffe felbft belehren, und im eignen Nachdenken üben will, 
u einem lehrreichen Seibunterrichte, und gleichſom als ein 
noralifhes Handbuch gebracht werden Fan, wodurch «8 am . 
Einem innern Werthe ſehr gewinnt. | Ä 


‘ Ein Pass Proben, die wir Bier aucheben und mit eini⸗ 
em Bemerkungen begleiten wollen, werden hinreichen, unfer 
Artheil zu bealaubigen, umd bie Behandlungs» und Darſtel⸗ 
ungsart des Verf. vorſtellig zu machen. 

Die mit den Wörtern anſtaͤndig und unanfländig 
yerfnüpften Borftellungen und Begriffe werden ©. a6 f. fole 
endergeſtalt ertlaͤrt und deutlich gemacht. us | 
ich „Was bedeutet Das Wort anſtaͤndig (manier⸗ 

2?) | 
Was nah dem Urtheile verfländiger und gefitteter “ 
Menſchen wohlgefaͤlle; mas edrbar und loͤblich iſt.* | 
„Beyipiele. Es iſt anfländig, daß junge Leute gegen 
‚alte Perſonen ebrerbietig find. '&s iſt anfländig, Kleider, 
Geſicht, Hände und den ganzen Körper reinlich zu halten, 
Es iſt Kindern anfändig, Über Tiſche nicht zuerſt In die 
Sguͤſſel zu langen, und nicht fo gierig zu eflen. Es if 
‚anftändig, in fremden Haͤuſern nicht alles anzugreifen, fon 
‚dern jede Sache an ihrem Orte ſtehen und liegen ‚zu laffen. 
Es ift anfländia, nicht aͤberlaut zu lachen ;der verftändine und. 
„wohlgefittete Menſch lächelt nur: Es iſt anſtaͤndig, bey Rel⸗ 
uigunq der Naſe ein Schnupftuch zu gebi auchen. Wer laut, 
„dentlich und verſtaͤndia antwortet, wenn er gefragt wird, 


‚und dem Bragenben deutlich Ins. Geſicht Reber, der autwor⸗ 


, „tet 


3332. Erztefungsfhriften. - ... 
sten mit Anſtand. Es If Kindern änftändlg, Inder Geſel- 
TIchaſt erwachſener Perſonen, nur wenn fie gefragt. werben, 
„und mir twag nöthig iſt, zü reden... Gerade und aufrecht ge⸗ 

—zhen, Reben und figen, iſt anfländig. — Im Umgange mit 

= zperfiändigen und wehlgefitteten Menſchen können Kinder am 
sdetten lernen‘, wie fie ſich aufländig aufführen follen, — 

Was N gejiemet, was gelitteten Menſchen gefällt, was 
- „artig, ehrdar und ſoͤhlich It, und was wohl lauter, „dem 
„Rechet nach! Es iſt aber nicht genug, anfländige Sitten zu 
 nbaben;* (das ſoll denn wöhl hier fo viel heiſſen, als: im Auf 
teen Vertagen ſich alles desjenigen zu befleifligen, was den 

Weyfall und das Lob verftäridiger und wohlgeſitteter Leute _ 
arwarten datf?) „man muß fi vor allen Dingen der Rechte 
„fegaffendeit befleiſſigen.“ Die letzte fol mithin wohl ale 
Segenfap des erften, eigentbuͤmlich nur auf die Im Gemuͤthe 
vorhandene Richtung des. Wollens auf das moraliſch Gute 
bezogen toerden ? Aber genau erwogen, laͤßt fi. doch die 
Meitfäjaffenbeit, fo wie ſie der Verfafler ſeibſt S. 7. erklärt 

‚bar, nicht fuͤglich von dem Anfländigen trennen, weil ja we 

> nigfiens das leßfere für eine Folge der erſtern genommen wer⸗ 
pen müßte, indem fonft das Anfländige. nur bloß in. einem 
afektieten "Auflenfcheine beiteben, und nichts als eine Nadäfı 
fang fen, mithin keinen ſittlichen Werth Haben wuͤrde. 


.Was beißt. nuanfländig ?“ Diefe Frage begutwor⸗ 
. et Sr. © alſo: „Was ſich nach dem Urthelle wohlgefitteter 
Menſchen nicht gezlemet, oder: was mit Ri getabelt 
„wird. en 0. “ ., I u 
Beyſpiele. Es ift unguftändig, wenn junge Leute 
‚7 „fen bleiden, wo für alte Perionen nicht Piag iſt. Unan⸗ 
 „anftändig iſt eg, mit undedecktem Munde zu gähnen, ohne 
„Nord den Leis zu entbloͤßen; mit vielen Geraͤuſche Nafe und 
„Mund gu reinigen, indem man. mit jemand. redets alten 
'„Perfonen mit Unbeſcheidenheit zu widerſprechen; mit unge. 
7tammten Haaren u. Fw. in der Schule oder bey Tifche zu 
‚neifcheinen; beſtaͤndig zu lachen, u. ſ. w. Es giebt viele up 
anſtaͤndige Wörter, Fluͤche, Scherze und Redensarten, bie 
„man (der Wohlauftändigkeit wegen) dernieiden muß.“ 


.WVielleicht wäre es nicht überftäffig geweſen, bey biefen 
Erklaͤrungen des Anfländigen und Unanſtaͤndigen auf den Un⸗ 
kerxſchied einige Nuckſicht ga nehmen, welcher —— 


“ — 


war. Ueß konventiouell, und. nue- unter gemiſſen deraͤnderli⸗ 
hen Umſtaͤnden und. Bedingungen anfländig oder unanitäns 


dig heißt, und dem, was unbedingt und unter allen Umſtaͤn⸗ 


den zu jeder Zeit unadaͤnderlich, anfländig oder unanſtandig 


iſt und bleibt, Statt haben kann. Deun es kann dad) ſeht 


wohl, in dem aͤuſſern Betragen, etwas zu gewiſſen Zeiten und 


Echichungsſcheiften. 3533 


unter gewiſſen Umſtaͤnden, für wohlanftändig gebalten, und . 


als ſolches von verfländigen und mohlgefitteten Leuten gebil⸗ 
ligt und von ihnen als ehrkar und loͤblich beurtheilet werden, 
welches im Gegentheile von andern, ebenfalls wohlgeſitteten 


und veriländigen Leuten, ala unanftäudig beurteilt; und ale 
unſchicklich getadelt werben duͤrſte, in fofern nämlich dieſe bey 


s 


der Beustheilung von. andern bo Bonventienellen Geſichts⸗ 
punkten ausgiengen, und don audern Verhaͤttniſſen des geſell⸗ 


ſchaſtlichen Lebens und. der, durch andere Gewohnheiten und 


Gebraͤuche beſtimmten Ordnungen, bey der Abfaſſung ihres 
Urtheils geleitet wuͤrden. Es läßt ſich auch de ken, daß mit 
den Veraͤnderungen in den Gewohnheiten, Gebtaͤuchen und 
Lebensweiſen, Veraͤnderungen in der Beurtheilung des An⸗ 
ſtandigen und Unanſtaͤndigen entſtehen koͤnnen, weiche jedoch 
nur allein das bloß konventionell Anſtaͤndige oder Unanſtaͤndige 
— und niemalen auf dasjenige mir geben duͤrften, was 
nach ˖ den unabaͤnderlichen Geſetzen der: Moralitaͤt für ſchlecht⸗ 
Bin anſtaͤndig, ohne Ruͤckſicht auf Gebrauche, Zeiten und Ge⸗ 
wohrheiten, erklaͤrt· werden muß: Auch erluͤntern die, zur 
Erklaͤrung angefuͤhrten Beyſpiele, nur. dieß unbedingt An⸗ 


Faͤndige ober Unadſtaͤndige; dagegen aber verſtatten die geg⸗ 
benen Erklaͤrungen ſelbſt, auch die Aufnahme ſolcher Beyſpiele, 
zmelche bloß das konventionell Anſtaͤndige oder. Unanſtaͤudige 


darſtellen, in wiefern nämlich dieſes die Billigung und das 
Lob, oder die Misbiliaung. und“ den" Tadel verſtaͤndi⸗ 
ger und. wohlgeſitteter Leute, < nach Verſchledenheit der 
Umstände und Zeiten, erwarten darf. Wir glauben: Dader, 


dog diefe vom Anftändigen und vom Unanftändigen’gegebenen 


Erklaͤrungen in einigen Punkten noch etwa® anders. und be⸗ 
ſtimmter hätten gefaßt werben müflen, oder daß fie wenige 


ſtens noch wohl einiger Erörterungen bedurft hätten, welche 


ðer· Verfaſſer ihnen auch leicht würde haben geben koͤnnen, 
wenn er darauf gefallen wäre. Auch glauben wir, daß eg 
eben nicht nothwendig geweſen wäre, von dem Unanſtaͤndigen 


noch befonders Erklärungen und Wenfpiele zu geban, nachdem . 
der, Begriff von dem Anfändigen bereits erläusene und voraus. 


„Se 


- 


in — — — - u 
— — — — — — — 
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- 
‘ 


5. ‚ Erzießumgefgeiften, 


gefchickt war, weil der Begriff des Undnftändigen, es Onm 
ſatz, ſich daraus alsdann ſchon von ſelbſt ergiebt. 


. Wenn Hr. ©. auf die Frage ©. 128% was bedeutet 
das Wort Neue? die Aa folgen- läßt: Betruͤbniß uͤber 
„ben bürgerlichen oder firtlichen Unwerth feiner freyen Hand⸗ 
„ungen“: fo duͤnkt es uns, daß damit nicht ſowohl die Rem 
„ſelbſt, als vielmehr die Wärkung der Neue vorgeftellt und er⸗ 
„Häct werde. Denn find nicht Reue und Vetruͤbniß zwey 
von einander. verfihiedene, obgleich innigſt vereinte Zuftinde‘ 
des Semürhe, welche in dem Verhaͤltniſſe der Urſache zu- 
Wirkung mit einander fiehen? Wie denken uns unter Reue 
die innere Empfindung In dem Gemuͤthe, welche aus dem Ve⸗ 
wußtſeyn hervorgehet, daß in unſerm Wollen und Kandel 
atwas einem bürgerlichen oder fittlihen Geſetze tolderftreitet; 


eine Wahrnehmung und Empfindung, welche von dem Wun⸗ 


ſche, daB dem nicht fo ſeyn möchte, unzertrenullch, ſolglich 
beunrubigend, und mit einem Mißbehagen beglelcet iſt, wel⸗ 
es wir vornehmlich alsdann Detruͤbniß menden, wenn und 
-das-Detvußtfeyn,, es irgend worin verfehen zu haben, iafig 
wird, und wir uns gern damit verfchone wiſſen möchten 


Die ſittliche Neue, nach des Verſaſſers Darftelung: bi 


Betruͤbniß über dem ſittlichen Unwerth unferer fteyen Kan 
‚ tungen, hat es tediglich mit dem Verhaͤltniſſe freyer Handlun/ 


gen jun moraliſchen Geſetze zu thun, und iſt Jederzeit und: 
gennaͤtzig. Sie entſteht aus dem Bewußtſeyn, geſebwidch 
gehandelt zu haben, ſelbſt au das, wenn die Handlung von 


. Sf Ken, mean fe a von Ya add 


Folgen begleitet wuͤtde. 


Unter bärgerficher ‚Neue will der Verf. dlejenige Feu 


verſtanden wiffen, weiche es Bloß mit dem Werhättnifle freit 


Handlungen zu dem daraus. erfolgenden Nutzen odet Schaden 
zu thun bat, und fie wird deßfalls von ihm abgetheilt in die 
eigennügige und uneigennägige Neue. Eigennuͤtzig ſt 
fie, wenn man bloß bereuet, frinen eigenen Nutzen und Se 
den nicht beſſer In Acht genommen zu haben, und uneige 
Big wäre fie, wenn man eg bereuete, feiner Deitbärger Nutzen 
und Schaden nicht gehörig erwogen zu haben.“ D5 wir gleich 
dieſer Auseinanderfegung. im Ganzen gerne beypfllchten: ſe 


zweifeln wir Doch, daß des Verf. Erklaͤrung von dem, mas 


Hüfgerliche Diene,nennt, Beyfall finden werde, weil er iger 


wid 4 “ “ir u u! 


— 
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zu viel auf das Wort Buͤrger bauet, und den Aufıhein are 
weckt, als nenne er buͤrgerliche Reue nur bloß darum alſo, 
weil ſich Buͤrger im Handeln gegen einander eines Unwerthe 
ihres Verhaltens bewußt wuͤrden, welches doch nicht feine 
Meinung ſeyn kann. Wir verſtehen unter buͤrgerlicher Reue 
diejenige ſanere Empfindung, welche aus dem Bewußtſeyn 
verletzter bürgerlicher Orbnungen und pofitiver Geſetze ent⸗ 
ſpringt, u. im meiteften Sinne wird wohl alles Darunter’ begtif⸗ 


fen werden muͤſſen, was nut irgendeine Unzuftiedenheit mit 


anfern Entſchlieſſangen und Haublungen im Gemuͤthe hetvor⸗ 
bringen und das Verlangen rege machen kann, nicht ſo, wie 
wir handelten, ſondern anders und unfeter Meinung nach 


beſſer gehandelt zu Haben. Aus einer ſolchen innern Empfin⸗ 


dung kann allerdings Mißvergnuͤgen uͤber uus felbft, und 
wenn die Folgen verfehrter Handlungen von Bedeutung und 
ſebr nachtheilig find, ein hößerer oder niederer Grad von Des 
tftruͤbniß entſtehen. Diele Deträbniß wäre ſodann, nad) dee 
. Borfteltung, die wir uns davon machen, gerade diejenige, vom 


det. unfer Verfafler fast, daß fie Statt haben koͤnne, auch oh⸗ 


ne die Geſetzwidrigkeit einer Handlung zu bereuen. 


Den Veſchluß des Buches macht ein Anhang, worin 


die Lehre von den Eollifionen kurz und buͤndig abgehandelt, 
and zwar zuerſt in einer Einleitung, welche bloß für Lehrer 
beſtimmt iſt, der Verſuch gemacht wird, allgemeine Regeln 
zur Entſcheidung für die Collifionsfäle zur Leitung des Ur⸗ 
seits feit zu fegen, worauf ſodann zweytens mehrere mora⸗ 
liſche Aufgaben als Stoff zur Hebung und Schaͤrſung des mo⸗ 
rallſchen Urtheils ſelbſt, mitgetheilet werden. u 


 ... Die Regeln ſelbſt, an der Zahl nem, find folgender⸗ 
maßen ausgedruͤckt: ı. diebe in Kuͤckſicht —— — 
und Klagen das Mannichfaltigere, Staͤrbere, Daues⸗ 
haftere und Gewiſſere, dem Einfacheren, Dem Schw» 
xheren, dem kürzer Däuernden und dem Ungewiſſeren 
vor. — 2. Wie dürfen unfere Vortbeile and Annebmn⸗ 


lichkeiten nicht aufopfers, um andere zu beseichuu 


und su vergnügen; wir dürfen aber auch nicht unfere 
Vortbeile und Annebmlichkeiten mit anderer Schaden 


und Verdruſß' fachen, — 3. Wenn eine Sorderung des 


Naturgeſetzes (Vergnügen uber Mugen) mit einem mo⸗ 
raliſchen Gebote (Pflicht) in Colliſion koͤmmt: og 
gedenjeit: dgs letztere fliegen; oder, wie Garve dieſnide Re⸗ 
RD D. XXXiti. Da. Er, Villeäef. Mm ge 
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gel, ausdruͤkt, wenn, ſich das NRecht ber: Unrecht we | 
‚Handlung aus. oflgemeinen Gründen mit Gewißheit um» 


: gen läßt: ſo muß dieß allein eutſcheiden, und der Nupen 
kommt weiter gar nicht in Betrachtung. — 4. Wenn 04 
Kecht ungewiß und Der LTumen gewiß ift: fo darf ich 


‚entweder gar nicht eber bandeln, bis ich von du 
‚Bechsmäßigkeit meines Vorhabens verfichert bin, ode 


wwenn die Handlung keinen Versug erlaubt: fo he | 


ich unser mebrexen Higjenige wählen, deren Kecıt 
‚üigleit unzweifelhaft iſt. — 5. Menn zwey bedinge 


Pflichten in Widerſtueit Eonımen; fo kann ich zwar nie 
andere, als nach Verbaͤltniß der Umſtaͤnde, muß abe 


immer gewiſſenbaft handein. — 6. Wenn zwey be . 
dingte Pflichten, deven eine von gesßerm Umſange if 


als die andere, in Widerſtreit kommen: ſo muß die 
etsiere erfüllte werden. — 7. Bömme eine einzelne om 


bedingte Pflicht mir einee größeren Anzahl derſelben 


‚Art in Collifion: fo muß das :gefcheben , wodurch die 


meiſten Pflichten erfüllt ‚werden... — 8, Wenn uf 
unbedingre Pflichten in Collifion Bommen: ſo muß ich 
mich entweder gans leidend verhalten, oder id dal 
doch nur fo Yandeln, daß ich Feine unbedingie Pflicht 


verletze. — 9: Koͤmmt eine unbedingte Pflicht mit eb 


ner oder mit mebreren bedingten Pflichten in Cole 


ſion: fo muß die unbedingte Pfliche erfüllt werden, 
und, es iſt Sände, um bloß bedingter Pflichten wil 


len auth nur eine einzige unbedingte Pfliche 30 ver 


‚legen: : Der Grund diefer legten Regel ift: alles Bedinatt 
iſt in dem Unbebingten gegründet , und. wenn es Feine und 
dingten Pflichten gäbe: ſo Fünhte.es. überall gar Leise PilR 
ten gehen, folglich muͤſſen die unbedingten Pflichten. uns übe 
‚alles Heilig fepn. Würde jemand eine unbedingte Pflicht um, 
ner. bedingten willen übertreten : Yo würde dadurch bon 
der Grund aller Pflichten Überhaupt zerſtoͤrt, und er handeitt 


fo. ls ob es überall keine Pflichten gäbe; eine Handlung 


weiſe, welche ſchlachchin verwerſlich iſt. 


Diefe. Regeln erhalten dadurch dach mehr Deutlldlet 


und Umfang, daß einer jeben von ihnen Erlaͤuteringen u, 
Beſflaͤtigungen beygefuͤgt find, und daß ihr vraktiſche Brauc 

barkeit und Anwendung in einſgen Devſpielen anſchaulich 9 
macht wird: Dis in den morauiſchen Aufgaben inſace 
ser GE Na⸗ 


\ m nn . 
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genen einzeinen BARe, ie Beurtheilung der Colliſſonen, ind _ 


t Fleiß fo gefleller, daß fie leicht nach den vorangeſchickten 


egein beurtheilt und entſchieden werben Finnen, weiches für 
m auch zu einer fehr lehrteichen und nuͤtzlichen Hebung dies , 


[4 


n ann, fofern ſolche anders. mit Auswahl und Sorgfalt ans _ 


Bun 


rebigten für Kinder, welche bie Landfchulen beſu⸗ 


chen. Zuͤrich, bey Ziegler. 1796. 7 Bogen in 
g 8. gs. u J te . ” 


igentlich für. Kinder predigt man nicht. Aber der Verf, 
t auch diefe Predigten nicht gepredigt, fondern es gieng fo 
Ein Landſchulmeiſter ‚bar ihn um Predigtmanufcripte, 
e er nicht mehr brauche, damit die Kinder daran. Geſchrie⸗ 
nes lelen lernen ſollten. Ganz recht bebachte ber Verfaſſer, 
5 ja von dem Inhalte vieles für Kinder unverſtaͤndlich, und 


ci eutbehrlich ſeyn würde, und. arbeitete alſo licher eigene | 


dieſem Behufe aus, von denen er ein halbes Dugend dem 
ublitum, hier zur. Probe giebt. An feinem Orte und in ſei⸗ 
x Provinz, bekennt er, fänden noch keine Kebrbücher für 
mdichuien Eingang, und deßhalb wolle er ſich nad) bein Ges 


‚made diefer Vielen richten, welche Religionswahrheiten 


se in Predigtform annähmen. Aber biefen elufeitigen Ges 
mad, wenn er ſogar aller Einführung zweckmaͤßiger Schule 
icher im Wege ſteht, follte doch ja der wärdige VWerfafler zu 
sichtigen fuchen, ve 


Die Predigten find Übrigens Muſter eines faßlichen, ger 
einverftändtichen Vortrages, und ale folche ſelbſt vielen Dres 
gern ynd- Kandidaten des Prebigtamtes zut Nachahmung 
‚empfehlen: So muß man dem ungebildeten Haufen. des 
tölten predigen; nur Kindern nicht, für welche fange anhal⸗ 
des: Moräfifiren und zufatnmenhängendes Predigen felten 
»deihet. Eher: möchten Kinder von teiferem. Alter fie mit 
tugen lefen,, und dazu, find fie Ja auch beſtimmt. Schade, 
36 der Verſaſſer die Unregelmäßigkeiten des Schwetzer Dies. 


> 


tes in Abſicht der Wortbeugung und Rechtſchreibung nicht 
vermeiden gewußt hat. - An dergleichen ſtoͤßt ſich zwar Leit - 


Abter Leſer ; aber doch ein ungeuͤbtes Kind in andern Prod 
J na Mue vinzen, 


5 Srcutaatswiſſenſchaſe | 
ingen , wo man das Deutſche richtiger fchreibt. und Weil 
3.98 fo färeibe ber Ai —FF —A die Biegen, da 


(ART a 


. ®& iſt n0& übrig, die Themata der Brebiaten kit o 
sügeben. Die erſte handele ab, Über Jacob. ap. 3, 8} 
wie ſchwer es fey, im Qeden nicht zu feblen,. Es ia 
eine große Kunft; denn ı) ein Zebler im Reden ift bald b 
gangen; =) man muß recht viel wiſſen und recht gehau a 
merken, ehe man weiß, ob man recht ader unrecht (predei 
3) teichefi nniges und anftöhiges Neben wied gar bald zu ciut 
herrſchenden Gewohnheit; 4) man bat gar zu wie) Beyfpirk 
von Leuten vor ſich, die fich wenig daraus machen, mean ft 
fon fm Reden fehlen. — Zweyte Predige über Bar.ln 

0,8. 25 — 37, wer ift mein Naͤchſter? aus I 
Seicrife vom barmherzisen Samariter erläutert. — Dh 
das Schwören iſt Shnde, über Marty: s, 33 — 37. I" 
‚ der reiche geitzige Bauer, uͤber Luc. 12, 154 21 U, 
die Kinperliebe Jefa, über Marc. 10, 15 — 16. VI, 200 
Binder Pönnen Gottes Macht ausluͤnden Cutimin 


ertennen) über Ki 2, 3. 


Staatswiſſenſchaft. J 


Genealogie ou les caufes de la revolution. (il | 
. du dix » huitidıne fiecle .er-Ies moyens.d’en prt- 
„ venir je retour par M. PAbbe Hanforte; lic 
 &sdroits de Puniverlitd de Louvain etc.’ä Mar 
‘heim, Francfort et:Mayence. (Wien, in dt 
Buchdruckerey des Tendſtanmpeninſicun 100 
8. 16 Begen. 
E⸗ tft zwar wider Den Wien der Algen. De, —X 
Schriſten, welche nicht von deutſchen Gelehrten hettuͤhen 
und nicht in deutſcher Sprache abgefaßt find, kritiſch nf 
zeigen. Aber in Harhuns des namicchen Buches If “ J 
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darum, weil es’ zu. Wien herauskam, und der Verfaſſer 
ben fett einiger Zeit In dieſer Stade lebt, Tondern auch 
uͤglich qus dem. Grunde, weil es feines Inhalts wegen 
I gewiß ein aflgemelnes Intereſſe bat, und von der grͤß· 
Vichtigkeit iſt, alerdings eine Ausnahme von der. Pegel zu; 
ben. Der Berfafler deffelben, der. ſich ſchon durch feine, _' 
eil des Rois, Repos des Rois und mehr andere Schi. 
gegen die franzefliche Revolution bekannt gemacht hat, ge⸗ 
Calle feine’ Acafferungen beweiſen dieſes laut) zu jeugr - - 
te, welche einen formlichen Bund unter ſich geſchloſſen, 
"rings herum zu verfinftern, -und mit raftlofer Leidenſchaft 
den empoͤrenden Zweck Ginarbelter, die Menfchheit zn 
niedrigſten Zuftande des unvernänftigen Viehes herabzu⸗ 
digen! Er fuͤhrt mit Hoffmann, Hofitetter und Conſor⸗ 
ine und diefelbe Sprache, und ſtuͤrmt mir vollfommener, 
erey niche nur auf die mürklichen Urheber und Unterhalter 
franzoͤſiſchen Revolütion, fondern auch auf die Wiſſen⸗ 
ken, Auftlärung, Gelehrte und Schriftſteller fos, denen 
hne allen Unterſchied eine abfichrlihe Veranlaſſung der. 
n zufchreist. Der Borrede und dem’ Plane zufolge, wel: - 
‚der Verf. verausfchicte, wur feine Abficht, in gegenwaͤr⸗ 
m Werke' die Lirfachen dieſer anffergrdenrlihen Ereigniß 
ndecten , der Verkettung derſelben zu folgen, und ſelbſt 
n die ſchicklichſten Meittel zu finden, toodurch das. Uebel in... 
er Duelle viritopft werden könnte. Er theilte daher dafs '- 
: fehr natuͤrlich in drey Theile, wovon der erfte die entferne 
Urfachen der Revelution, des, zweyte die nahen, und ber 
te de Mittel zur Wiederherſtellung der Ruhe angiebt. . . 
tuͤrlich ſolte man nad) einem fo leichten, ungezwungenen 
wurſe eine gut durchgedachte, ſyſtematiſch georduete, lichte, 
e Schrift ertvarten. Allein wie unausſprechlich elend iſt 
Ausführung gerathen! Anftatt die wahren Lrfachen ber - 
solution anzuführen, giebt H. Hanſotte zuweilen Dinge ats 
achen an, denen man auch nicht den entfernireflen Einfluß 
dieſelbe zutrauen kann, zieht mandye gleihlam bey den. 
aren herbey, und läßt fich uͤberbaupt durch feinen Fiuereis 
zu ganz chimaͤriſchen Behauptungen binveiffen. Anftatt 
ı dem zu ſprechen, "was der. Titel irgend eines Abſchnittes 
Ündiget, von den Beraulaſſungen ddeſer gewaltigen Staats⸗ 
waͤlzunq, redet er Häufig von gauz andern Gegenſtaͤnden, 
dem wuͤrklichen Ausbruche derſelben, von den graͤulichen 
ſfritten, welche dabey vorfleben, und won den Untnhen und 
Dim; a Andern 
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andern timfänden, welche no jr&t immer erfolgen. _ Ankeet 
endlich zu zeigen, in nie weit, und auf welche, Art dieß oder 
jenes Sie Nevolntion befördert, wie ſtark ie gewuͤrkt, wie viel 


fie deygetragen babe, und durch welche Mittel es ihr gelun« 


gen ſey, Einfluß zu bekommen, beandgt er ſich meiſt, die 
Sache, die er für eine Urſache der Revolution anficht, oe 
alle weitere Ausführung, ohne alle biftorifhe Ertwickelung 


bloß zu nennen, und verllert fi dann in unnüke, ermuͤdende 


Derlamationen, und in aͤuſſerſt leidenfchaftliche  Sinwectinen 
gegen, die jegigen Haͤupter der franzofifhen Regierung. 


Gleich im erften Abſchnitte holt er ungemein weit aus. Die 


erfte entferntere Urſache der Revolution iſt nad feiner Mei⸗ 
nung’ die Entdeckung von Amerika. - „Die Menfäen, 
fagt er, haben ſeit diefee Epoche alles. gemißbraucht : Die Ber 


getabillen, um Gift daraus zu bereiten; das Eifen, um ſich 


zu ermorden; das Gold, um Lafler zu Eaufen und zu verbane 
deln; die Künfte, um neue Mittel zu feinem eigenen Ber 


derben zu erfinden .  -. Diefe Eutdeckung führte dad Ver⸗ 


berbniß der Sitten, die Srundfäge des Egoismus, ur d bie 
Vergeſſenheit auf die Religion herbey.“ Mit eben demfel- 
ben Grunde häste er, um eine entferntere Urfache in den 
Quellen des Luxus und der Verfchlimmerung der Sitten za 


finden, bis zu den Kreuzzuͤgen und zu der großen Aufnahme 


des Hanfeatifchen Hundes in Europa zuruͤckgehen konnen. Und 


hatte man denn vor der Entdeckung -der neuen Belt, ſeldſt 
vor den Kreuszügen kein Giſt, kein Eifen, um fi zu ermor⸗ 
Bin, fein Sold, um Lafter zu kaufen und zu verhandeln? 
Der menfchliche Yang sur Heuerung ift die zweyte Urs 
ſache dieſer auffallenden Erſcheinung. „Vor derifelben IR 
(Abfchnitt 11.8. 10) nichts ſicher: nicht Religion, Moral, 


Geſetzgebung, Gewohnheiten, Sehräuche . . ... Die Empoͤ⸗ 


rung in Frankreich erfolgte nicht eher, ats bie alles zur Mode 
ward: Tafel, Putz, Schauſpiele, Balonus, Irreligidn, Zuͤ⸗ 
gelloſigkeit.“ Immer mag die Neuerungsſucht einen entſern 
ten Antbeif an der Revolution haben. Wenn aber der Bf. 


‚die Nichtigkeit dieſer Behauptuug Dur die bäufigen, zum 


Theil gewaltſamen Veränderungen ti ber» kranzöflichen Re⸗ 
gierungsform welche noch Jegt fo oft fich Krtianzn, beweiſen 






will: ſo beweiſet er nichts ; dent ganſtreitig biefe viel⸗ 
faͤltigen Verauͤnderungen eigentlich nicht von ern Hange 
von Neuerungen, fondern von gang andern Urſaͤchen, von den 


| mannihfafttgen Abſichten einzelner Partheyen ‚om Ehe i 
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au und Ehrgeiz verſchiedener Derfonen, vum Aufferiiihen Ein⸗ 
flüͤfſen, und von geheimen Kunſtgriffen der Gegenparthey her. 
Wenn der Verfaſſer ferner den Satz aufſtellt: es gebe sine: 
allgemeine Vernunft, (raiſon univerlelle) eine beftänbige, 
snveränderlihe Moral der Nationen, und eine allgemeine 
Berbachtung, eine Tradition der Erfahrung, (obfervation 
niverfelle) welche aus Veyſpielen enrficht; und wenn er 
yannı behauptet, Frankreich fey deßwegen zu Orunde gerichtet 
verden, weil man auf. die beyden Dinge Leine Nüdficht ge⸗ 
asmmen : fo dürfte Diefer zu.allgemeine Machtſpruch bey ges ' 
zaner Unterfuchung wohl manchen gerechten Widerfpruch.ieis 
ven. - Am allerwenigften kaun man. den Schluß gelten laſ⸗ 
eu, den er aus feiner raiſon univerfelle undoblervanion uni- 
rerfelle heraustünftett:: „eine Dauer von vierzehn Jahrhun⸗ 
erten fey hinlaͤngliche Bürafchaft für die Güre einer Regie⸗ 
ungsform.“ Vermoͤge eines folgen Grundſatzes lieſſen fich 
ie verderblichſten Mißbraͤuche in Schuß nehmen; ſelbſt die 
Regenten wären gehindert, wohlthaͤtige Beſſerungen vorzu⸗ 
nehmen. Wäre es unter allen denkbaren Umſtaͤnden uner⸗ 
aubt, die Regierungsformen zu ändern: fo wäre es auch kim. 
Fehler geweſen, doß je eine monarchiſche Negierungsform ein» 
geführt würde ; denn urfpränglich war ja die Verfaffung aller 
Völker demekratiſch. Nicht die fange Dauer, nicht die Ver⸗ 
aͤhrung einer Regierangsform'gilt bier s bloß der wahre Zweck 
er Staaten, ihre Wohlfahrt, ihr Beduͤrfniß müflen entſchei⸗ 
ven. Aber den. Verf. macht fein Eifer fo. blind, daß er bey 
yeliem Tage nicht fiebt. Daraus iſt es einigermaßen zu era 
Maren, wie H. Hanſotte fo geſchwind von feinem Hauptſtoff 
abipringen, und, anftate den Einfluß dee menſchlichen Neue 
ruagsſucht auf die franzöfifche Revolution weiter zu entwickeln, 
ſich In ein fechsgehn Beiten langes philofophifch » theolegiſches 
Raiſonneme it uͤber die reiſon ‚univerfelle. und obfervation . 
univerfelle, oder vielmehr in eine teidenfchaftlich bittere Po⸗ 
lemik ‚gegen die Jacobiner einlaflen Eonnte;-eine Digreſſion, 
welche den biffexiichen Zuſanmenhang, dem jeder Leſer ohne 
Zweifel gern folgen moͤchte, anf eine unangenehme Weiſe unter 
bricht. Im III. Abſchnitt werden die Iluminaten als die 
Vorarbelter der Revolution an den Pranger geftellt; Hurer 
dieſen Secten begreift. dee Verf. 6. ı Maurer, 5. = Roſen- 
kreuzet, 6. 3 den Mesmerismus. “Huch bier ſucht der wißbe⸗ 
gierige Leſer vergebens befriedigende Auffehläffe über die Art - 
und Stärke der geheimen. Einwirkungen dieſer Belrärnhen 
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ı auf Mofiglen und Staat. Alles, womit berfelbe hier ahge 
fertiger wird, ift die kürze Nachricht, daß ſich Die Maurer u 
aeft gegen das. Jahr 1730 in Paris feſtgeſetzt, und feittem 
immer ausgebgeitet Haben, worauf endlich die nackte Beher⸗ 
ptung folge, „baß-fie ſich mit Janſeniſten, Philofopben um: 
gettlofen Menſchen gegen die Religion verbunden haben, mm 
den planmägigen Umſturz der gefellihafttidien Ordnung zu 
befhleunigen.. .. Die Wohlthaͤtigkeit der Freymauter if 
(S. 34) nur einefocipelfe . . . Hat man wohl eine profane 
Secte woͤthig / um dieſe Moralicht zur Pflicht zw erbeben?: 
hat fie uns nicht fchon die Religion gebsten ?* : Aber tens, 
börfte hier mancher fragen, hilft wohl das bloße Gebot, wenn : 
es. niemand erfüllt? Gaben denn die Freymaurer dich Pflükt 
jemats für ihre eigene Erfindung aus? Und auf wie viele Dien- 
fen wuͤrkt denn das Gebot der Meligion fo nadıtradiih, 
. daß fie die Pflicht der Wohlthaͤtigkeit würkfich ausüben? Ges 
zade auf die heftigſten Neligionseiferer manchmal am wind 
fen... „In eben der Abſicht, heißt es weiter, bedienen ſid 
bie-Encyttopädiften immer der Worte: Meunſchlichkeit, Hohl 
tbaͤtigkeit. Toleranz, Gleichheit, Freyheit Rochte der Die 
beit.“ Einem Geiſtlichen, der feine Moral auf der Hohn 
Schule zu Loͤwen geholt hat, mögen freylih Menſchlichkeit, 
Wohlthaͤtigkeit, Toleranz, Rechte der Menſch heit fremde Die 
ge ſeyn; aber ſo viel foflte er Dach wiſſen, daß eg eine Suͤrde 
gegen die erſte Pflicht: der Neligion iſt, ſeinem Gegner KR 
Abſichten ohne higlaͤnglichen Grund oͤffentlich behzulegen. 
Man wird eines .bafen Herzens, oder einer heimtuͤckiſchen Ne 
benabſicht verdaͤchtig, wenn man demſelben jede gute Eigen 
ſchaft abſpricht, Immer, nur bemüht iR, Bloͤßen an ihm ou. 
zudecken, und alles Gute ſorgfaͤltig verſchweigt. Die Sri 
de, voraus H. Hanſotte zu beweiſen ſucht, daß die Fretzwar⸗ 
ger verabſcheuũngswuͤrdige Leute find, ſehen ſehr Exmifc ber. 
„Sie And der Religlon gefaͤhrlich ſagt er, weil fie mit den Ge⸗ 
heimniſſen dei ſelben durch Hieroglyphen, Anſpielungen, ıc- ib 
Spiel treiben, weil fie Gott den Namen des großen Vanwei 
ſters geben.“ Er geſteht zwar ſelbſt, daß Gott in einem ge⸗ 
wiſſeñ Verſtande der oberſte Boumeiſtet iſt; aber muß man 
ſich denn, fragt er im größten Aerger, um diefe erſte Wahr 
beit abzuſchildern, ſo niedriger Ausdruͤcke bedienen? „OR 
find auch den Bitten gefaͤhrlich.“ Wodurch? — „durch ihte 
Maximyn, die genen alle Geletze der Geſeliſchaft gerichtet find 
Dusch ihre nächtlichen: und wilden Ceremonien Bey m a 
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ſellſchaſt aufzuloͤſen, weil fie ſich gewiſſer Zeichen, einer ges 


wiſſen geheimen Sprache, und fogar eines Eides bedienen,’ 


‚Bea man nur. ale das Gegenthril von dem betrachten kann,’ 
was der Ehrift feiner Religion, und der wahre Bürger feir 


stem Baterlande, feinen Obern ſchwoͤret.“ — dieſer Att 


ſtud beynahe alle Beweiſe des Verfaſſers, aͤuſſerſt ſeicht, bis 
um Ekel abgeſchmackt, und hidr und da wuͤrklich laͤcherlich. 
nd nachdem er fo wenig Bedeutendes gegen fie vorzulegen 
gewußt hatte , Fonnte er doch am Ende mit vielbedeutender, 
Beſergniß erweckender Miene adsrufen: „Führer der Voͤl⸗ 
ker! Kann noch ein Augenblick Nuhe für eure Unterthanen 


ubrig ſeyn, ein Augendlick Sicherheit ſuͤr Euch ſeldſt, fo lange 


dieſe aus, Blut/ ans vnlcauiſcher Lava und aus wilder Toll: 
beit zuſammengeſetzie Brut nicht bi anf den letzten Sproſſen 


zerſtoͤrt iſt ?“ Und &. 38, „die Regierungen kennen nun die 


dringende Nochwendigkeit, andere Kogen, als jene ber 
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nahme... Sie find es auch dem Staate... weil ſte 
ſich in den Mantel der Geſellſchaſft huͤllen, um die große Ge⸗ 


Freymaurer, einzuführen.“ Das heißt nun ſreylich ſehr aufrich⸗ 


tig geſprochen. Aber neu iſt dieſer Vorſchlag nicht. Man las 


ihn ſchon lange in des berüchtigten Srjefulten Hofſtetters 
Magazin der Kunſt und Literatur Auch mar er wohl 
ſchon fange zuvor wuͤrklich realiſirt. Die Herren, welche un⸗ 


ger dem taͤuſchenden Vorwande der Beſorgniß für Religion 


mid Staat fo ſehr gegen alle geheime Verbräderungen, gegen 


alle Legen eifern, harten fhon ſeit Tandet Zeit ſelbſt eine ge⸗ 


beime Berbrüderung unter ſich errichtet, die unſtreitig noch 


weit gefäßrticger ift, weil ſie ſowohl ganze Regierungen, als 


einzelne Menſchen unter betrügerifchen Voriplegeluͤngen ſeſ⸗ 


ſelt, und Regierungen und Miniſter ſelbſt zu Werkzeugen 
waͤhlt, dasjenige umzuſtuͤrzen und zu vertikgen, was zu allen” 


Zeiten die vornehmſte Stuͤtze der Religion und der Regierun⸗ 


gen war, Toleranz, vernünftige Preßfreyheit, gereinigte Phi⸗ 
ophle, Selehrfamteit, zweckmaͤßige Auftlärung. Schon 
laͤngſt haben fie ſich verbunden, um auf den Truͤmmern der 
geſunden Vernunſt, ſelbſt auf den Truͤmmern aller Fuͤrſten⸗ 
macht ein eigenes Neich für ſich zu errichten; um Regenten, 
Miniſter und Unterthauen, alles, es mag geiſtlich oder welt⸗ 


Nic) ſeyn, ehrgeizig Ihrer Gewalt zu unterwerfen, und um eine 


abfofute Tyranney, die ſuͤrchterlichſte und gefaͤhtlichſte unter 
allen, die Tyranney des VBeiſtes zu gründen. Sdhon ſeit“ 


lauger Zeit beſtehen ihre verderbtichen Legen, von denen ur⸗ 
Mu ‚Wrüng- 
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ſoruͤnglich alle jene raurigen Ereigriſfſe ausgehen, welche heut 

za Tage jeder gutdentende, für die Wehlfahrt der Staaten 

redlich beſorgte Mann mis Bedauetn wahrnimmt. Man fieht 

Ye Wuͤrkung dieler abſcheulichen Zuſammenver ſchwoͤrung lei⸗ 

tder an ber öffentlichen Zuruͤcknahme ſo vieler trefflicher Schul⸗ 
anſtalten, an der aͤngſtlichen Einſchraͤnkung der Preß⸗ und Le⸗ 


fefteyheit, an der Wiedereinführung manches, rellgisfen Miß⸗ 


brauches, an dem Wachſthume von Anfehen und Einfiuß, den 
man: der Geiſtlichken wieder qeſtattet, an dem forgenwollen 
Pemuͤhen mander Regierung, die Kortiebritte ber Aufflä 
ang zu hemmen, an dem Mißtrauen, welches man. fichiber 
gegen jeden Gelehrten Auffert, und an der harten Berfolgung, 


welcher mancher beſſer dentende Maun ungeachtet feiner NRed⸗ 


. lichkeit und Uhfchuld unterliegen muß, — An einem Manne, 
der, mie H. Hanſotte, ſich felbit fo baut zu jener Rotte von 
Menfchen befennet, welche alles bisher Geſagte zum Theil 


‚fon bewuͤrkt haben, zum Theil nod) ferner zu bewuͤrken ſu⸗ 
hen, wicd man es.nach den Aeuſſerungen, die er bisher fchen - 


that," wohl nicht mehr unerwartet und befremdend finden, daß 
er im IV, V und VI. Abſchnitt über die Philoſophie 
“ und bie Philoſophen, über die Akademien, und über die En» 
cHilopädje.mit einem ebon jo unfinnigen Eiſer, wie über bie 
Frxeymaurer und Roſenkreuzer abſpricht, und fie zur Quelle 

. alles Unheils macht. Diefes iſt ſchon fe die Methode dieſer 
Herren, daß fie Sjacobiner, Illuminaten, Philofopb.e, 
Schriftſteller, Schuidige und Unfchuldige, alles Durcheinander 
werfen, nnd durdy Dielen niedrigen Kunſtgriff vorzüglich auch 
den ehrlichen Mann (denn gerade der ehrliche fieht ihnen in 
dre Ausführung ihres Plans im Wege) verbaßt und unwjisk. 
fam zu machen ſuchen. Wie alle verruſene Ketzermacher und 
‚Werfoiger thut auch H. Hanſotte manchen Bämifchen. Beiten- 
‚foraug, greift feinen Gegner, anflate ihm. gerade das zu bes 
verifen, was er ihm feiner Abſicht nach beweiſen ſollte, an ei⸗ 
nem andern Punte, an der Moralität an, und ſucht ihn auf 
dieſe Are auffer Credit zu ſetzen. So iſt sr G. 46 unver⸗ 
ſchaͤmt genug, den Herrn v. Voltalre ohne. allen Beweis zu 
beſchuldigen, dieſer Mann von großen Talenten babe fich euf 


dem Pfade der Tugenden. verirrt; vermöge der Abweihung 


‚won der Erkenntlichkeit, dieſer erſten Tugend großer Seelen 
Babe. er eiferfächtige- Blicke anf feine Lehrer und feine Muſter 
geworfen; und, da er fie weder Übertreffen noch errei⸗ 
eben konnte, den verwegenen Werfuch gewagt, fich anf dem 

3 er enb⸗ 
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ertggengelehtes Wege betuͤhmt machen zu wollen.“ Alfa 
‚die Sefuiten (denn diele waren feine Lehrer geweſen) konnce 
Voltaire weder übertreffen, noch. erreichen? Rilenı teneatis 
amici! ‚Aber man fieht.wohl, daß diefe Perfiflage nur. eines. 
von den armfeligen Mitten ift, die der Verf. in der Noth 
ergriff. Er hätte zeigen ſollen, auf welche Art und in wie . 
weit Voltaire zur Revolution vorberelie, er hätte die Stellen. - 
ans den Schriften deſſelben ausziehen follen, welche revolus; 
tiondre Geſinnungen erweckt haben. ˖ Da aber dieſes entiner, 
der an und für fi unmöglich, oder der: Kopf des Verfaſſers 
zu ſchwach war, eine fo tieffinnige hiſtoriſche Entwicelung por⸗ 
zunehmen: fo fchleuderte er, um. doch etwas zu thun, zuerſt 
‚diefen theatralifchen Colofoniämsblig auf ben Segenftanp 'feir 
nes Haſſes ab, und endigte alsdann. mit dem Machtſpruche 

9 49: „Voltaire fey einer der erſten Apoſtel der Toleranz, 
ber Freyheit, ber Wohlthaͤtigkeit, dieſer wabren Werkzeu⸗ 
ge zur Tactik des Aufrubrs geweſen.“ lm nichts beſſer 
geht es den uͤbrigen franzoͤſiſchen Philoſophen, Rouſſeau, Ray 

nal, Helvetius, Dalembert, Bayle, Bailly, Lalande, Condorcet, 
Diderot, welche der Verf. der Reihe nach die Muſterung paſ⸗ 
firen läßt. „Man muͤßte, ſagt er, ganze Bücher abſchreiben, 

wenn man feine (Rouſſeau's) Ungsgeimtheiten und Wider 

: fprüche .aufdedten wollte.“ Gerade ale wenn diefes die Abs. 

ſicht und der Plan diefes. gegenwärtigen Buches erforderten!. 
Dennoch läßt er ſich noch auf eben derſelben Seite darauf ein, 
ihn, der eine Mirakel zugab, durch das Zeugnißdes Evangeliums 
zu widerlegen. Raynal ift in den Augen des Verf. gleichfalls 
darum ein Dorläufer der Revolution, wejl.er die under 
des Evangeliums läugnete, und Helvetinus, weil er den Mate⸗ 
rialismus predigte. Daß Dalembert viel Einfluß auf den res. 
yolutionären. Fanatismus gehabt „babe, daran, meint Kerr 
Hanſotte, fey Erin Zweifel; denn — man, höre nur, weiche 
gruͤndliche Urfachen er angiebt! — Dalembert bildete fich ein, 
der Zelft deß Caleuls vertrere die Otelle aller: Wiſſenſchaftens 
und — was 9. 62 ein noch weit graͤulichers Verbrechen iſt, 
— „biefem Caleulator har man die vorgebliche Erfindung ei- 
nes fechiten Sinnes zu danfen, den er das moralifche (bei, 
fühl nenner ; eine eben fo-eitle,, ‚ale. verdächrige Neuerung, 

» "weil er durch diefe fremde Idee die Vernunft verfinnlicher.®, 
Dem Hein Danlotte und feines Gleichen mag freylich das; 
moraliſche Gefühl fehlen; man bemerkt dieſes deutlih an. ih-: ' 
‚sen Schriften, und unmoraliſchen Verlaumdungen, Berfolgpn- 
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gen und tinterdtädungen der guten Cache und rochtſchaffener 
Männer. Gelbit das, was er ©. 65 von den Aktademien 
fagt, iſt ein Beweis, wie wenig mbraliiches Gefuͤhl dieſe Herr 
ren haben, die kein Bedenken tragen, jedem, der nicht zu ih⸗ 
vet Fahne geſchworen hat, unredlihe Abſichten beyzutegen,' 
und erdichtere Beweggründe feiner Handlungen zu unterſchie⸗ 
ben. „Die Akademien, heißt es S. 65, beſchaͤſſtigten ſich in’ 
ben erſten Jahren ihrer. Entſtehung unter Ludwig XIV. mit‘ 
naßtzlichen Dingen, und ihr Anfeßen wuche. Allein unter dem’ 
feigenden jungen Könige fanden fie nicht mebr denfelben 
Credit, vieleicht, weil er bemerkte, Daß der Sortgang der’ 
Wiffenfbaften endlich zug fung aller Pflichten. 
gegen die Religion und Geſellſchaft führen, obrt weil‘ 
wan das Ilnvolitifche fühlte, Geſellſchaſten fo ſehr zu begin: 
ftigen, die ſchon drohten, gefähtlidh zu werden. ... ._ Belt‘ 
der Zeit fiengen die Akademien an, einer foͤrmlirhen Bund: 
‚unter fich zu errichten, um ſich wegen des Mißeredite zu Eis: 
. den, in welches fie verfallen waren . Man fand im: 
biefen Akademien (Seite 67 ) nich, als Intriguen⸗ 
macher, Scheingelebrte, bochmuͤtbige Sophiſten 
und Heuchlet, welche gemelnſchaftlich au einen Aen⸗ 
derung der Meinungen und Sitten arbeiteten unter dem Vor⸗ 
geben, das Reich der Erkenntniſſe zu erweitern, und Spra⸗ 
„Geſchmack und Literatur zu vervollfonimmei ... ... ." 
ER Merk diefer Zufammenverfchiwornen , ein atoßes rhätts‘ 
niß ihres Gifte, war dann auch bie Entyklopübie . .. In 
allen religtöfen, moralifyen, metaphififeten und potitifcgen Ge: 
genftänden bemerkte ein weiſer Beobachter dieſe Meuernungs⸗ 
fücht : ... Wie war es moͤglich, daß eine ſolche Unterneb⸗ 
mung eiwas ander⸗ haͤtte werden können, als ein Ruͤſthaus, 
worin die Feinde der Könige und Der Prieſter ihre Waffen 
gegen biefelßen aufgehäuft haben ?“ Beynahe follte man auf 
der Argwohn geraten, Hr. Hanſotte Habe dutch die Revolu⸗ 
tion eine ſette Pfruͤnde verloren, weil ihm das Prieſterthum 
gar zu ſehr amı Herzen liegt. Beynabe auf jeder Seite klat 
et über die Unterdruͤckuug der Geiſtlichkeit, und allemal mit. 
einem tiefen Gefühl des Schmerzes. Doch hofft er ©. 73, - 
ei nach und nad) fihon wieder beffer geben, und „die 
weifen Regierungen werden den bisher erfochtenen Sieq über 
ge benägen, um dem Ausbruche ibres phi⸗ 
loſophiſchen Blitzes zuverzufommen ; fle werden ſich eines” 
bder ‚vornäpnften Mittel, dieſen netten Brbylonfirin Charm 
11, 5 
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aæmoſtũczen / bedienan, und fie Sach die Werwirrung. 
der Sprachen zaͤchtigen; ˖ und dadunch, meint. er ©. 74, 
werde. dener gluckliche Zuſtand aͤlterer Zoiten wirder eintreten, 
wo man. mas Die Religion betrifft, ſich begnuͤghe, daran 34° 
„glauben, und füh nicht herausnahm, die Gehrimniſſe erken⸗ 
- nen zu möllen.“ Den Beſchhußz dieſer etſten Abtheilumg macht 
Ber VI Abſchnitt, worin der Verf: behauptet, ‚daß der Geiſt 
ers Jahrhunderts auch eine Urſache der franzoͤſiſchen Revo⸗ 
iation war, Dicſer Geiſt heſteht feinem lrtheile nach im efe! 
ner Cebehung bes Luxus, der. Weichlichkeit, der Zuͤgelloſigkeic, 
in einer allgemeinen Erſchuͤtterung der bisherigen ‚Meinumg 
‚and Sitten. „Die Völker find heut zu Tage unrubig, mus 
‚send, Naiſonnents, weder mit ſich ſelbſr, noch mit ihren Fübe 
seen im Frſeden;“ und die Schuld an allem dieſem Unheil 
: tragen. die — Die Atademien, die, Encyklepaͤdiete 
Hatte ſich doc H. Habſetee, der fa gern mit Sproͤchen aus 
lateiniſchen Ciafhtetn um fic wirft, an Dalluſt erinnert, wel⸗ 
her won dem Volke fo, oft ſagt: Popaas parasum rerum 
idas? Haͤtte er dad die. Geſchlchte atfragt! ſier waͤrde Ih - 
gefagt Haben, daß ein unruhiges Meilen, Hang zum Raifon- 
nicen und Unzufriedenhrit mit Tich ſerdſt und init ihren Fuh⸗ 
tern. zu allen: Zeiten ein weſentlichet Zug im Charakter dez 
ah vorzuͤglich ober der dAmmften aud am sornigften aufe - 
en. Menſchen; war. Den ſchoͤnen Wiſſenſchaften ünd 
Kinn. welche der Verfaffer. die eirlen Cftivoleg) nennen, -; 
reibt er. auch in einer gewiſſen Müdficht. einen entfernterg 
ntheil au ber. Revolution zu; er halt fie aber ‚mehr: für eine. 
Wirkung. der Philoſophie, ats für eine befonderheitlidge. ce - 
facye djefer Umſtuͤrzung. Die nierkrainbigfte Stelle in. diefeg Ä 
ganzen erſten Abtheilung iſt unftreitig folgende ©. 83, eomik 
Ber. ee Reben Abſchnitt de ge gt wird Dia Unterdruͤckun 
| oſellſchaft ‚Zefa konn ats eine hinzuiommende Urſa⸗ 
7 ale bgsausiale) dioſes groſten Vrande⸗s betrachtet ° 
swerden · eh gehe Hier nicht ih die: Siactsgrunde hinein, 
„inelche dazu bewonen haben 5: aber man bringe aud Den Kiuss : 
„ben diefer Geſcuſchaft, dan fie im Unserweifung. der Ju⸗ 
En a nie 
” dine g: jet gewiß, da de . 
»Scbunmsben Des-Tbeons, des. Altaes, ber Meinung und. - 
‚aber Bitten-mar,tx Kann man noch ein deutlichers 
diß von dem großen. Zwecke ee a: diefe 
. Tun ſuchena Man amearege Ale — 
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Nenet, 10, daß fle ewlg verfkimmmen fen: ſchlage den 

menſchlichen Verſtand in unzerbrechliche Feſſeln, und vertllge 

alle Wiſſeaſchaft: man begrände eine allgemeine, thieriſch 

dumtme Unwiſſenheit, fo, daß man nicht mehr deufen, war. 
glauben, nicht mehr handeln, nur leiden Fonnes-man fähre. 
denn auf den Trümmern alles. Menſchenglaͤcks die Geſellſchaſt 
Mes wieder ein,. und taffe ſie dann Kalſer und Könige, Adel 
und gemeine Leute, Paͤbſte und Biſchoͤfe, hohe und niedert 
Sertikäjkeie, kurz, Die ganze Welt nad, Ihrer Willführ be 
derrfchen! Und Leute, welche notoriſch nach einem fo. auffer- 
ordentlichen Ziele ringen, ſollen von jeher die Schutzwehrt 
Ber Thronen geweſen ſeyn ?.fie, die: ſchon ihre Conſtitution ah 
lein als die gefährlichften Staatsfeinde veructheilet, wenn auch 
die Sefchichte ſchwiege, wenn auch ihre erwiefenen Unterneh 
mungen in Franfreih, Spanien umd andern Laͤndern fie nicht 
Hnaft des abfchenfichtten Hochverraths uͤberwieſett haeten. Es 
verräch wenigſtens den hoͤchſten Grad von unverfchäniter Ber 
wegenheit, etrwas ſolches ganz gegen alle Geſchichte mit -frecher 
©tirne laut In die Welt hinauszuſagen. 


Die zwente Abtheilung dieſer Schrift macht in zehn Abe 
ehnitten eben ſo viele naͤbere Urſachen der Revolution bekannt, 
naͤmlich im I: Abſchnitte: Die Revolution in Ameriea. IL. 

Die uneingefihräntte Toleranz. IH. Die Übertriebene Preß⸗ 
feenhete 1V. Die Syſtemenwuth. V. Die: Weränberung: 
des Minlſteriums. VI. Die. Schwaͤche der Hegierung. VIE, 
Die Coaiitlon der Gelehrten: und Eapitaliften. VIE. Die: 
Erfſchbpfung der Finanzen. "IX.:Die Sufammenbetufung. der 

Seneraiftände, und A. die Otrafloſigkeit der ſchuldigen Sof 

fen, Es wäre zu meitläufig, dem Sange des :Werfaffers von 
Berker zu Schritt za folgen zumok, da er. gar nicht gewohnt 
iſt, anf dem Wege, den er fich ſeldſt vorgezeichnet hatte, haͤbſch 
ordentlich fortzuwandern, ſondern, bald rechts, bald links, 
bald vortdaͤrts, bald ruͤckwaͤrre herumſtreift. Es ſey daher 
genug, nur einige der merkwaͤrdigſten Stellen auszubeben⸗ 
und- einige Anmerkungen über die auffallendſten Fehleritte des 

Verfaſſers zu machen. Aus ſeinem Raiſonnement im erſten 

Abſchnitte, woraus erbellin ſollte, deß der Abfall der amert 

kaniſchen Stacten Idet und Reiz zu ähnlichen’ Verfuchen ia 

Frankreich gegeben habe, -Tolat vielmehr dag Gegenthell, naͤm⸗ 
IS, daß die Fanzäfiihen Phileſophen die Redolution in Amer 

et abewuͤrer haben · Der Zurf S. 923 wRänige! Titet er 
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SGtgaatewiſſenſchaft. > 
das Wii ver Weliglon, der teten, der Meinung wiedet Ge. 
suftellen +... Entfernet die Jacebiner aus een Augen,* 
# das bekannte. Lied diefer Herren, wodurch fie nit ame: . - 
wuͤrkliche Jacobiner, ſondern «auch jeden andern, Der. ihnen. 
in Stein des Anftoßes if, zu ſtuͤrzen ſuchen. Was im-beit 
ten Abſchnitte von der uͤbertriebenen Preſfreyheit yefkaried, 
beſteht bloß in der oberfl aͤchlichen Behauptung, daß ſie für die 
Revolution mehr that, als die Artillerie bey der Erobernug 
Ver Baſtille. Diefe Behauptung wird von ©. 98 100: 
nad Art einer ſchulmaͤßigen Ehrig erweitert. 3..Der: wsierge ; 
Abſchnltt, welcher der Spftemenfucht die Teanzäftfege Nevoln⸗ 
tion als eine Wuͤrkung zur Laſt legt, if: gaͤnzlich uͤherfluſſigz 
denn das, was hier geſagt wird, kam ſchon ia dem zwryten, 
vierten, faͤnften, fed;iien und ſtebenten Abſchnitte der erſten 
Abtheilung vor, und iſt hier bis zum Ekel wileberieie; Am. 
fünften Abſchnitte. wo der Verſaſſer mit Grunde ‚die beflane. - 
lige Veraͤnderung des. Miniſteriums fuͤr ein ſicheres Zehen 
der Ochwaͤche und Obnmacht einer Regierung anſtehzt, geht 
ee auf rinmal in. Lobſpruͤche auf den Kater. msegen des Eis: 
fers · und der Großmuth, welche derſelbe während diefer. Er⸗ 
(Mätterung bezeigte, Übens. din: Gogeuſtand, wolcher gat nicht 
hieher gehoͤrt. Im ſechſten Abſchnitte, me die Schuhe der 
Reglerung als eine Urſache der frauzoͤſiſchen Revolutlidu Sure, 
{it wird, wäre der Ort geweſen, von dem ſchruckitqhen Mi⸗ 

nifer ialde ſpollsmus ta-Franfreic; zu ſorechen, von der Schwel 
geren der Sraßen , von ber Macht der Maiterfien, won: ek 
Daſtille von der an geheuarn · Bedruͤckung und · Aunnietz des 
Voelkee, u. dal. m. Dieſe Dinge erweckten enhlih die Detin⸗ 
me des Voltes, und dieſe wat gewiß wuͤrkſaer / nt: Due. · 
ſammenverſchwoͤrung der Gelehrten und Capftaliſten, Beiche 
der Verf ©; 107 ſeit dieſer Schwäche des Otaats chre Stim⸗ 
me erheben ‚läßt. Allein anſtatt. einer ·detaillieren Darſtellung 
bileſet Thatſachen herbst te: des Hauptgeaenſtand nur karz in 
afigemeinen Ausdruͤcken, und verirrt fi dann pibtzlich in ein⸗ 
Drlamation :über, die Handlungen Robekpiertse; :äber:das 
sernäßigte Dyfterm;, über. Die Könkgumbiser zei, vhar dag der 
Leſer weiß. wie er auf rinmal in dieſe Materle hineingeworfe 
wind, Mit dem ſtebenten Abſchaitte hat es eben el Beſchaf⸗ 
ſenheit. Adechdem er bag, was er von der: Coalitidn bar Ger 
jehreen: und Copkealiften (cken zwanzigmal in dieſer Dehriſt ge⸗ 
ſadt hater, hier wiedergekaͤnet batı: eiſert er: auf einmal, wie 
ey Rachtwandler, ber / feine ſudß —B——— 
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40 Scbatawifſenſchafr 
| Dieg in.den andern Gerumtappet, genen bie: Geliäflinsr, 


riedens mit Frankreich, den er Seite 125, fo dringen 
auch das Beduͤrfniß deſſelben feyn mag, dennoch als das größ 
se Verderben füe Europa betrachtet, wenn naͤmlich Die allger 
meine Anerkennung diefer contagienfen Republik der Preis 
davon feyn follte. Seine Predigt über dieſen Gegenſtand eriiredt 
Ab von Seite 125 bis 142: Im achten Abfchnitte findet 
man nichts von der Hauptſache, ſondern wieder nur. Jade : 
otiven gegen. die Koͤnigsmoͤrder, einige Aeuſſerungen über Di 
gegenwärtige Noth in Frankreich, über das Austheilen des 


Drodes und dergleichen. &s ift ſchwer zu begreifen, wie es 


moͤglich if, einen beſtimmten Titel vor einem Abſchnitt hip 
aſehen, und dann Im Tept ganz etwas anders zu fagen, al 
der Titel angiebt. Doch wenn der Verf. je nur bep einen 
einzigen Gegenſtande geblieben wäre! Aber ex kommt in eimn 


und deinfelben Nöfchnitte bald auf dieſen, baid auf jenen Or 
. genftand, fo, daß man am Ende nicht weiß, was er eigentid 
 fagen. wilk. Man erkennet au ihm wohl den Feind der Sy 


em. Gegen das Ende diefes Abſchnittes komme er im dc 
beygehen doch auf den Zufland der Finanzen Frankreichs we 
der Revolution, und behauptet &..145 ‚08 mären noch Rem 


.tungsmittel genug uͤbrig geweſen; aber die Feinde des Thn⸗ 
. nes. hätten den Adel und die Geiſtlichkeit in die Unmoͤglichtat 


gefeit, ferner Depteäge zu entrichten. Don. der Zufammm 
Berufung der Öeneralftände heißt us. Im zehnten Abſchnitte ©. 


‚446 kurz und gut fo: „Diefe Repräfentanten der Natien we 


ren nicht fo wohl gefummen, die. Verfaſſung zus verbefiern, ai 


unzuftüczens.. fie waren Feinde des Staats, grögtentheiig den 


= DI 


eber befallen.“ Im zehnten Abfchnitee erwartet man 
echt eine Erörterung der uͤbeln Folgen, die daraus entſtraw 
Fe daß zu der Zeit der monarchlſchen Negieraugeform MR 


Prien der ‚Revolution: verkauſt, alle vom philefephiigen 


rankreich fo Diele Großen uugeftraft ſchwere Verbdrechen best 
‚Eonnten, während daß bey dem gemeinen Wanne auch ge⸗ 
zinge Vergeben ohne Schonung gezuͤchtiget wurden. Alk 


H. Haujotte, der. nur einfeitig und auſſerſt parthevi 


Werk geher, der in der vormaligen Regierungsverfafluns 
rantreichs beynahe nie einen Sehler ficht, eder nicht 


‚will, und jede traurige Errigniß uudedingt nur jerier Dar 


Schuld giebt, gegen bie er einen unverfohnlichen Haß Im 


fen näßet, fehwies. bedächtlich-von Biefer, tie von mandet 


Zn 
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| Wei cflöngfelt‘ derjenigen. Srefen; | welche in ber ‚Sole im. 


Revolnt ion guͤnſtig wurden. 


Wer einmal die beyden erſten Abtgeilungen dieſer Sci 


u gi Sat, kann fid leicht von der Befchaffenheit des dritten 


beiles einen Begriff machen, worin die Mittel gegen Das 


VUebel einer Nevolution angezeigt werden. Es find in ſiebzehen 
Abſchnitten folgende: J. Einſchraͤnkung des Luxus. II. Ver⸗ 
wetrfung aller Neuerungen in der Moral. III. Reforme un⸗ 


ber dens Clerus. IV, Wiederherftellung der Sitten und der 


- Meinung- V. Verbeſſerung der Akademien und der Auſſicht 
“ darüber, Abftellung der Clubbs und literarifhen Geſellſchaf⸗ 


ten... VI; Läuterung der Enepflopädie. VI. Andere Eine 
richtung der öffentlichen Schulen. VII. Wefriedigung dee 
Volkes durch gute Behandlung. IX. Obrigkeltliche Leitung 
der Meinungen. X. Strenge Wachſamkeit über die Preſſe. 


XM. Wahi guter Miniſter. XI, Wiederherſtellung der Ger 


wolten. XII. Mißtrauen denen Finanzprojerte und Finanzg 
ſoſteme. XIV, Sefege gegen den Wucher. , XV.- Staarsda 


Eongımie: XVI. Wahl defferer Stände, tweldhe die Natlom: . 


gertreten. XVII. Beftrafung der : ſchuldigen Großen. — 


- Unter audern ſtechen folgende Saͤtze in dieſen Abſchnitten 
dervor, S. 158: „In dee Moral iſt jede Neuerung gefaͤhr⸗ 


ſich. . Daher muß die geiſtliche und weltliche Mache, jede: 
nach dem Umfange ihret Competenz, dagegen wachen. Um 
einem Mißbrauche zuvorzukenmen, muß man jedes Project 


verwerfen, welches. auf eine Aendetung der moraliſchen Situa⸗e 
tion zielet, die durch die Sanetion von: Jahrhunderten gehei⸗ 


tiget find, und die Urdeber. derfelben eafen. © S. 180 „Es 
iſt keine Entdeckung im Gebiele der: Moral mehr gu nahen 


Big; alle zur Negierung der Menſchen nuͤtzliche Sören find 
ſchon lang erfchöpft." &. 193: „Die Deiffionen fiad ein 


Wichtiger Segenftand der Seelſorge. Man muß dadurch dem 


Voike die boͤſen Grundſaͤtze wieder benehmen, und andere eins 
flößen.“ ©, 204: „Die öffentliche Meinung kann durch eine 


wachſame und thaͤtige Polizey und dürch die geiſtliche Gewalt 


wieder hergeſtellt werden.“ &. 207: „Die Akademien waren 


bisher den Sitten und der oͤffentlichen Ruhe mehr ſchaͤdilch 


"ale den wahren, Wiſſenſchaften und heilſamen Kenutnſſſen 


nuͤtztich.“ ©. 209: „Wenn auch die Neinigkeit ber Sprache 


aAbnnimmt, und der Geſchmack verdorben wird; fo werden 
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bie Sitten bafuͤr gewinnen.“ &.5r2r „In den Schulen uig 


man eine Aenderung der Denktungsart, eine andere Stimmunug 
‚ bes Geiſtes für die Nachkommenſchaft bewuͤrken.“ &. 225 u. 
f.: „Dean muß in Frankreich kuͤnftig nicht nur alle diejenigen 
Geiſtlichen von ihren Aemtern entfernen, welche ‚erklärte Theib 
nehmer an der Revolution waren , fondern auch diejenigen, 
Die fih neutral verhielten; denn jeder, der bey der Erzählung 
Der franzofifchen Auftritte ſchweigt, ift ein heimlicher Auhän 
der derfelben.“ — Doc, diefes fey genug, um den Geh, 
welcher in dieſer Schrift herrſcht, bemerklich zu machen. Wat 
nebſt den übrigen bisher angezeigten Fehlern jeden Mann von 
feineim Gefühle befonders belefdigen muß, ift der aͤuſſerſt heſ 
tige Ton, welcher durchgehende in dieſer Schrift Gerrit. 
Wir ein Tolfteiniger , der in den hoͤchſten Grad, von Raferey 
verſetzt iſt, ſchaͤumt und tobet. der Verſaſſer, und möchte getn 
alles, was feine unerfärtliche Rachſucht gereizt hat, zu einen 
Staube zertreten. Bon den Illuminaten heiße es ©. 31: 
„Ihr Wefen: find peftilensialifche Ausdünftungen der 
moralifhen Welt: .,. . . eine neue. feine Erfindung von 
Dieben, weiche den galgenmäßigen Ealenten.eines Car 
. souebe entfommen iſt.“ Diele einzige Stelle- mag von dem 
Uebrigen zeugen?! Auch in Hinſicht auf Die Kunſt verdient die 
nichts weniger, als flieffende, dunkle, durch eine Mendge zuſam⸗ 


mengehäufter heterogener Metaphern und Bilder verunfalt 


Schrelbart bes Verf. den gerechten Tadel. 
* 1 
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Vermiſchte Schriften, 


Briefe zu Beförderung der Humanität; herausge⸗ 
. geben von %. G. Herder. Neunte . Samt 
lung: 114 B. 8. Zehnte Sammlung. 133 B. 
8. Riga, bey Hartknoch, 1797. 1 MR. 8 & 


Die raſche Folge dieſer Sammlung kann den bisherigen Leſern 
derſelben nicht anders, als ſehr erwuͤnſcht ſeyn. Mit einen 
Schriſtſteller, der fo viel Geiſtesnahrung und ſo viel belehren 
de Unterhaltung gewährt, unterbricht man den Umgang * 
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gern, und kehrt mit neuem Vergnuͤgen zu ihm zuruͤck, wenn 


er willfaͤhrig genug iſt, ung neue Unterhaltung darzubieten, 


"An den Fragmenten ‚über die Poefie der neuern Voͤlker, ale 
einer Foͤrderin der Humanitaͤt, welche die beyden zunaͤchſt 


vorhergehenden Sammlungen diefer Briefe enthielten, fanden 


"die Freunde des Briefſtellers einiges bedenklich, was die days 


in vorkommende Schäbung ausmwärtiger Nationen und dag 


den Deutſchen zugebilligte Lob betraf. Dieſe Einwuͤrſe wer⸗ 


den bier alſo näher geprüft und beantwortet. Es iſt aller⸗ 
dings ſchwer, eine Nation allgemein zu charafterifiren; aber 
wos man ‚bey folchen Charakterzeichnungen nicht angieht, dag 


- läugnet man deßwegen noch nicht. So ift die Kraft zu rühe 
- zen den franzoͤſiſchen Schriftſtellern dadutch. nicht ganz abge⸗ 


ochen, daß ihr eine vorzägliche Ausbildung ihrer Sprache 


‚jur Klarheit, zur Präcifion und Peliteffe ale herrſchende Eis 
gendheit beygelege wurde. In einer ſolchen Sprache wird fich 


vielmehr alles ausdruͤcken laſſen. Huch der dert bemerkte 
sorzägliche Hang der Franzoſen zum Repraͤſentiren, und- 
bie dabey zum Grunde liegende Selbfichägung, ift an fich felbft 
ſo verwerflich nichts daß diefer Hang ihnen aber eigen fey, 
wird durch die Erwaͤhnung mehrerer äffentlicher Beyfpiele aus 
ihrer Geſchichte beſtaͤtigt. Bey dem Scheine kann man auch 


ſeyn, beym Repraͤſentiren auch leiſten. Auch in Anſehung 


ihrer einmal durch Webereinfunft gewählten dramatiſchen 


Manier kann man ihnen feine Vortwuͤrfe mahen € 


wird darauf gezeigt, was die franzöfifche- Nation der deut⸗ 


ſchen im Laufeder Geſchichte gerefen fey; im Ganzen freye - 


lich mehr nachtheilig, als vortheilbaft. Ueber die Gallicoma⸗ 
nie und den faljd) » franzoͤſiſchen Geſchmack läßt der Berfaffer 
einen Franzoſen, Premontval, ſelbſt reden, und zeigt pere 
nach, daß eine der verderblichften Folgen davon eine fogenannte 


franzoͤſiſche Erziebung der Deutfchen geweſen fen, wodurch 


der Verſtand verſchoben, das Herz veroͤdet; Überhaupt aber 
die Seele an dem Weſentlichſten leer gelaſſen ward, was dem 
Gemuͤthe Freude an feinem Geſchlecht, an feiner Lage, an fein 
nem Beruf giebt. Diefer Machtheil wird her ſehr wahr und 


lebhaft geſchildert. Es ift mahrlich nicht zu viel gelant, da - - 


«sim ganzen Europa Eeine-verfchlednere Denk - und Mund⸗ 
arten gebe, als bie franzöfliche und deutſche; fo nachbarlich fia 
auch wohnen, Und eben fo wahr iſt die Bemerfung, daß eg 
ſchwerlich sine ſchimpflichere et gebe, als die Dienft: 
| in 2 bate _ 
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datkelt unter franzöftfchem Wit und Geſchmack in franzoͤſiſchen | 


Wortfeſſeln. Der Verf. ftellt ein feht richtiges Gemälde von 
det Zwittergeftalt auf, die unfre Sprache und Literatur durch 
dieſe Franzoͤſirſucht erhielten, von der dadurch entſtandnen 
Trennung: der Grande, und dem verfchlebnen Betragen der 
Schriftſteller dabey , van denen fih nur wenige als Dentſche 
in u fühlen und zu erweiſen wagten, und dadurch dem Charar 

ter unſers Volke zu Hülfe kamen; Mehr als jemand trug 
vornehmlich Leſſing dazu bey, daß Deutſchland ſich hoffent⸗ 
lich einſt wird ruͤhmen koͤnnen, einen eignen Geſchmack ge⸗ 
wonnen zu haben. Unter der Auffchrift: Funken aus der 
Afche:eines Todten, finder man bier, Seite 64 — 156, 
Auszüge aus feinen Schriften, eine Reihe der lehrreichften 
und finnreihften Stellen, zugleich Charakterbild von dem 


Leben des vielverdienten Mannes, und. Kanon des Sefchmads 


für mancherley Wiſſenſchaften, für die Kritik, und für Erwar⸗ 
tungen ber Mufe in Deutfchtand, Sin dem folgenden Briefe 
- wird die vollſtaͤndige Sammlung der Leffingifchen Schriften 
und die darauf verwandte Sorgfalt i in Schuß genommen, und 
noch weiter das entwickelt, was ein Juͤngling aus und an ihm 
u ſernen hat. Sodann wird die Geſchichte der franzoͤſiſchen 
— in Deutſchland durch Beantwortung der Fragen: 
„Was iſt zu thun? Was wird werden?“ wieder angeknaͤpft. 
Dem Deutſchen wird getathen, auf feinem Wege zu bfeiben, 
und aus fih zu machen, was fi machen läßt; das gefammte 
Univerſum noch nicht kehren zu wollen, fondern von jeder Ras 
tion‘, von der er fernen. kann, zu lernen; um Feine, inmier 


verbächtige, Lobpreiſung und Bervundrrung der Ausländer 


ängfttich zu buhlen, u. ſ. w. Endlich noch von der gerechten 

Vorliebe der Deutfchen gegen die Britten, und von der 

ee Achtung, die man ihnen unter uns erwies 
sen Hal... 


In der sebnten Sammlung betrifft der rſte Brief 


Br? Wuͤrken der Voͤlker auf einander. Wenn dabey eins des 
andern Ruhe ſtoͤrt: ſo iſt Verbreitung der Kultur nur vor⸗ 


gebliche Abſicht. Das lehrt leider die Geſchichte. „Nicht 
er weiſe, ſondern der anmaßende, zudringliche, uͤbervorthei⸗ 
lende Theil der Erde muß unſer Welttheil heiſſen. Er hat 
nuicht kultivirt, ſondern die Keime eigner Kultur der Voͤlker, 
wo und wie er nur konnte, gerieten“ Dieſem Vrieſe find 
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vier ſchoͤne erzaͤhlende Neger⸗Idyllen angehaͤngt. — Sebbſt · 
vertheidigung iſt die Bruſtwehr der Voͤlker; fie ſollten neben 
einander, nicht durch und uͤber einander druͤckend wohnen. 
Aber nur zu oft waͤhlt man ganz fahſche Geſichtspunkte und: 
Maaßſtaͤbe zur Schägung ‚der Nationen. Dabin ‚gehört 
beſonders ihre Meſſung nach ung Europäern. Edlere Mens 
ſchengeiſter und Schutzredner der Menſchheit waren. Kas 
Caſas, Fenelon, die beyden St. Pierre, manche ehrli⸗ 
de Quaker, Monteſquien, und Gionbattiſta Pico, die 
hier naͤher charakteriſirt werden. — Sehr zu wuͤnſchen waͤre 
eine Naturgeſchichte des Menſchen, im rein menſchlichen Sins. 
ne gefchrieben, unpartheyiſch, gerecht, ohne Rangordnungen, 
‚Jede Nation auf ihrer Stelle, mit alle, mas fie ift und hat, 
. betrachtet, nicht .nach dern einfeitigen Maaßftabe der europaͤi⸗ 
fen Kultur. abgemeſſen. Unter den Reiſebeſchreibungen mäd 
son die von de Pages und Vaillant vorzüglich brauchbare. 
Quellen dazu. Eine Miſſionserzaͤhlung aus Paraguay, bie, 
Waldhuͤtte, iſt diefem Briefe bepgefügt. Der folgende ruͤgt 
. mandpe verberbliche Srundfäge der Völker » und Kriegsges 
ſchichte, und Hat gleichfalls eine Beulage»von fechs. Gedich⸗ 
ten. Dann wird aus Baskiel's Miſſionsgeſchichte in Amer 
rika die Nachricht von einer Irokeſiſchen Anitalt mitgetheift, _ 
‚ worin ein wuͤrklicher Verfuch zum ewigen Srieden gemalt . 
ft, der jedoch feinen Zweck nicht lange erreichte, Auch wer« 
den andre Anftalten ähnlicher Art Angeführt Wieder. eine 
poetifche Behlage: Alballi’s Rede an feinen Schub. All- 
gemeine Billigkeit, Menſchlichkeit, thätige Vernunft müffen 
die Grundlagen folch einer Friedensidee ſeyn, und bie herr⸗ 
ſchenden Sefinnungen: Abſchen gegen den Krieg, verminderte 
Achtung gegen den Heldeneuhm, Abſcheu der falſchen Staats⸗ 
kunſt, geläuterter Patriotismus, Gefuͤhl der Billigkeit gegen 
andre Nationen, Entfernung ungerechter Handelsanmaßuns 
gen und Thätigkeit. Zu Sefinnungen diefer. Are gehört Feine. 
befondre Foͤrmlichkeit, die ihnen vielmehr ldicht nachtheilig · 
‚werden konnte. Hier find wieder einige Gedichte eingeſchal⸗ 
tet. — Sim folgenden Briefe wird vom Geiſte der Voͤlkerge⸗ 
ſchichte gehandelt. Iſt diefe bloß Geſchichte der Begebenhei⸗ 
ten: ſo laͤßt fie ſich klug oder ſtupid erzaͤhlen. Die kluͤaſte Ge⸗ 
biste dieſer Art iſt die kaͤlteſte etwa ſo, wie Macchiavell 
fle trieb und anſah. Ihr hoͤchſtes Intereſſe beruht auf Men⸗ 
ſchengefuͤhl, der Regel des Rechts und Unrechts. Aber g0 
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bier giebt es eine zu warme, und gu Ealte Geſchichte. Sc 


4 B. lenkt alles zur Ehre Gottes; diefe führt alles auf Gtaau⸗-⸗ | 


plane bin. Nicht viel befiee ffk die Berechnung der Unter⸗ 
nehtmungen zu einer Fünftigen beſſern Republik, zur beſten 
Forin des Staats, ja aller Staaten, und wird Die glaͤnzendſe 
Trugqeſchichte. Der einzige wahre Geiſt der. Geſchichte IM 
der Geiſt ihres aͤlteſten Schreibers Herodot, der unange⸗ 
ſtrengte milde Sinn der Menſchheit. Den Ausgang der Din: 
ge draucht man dabey nicht zu willen. Morboddo wählte 
in feiner Geſchichte und Philofophie des Menſchen diefen Ges 
fihtspunft, und führte alles auf allmaͤlige Abnahme der ani⸗ 


malifhen Kräfte bin, woraus die Folgerungen bier datgelegt 


werden. ren Gedichte, der Geiſt der Schöpfung , die Zeir 
tenfolge und das Gegengift, find dieſem Briefe angehängt. 
In dem folgenden geſteht der Verfaſſer, daß er der Hrpothehe 
von einer radikalen boͤſen Grundkraft im menſchlichen Semüth 
und Willen nie etwas Gutes habe abgewinnen koͤnnen. Birk 


mehr finder fich „Einheit der Kräfte und des Zwecks in dem 


ganzen Menſchengeſchlechte. Und das Chriſtenthum gebietet 
die reinfte Humanitaͤt auf dem reiniten Wege. „Diemand 
ſu ſich allein, Jeder für Alle!“ if feine Loſung. . 


" Eik 


I 


Ber 2 a u om 
Intelligenzblatt 


der 


Neuen allgemeinen deutſchen 


Bibliothek. 
| No. 35: 1797. | | 


) 





Befoͤrderungen, Dienſtveraͤnderungen, Ehrenbezei⸗ 
gungen und Belohnungen. | 


8 | | | 
Zu Königsberg wurden der Profeffor juris D. Schmalz 
und der Oberfekrethic Hr. sagen zu weltlichen Konfiftorials 
raͤthen mie Sitz und Stimme beym Oſtpreußiſchen Konſiſto⸗ 
rium emanntı Ä " 


Der Profeffor der Arzneygelahtheit Hr. Dr. Mezger 
der le: ift an feines Waters Stelle Samlaͤndi⸗ 
her Kreisphyſikus geworden. | 


‚He. Pofdirector Wagner zu Graudenz hat das Hoß 
yyſtamt dafelbft erhalten; er iſt als Schriftftellet, durch die 
Veſchreibung feiner unter den Nuffen erlittenen Staatsge⸗ 
“ fangenfchaft, bekannt. 


He. Jetze, Profeflor der Philofephie und Mathematik 
an der Ritterakademie zu Liegniz, hat wegen feines Alters um 
. feine Dienftentfaffung nachgefucht. Sein Sefuch iſt ihm bes 


willigt und ihm det Genuß feiner Einkünfte auf Lebenszeit \ 


Yelaffen worden. — Hr. Infp. Neidhart hat mit Beybe⸗ 
| — feines bisherigen Amts die erledigte Profeſſur er⸗ 
‚ Velten, J | 


Hr. von Blow, vormals Hannoͤveriſcher Hauptmann, - 


| ducch feine Dienftentlaffung’und die darüber ‚herdusgefommes 
nen Schriften bekannt, iſt als Director des Bayreuthiſchen 
. SH) Krei⸗ 
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Kreiſes von Sr. Maſeſtaͤt dem König von Preußen angeſtellt 
worden. . 

Der Präfident Bey dem Negierungsfenate in Bayreuth, 
Hr. Barl Friedrich Wilbelm Sreyberr von Voͤldern⸗ 
Dorf und Waradein, hat die erledigte Landrichterftelle beym 
Königlichen Landgerichte, Burgarafthums Nuͤrnberg zu An⸗ 
pech mit Veybehaliung feiner bisherigen Dienſtſtellen er⸗ 
halten. 


ee 
Todesfälle 
1797, 


Am arften Junius farb der Hoſmedicus und Amts ' 
phyſieus Dr. Earl Auguft Seiedrich Brüdner zu Gorhe, 
23 Jahre alt, an einer ausjehrenden Krankheit. Seine 
gründlichen Kenntniffe, die ſich keinesweges auf feine Be 
rufswiſſenſchaften allein einfchränften,, obgleich in Diefen vor: | 
züglich fich geltend machten, fein Eifer und Süd in der 
praftifhen Anwendung feines Berufs, vorzuͤglich aud im. 
chirurgiſchen Operationen , feine ſchaͤtzbaren Kigenfchaften 

als Menſch, Satte, Freund und Gefellfafter, ließen ſei⸗ 
nen, wegen feiner angeerbten ſchwaͤchlichen Geſundheit, längfk 
gefürchteten Verluſt den Gegenſtand einer allgemeinen Trauer 
werden. Auch auswärts bekannt ift es, mit welchem gluͤck⸗ 
lichen Erfolg er, nad) Venel's Beyſpiele, Perfonen , die 
durch angeborne Fehler der Füße den Gebrauch derfelben nur 
unvollflommen hatten, oder wenigftens regen der daher ruͤh⸗ 
‚enden Verunftaltung ſich unangenehm auszeichneten, ja 
Hilfe kam. Gluͤcklicherweiſe hat er feine, gegen die Venels 
(che fehr verbeflerte, einfache Methode, im einer eignen, bey 
Merthes zu Gotha erichienenen Schrift, befchrieben, und 
- dadurch Runftgenoffen, welche gleicher Eifer für das Wohl 
‚ der Menſchheit deledt, in Stand gefegt, in feine Fupftapfen 
zu treten. | 
| In diefem Frühjahr farb auch Zu Wien der Superin 
tendent Hr, Suͤſſemibl im goften jahre feines Alters, Er 
iſt erſt vor kurzer Zeit dahin verſetzt worden. 
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I Gelehrte Geſellſchaften. | 


Sitzungen der Zöniglich Preußiſchen Akademie 
dee Wiſſenſchaften zu Berlin: — 

Am ıoten November ſetzte der Geheime Finanzrath 
Gerbard feine Bemerkungen fort über die Umſtaͤnde, auf 
welche bey Anlegung der Berg : und würlenwerte 
Rödficht genommen werden muß. — | 


.. Am ı zten November gab Prof. MWichelfen eine Ders 
gleichung der Krfabrungen bey der Eöniglichen allge⸗ 
meinen Wittwenverpflegungsgefellfhaft mir den Kar 
fultaten tbeoretifcher Beredinungen,, und handelte vor 
läufig kurz von der Notwendigkeit der Vergleihung dev Ers 
fahrung mit den Nefultaten theoretifcher Berechnung, fo wie 
überhaupt bey allen Theorien, die auf Erfahrungen und aus 
benfelben abgezogene Saͤtze ſich gründen, . fo insbefondere bey 
der Theorie allgemeiner Wittwenverpflegungsanftalten. Dann 
elite er die Theorie der lehtern, um darnach die Gegenſtan⸗ 
de ſowohl, als die zweckmaͤßige Methode jener Vergleichung 
zu beffinimen , im Abrifle auf, und gab zuleßt den Anfang 
der von ihm felbft angeftellten Vergleichung, wobey ſich bes 
veits das Webertriebene mancher bisherigen Veurtheilungen 
gedachter Anftalt ergiebt. So ift 3. B. feit 1793 die An⸗ 
gahl der Witwen um nicht mehr als um 136 geftiegen, da fie 
nad) einer 1794 von Kritter angeftellten Berechnung wenige 
flens um 196 hätte größer werden follen. 


Am 2aften November las Trembley eine von Prevoll 
und Ussuilier eingefendete, gemeinfhaftlih von ihnen aus 
gearbeitete Abhandlung vor, twelde von dee Wahrſchein⸗ 
lichkeit Der Urſachen, in foferne fie fib aus Ten Wärs 
tungen errarben laſſen, hantelt. Der mathematifche 
Theil ift von l'Huilier, und giebt Formeln für diefen Ziveig 
det ‚Berechnung der Wahrfcheinlihkeit. Der philoſophiſche 
Theil von Prevoft vergleicht die Reſultate der Formeln mit 

demjenigen, was ber bloße gefunde Menſchenverſtand an 
die Hand giebt. Beyde verfinnlichen ihre Berechnungen und 
Betrachtungen meiſtentheils durch den Fall, wo Würfel ges 
fpielt werden, und wo man\aus den geworfenen Augen die 
Deichaffenheit der Würfel .errathen foll, nämlich die Anzahl 
ihrer Flächen, und die Menge der Augen oder Punfte, die 
auf den Flächen anzutreffen find. | 
Ä on I i) Am 
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Am ıften December febte der Oberkonfiftoriafrach Er⸗ 


man feine Betrachtungen fort über die literarifchen Miß⸗ 


verftändniffe,, und redete dießmal von geographiſchen Feh⸗ 

lern und Mißverftändniffen, bie aus Verwechſelung der Na⸗ 

men entſtanden find, mit Anführung einer Menge Beyfpiele, 
die hieher gehören. | 

Am sten December machte der Director Achard den 

. Anfang, der Akademie verfchiedene Bemerkungen uͤber 

Landwirtbſchaft und Vegerarion mitzutheilen, die er 


vorzüglich auf ſelbſt als Gutsbeſitzer angeftellte Prüfung ver | 


fhiedenes ötonomiher Regeln zu erſtrecken gedentt. Dies 
mal befchäfftiate er fi mit der Meinung des Landmannes, 
daß das Getraide beffer gedeihe, wenn das Saatforn von 


“ einem entfernten Boden bergenommen ift, als wenn. es auf 


Demfelben Acker gewonnen worden. Nach mehrjährigen Ver 
fuchen mit Roggen und mit Hafer verfichert er, jedesmal ge: 
funden zu haben, daß der Ort, woher der Saame koͤmmt, 
sicht den gerinaften Einfluß anf die Ausbeute bar, und folge 
lich der erwähnte Grundſatz des Landmannes ein bloßes Bor: 
urtheil if. — 

Am ısten December las Trembley eine Abhandinng 

Über Das Integriten der linearifchen Differentialglei« 


chungen zweyter Ordnung vor. Er nimmt verfchiedene . 


ſolche Gleichungen vor, die fhon von Euler, de la Srange 
und Eoufin bearbeitet worden, und zeigt, wie fie fich durch 
ein von ihm erfundenes Verfahren bequemer und allgerneiner 
inteoriren laffen. Dieſes leitet: ion zuleßt auf einige philoſo⸗ 
phiſche Bemerkungen. Allgemeine Regeln und allgemeine 
Betrachtungen find nicht allemal hinreichend, zur Wahrheit 
zu gelangen. In einzelnen Fällen finden ſich Schwierigkei⸗ 
ten, die man gar nicht er-vartet hat. Einzelne Fälle dienen 

- am beften zur Prüfung einer Methode oder Theorie; fie find 
in der Mathematik, mas Erfahrungen und Verſuche in der 
Phyſik find., Indem unfte heutigen Gelehrten alles bloß im 
Großen und a.priori behandeln wollen , find zwar ihre Theo 
rien oft alänzend; aber ſcheitern nicht felten, wenn fie auf 
einzelne Fälle angewendet werden follen. 

- Am s2ften December teug ber Oberfonftftoriafrath Ans 
cillon feine Abhandlung über die Gültigkeit der Ariome 
vor. Wir fünnen den Axiomen unfern Beyfall nicht er:tjle 
- ben, 
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hen; aber es bleibe ung der Wunſch übrig, zu wiſſen, wars 


um wir jenes nicht fonnen ? Dieſes Warum läßt ſich jedoch 


ſchwerlich angeben. Will man etwa ein Ariom aus dem an⸗ 


dern herleiten, 3. B. den Srundfag der Eaufalität aus dem 
des zureichenden Grundes, und biefen aus dem Grundſaͤtze 
des Wideripruches : fo kann man den Gang aud) umkehren, 
und man irrt beftändig im Kreife herum, Wollte man die 


Axiome dureh) andre Säge beiweifen: fo wären es eine Arios - 


nid mehr. Das einzige, was den Verſtand einigermanßen 
‚befriedigt, ift der Umftend, daß fi) das Gegentheil ber 


Ariome nicht denfen laͤßt, und damit muͤſſen wir uns bes 


gnügen. Indeſſen follen doch die Ariome für uns das Ges 
wiſſeſte ſeyn; diefes Gewiſſeſte aber iſt freylich einigermangen- 


ſehr ungemwiß, da wir nicht angeben tünnen, warum wir e& 


glauben. Wir muͤſſen daher demuͤthig geftehen, daß unfer 


ganzes Willen auf Gründen beruht, die unfre Forfchbrgierde | 


nicht gänzlich befriedigen können. 
Am teten Januar 1797, bis zu welchem Tag die Si⸗ 


Bungen wegen der Feyertage eingeftellt waren, las Trembley 


einen Brief vom Hrn. von Humboldt aus Bayreuth vor, 
worin vr feine Verſuche erzähle, die er mit der Magnetnabel 
auf einer Reife nach dern Kichtelberge gemacht hat. — Hier⸗ 
auf handelte der Abbe‘ Denina von den alten Spuren 
Des Charakters neuer Voͤlkerſchaften. Jedes Volk bes 
haͤlt feine eigenthuͤmliche Gemuͤthe⸗ und Denkungsart, fo 
lange nicht ganz außerordentliche Umwaͤlzungen eine Veraͤn⸗ 
derung darinne verurſachen, und auch in dieſem Falle bleibt 
ämmer mehr oder weniger davon übrig. Diefe bekannte 
ebrbeit ſetzte der Verf. durch viele Beyſpiele in ein neues 
t 


Am ı9ten Jannar trug der Geheime Finanzrath Ger⸗ 
bardt feine Gedanken bber die Unterſcheidungszeichen 
der Soffilien vor. Um bey der bisher ſehr ſchwankenden 
Abtheilung derfelben eine größere Beſtimmtheit einzußihren, 
müßte man auf zwep Dinge Nädficht nehmen; 1) fo viel 
als möglich auf die durch die Chemie erkannten Beſtandthei⸗ 
le; 2) wo dieſe nicht hinreichen, auf die äußern Merkmale, 
welche fih den Sinnen darbieten. Diefe Srundfäge toerden 
durch Veyſpiele erläutert. 


Am ꝛboſten Januar war oͤffentliche Sitzung zur Beyer 
der Stiftung oder Erneuerung F Jedemie unter Friedrich 
— 3 dem 


\ 
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dem Großen. Der Geheime Rath Formey hatte eine fir 


dieſe Gelegenheit beftimmte Rede (feine letzte Arbeit für die 
Akademie) eingefandt, welche der Director Merian vorlas. 
Deifelbe las ferner eine Ode über den Tod des Prinzen 
Ludwig von Preußen, von einem gemiffen Cbabray ein: 
geſandt. — Prof. Bode zeigte einige Proben von dem 
prächtigen Himmelsatlas vor, den er herausgiebt. — Kirs 
chenrath Meierotto las eine Lobrede auf Moͤbſen, vor 
maliges Mitglied der Akademie. — Prof. Klaproth kim 
digte kuͤrzlich an, dag er diefelbe Säure, welche die 
Pflanzen enthalten, auch in Mineralien gefunden ba» 


be. — Zuletzt bielt der Ritter von Bouflers eine Rede 


über die Tugend, 


Am arten Februar legte der Director Bernoulli der 
Afademie einen Auffag des Prediger Moͤller aus Schwelm 
in Weftphalen vor, uͤber eine Metbode, die Berechnung 
der Droyede beym Landmeſſen su erleichtern. Ders 


felbe las darauf die Fortſetzung der gelehrten Bemerkungen, 


Bir er auf einer Reife durch Frankreich gemacht hat. 


Am sten Februar feßte der Oberconfiftorialtath Zöllner. 


feine Betrachtungen über den Sprachgebrauch fort, 
und fuchte zu beſtimmen, in welchen Fällen und wieferne ein 
guter Schriftfteller fid) ihm entziehen duͤrfe. Ä 

Am ı6ten Februar legte dar Hofrath Hirt feine Unter 
fuchungen vor her die Lage und die Einrichtung des 
ebemaligen Landbauſes, welches dem Marcus Te 
zentius Varro gebörte. 


Am 23ſten Februar wurde der Akademie ein gedruckter 

Brief des Fürften von Ballisin, über Die Urſachen der 

ortdauer Der feuerfpeyenden Berge, vom Director 
Merian vorgelefen. 


Am sten März lad Trembley einen Brief von Pro 


voſt aus Senf vor, worinne leßtrer einen merkwuͤrdigen Ver⸗ 
fuch erzähle, durch den ein Diamant im Feuer gänzlich ver« 
flüchtinet worden; es zeigte fi), daB diefer Stein ſich ganz 
in Koßlerfäure aaflöft, und folglich weiter nichts iſt, als 
Kohlenſtoff, CCarbone); ferner zeigte der Verf. einen Ver⸗ 
füch an, mittelſt defien man’ trachtete, die Ausduͤnſtungen 


der Körper, die einen Geruͤch von ſich geben, ſichtbar zu 5 
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den, Endlich Lündiate er ein Werk von Tiffet an, über 
das Leben und die Sariften des veritorbenen Zimmermann. 
— Der Ritter von Bouflers gab hierauf Nachricht von 
einer neuen Art, weiße Seife zu machen, wobey man, 
ſtatt des Dels, das Coagulum der Milch gebraucher, — eine 
Erfindung, die befonders in der Arzneykunde nüßlich ſeyn 
kann. — Der Drof. Klaproth theilte der Akademie einige 
Bemerkungen über den vorerrwähnten Brief des Sürft von 
Gallizis ‘mit. — Endlich (as der Prof. Bode eine Abs. 
handlung vor uͤber die Neigung der Erdachſe und ihre 
Schwantung. oo Ä | 


Am gten März las der Oberconſiſtorialrath Teller 
.  grammatifalifche Bemerkungen vor, vorzüglid, über den 
Unterſchied zwifchen Befugniß und Recht, J 


Kleine Schriften. 


J 
Erlangen. Ben dem am aaften April d. I. gehalte⸗ 
nen Fruͤhlingsexamen handelte die Einladungsfchrift des Hrn. 
Rectors Kipper die Frage ab: Num de Gymnafiorum 
civibus ad acade:niam tranfitaris apertius folitogue feve- 
ins judicandum fit, nec ne? Es ifb ein fehr gemeine 
Fehler, daß beym Abgang der &xhüler vom Gymnafium von 
ben Lehrern ihren ohne Unterſchied die vortheilhafteften Zeug⸗ 
niffe ertheilt werden. Nur wenige Schulmänner hängen 
vielmehr an dem richtigern Grundſatz, die Wahrheit zu fa- 
gen, und üben denfelben. Aber wie folt man hier Perfon- 
lichkeiten vermeiden? wie der Empfindlichkeit der beleidigren 
eltern begegnen? tie darauf Rücficht nehmen, daß oft 
auch minder fleigige Schüler in der Folge fich befferten, und 
durch Anſtrengung das Verfäumte einholten? Alles dieß bes 
Antworter des Verf. gründlich und befriedigend. 
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Biheranzeigem 
Ein fehr intereffantes und von einem großen Theil des 


Publikums lange gewuͤnſchtes Werk: Tafchenbuc für u 


Steyr Maurer auf das Jabe 1798, wird zu Ausgang 
| | dies 
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dieſes Jahres in unterzeichneter Buchhandlung herauskem 
men. Was man davon zu erwarten habe, darüber bat fih 
der wuͤrdize Herausgeber, der feit langer Zeit durch mehrere 
maurerifühe und andere Schriften fich die. Achtung und das 
Vertrauen des Publikums erwarb, in einem befondern Furgen 
Plan des Sanzen , der in-allen Buchhandlungen , fo wie in 
dem Leipsiger Kiterarifchen Anzeiger, Weimarifdyen 
Modejournal und andern Zeitfchriften zu finden iſt, nd 
ber erklärt. Ich feße als Verleger alfo nur noch hitzu, def 
ich fuͤr gutes Papier, guten Druck, einige vorsägliche Ku 
pfer, und einen eleganten Einband in erforderlichen Koſtuͤm 
forgen werde. Der Preis kann noch nicht genau beſtimmt 
werden; möchte aber ohngefähr auf einen: Thaler Eommen 
Liebhaber , welche bis Michaelis diefes Jahres bey mir ober 
bey den Buchhandlungen ihres Orts Beftellung darauf mas 
hen , werden ihre Exemplare auf vorzüglich ſchoͤnes Schreib⸗ 
papier und mit doppelten Kupfern erhalten, welche, wie 
das Tafchenbuch felbft, in klein Oktav gedruckt werden. Obi⸗ 
ge Vortheile tonnen aber aus leicht begreiflicyen Lirfachen den 
fü fpäter meldenden Liebhabern auf feine Weiſe gewährt 
werden. Vorausbezahlung wird von Niemand verlangt, 
fondern bloß aewiſſe und möglichit zeitige Deftellung ; "jedoch 
biteet man daben zu bemerken, ob man das Taſchenbuch mit 
voder ohne Kalender verlange. Zu Johannis, 1797. 


3. A. Aue, 
Buchhaͤndler in Koͤthen. 
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. Beförderungen, Dienftveränberungen ‚ Ehren ° 
bezeigungen und Belohnungen. 


Su Dresden twurde Hr. Brof. Seydelmann' an Caſanovas 
‚ Stelle Condirector der Maleralademie. 


Ä Der als theatralifher Dichter bekannte Ar. Vulpius 
iſt bey der herzoglichen Dibliothet iu Weimar als Regiſtrator 
angeſtellt worden. r 


. "Kr. Dr. Jakobi zu Siena, burch eine Ueberſebung der 
Pſalmen bekannt, iſt zum Rector an der daſi gen Stadt· 
ſchule ernannt. worden. 


9 Bu Braunſchweig bat der Conreetor an der daſi igen Su 
thrinenſchule, Hr. Auguſt Wilhelm Vadeos, wie man 

ſagt, wegen Verdrüßlichkeiten mit dem Director, Hrn. Drof, 
| Keufinger , feinen Abſchied gefucht, und mit eines-Penfü ion 
von aso Rthlrn. erhalten. - 


Der Oberbakcommiffair, auch Univerfitätsarchitekt und“ 
Kiofterbaumeifter, Kr. Borbed au Goͤttingen, hat den 
Oberamtmannsrang erhalten. 


Ebendaſelbſt wurden Sr. Mag. und Afeffor milde, 
Hr. Bibliothetsſeeretair Sartorſus, und, der "bisherige 
Peivarbocent, Hr. Rath Boutterweck, zu auferordentlis 
den Proſeſren der philoſophiſchen Facuitat ernannt, 


— | RD Mage“ 
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Mas. Sieinfen zu Roſtock ik bei der Stadeſchule da 


ſelbſt als Collaborator angeftellt worden: behält aber bie 


Stelle eines akademiſchen Privatbosenten bey. 


Hr. P. 5. €. Brodbagen wurde vom Collegio Scho 
larchali zu Hamburg zum Profefflor adjun@us in merbeli 
ernannt, nachdem fih Sr. Prof. Büſch wegen friner zund- 
‚menden Geſichtsſchwaͤche den Beyſtand biefes feines Sch⸗ 
lers erbeten hatte, a j 
Nr, Rector Overbeck zu Lüßett bat wegen feines zuneh⸗ 
menden Alters feine Entlaffung geſucht und erhalten. An 
: feine Stelle tritt der zeitherige Conrector, Kr. Mag. Frie⸗ 


drich Daniel Bebn, dem in Conrectorat Hr. Subtectet 


Federau gefolgt iſt. 
4% + 
Todesfälle 
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Am zten Junius flach zu Berlin Hr. Martin Sein, 


sich Thieme, Rector an der Schule zum grauen Kloſter 
zu Berlin, 43 Jahre alt. 


Am asften Yunfus Hr. G. B. Erneſti, Herzogl. ©. 
: Kofprediger zu Milbburgbaufen, 37 Jahre alt. 
Aum sten Julius zu Eifenach Hr. Chriſtian Wilbelm 


Schneider, erſter geiſtlicher Oberconſiſtorialrath und Ge 


heratfuperintendent "des Fuͤrſtenthums Eiſenach, 63 Jah 
re alt. nn ' 
. ” * * 
Gelehrte Geſellſchaften. 
Sitzung der Leipziger oͤbonomiſchen Societaͤt, 
Michaelismeſſe 1796. —In dieſer am ıoten October 
gehaltenen Sikung wurde, nah den gewöhnlichen Wer 


handlungen, die innern Einrichtungen der Geſellſchaft, ihre 
Rechnung u. dgl. betreffend „ aus den eihgegangenen rl 
' j seo, ‘g sollen 


..- 


« 
. 
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eoflen dfungeh Folgendes befannt gemacht: Sn, 
Dr hie emerkungen und näbere Delchreibung 
"von. dem grünen Indigo der Ebinefer; über Sein: 
fpinnerey ; und von dem Anbau des abendländifchen 
Platanus. Der grüne Indigo aus Oftindien wird den groͤſ⸗ 
fern Tächfifchen- Färbereyen zum Berfuche empfohlen, da es 
uns zumal noch an feften grünen Sarben fehlt. — Ueber 
die Feinipinnerey wird unter andern angeführt, dab man in 
der Schweiz aus einem Pfunde Baummelle 450,000 Stab, 
nder 800,00 Leipziger. Ellen, in Paris im Jahr 1789 aber 
- 800,000 &tab, oder 1,000,000 Ellen bereitete. ip: Eng 
land erhielt man auf Spinnmafchinen aus Einem Pfund 
SBaummoßle 178,080 Yards, von welchen jeder 3 engliſche 
Schuhe hält, und auf Veranlaſſung einer Wette, turkhg 
die Abfiche hatte, die Höchftmögliche Feinheit zu befkimmen, 

erhielt han aus dem Pfunde rober Baumwolle 307,040 
"Mards , jeden von 3 englilchen Schuhen. — Nach enigen 
Bemerkungen über den wilden Acacienbaum wird‘ verfihere, 
daß felbiger bey Stammpflanzungen dem abenbländifchen 
Platanus (Pl. oceidentatis) nachzufegen ſey, da diefer alld 
borzäglichen Eigenſchaften in fi vereinigt, die zu dieſem 
Wehuf erforderlich find: 1) er waͤchſt verhälmigmäsig ſchnell. 
« Bäume von 20 Jahren erhielten in einem Leipziger Garten’ 
dis zu 24 Ellen Höhe. — ©) ein. Holz iſt ſchwer und 
; yatı # flach, — 3) Er waͤchſt zu anfehnlichen 
—— — Umnen. — 4) Er xdeihet in unferm Klime 


A : . . 
Weber ein bewaͤhrtes Mittel gegen die Hornvieb⸗ 
„Veuche,, bat Kr. Dr. Birkholz eine Abhandlung eingefen- 

det, welche im Reichdanzeiger Abgedruckt iſt. — Vom Kun. 

Mas. Hofmann war rin Auffatz, über die iſche Ku 

Des Mupfera in Pirriolfäure, eingegangen. — 


Der Topfermeiftge, Hr. Nieſemann zu Leipzig, hatte .\ | 
‚- fche Exrfaprungen über eine Töpferglafur obne Bley 
astpeilt Die Dateien „uni Koſten dieſer Glaſur 


“ 
L 2 


an: u” 


7): u  — zu 
Ein halbes Pfund Salpeter 6 Gr.— 
Ein halbes Pfund Pottaſche 1Gr. 3 Pf. 
Ein Pfund. Kochfalz . — 3Pf 
Will man etwas aufs Glas 

rechnen fo kaͤme die ohn⸗ 

gefaͤhr — 6Pf. 

‚beträgt wufammen:. 68Gr. — 


womit man 2 Pfund 12 Loth Glaſur erhält; ſo daß ein 

Pfund dergieihen Glaſur nur 3Gr,. 4 Pf. zu ſtehen temmt. 

Hr. Heftath Dr. Leonbardi hat diefe einfache: ehr uns 
terfudit, und gemeinnüßig gefunden. — Hr. Mag... Hoch⸗ 
beimes ſetzte die beſte Metbode, die Guͤte ver —8 zu 
praͤfen, ſehr belehrend auseinander. 


Hr. Bergrath Voigt in Ienn hat nach der Bar 
ſchriſ des Hrn. Hauptmanns Beſſer zu. Gotha, die in der 
Oſtermeſſeſitzung 1794 der Societaͤt vorgelegt wurde, ſich ein 
Dans ohne Siiwellen und Riegel bauen laffen, und dabey 
nicht unbetraͤchtliche Vortheile gefunden, die er nebſt einigen 
gemachten Abaͤnderungen zur Aufmunterung der Nachfolge 
in einem eingeſendeten Aufſatze anzeigt. Dielet- ift ſehr ug 
— ,und beſtaͤtigt · ‚die großen Vortheile jener 
uart — 


Ein undekannter Zeeund der Bergbaukunde Gert über 
Das geognoflifche Vorkommen dev. Beaumkoble 7 
Teudiz einen Aufſatz eingereicht, worinne ˖ dit baſige Ads 
kohlengrube beſchrieben iſt, mit Proben von den darinne be⸗ 
dlichen Schichten, nämlich der ſhwarzen Thonlage ; -2) der 
bern Erdkohle; 3) dem zwiſchen der Kohle liegender Thones 
4) der unter den Thenſtreifenaliegenden Kohle;5) des licht: 
Sraunep. Kohlen. welche am beften brennt, u. w. - u 


Beben die Adat ; und "Gkäntifebleffereyen in den 
Abingegenden, hat Hr. Steinbäufer in Plauen, w 
cher einigen Schleifereyen vorgeſtanden hat, einen ik 
eingellefert, tworinne, um die fächfifhen Fande zu- einer giel 
hen Bearbeitung ihrer edeln Steinarten, die zeither nur 
durch Handſchleifen geſchieht, aufzumuntern, eine Beſchrei⸗ 
bung der in den Rheingegenden uͤblichen Mühlen gegeben 


wird. 
St. 
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n MR Kunfkneifter Dähne zu Leipzig atergat einen Auf⸗ 

- fag uͤber die Kunft, mir weniger Holz zu bduen, auch 
ſchwaches Holz dabey ansuwenden. Es iſt bemfelben 
eine Zeichnung beygefügt. von ‚der Kornhalle in Parts, die 
nieben ihter äußern Schönheit zugleich ein Beyſpiel für dieſe 
Bauart darftellt. Sie ift auch bey Brücden anwendbar, ung 
in Frankreich ſchon bey mehren, Bis zu einer Spannung von 
-16,.30" und mehr Ellen; angewendet worden, bie, ohne 
auf einem Joche zu ruhen, über das Wafler gehen. Vor 
einer ſolchen Bruͤcke iſt gleichfalls eine Zeichnung beygefuͤgt. — 
Mod) erwähnt Hr. Daͤhns · einer Verſchwendung des ſtarken 
Holzes, da man noch inmer, trotz der Verbote, fortfaͤhrt, 
die Krippen, Rinnen und Troͤge aus einem ganzen Baume 
zu hauen, ohnerachtet vieſe Arbeit nicht halb ſo gut iſt, als 
wenn man aus den Staͤmmen Pfoften ſchneidet, und 
‚ davon auf eine tuͤchtige Art die Krippen” und, Troͤge ma⸗ 

chen laͤßt. Dieß iſt etwas muͤhſamer; aber auch von laͤnge⸗ 
rer Dauer. a 
“ Ein aufmerffames Deitofied a der Societht hat die Spa. 
niſche -Schäferey des en. (Brafen von Magnus auf 
Edersdorf im Glaziſchen beſehen, und fie fo merkwürdig ges 
-fänden; daß es eine Defereibung derfeiben mittheilt, 


Unter der Rubrik: vom: Pflngerfolge zu Reibern 
Dorf, iſt die Verbeſſerung des Ackerbaues angeführt,. welche 
‚durch den Gebrauch des drey- und fünfihaarigen —— 
daſelbſt bewuͤrkt worden IX. "Man hat vom Scheffel Wai⸗ 
zen, ſtatt ſonſt hochſtens 6 Schock, nun 9 Schock geaͤrndtet. 
Auch iſt daſelbſt die Erleichterung der uͤbrigen Pfluͤge dadurch 
geſchehen, daß man fie im Grengel ſo abaͤnderte, daß die 


- Seisfänle (Griesſaͤule) ſehr ſchraͤge (im Winkel von 45 Os. 


den) mit dem Haupte bes Schaars verbunden werden konn⸗ 
te, Diefe ſchraͤge Geisſaͤule (Griesſaͤule) iſt für das Zugvich 


me ungemeine Erleichterung. 


ueber die Verfertigung der Talglichter mit boi 


ʒernen Sochten, iſt'bereits in den Anzeigen von der Oft: - 


mefie1 295 Machricht gegeben worden ; dieß bat Hrn. Prof. 
Medicus in Heidelberg bewogen, die in Bayern, wo diefe 
richter ſehr gebraucht werden, geſammelten Nachrichten einzu⸗ 
(Kf) 53 ſenden. 


. 
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Anden. Au Ar. Prof. Baader aus Münden Set dirk 
Bradgrichten mie feinen eigenen Beobachtungen pre _ 
mend gefunden, und gewünfet, daß auch hier dergleichen 

Lichte zn Schonung der Augen zu befommen feun möchten. 
Sur Bereitung der ‚Holzbochte find sieihfnls mehrere Auf 
ne eingegangen. 


Eudlich wurde noch eine Beſchreibung der pfälsi 
(hen, nun auch an vielen Orten in Bachlen eingeführten 
Berraidefegmakbine, Die einige auch Burfmaſchin⸗ nennen, 
wo einer ZSeichnung abeben/ vorgelegt. 


++ 


Büdheranzgeigen. 


Yleue Verlagsarritel von Sriedrih Seve 
ein zu Weißenfels, zur Ofteemefle, 
1797. 


Anweiſung, vraktiſche, zum vortheilhaften Anbau der Frucht⸗ 
baume, 8. gehefiet s Gr. 

Bekenntniß weiner Beligionsüßerzeugungen, nebſt einigen 

Gelegenheitsreden, 8. geheftet 6 Gr. 

Bilersakirie, kleine, für Dichterfreuube, 4te Sammlung, 

jformat, mit 13 Kupfern, broſchirt 12 Se. 
Ph; uder der on. der Tarquinier. 8. ı Rthlr. 
W., 16 Geſaͤnge fürs Clavier oder Piano⸗ 

ſorte in Muſik geſezt, gr. a. 1 Reble. . 

Eheſtandegeſchichten, acht merkwaͤrdige einer bekannten 
Dame, von ihr ſelbſt befchrieben. 8. . ı4 Gr. 

Semätde aller Nationen, 2te6 Heft, (Amerikaner) mit Kof. 

broſchirt 12Gr. 

Seſcie der chritlichen Religion für denkende Leſer. 8. 


Gottſchalas, I G., Geſchichte —* Fuͤrſten⸗ 
bene Baden » Meines un d Bid, ge 3. ı 


— 


Raab 


. . Rupf. so Gr | 
— Denken ater Theil, 8. 18 Sr. 


> u 
——— 0.7987 
/ 


Land, daB gluͤckliche, ein Neujahrsgeſchenk für Rinder, die 
gern etwas übe Länder und Völkerkunde leſen, 12. bro⸗ 
. fie iS, Ge 
Samüraille, Heinrich, und Henriette Boißy, ein geheimes 
Attenſtuck aus den · Tagen der neufraͤnkiſchen Megies 
zung und- des Vendeekrieges, 2ter und leßter Theil, 8. 
18 Gr. | | 


Novellen aus angenehmen Unterhaltung, ıfles VBändehen, 8, 
1 


8 
Religionsunterricht, erſter, für Kinder, d. 6 Gr. 
Nitter⸗ bie, vom. Siebengebuͤrge, mit: s Kupftt, 8. 


1 Rthlr. oo 
Sommer, 3. C., die Axe des weiblichen Beckens befchries 


‚ben, ate Auflage, mit ı» Kupf. gr.8. 4 Gr. 
Stephani, Di H., Grundrifs der Erziebungswiflenfchaft,. 
„8 108 ct 

Sturms, ELieder und Kirchengeſange, neue Auflage, 


8. 4 r. u \ . 
— Saſſelbe auf fein Poftpapier. 6 Gr. 
Wahrheit und. Dichtung, ein unterhaltendes Wochenblatt 
fat den Bürger und Sandmann 1797, iſtes amd ars 


Quart. 8. broſchitt 10 Gr. 
Zaura, Königinn, oder has bezauberte BDirkenwaͤldchen, vom 
Berfaſſer des Orakels zu Endor, ıfler Theil, 8. mit ’ 


4 
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2. Be. 8. Hammerich in Altona iſt eiſchtenen: Gr 
naius der Zeit, von A. Hennings. Innius. Inhalt; > 7 


Acis und Galathea, nah Ovid, von J. H. Bob; 2) Ser 
von Beriepſch; 3) Telegraphie der Griechen; 4) Empfindun⸗ 


8en;. 5). Ruͤckerinnerung an die Schweiz; 6) Griechiſche Aus: 


Ewgnderte; 7) Schreiben an ben Herausgebet; 8) der — 
VBraͤmine; 9) über den inurbanen Ton unferer Gelehrten; ' | 
10) Auszug eines Schreibens aus Carnthen; 11) Elegie an 0 


einen Wahnfinnigen; 12) der Wunſch an Minna; 12) ber 
Bunfd, aus der Kerne; 14) Elegie; 15) Rundgefang 5: 16) 


die Natur am Abend; 17) Begeifte ng; 18) Inſchrift auf 
A. Sidneys Grab; 19) moraliſch politifche Gebete; oh | 
| | Greude; 
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Sreude: 21) in Bunfb; 22) Epiftel von Generbaß; 23) 
fonderbases. iminafverfahren in Frankreich; 24) Ton der 
Joutnoliſten in Frankreich 25) soüchetangeige. 


’ 





ww . 
Verbefferungen. 


Im 29ften Band der N. Allg. d. Bibl. 
Saite a Zeile 18. fuͤr Schalle lies Schaͤlle 


Ebendafelbſt: 


S.43. 8.1. muß nach: einfallen mit einem Frag 
zeichen geſchloſſen werden, und die Worte: „da tom- 
ber ein Neutrum, und fein Activum iſt“ weggeſtrichen 
werden ı 


| In zoften Bande, 

. Bett sıo, ‚Zeile 15. von unten, ſtatt Geandt, lies 
Bdandı. 

Zu Im Insligengiat 


Seite 178. Zeile 3. von oben: ſtatt Ebendalelenn 
lies Zu Kaſſel. | . 


En 





\ 
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Beförderungen, Dienftveränderungen, Ehrenbezels 
Es gungen und Belohnungen. = 
Da bey Beſetzung der Stelle des verſtorbenen Profeſſors 

der Mathematik an dem Koͤnigl. akademiſchen Gymnaſium 


zu Stettin, Hrn. Meyen, die vier Herren Curatoren des 
Gymn. in ihren Stimmen getheilt waren: ſo wurden auf 


ihren Vopſchiag von der Pommerſchen Regierung bie beyden 


Subjecte, Hr. Georg Wilbelm Bartoldy, aus Colberg 
gebuͤrtig, der mehrere Jahre in Berlin ptivatifirt hatte, und 
uuletzt Mitglied des Konigl, Seminariums und Collaborator 
"an dem vereinigten Berlin⸗ und Coͤllniſchen Gymnaſium ges 
weſen war, , ‚auch durch verfchiedene Lieberfegungen und eigene 
Schriften fid) ruͤhmlichſt bekannt gemacht hat, und der bi⸗⸗ 
' —— Huͤlfsprediger in Jaſenitz, Hr. E. ©. E. Wrede aus 
anzerak in Pommern, der auch durch einige philoſophiſche 
und phyſikalifche Schriften bekannt worden iſt, dem Koͤnigl. 
Oberſchulcollegium zur Prüfung ihrer Geſchicklichkeit und zur 
Entfcheidung des Streits präfentirt. Das Urtheil der drey 
Herren -Oberfkhulräthe fiel dahin aus, daB zwar beyde hins 
reichende Geſchicklichkeit zu diefer Stelle; aber Hr. Bartoldy 
in dem muͤndlichen Vortrage mehrere Uebung, und eine beſſe⸗ 
re Lehrmethode gezeigt hätte. Dieſem wurde Daher von dem. 


Chef des K. Oberſchuleollegiums, dem Ken. Staatsminiſter 


von Woͤllner, die Profeſſur der Mathematik uͤbertragen; der 
Dr. Wrede aber zum Koͤnigl. N mie der Verſicherung 
j - | er⸗ 


N 


208 ee  — Zu . 
ernannt ‚daß A hey den erfien--Söfederfheit bey einer Öffentli 
hen Anſtalt als Lehrer angeftellt werden fellte. J 

- Der König von Dänemark hat dem Profeſſor. zu Erlan⸗ 


aen, Ken. Langsdorf, für ein erftattetes Gutachten in 
Falzwertoſachen 2000 Gulden auszahlen laſſen. 


Hr. Dr. Phil. Schmidt genannt Pbiſeideck ik mit 
einem Gehalt von soo’ Thalern zum, Affeffor im Generel⸗ 
Landes s Deconomie » und Tommerz« Kolggium zu- Kopenha⸗ 
gen ernannt worden: 0 et , 

Der Dr. der Medicin, Hr. Deoften zu Stade, ifl 
ale Mitglied des Kimigi. Collegii medici zu Stockholm auf 
genommen worden. on | 

Hr. Dr. Staͤudlin zu Göttingen: ift. ur Bisher erledig⸗ 

ten zweyten, St. Dr. Ammon aber zu.der durch des etrſtern 
Hinaufruͤckung erledigten dritten Lehrſtelle in der theologifcyen 
Fakultaͤt, aus höchftem eigenen Antriebe befördert worden. 


= Hr. Leibmedieus Dr. Bruͤckmann zu DBraunfchweig, 
erhielt vom einigen Patrioten wegen Wiederherftellung des 
Herzogs eine Medaille von Abramfon. Avers: Bruͤckmanns 
Kopf in antiter Form mit der Umſchrift: VRB. FRID, 
BENED. BRUECKMANN MED, D. eve: 
die Hygiea mit ihren Attributen, Umfchrift: QUOD PA- 
TREM REDDIDIT PATRIAE. Im Abfenitt: 
MENS. OCTOBR. MDCCXCVL 


. Hr. Eandidat Sifcher zu Hildesheim, Werfaffer des 
Buchs vom Aberalauben, ift als Rector der Stadtſchule zu 
Vockenem im Hildegheimifchen angeſtellt worden. n 

Todesfaͤlbe. 

TRITT | 

- Den sten März Farb zu Stettin der Dr. der Philef. 
„Job. Jac. Wieyen , öffentlicher Prof. der Mathematit und 
Phyſik am Koͤnigl. akademiſchen Gymnaſium; 65 Jahr alt. 
Ein Dann’ von vielen Tatenten, ein geoßer Mathematiker 
und guter lateiniſcher Dichter’; der fich aber auch durch viele 


+ 
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Eigenheiten auszeichnete. Er übte feinen Scharfſinn viel; | 


aber weder Das Praftifche in, ber. Marhematif, nod) dag 
Erperimentiren in der Phofit , war feine Sache, Von Wolf 
und Leibnitz war er ein eifriger Verehrer. Auf leßtern bat 
er eine Lobrede druden faffen, und feine Verdienfte um das 
ganze menfchlidhe Beichlecht geſchildert. In einem Pto⸗ 
sramm.: de fluxione fluxa, fire de Leibnitio primo calculi 
infinitehmalis inventore, 'Stettin 1777, fchreibt er Leihni⸗ 
gen ganz allein die Ehre der Erfindung der neuen Infinite⸗ 
fimalrechnung zu, -und feßt Newton dagegen fehr. herab. 
Der Kantilchen Philofophie war er ſehr entgegen, und ob er 
gleich in dem feßtern Jahre feines Lebens den Entfchluß faßte, 
fie zu. ffubiren: fo glaubte er ſich doch bald zu überzeugen, 


daß fie.des Aufhebens nicht werth ſey. Des Prediger Se: 


nifch Preisſchrift über Grund und Werth der Entdeefungen 
des. Hrn. Prof. Kant. in der Metaphyſik, Moral und Aefthes 
tie, machte ihm, obwohl er felbft um den Preis mit geruns 
‚gen hatte, große Freude, und er triumphirte über ven Sieg 


der Akademie zu Berlin über Kant. Seine Einbildungskraft 


war außerft lebhaft, und erzeugte bey ibm verfchiebene fons 
derbare Meinungen, von denen er feſt überzeugt blieb, z. B. 
von der allgemeinen Suͤndfluth. Sein Lehrvortrag war fehr 


aßlich und gründlich; aber er ſchweifte zu gern von der 


Hauptmaterie ab, um duf verfchiedene feiner Lieblingsideen 
zu fommen. Im Jahr 1782 wurde Ihm von dem Obercu⸗ 


ratorium der Schulen in den preußifchen Staaten aufgettas - 


‚gen, denjenigen, welche, ohne wifienfhäftlichen Unterricht ef 
halten zu haben, fih der Schifffahrt widmeten, die Kennt: 


niſſe aus der marhematifchen und. phyſiſchen Geographie, die 
ihnen zu ihrer Laufbahn nöchig wären, mitzutheilen. Er 


kündigte deshalb Affentliche Vorleſungen an, die auch ihren 
Anfang nahmen; aber nie völlig zu Stande famen, fo wenig 
. 018 das Lehrbuch, welches er darüber zu fehreiben anfleng. 


Bein Beift behielt: übrigens ſeine Stärke und Thaͤtigkeit bis 
in den legten Wochen feines Lebens, und er arbeitete wäh: 
tend feiner Krankheit noch an den latelnifchen Sedichten, weis · 
he er herausgeben mollte. Die befondere Sidee, daß ein 


' Mathematiker über den Tod flegen koͤnnte, im der er ſich und 


- andere durch eine Sammlung von Beyfpielen mehrerer Ma⸗ 


chematiker von fehr hohem Alter zu beftärten firchte, blieb 
ihm bis beynahe an feinen Tod. Es. haben fich bey ihm nur 

s . u | " (g D 2. = die 
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bie erwaͤhnten lateiniſchen Gedichte und viele Fragmente, aber 
kein einziges vollendetes Werk gefunden. 


Im Maͤrz ſtarb zu Dresden Hr. Johann Bened. Tbeil, 
Profeſſor bey der Akademie der bildenden Kuͤnſte, und Chur⸗ 
fürftlicher Hoſtheatermaler; 52 Jahr alt. 


In demſelben Monat ſtarb ebendaſelbſt der Churfuͤrſt⸗ 
EN Dofmaler, Herr Chriſtian David Müller; 9 
r 9 t. . . 


Du Zu 
Chronik deutfcher Univerfitäten, 


Erfurt. Sm Jahr 1796: 


Das Öfterpeogramm vom Hrn. Prof, Bellermans 
“Bandelt: De Hebraeorum aenigmatibus, ingenium acm 
entibus, ad Iud. XIV, 12 — 19, et Prov. 30, 21 — 31. 
16 S. in 4. und enthält die Darlegung, daß das ganze 30fe 
Kapitel der Spruͤchwoͤrter Salomons nichts fey, als eine 
Sammlung von fieben eigentlichen einzelnen Raͤthſeln, weiche 
in Frage und Antwort und im hebraͤiſchen Original nicht allein 
rhythmiſch, fondern fogar zum Theil in Keimen vorgetragen 
finds. Ein aͤhnliches Raͤthſel findet fih in der angezeigten 
Stelle des Buche der Richter. | 


Am ıgten April vertheidigte unter dem Vorſitz des Hrn. 
Prof. Heckers Hr. Johann Georg Kidıtenbeld aus Sb - 
nigfee feine Sfnauguraldiflertation :. Phlegmonis aetiolegiam, | 
fubiedtis quibusdam corollariis therapeuticis, und erhielt 
bierauf die mebdicinifche und chirurgifche Doctorwärde. 


Den zıflen April vertheidigte Hr. Benedikt Fratz 
Aönig, Domicellar des Collegiatſtifts zn St. Paul in Worms, 
feine Saͤtze aus der Privat » und Staatsoͤkonomie. 6 
IB. in 8. j 


. m May wurde das afademifche Reetorat, deſſen Wech⸗ 
fel durch einen Anfchlag angezeigt wurde, vom Hrn. Prof, 
Sinnbold, welcher bey diefer Gelegenheit eine Rede hielt, 
an Hrn. Placidus Muth, Abt der hiefigen Wenedictiner 
abtey, übertragen. 

Da 
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FB Den ı3ten Zulius erhielt Hr. Job. Heinrich Gottfr. 
Baupifchb aus Querfurt die juriftifche Doctorwuͤrde, nach 
Vertheidigung feiner Inauguraldiſſertation: de juribus eir- 

. ea dotalitium viduae praeprimis nobili Saxonicae com- 
petentbus, 20 ©, 4. ohne Borfik. Das Programm des 

Hrn. Regierungsrards Bachmann handelt die Frage ab: 

Num jus primis precibus caelareis quaefitum ſit preciftae 

ad primum benefigium vacans, prae canonicis domitella- 

ribus ordine prioribus in ecclefia, cuius capitulum eff 
claufum ? j | 


Den ısten Sept. vertheidigte Hr, Andreas Iernentfch 
aus Würzburg feine Inauguralſchrift: De empydmate, 


ar S. 8. ohne VBorfiß, und erhielt die medicinifche Doctors 
würde. . “ 


Den zoften Sept. erfhien Sen. Job. Matthias Scan» 
ke aus Erfurt SIinauguralbdiffertation: De tufli convulfiva 
per totum fere annum 1796. Erfordiae graflante. 20 &, 
4. Der Berf. hatte die mebicinifche Doctorwürde, nach 
vorhergegangenen Eranen, ethalten. " 


Den sten Dctob. vertheidigte Hr. Jacob Engelbard 

aus Heiligenftädt ohne Worfig feine Inauguraldiſſertation: 

e hypothecarum publicarum, racitarum er judicialium, 

concurrentium ordine in concurfu creditorum, 45 Dog. 4, 

und erhielt die juriſtiſche Doetorwuͤrde. Das Progrämm 

des Hrn. Negietungsrarhs Bachmann handelt: De princi- 

pibus ecclefiafticis, eorumque meritis in imperio, 2 Bo⸗ 
gen in 4. | 


Den ırten Decemb. erhielt gleiche Würde Hr: Adam 
Friedrich Ebriftian Voigt aus Erfurt, nachdem er feine 
Inauguralſchrift: Excurfio in L. s4. D. de jure dotium, 
24 Dog. 4. ohne Vorfiß vertheidige harte. Kr. Reg. R. 
Bachmann fchrieb dazu das Programm: De fatis concor- 


datorum Germaniae in ecclefiis proteftantiam. 2 Bogen 
in 4 


Das Weihnachtsprogramm, vom Hrn. Abt Placidus 
Mauth, beantwortet die Frage: Quid religio moralis ad 
formandos juvenum animos faciat? Part I, 2 Bed. 4. 


Den aoften Dec. Ind Hr. Mag. Engelhard, Senior 
des Evangelifhen Minifteriums, zur Gedaͤchtnißfeyer der 
...&D3 Ger⸗ 


+‘ 


IL | —* 


Gerſtenbergiſchen Stiftung fuͤr ſtudirende Juͤnglinge ein, 
durch ein Programm uͤber die Sentenz des Seneka: Qui 


fibi amicas efle coepit, fcito, hunc amicum omnibus efle, 


16 ©. in 4. 


Vom Sabre 1797. 


' Am asften Februar erhielt Hr. I. €. Petri. die philo⸗ 
ſophiſche Doctormürde. ‚ Er gab kurz darauf eine Abhandlung 
heraus: De Hiltoria daorum Gadarenorunı Daimonizo- 


. menwn. 7 Dog. 4. 


Zum Ofterproaramm ſette der Hr. ‚Abt Placivus 
moit die Unterſuchungen des Weihnachtsprogramms in einer 
Part. II. fort. DBog. 4. - | 


Königsberg ‚ 1796. 


Am aöften Sept. hielt der Prof. der Geſchichte, Des 
redffamkeit und Dichtkunſt, Karl Ehregott Mangelsdorf, 
im stoßen atademifchen Hoͤrſaale, zur Feyer des königlichen 
Geburtstages, eine lateinische Rede über die Würdigung 
der gegenwärtigen Zeit nach Vergleichung mit der ver⸗ 
gangenen Zeit. 


Das Weihnachtsprogramm: Super loco difhcili.Luc. 
II, 2. deCenfu Cyrenianos ı$ Dog. 4, hat Hrn. Konfıftes 
rialrath D. Haſſe zum Verſaſſer. 

Am i gten Januar 1797. hielt im großen alademiſchen 
Hoͤrſaale zur Feyer des koͤniglichen Kroͤnungsfeſts der Studie⸗ 
fus Hoͤpfner aus Königsberg eine Rede: De Fortuna Prul- 
fiae publica , eiusque viciflitudinibus, 


. ‚Am'sıften Januar hielt der Stud. Kappolı aus N 
nigeberg eine öffentliche Rebe: De praeſtantia, uilitare ac 


’ 


| „Jucunditste literarum. _ 


"Am’ızten März wurde das Doctorbiplon bes erſten 
Stadtchirurgus in Riga, Hrn. YTob, Barl Dorndorf ar 
geſchlagen, nachdem derfelbe eine Abhandlung; De vulneri- 
bus (lgperarüis cum adjundta obfervatione 21 Dog. in 
eingefender- hatte. 

Am sten April vertbeibigte untet dee m Kirchenraths 


2. Wald Vorſitze der Saab. Bild « aus Ofiprongen —* 
iſpu⸗ 





ʒibus praeltandum obftringat? 24 ©. yr. 8. 





— 2995 
Diſpurtation, welche der verſtotbene D. Piſanski im Mſcpt. 
hinterlaſſen, und Hr. Kirchenrath Borowski zu dieſem Be⸗ 


"Huf mitgetheilt hatte: An religio Socinianorum fortioribug, 


.quam ulla alia, rationibus, cives ad obfequium imperan- 


. 


* Das Öfterprogramm iſt vom Hrn. Konſiſtorialrath D. 
Haſſe, und führt die. Aufſchrift: Refelluntur ‘Th. Paynii 
'adverfus N. T. Libros potiflimum circa refurre&tionis Chri- 


"fti narrarionem obiecta. ı$ Bog. 4. 


Zur Anhörung ber den zaffen, asften und often April . 


u Baltenden Eurforifchen Lectionen des Candidat Kelch. aus 


‚Königsberg, über die falten Bäder, lud Hr. D. Mezger 


„jun. ein durch ein Proaramm: momenta quaedam ad an 


.malium diflerentiam fexualem praeter genitalia continens, 
11 ©. or. 8, 0, ' ‘ . 


Am sten May vertheidigte Hr. David Zacharias 


Huckof aus der Laufiz feine Streitfchrift: De inflammatie- 


nis exitu vario. i12* Dog. in‘4. unter des Hrn Hofraths 


Mezsger Borfiß, und erhielt hierauf die medicinifche Doctor 


"würde, 


"Am ıaten Day vertheidigte Hr. Job. Sriedrich Bott. 
lieb Kebmann aus der Neumark, unter des Hrn. Kirchens 
zath D. Wald Vorfig: Dicta palmaria S. $, dogmatici 
imprimis argumenti, Sediol, 268, 4. 


Baächeranzeigen.— 


Ob nicht, ohne ſich dem blinden Glauben an Offenba⸗ 
rung zu ergeben, ohne ſich aber auch an die Partheyen anzu⸗ 
fehließen, die mehr oder weniger -in ihren Meinungen den 
nothiwendigen unnachläßlihen Merkmalen in dem Begriffe 
„Dffenbarung“ widerfprehen, — ein dritter Weg müglich, 
ja eine andere Anficht der beiligen Urkunden nothwendig und 
ſelbſt a priori aufgegeben fen „ wodurch die Guͤltigkeit der un« 
mittelbaren goͤttlichen Offenbarung gerettet, ihr die oberfte 
erfte Stelle über die Vernunft zugeftanden, und überhaupt ein 
scchtmäßiger Glaube an Offenbarung Cin wiefern fie von 3 

| 


* 


296 u | | 


felbft unmittelbar gegebene Belehrung Über Säge iſt, auf 
welche die Vernunft nicht von felbft Hätte fommen fonnen) 
nad) ſtrengen »hilofophifchen Srundfägen begründet werden 
Eonne, iſt cine Frage, die wohl verdiente, philoſophiſch eroͤr⸗ 
tert und beantwortet zu werden. Folgende Schrift wird die⸗ 
fe eben aufgeworfenen Fragen aufzulofen ſich bemühen; ſie 
wird zeigen, daß, wenn der Heterodoxe (nach der allge⸗ 
meinen Bedeutung dieſes Worts) ſich einer richtigen philoſo⸗ 
phiſchen Denkart ruͤhmt, der Rechtglaͤubige oder Rechts 
glaubende (im gemeinen Leben Orthodoxe genannt) nicht 
"minder, ja gewiß weit mehr, als jener Freydenkende, bide 
philofophifche Denkart bey feinem unbeſchraͤnkten Slauben an 
die beifige Offenbarung ſich anmaafen und zueignen Dürfes 
Sie wird nach wuͤrklich philoſophiſchen, Kantiſchen Grund⸗ 
‚fägen zeigen, daß dieſe Denkart des Rechtglaͤubigen allein die 
wahre philofophifche Denkart fey, und daß, ſobald man nur 
Son wahren Srundfägen ausgeht, und die Sache unterfucht, 
auch der fchärffte Denker nichts wider diefen unbefchränften 
Glauben haben; Ja daß er ſich felbft derfelen nicht, wenn | 
er einer philofophifchen Denkart treu bleiben will, — eben 
fo wenig wie jeder andere unter dieſer Zone des Vorftellungse | 
vermoͤgens geborne — entziehen koͤnne. Diefe Schrift rs 
ſcheint unter dem Titel: —. | 
-... Sinzig mögliber Standpunkt die Offenba⸗ | 
u zung zu beurtheilen. J 
Oder: | | 
Kritik Der chriftlichen Offenbarung. 


naͤchſte Michaelismefle 1797 bey Siegfried Lebrecht Eruftus, 
' Buchhaͤndler in Leipzjig. — 


/ 
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| Beförderungen, Dienftveränderumger, Ehren. \ 
7 begeigungen und Belohnungen. : 


Hr. Joſ. Batz, Alumnus des Priefterfeminariums zu Bam⸗ 
berg ,. wurde zum Profeffor der Philoſophie angeftellt, nach⸗ 
dem der Lehrer am Gymnaſium, Yicol. Sauptmann, die⸗ 
. fen Ruf wegen feiner ſchwachen Geſundheit abgelehnt Hatte. — 
‚Hr. Artilleriehauptmann und Prof. Weffe zum Ingenieure 
mejor. — Hr. Hoftach und Gtaatsrechtsiehrer Goͤnner 
um zweyten Hofkammerconſulent, jedoch mit Beybehaltung 
: feines Lehramts. — Hr. Licentiat Merz zum außerordents 
lichen Profeſſor ‚der Rechte. — Hr. Andreas Häfchlaub, 
der Dhilof. und Medicin Dr., als Lehrer der SHeiltunde. — ' 
Hr. Hoſtath Dr. Seller, ehemaliger ordentlicher Rechtzlehe 
- zer, wurde von dem Voigteyamt zu Scheßlitz auf das Anıt 
. Beil verſetzt. — Zum Regens des Aufſeeßiſchen Dendenten⸗ 
feminariums wurde der Kaplan in der obern Pfarre zu Bunte 
berg, Hr. Scans, vom Domkapitel erwähle. 
Hr. Dr. Barıbol, Siebofd ift als außerordentlicher 
Profeſſor der Angtomie und Chirurgie zu Würzburg angeftelig 
Wworden. 1 
Hr. Lertor Chaſtel zu Gießen bat den Titel eines Pro⸗ 
feffors der franzoͤſiſchen Sprache mit dem Rang als unterſter 
"Prof. philof, extraord, erhalten. — J 
W (Mm) | De 


— b 


u 
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Der bieheiige Pfarrer m Bun. 
Phil. mich. Snell , iſt ats "p nady Grandobernbe 
verfegt worden. 


Der ordentliche Prof: der Theologie zu "Heidelberg, Sr. 
. Don. Andw. Wundt, Verfaſſer der Geſchichte des Chap 
Firften Kart Ludwig, des Grundriffes der Pfaͤlziſchen Kir 
chengefchihte, Herausgeber und vorne r Verfaſſer des 
Magazins für die Pfaͤlziſche Kirchen uBB Gelehrtengeſchich 
te, und andern Schriften , {ft zum teformfiten Kirchenrathe 
ernannt, und als ſolcher den Asten May verpflich tet 
worden. 
de. Prof. Medicus daſelbſt hat den Titel eines Ver 
sache und eine, einlweilige VBeſoldung von 150 Gulden a 
‚ halten. 


Der vormalige Prof. zu Bonn, Sr. Thaddãue Mal⸗ 





fer, ift als Profeffor der Eregefe und der morgenländifchen- 


Sprachen bey ber ; Mniverficht „s Seiteiserg angeftellt 
worden. . 


u *2 


Zu Kodesfälte. 
| 1797. 


Am zuſten May ſtarb zu Wien Kr. Erenbert Som 
nenmayer, Prieiter der frommen Schulen, Sinterimsdires 
ctor, und Mector der Kaiferl. Konigl. Tberefianifigen Ritters 
akademie; 59 Jahr alt. er 

Im Ausgang des Junius ſtarb Hr. von Brentano zu 


Gebratg hofen, einem Dorfe zwiſchen Leutkirch und Wangen, 
100 er Pfarrer war; an einem Schlagfluß. 


Den sten Julius ſtarb zu Salzburg der- —— 
dortige Hofkammerrath und Oberfi « Waldtommiſſar, Sr 
Job, Iiraſerʒ 39 Jahr ale, 


’ 


Gelehete 


. \ . " - \ | \ 
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Bu Er der Berſammlung der mail niſch phyſik 

ſchen Geſellſchaft zu Erfurt, am 2siten ae u u 
den folgende eingeſchickte Abhandlungen voräelefen: Weber 

die Hermetiſche Anwendung des Speichels bey den 
Alten, vom Ken. Dr. Baͤhrens, Prediger und Reetor zu 
Schwerrte in der Genaue, Dany: VckerrdftiEnt. 
Hebung; Bildung: und: Wiederernenuerung Aa. Endr 

- Erdbolss.und Steinteblengebirge, ‚won: ui rm, Kriege 
Domainen⸗ und Forſtrath Meyer zu Bochauſen iueader 
— Dart vebtrer wurde gam StB aufzene⸗ J 


wit 


FH der Bf dagh —— sten: Kö "verlas St. Orof⸗ 
j. eine Abhandſung: Über. einige —— 
e, —— der betannten Treo ckeumaſchine 
utz boͤlzer auszulaugen. Der Verfllhatte aus fol⸗ 
nden orten von —— als Nußbaum, Buche, 
the; Eisbert und Kidfet vie Säfte ausgezogen uͤnd N, 
Poef Trommsdorf zur Unterfüchung zugeftelle v7 "#2 


: Inder Verſammiung vom:srften Auril · lar He. Nector 
iiölereine Abhandlung vor, in welcherger die: morziliche 
Urſachen anfuͤhrte warum von jeher fo Piel ärgigen 
der. Labre von Erzeugung Deu Ibieriſchen Koͤrpen 
iſt behauptet worden sdann theilte ar der Geſellſchafd 
. äne.neue Bemerkung mit; aͤber die erſte hemenkbare Ver⸗ 
— 535 im befruchteten Ey, nad). weichen. er :6 Sehr: 
dentlicht vacua in des Dotter eines kaum beftuchteten Nee 
huhneyes ‚entdeckt hat: -Das:eine:vargum war inder Ge⸗ 
gend den, Kopfes, dag andere in Der Gegend ˖ des Hexzena 
dae dritte-und: vierte, in der Gegend der Schulterblatter / das 
kuͤnfte und echſte in der Gegend ber Bchentek: „Die Dossen 
hatte ex durch gelftige Aufguͤſſe venhärtet, und, alsdaun in zehn 
- zarte Scheibchen zerſchnitten. Der Hr. Dberhofbauinfpector 
Willy Ai: VDeriin wurder zum Mitgliede ernanntzanı-": 


In der Vetfäuftn urig vom "ıften Junius verlas Re 
Prof. Sieglinig der “Ältere 'wöey Abhandlımgeh hr’ ytiebe 
ı die Einrichtung einer bequemen Mequinoctiaffehke Yun hi, die 

einzelne Minuten zeigt, und dabey die untere, Aequneetal⸗ 

uhr entbehrlich iſt. 2 Algemeine Sermel für die Produ 
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g06  — — | 
von ben Gliedern Diner arithmetiſchen ober geometriſchen Pro⸗ 


greſſion. — * nf Bean zu St. Petersburg m wurde 


um Pr 


— 


"Heine SHriften. — | 
5. PR . 

- Bu ben. St. Mector Wilken: Richter eies als 
Einiadwgskrifi zu einer. Echulftyerlichkeit: Ueber -2ie 
Certuͤre varerländtfcher Dichter in Schulen, ale VNach⸗ 
abmung · der Merbode der. alten Reomer und den 


on Desfolen.“ 179%; 8978. in 3. Theils um die Detia⸗ 
mation, theils dert Geſchmack überhaupt zu bilden, fuͤhrten 


bie. Römer, nad den, Bepſ iel der Briechen und vorzüglich 
Ber Athentenfer,, & off ffeneliche Sorlefünien über ihre vaterländi 
en Dieter ein. Bieß waͤnſcht der Verf. mit aengiſſen Eins 
Chräntungen, um den wichtigern Beſchaͤfftiaungen 37 nach 
theilig zu werden, auch in unfern Beutichen Schulen nacdae 
ahmt zu feben, und fücht hier die. Sauön zu erwartenden n Bor 
heile darzulegen. LER R 
' Schleufingen. In einer Einietengeikrife zu dem 
Ber Abgang: einigen Gymnaſiaſten ‚gehaltenen - Exchnlectid 
ſchrieb Hr. Rector Walch ein Programm, worinne ‘ct vol 
Di Proprietaͤt der Wörter und ihrem rechten Gebrauiche und 
oͤnheit handelt. Et unterſcheidet: propristatem und no· 





In mehrern Deyſpielen auseinander zu ſetzen; die aber das 


8 fignifieatiunem’ voram, and ſucht dieſen Unterſchied 


sicht beweiſen, was uͤberhaupt wohl ſchwerlich zu erweiſen 


iſt. Denn jene Vegriffe von eigenthuͤrlicher und ————— 
Her Bedeutung der: Worte treffen ohne Zweifel zufammen, 
bagegen ſich mit Ruͤckſicht anf gewiſſe Zeitalter ber. Sprach⸗ 


herrſchende und urfprängliche Dedeuruns des Wert⸗ wo 


"Amtefhehben Teien. 57 


Aari De der bleßjaheigen geahlingepruͤmnm bt 
— — n Rathegumnaflums ſchrieb been Director, Hr. Prof, 
llermann, eine Einladungsſchrift: Von dem Mertbe 


— — — — 


173 Studiums der Liararwiffenfehaft auf Bymnafien, 


797. 128. 4. Zugleich gießt der Verf, von dem günfir 
Fam Erfolg Nachricht, .den feine Aufforderung an das Publi⸗ 
m hatte, das Juͤſtſtot durch Beytraͤge in einer im 


wa 


- i 
t \ 
| | 
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: Gomimlähe: yon Bädern; Bamaiiin, XX age 
nflrumenten, u. dgl. (®. umfer —R Nr. 16.8 
124.) zu unterftügen n. 


Schneeberg. As —S — — u einen ti Wey | 
J. haltenden Schultebeace, er % Rector Mag. 
34 riedrich Schaarſchmidt Vie Beantwortung. der 
Brose erſcheinen: Was muß die. öffentliche Schule zu 
hneeberg ſeyn und leiften, um ihre Beſfimmung 
30 erfüllen? 35 S. gr.3. Keinesweges bloß gelehrte Schu⸗ 
le, fondern vielmeht. fol fie Junge Vltgerfühne Bilden ind, 
verebeln. Wie fi dee erſtre und zweyte Zweck verein! 
der eine ſowohl wie der andre erreichen lafle, wird aus en 
Begriffen eines Bürgers, eines Gelehtten und der für Jeh en. 
dpfe Stände ‚erforderlichen, Unterrichtsanſtalten baı vgerhan, 
nderfelbe ließ auch feine Antrittsrede: Von’einige ei 
munterüngen. unſers Zeitalters für den Sa —* 
20. G. gr, 8. im Drud erſcheinen Dieſe — 
beſtehen in dem richtigern Urtheil uͤber die Beſtinmung d 
Schulmanns, det großern Aufmerkſamkelr auf ihn, und be 
thaͤtigern —* "eine Loge zu vetdeffem. rd 
nn Ber NEE Bu " ni 
En En | 2 — en ET 3 
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Bey Seiedric Bohn, Buchhändler in Luͤbeck, And in der 

Jubilatemeſſe HH 7 fülgende: vun? Wehlagsbürher her 
aus getommen, und in allen Buchhandlungen | 

Fr, m .' Haben: : i As mn 

Blaͤtter aus bein Archio der Toleranz. und Snesteiäch, Me 

„und ate Lieferung. 8. ı Thlk.. 
Sartens,, EN, Beytiag zum beutfihen Rechte durch einen 
Verſuch einer Erffärung des Art ic. Tit. 1. Lib. 5. "des 
Lübedifhen Stadtrechte, befonders vom Bergen und Doc 
dings auf, etrggen. gr. 8. Sika 

Denfo, $.D., onomifhe Berktäge zur’ Verdeſering der 
—— 28 Heft. 8. 8 Br. ' 

‚ Brantreie im Jahr 1797. Aus den Briefen deutſcher Maͤn⸗ 
ner in Paris. Mit Belegen. zr Jahrg. in 12 Heften. 


ir. 
a | N. Bm) 3 Jacobi, 
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Yacht, G. A. bei au⸗ Om Och a Zain dm$: 
waͤterliche Hausa Düffelderf, er B. 

Schreibpapier ı Thir. 8 Sr, Beiiepapier 2 Thlr. 

Intkeri, ‚Annotationes io ı Epift. Ioh. et praeleftiones ad 
Tim.'et Titam. Ed; P. I. Bruns, 4 ni2). 20 Gr, 

Maler, 3.; Driefe über das Ideal der Geſchichte. 8. 20 


— Dr. I G, Predigten über geitghſitit and di 


‚ nige andere en welche auf: Siniakeir und Tus- 


" gend Einfluß haben. gt.8. z Thly. ı 
Meiners, C., Betrachtungen über die Fruchtbarkeit, oder 
, Mifrchtbarfeit, über den vormaligen und gegenwärtigen 
‚ Bi nd ber gernehmften Länder in Aſien. 2r Bd. gr. 8. 
lr. 
Mereau Dr. 3. E E., Beytraͤge zum peinlichen Recht, ı€ 


Bd. 8. 

Shloffe er, J G!Schreiben an einen jüngen Dani, dee 

“ Bie £ritifche Dhilofophie fludiren wollte. ar. 3. 14 Gr. 
Syorengel, M E., neueſter Zuſtand der oftinbifden Sefell. 
"haft in den seeiniten Niederlanden.‘ g. 16 Gr. 
Stäudlin, €. 3.,’Beyteäge zur Phitofephte und Geſchichte 

der Religion und Sittenlehre überhaupt und der verfchiedes 

nn —e——— eb Kirchen insbeſondere. ır und ze 

d 2 r 


Der Wunderbare. omontiſche Gegſter geſchichte von Karl 
Rechlin. 3, nie einem Kupfer von —— i Sr. 

Fr Hr cs £ 
. , nvier eer · peeſ⸗ rg iz 


Aetien Polilie, aus Baus, Griechiſchen ee und mit 
a —— Mi und e einer Anetyſe des Textes perſehen, von 


Brinbalb, &2. „BerSanbtungenl über ein Einveiftändnig i in 
‚ ben Stundfägen‘ der ſittlichen Angelögenheiterr des gemel⸗ 
nen und gefunden Verſtandes. ir Bd. gr. 3. 

—* e, ©., Mäteriälien für den Unterricht in den allgemein 

* ‚nnibmenigen Su Seanenifen. af Bandes: ate Abtheilung. 
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Werlagsbuͤcher von Ernſt Selifch; Oftermefle i 797, welche 
8... in.sllen Buchhandlungen zu haben find: . 
. Antholggie, Roͤmiſche, oder Sammlung, vorzäglicher Etüge 
“ "Berjenigen lateiniſchen Dichter, die gewoͤhnlich auf Echu⸗ 
len nicht gelten werden. Zum Bebraud für Schülen. gr, 
8 16-®r. .. | a J og 
, Morig, ©. P., srammarifhes Woͤrterbuch der deutſchen 
Sprache. 3E Bd zte Abtheil. gr. 8. "12 Gr, un u 
Virgils vier Bücher von der@andrwirchfcaft. Yusdem fa 
 teinifchen über]. und mit Anmerkungen begleitet von’ 9, 
Sacobi.. 8. i Gr. | 
Schale, C. 5, leichte Vorſpiele für die Otgel und dag Elas. - 
vier. 48 und leßtes Heft: Querfolle. "20 &, - 7? 
Dreßel, I. G., Predigten über einige Sonn⸗ und 
u tagsevangelien. Zur Beförderung chriſtlicher Erkenntnifie 
„and Eeſmnungen bey häuslicher Andacht. ge.’ 8. ı Thir. 
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Rambach, 3., Abriß einer Mythologie für Kuͤnſtler zu Core | 
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-Slorencoust, W. €. von, Mittheilungen über Verfchiedene 
. Gegenftände. Niedergefchrieben auf einer Reife in Brie⸗ 
fen an einen Freund. 8. .ı Thlr. nn 
Mepertorium, allgemeines homiletiſches, oder möglichft volls 
. ftäudige Sammlung von Difpofitionen über- die 5 — 
ſten Gegenſtaͤnde aus der Glaubenslehre, Moral und el 
Augbeis, in alphabetifcher Ordnana *4 B. 18 Ot. gr. 8. 
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Marſhall, H., Beſchreibung der Landwirthſchaft in der 
7 Beaffhaft Norfolk. Aus dem Engliſchen vom Grafen om 
Pedewills. gr. 8 20 Br. . ee 
Muterricht für die Koͤniglich »Preußifbe Infanterie, über den 
| Dienk in der Sarnifon, auf Werbungen und tm Felde. 
8. 1 . | or 
The Goddefles transleted fröm the german ef Mr. Engel. 
> 8 3 Gr. — —. — 
Ueber Arzeneykunſt und Aerzte; bey Gelegenheit einer ge⸗ 
lehtten Diſputation zweyer Berliner Aerzte am Kranken; ' 
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NRamiro und Gianerto. in teuflifches Matsimontalfragment 
gus den Eheſtandsalten der Hölle, 3. 8 Gr, 
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Morale enſeignée par ex le. Oufrage eompoſée pöi 
Pinftrußion de Ia.jeuneße par C. Z. avec XX, * 
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Wallis, G., Kunſt, Krankheiten vorzubeugen, und die Se⸗ | 
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Ben J. E. Hammerich in Altona ift erfchienen: Bes 
nius der Seit, berausgegeben von A. Hennings. “all, 
Anhalit: ): Daphne, von J. H. Voß. 2) Weber defien 
myth. Brisfe: 3) Ueber die Schärfe bes Geſichts. 4) Die 
Schlange Python. 5) An Theon. 6) Impromtu. 7) 
An Kaiſer Paul. 8) Die Ahnen. 9) Noch Etwas aus 
Stournälen. 10) Edle Züge. 11) Sean de Voiffg- Mede. 
a2) Aus. einem Driefe aus dem. Heßiſchen. 13) Anzeige 
einer Schrift des Th. Erskint. 14) Lafayette. 25) Ken 
von Berlepſh. | 
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Kleine Schriften, 


Den. Skizze einer YZeltentbeorie, aus den Annas 
en der Gaͤrtnerey abgedruckt, auf Koften des Vers 
‚faffers. 1796. 8 &. in 8. mit ı Küpfer. , Der Verf, diefer 
Beinen Schrift iſt Hr. Rath Wolfgang Wedel, einer der N 
vorzuͤglichſten Blumiſten. Die Lefer lernen in biefer kleinen 
Schrift die Kunſtwoͤrter Eennen, welche die Blumiften, um 
den verichiedenen Bau, die Zeichnung und Farbe richtig und _ 
Surz zu beſtimmen, fich bedienen, So werden audy einige 
Kunftwörter richtiger beffimmt, 3. B. Picotk- Pieotten, ftart 

Picott⸗ Bifarden. Die Nelkenflor des Hrn: Rath Wedel 

beftebt aus .800 Sorten, und mehr ald 4000 Stuͤck. Sie 

iſt ſehr fehenswärdig, und befonders geſchmackvoll eingerichtet: _ 

Aus dem ‚von dem. Verf. 1796 herausaegebenen Nelkenver⸗ ‘ 
zeichniffe Eonnen die Liebhaber die verfchiedenen feltenen Arten, 

ihre Preife und die Bedingungen des Kaufes oder Tauſches 

ſich befannt machen, 


Danzig. Im Verlage der Brüdnerifhen Buchhand⸗ 
fung ift 1797 berausgefommen: SEbrenrettung einer uns 
fchuldig von der Welt Verläumderen, von Matby. 
Es enthält diefe Meine Echrift eine Widerlegung des Aufſa⸗ 
Bes : Ueber die Medicin, Arkefilas an Ekdemus, im deut⸗ 
Shen Merkur 1795. Auguſtſtuͤck. Dieſer Aufſatz ſelbſt ift als 

- Anhang mit abgedruckt. Hr. m. kennt den Berfafle, 
oo. | | n un 


= 
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und ift fein Freund. An mehrern Stellen hätte He. Moth 
mehr Fleiß auf den Styl wenden koͤnnen. Sonſt aber ents 
haͤlt die Schrift vieles Wahre, und zur genauen MWiderlegung 
u Brauchbare. \ 


.- + 


% 


Büheranjeigen 


Eulers, Martin; Boräbungen zu Rontor» Sefhäfften, vers 
beffert und für neuere. Zeiten dingerichtet von Sobann Seine 
sih Strider. gr.-8. 1797. . Frantſurt am Day, by P. 
9 Builhauman. 


- Ein Werk, welches verdient, von einem jeden Handels 
manne gelefen zu werden. Es find darin Themata gegeben, 
worin ganze Difpofitionen, durch Schreiben und Gegenſchrei⸗ 
ben, durch Berechnungen, welche dabey. vorfommen, und 
wie das Sefchäfft zu Buche gebracht wird, auseinander ger 

‚ feßt werden. Befonders follte es jeder fi der Handlung 
Bldomende nicht unbenußt laflen, und die, fo fih aufs Franz, 
zul und Engl. legen , wuͤrden auch für ihre Wißbegierde 

abrung finden, weit befonders in beyden erften Sprachen, 
nebſt der deutfchen, Korreſpondenz und Buchhalten geführt 
wird, Das erfte Kapitel handelt von der Privarübung im 
Handelsſtyl und allgemeine Abhandlungen von der kaufmaͤn⸗ 
nifchen Korreſpondenz; das ate handelt von der Art den Juͤng⸗ 
ling zur Handlung vorzubereiten ; das zte enthält zwanzig 
Aufgaben von KHandlungsgefchäfften, mir ihren praftilchen 
Ausführungen; das a4te von Behandlung der Wechſelbriefe 
and Erklärung derfelben ; das ste handelt $. ı. von der Res 
vifion der Hauptbücher, u. f. w. in Zwiſtigkeits⸗ oder legalen 
Ballen; $. 3. -von. der ‚doppelten Buchhaltung beym Deteil 
oder Kleinhandel; 6. 3. etwas von, Fabriken; das oſte Kap, 
enthält ein tleines —e für Antänger, ſammt 
einem Anhang für Eafficer. Dieſes Buch ift für 20 Gr; 
in allen Vuchhandlngen zu haben. 
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| | ‚Zeichnungen " | 

——— aus der 

schönen Baukuastz 
I oder 
Darstellung 
ideslischer und ausgeführter Gebäude 
. - mit 
ihren Grund - und Aufrissen.. 
auf 206 Kupfertafein; 
_ mit nöthigen Erklärungen 
U und 
einer Abhandlung über die Schönheit dieser Kunst, J 
| begleitet :- ' a 


4 


Dr. Chr. L. Stieglitz, 


Royal Folio. 





- Unter der grofsen Anzahl von Büchern, die über ' 
die Baakunft vorhanden find, befindet fich doch keines, 
welches fich mit der Schönheit diefer Kunft befonders.be- 
fchäfftigte. Die meiften Schriftfteller laffen zwar neben 
dem Mechanifchen der Baukunft auch die Schönheit der 
Gebäude, und die mannichfaltigen Verzierungen nicht 

_ unberührt, und führen im Allgemeinen Alles an, was 
hierzu gehört, und wie und wodurch fie hervorgebracht 
werden kann," Jedoch würden fie fich zu weit ausgebrei-, 
tert haben, wenn fie fich damit fo ausführlich , als es die- _ 
fer Gegenftand verdient, hätten befchäfftigen wollen, 

Oft erlaubte es auch weder der Plan ihrer Werke, noch _ 
der Umfang derfelben, den fie fich vorgezeichner harten, 
Zeichnungen von den vielerley Arten Ichöner Gebäude 
beyzufügen, um das, was fie von dem verfchiedenen 

. Nm) 2 . Cha- 
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Charakter derfelben fagten, durch Beyfpiele zu erläutern 
und deutlicher zu machen. 


Es haben zwar einige Schriftfteller, vorzüglich in 
England, befondern Fleils auf die Verzierungen, oder 
die zufällige Schönheit der Gebäude verwende: ; dabey 
aber da ühergangen, was zur wefentlichen Schönheit der- 
felben gehört. Ä - 


- Wir kündigen daher den Kennern und Liebhabern 
der Baukunft ein Werk an, das dıe Schönheit derfelben 
überhaupt zum Gegenftande hat, und in 8 Lieferungen, 
jede zu.25 Z:ichnungen gerechnet, eine Sammlung vor 
'züghch fchöner Gebäude, theils als eine Ueberficht fo 


maunichfaltiger fchöner Werke dieler Kunſt darttellt, theils‘ 


Mufter verfchiedener Arten von Gebäuden liefert, um 
bey Anlagen ähnlicher Gebäude eine Auswahl leicht tref- 
fen zu können, . j 


Diefe Sammlung foll, wie fchon der Titel fagt, fo 
wohlausgeführte Gebäude, als auszuführende Jdeale ent- 
halten, und jeder Zeichnung wird eine Beichreibung, 
welche den Charakter des Gebäudes, und die Schönheit 
deffelben aus einander ferzf, beygefügt. Um aber die 
Grundlätze, nach welchen diefe Gebäude beurtheilt wer- 
den müflen,, nicht immer wiederholen zu dürfen, geht 
eine Abhandlung über die Schönheit der Baukunft, wel- 
che einen Verfuch einer Theoriesdieler Schönheit ent- 
hält, voran, . 


Die fchon vorhandenen Werke, welche von den Ver- 
zierungen uberhaupt handeln, machen es überfülsig in 
diefer Abhandlung von denielben ausführlich zu fprechen, 
und Zeichnungen beyzufügen, wodurch das Werk zu fehr 

. vergröfsert werden würde; da aber die Säulen die vor- 
nehmſten Verzierungen der Gebäude find: fo halten wir 
es für zweckmäfsig, diefer Abhandlung eine Befchreibung 
und Abbildung der fünf bekannten Säulenarten vorzufe- 
tzen, da nicht jeder Freund der Kunſt, der fich über die 
Form und Bildung diefer oder jener Säujenart, über die 
verfchiedenen Höhen und Verhälmifle derfelben, und 
über ihre charakteriftifchen Verziergngen unterrichten 
will, zu jeder Zeit die nöthigen Hülfsmirtel Ley der 
Hand haben kann. - . 


Die 


. | un . J 
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Die Unternehmung eines folchen Werks der fchö- 
nen Baukunft, die einen beträchtlichen Koftenaufwand 
‚erfordert, wird hoffentlich jeden. begüterten Kunttlieb- 
haber lebhaft interefliren. Wir verdanken bey derfelben 
dem Hrn. Grafen von Findlater und Seafield die 
gröfste Unterftürzung, welcher aus Liebe zur Kunft, un 
aus Gewogenheit uns einen reichen Schatz von: auserle- 
fenerr und mit [ehr grofsen, Koften auf feinen Reilen ge- 
fammelten Zeichnungen mitgetheilt har. . 


Mit eben der aufrichtigften Dankbarkeit können wir 
die uns bereits zugeficherre Unterftützung vieler hehen. 
Standesperfonen, ohne welche diefe Unternehmung für. 
uns zu unficher und zu koftipielig feyn würde, nicht mit 
Stillfchweigen übergehen. Die hohen und relp. Beför- _ 
derer diefes Kunftwerkes, welche die dazu gehörigen 
Kupferplatren.auf ihre Koften ftechen laſſen, follen na- 
inentlich unter jeder derfelben mit dankbarer Erkennt- 
Aichkeit aufgeführt werden. WB 


I: 
Die Bearbeitung des Textes, welcher auf Verlangen . 
‚in deutfCher und franzöfifeher Sprache zu haben Leyn 
wird, hat der in diefem Fache sühmlichft bekannte Hr, 
Dr. Chr. L. Stieglitz zu übernehmen die Güie 
gehabt. " 


Die Kupferplatten von ıg Zoll Höhe, und 10 Zolh 


.* . Breite werden in Rueckficht der eben erwähnten höhern 


Unterfluetzung von den erften.deutfchen Kuenftiern mit 
dem gröfsten Fleifse gearbeitet, ünd duerften daher ähıl= 
- Jichen ausländifchen Kupferwerken nichts nachgeben, — 
Die drfte Lieferung erfcheinr in der kuenftigen Oſter- 
mefle 1798, und die folgenden regelmäfsig alle 6 Mo- 
nate, \ 


Wir unfrer Seits verfprechen bey diefem Werke fuer 
ein gefälliges Aeufsere, fchönen Druck, Velinpapier, 
und lorgfältige Abdruecke der Kupferplatten zu lorgen. 
Die Freunde und Beförderer dieſes Unternehmens find 
alfo fuer dıe prompte Erfcheinung, und fuer das, wasfie 
zu erwarten haben, binlänglich gefichert, und werden 
* fieh, wie wir uns. Ichmeicheln, folgende Bedingungen 

gern gefatien laffen.. Ungeachtet wir nämlich bey andern 
Werkeri noch nie Vorausbezahlungen verlangt haben : fo 
| (Rn 3 hal 
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halten wir dach dieſe bey einer fo koſtſpieligen Unter- 
nehmung fowahl in Anfehung der Freunde der Baukunft, 
als auch in Anfehung unlerer nicht fuer unbillig; zumal 
da auf keine andere Weife der äufserft geringe Preis von 
10 Rıhlrn. oder > vollwichtigen Leuisd’or fuer jede Lie. 
ferung Statt finden wuerde. Die Vorausbezahlung mit 
Bemerkung des deutlich gefchriebenen Namens, weil die 
Namen: der Abonnenten dem, Werke vorgedruckt wer- 
den, gefchieht bey jeder dem Käufer am nächften gele- 
genen uder-mir ihm in Verbindung ftehenden Buchhand- 
Jung Deurfchlands, und zwar nur gegen einen von.ung 
ſelbſt ausgeftellten Schein, worauf“ noch ueberdem der 
Empfinger der Pränumeration durch feines Namens Un» 
terfchri t quittirt. Die Namen und Anzahl der Pränume- 
‚ranten zum .erften Hefte, fo. wie die Beflimmung, des 
franzöfifchen oder deutfchen Textes, erwarten 'wir läng- - 
ftens bis Ende März 1798. . Fuer jede auf irgend eina 
andere Art geleiltere oder vorgebliche Prünameration find 
wir aber Auf keine Weile weder verantwortlich, noch zu’ 
dem Vortheile der Pränumeration verbunden. 


Wer fich der Vortheile der Pränumeration nicht be. 
dienen will, wird es auch nieht. unbillig fioden, nach 
der Erfcheinung des erften Heftes fuer diefes und jedes 
folgende Heft ı2$ Rthir. in 2$ Louisd’or zu zahlen, und 
fich mit (pätern Abdıuecken zu begnuegen, | 


Leipzig, im July 1797. . 
| on. Vols und Compagnie, 


, 


Vermifhte Nachrichten. 


Auszug aus einem‘ Briefe. Ich hatte zwar durch 
Bag, was ich in Anfehung der Erziehungswiſſenſchaft in W. 
entdeckte, Cfiehe das Sintelligengbi. der M. A. d. Bibl. 1796. 
©. 395.) keinen.gar zu vorthellhaften Begriff von der Unis 
verſitaͤt * * % erhalten; ich beſchloß aber doch auf meiner 
Ruͤckreiſe Bekanntſchaft mit den berühmteften Lehrern bien 

R Bern " nis 
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| a gern 
Univerficät zu machen. Mein Freund L.hatte mir eine Wobe 
zung in einem ‚Sürgerhaufe ausgemacht, um. von den Bes 


Sich erfundigte mich bies nach dem Schulunterricht und den 
Perfonen der Schullehrer, und glaubte gewiß, Hier ange« 


e 


ſchwerlichkeiten meiner Reife bequemer ausruhen su koͤnnen. 


nehme und untersichtende Nachrichten zu hören. Aber wie 


Riederſchlagend war. mit die Nachricht, als ich hoͤrte, daß 
der Lehrer kurz vor dem Antritte feines. Amtes noch als Schnei. 
Bergefelle gearbeitet, habe, "und daß die. Kinder wegen den 
hevorſtehenden Weihnachtsfeſt mit dem Lernen der Weibs 
nachtegebetlein beſchaͤfftigt wären. Das Büchlein, wel⸗ 
- Er diefe troͤſtlichen Sebethen. enthält, führe folgenden 


itel: 


Ein und zwanzig fchöne Weihnachts ⸗ Gebetlein, benehſt 
einer treüherzigen Vermahnung, welche das liebe Sof 
lein an die Kinder ergehen. läßt, für, die chriſtliche Ju— 


gend in der Schule zu gebrauchen. Weimar, bey Coma 


vad Jacob Leonhard Gluͤſing. 


Als ich dieſes Buͤchlein burchblätterte, fand ich in. dem dee 
ten und achten Öebetlein folgende Epitheta unfers: Erlöferse 


Das zarte liebe Jeſulein, armes Wurmlein, (111) 
berzliebſtes Bruͤderlein. Dem Schluſſe diefer 2 ı (hör 


nen Öebetlein folgte nun, die treuberzige Vermahnung des 


lieben Jefulein, aus welcher ih nur folgenden ers Ihnen 
abſchreibe: | Ä 


Es follen Euch. meine Engelein 
Allzeit geleiten aus und ein, 
Daß ihr nicht ftoßt an einen Stein, 
Nicht fallet und brechet ein Beinlein. 
Euer liebſtes Mütterlein, 
Vaͤter⸗ Brüder» und Schweſterlein, 
;» Bollen fie Euch behäten fein ! I 


Dergleichen fehöne Sachen fernen Kinder anf einer Univer⸗ 


ſitaͤt, wo ſo viel uͤber Erziehungswiſſenſchaft geſchrieben 


wird, und wo ſo große und aufgeklaͤrte Theologen lehren 
und leben! Hat man hier gar keine Schulinſpectoren, oder, 

wenn dergleichen da find, warum laſſen fie dergleichen Dins 
| En? 
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ge zu? Benn wird doch einmal die Stimme: ber Confiſtorien 
zur Abſchaffung dergleichen Unweſens im Schulunterricht 
durchdringen! u 


— Jena. Die mebicinifhe und philoſophiſche Facultäten 
Baben ihre Privardocenten-angebalten, die denfelben zukom⸗ 
menden difput. pro facultate legendi zu halten, welchem 
Befehl auch die fämmtlichen Pridatdocenten diefer beyden 
Facultaͤten nachgefommen find. Es wäre zu wuͤnſchen, 
daß andere Univerfitäten diefem Beyſpiele nachfolgten. 
Es giebt doch diefes wenigftens ein Mittel ab, wodurch man . 
gewiſſe für das Katheder untangliche Subjecte von diefem 
entfernt balten kann. | I 


m 


- 
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Auechote. 


Bey einem Nervenſieberkranken ließ der fehr beforgte 
Arzt ſogar den Bart des Patienten mit altem Rheinwein 
einfeifen. Alle Einwendungen des Barbiers, welcher 
Par re Zuſatz keinen Schaum erhalten konnte, hal⸗ 
.. Rn n a L on " 


x \ % 


‘ e ' 


"Intel aendbiett 


| der - 
Rum algemeinen Beufgen 5 


BR 


‚No. 40. 1197: 


“ \ oo. J ' J 





Benifär Resridich. | 


Metiänung od Widerruf 


Rn meinen. unlaͤngſt herausgegebenen Sragmienten aus 
Paris, im aten Jahr der Feansöfifchen Republit * 
‘ch ein unrecht begangen, das Bis jeße von meinen Sffenelithen 


nn 


u Weurtheitern überfehen ward. IM möthte es gern wieder 


gut machen, und Enge mich deswegen Öffentlich ſelbſt dieſes 
Sesies an. — Die Grenel, deren fi die Fämofen tw 
den Jahren 1793 und 1794 durch die Vernichtung unzählie 
—* Werke der Kunſt und des Genies ſchuldig machten, fint, 
von frangoflfchen Gelehrten, damit fie dach einen Damen für 
Biefes Leyſpiel⸗ und namenlofe Unmwefen erfänden, Verdi» 


ee en pam Bm 
prachnegerer ſteht mein a ing Diger eund, Bre 
we, in feinem: t für les deflrußfions Ions aperdes ‚par 


Vandalismse et — moyens de le reprimer;, Pl 4 | 
Erulidor lan 2.d.[. R. — Das namenlofe Umveſen der 
"Wranzofen habe auch Ih an mehrern Stellen meiner ** 
inente Vandalismus genannt. Ich erkenne, hierin unger 
egen ein deut ſches Volk gehandelt zu baben, und wie. - 
e hierdurch öffentlich. — Es if Pflicht eines Deus⸗ 
Tagen, das deutiche Volt, die Vandalen, gegen die feanzb 
(en Gelehrten were, — die, in vw m 


ty u . 
3lg .» a — — | 
Weltgeſchlchte unerhörte Warbaren Ihrer Landesleut⸗ der Zeit: 
genoffen des philoſophiſchen ı ten Jahrhunderts/ jene mit 
erviger Schande gebrandmartte Berftohrungsmwuth : gegen 
Kunſtwerke, mit dem Namen Jandalisme treffend zu be 
nennen geglaubt haben. “Ihnen muß es laut gejagt werden, 
daß dieſe, ein deutſches Volz entehrende Benennung, der 
Sache, welche ſie bezeichnen ſoll, eben ſo unangemeſſen, als 
an ſich ſelbſt von den Erfindern leichtſinnig Zewaͤhlt, uud 
bloß auf die gemeine Sage und auf einen grundivſen Giauben 
get if en 
Man kann es zwar nicht laͤngnen, bag die deutſchen 
Volker, welche Italien IM sten Jahrhunderte überzogen, und 
namentlich auch die Vandalen, untet dem ehernen Schilde 
6 Dort Raub, Erpreffungen und Plünderungen 
begangen haben. Dieſe Barbarey wollen wir nicht mit dem. 
Geiſte des Zeitalters und mit dem rohen bloß Friegerifchen 
Charakter diefer Völker entſchuldigen; wir wollen fie niche mit 
fo vielen ähnlichen Beyfpielen unſerer Zeit, von Völkern, 
die fich rühmen, in der Kultme hoch Über jene zu ftehen, par 
rallelifiten, und ihr ſcheußliches Anſehen dadurch mildern. | 
Wer wir Deutſchen laͤugnen es, daß die Vandalen fob 
«her Verbrechen, als womit jene Benennung der franzofifchen 
Gelehrten fie belaften will, ſchuldig ſind. Nie haben fie in - 
‚Stalien Werke der Kunft, und befonders ſolche, die mit dem. 
Drwuͤrdigen Nomen des Alterthums geitempelt, dadurch ges- 
heilige waren, Und Jahrtaufenden angehörten, vorſaͤtzlich vers 
nichtet. In dem eroberten Stollen haben fie nie ſolche 
gränliche Jerſtoͤhrungen verübt, als die barbarifchen Horden 
der Sranzofen, von brutaler Unwiſſenheit, politiſcher Ras 
ferep,. Tigennutz, Wucher und Raubſucht umhergetrieben, 
‚in ibrem eignen Vaterlande unzählige veruͤbten; wo fie 
Bildfäulen der Könige und Großen zettruͤmmerten, die treffe 
lichſten antiken und modernen Statuen und andere Denkmaͤ⸗ 
der zerfihlugen oder verftümmelten, Eoftbare Bücher, und felt: 


ne Handſchriftenſammlungen entwanbten, fie für elende Preis 


fe yverſchleuderten oder 33 vernichteten, Sammlungen altet 
and neuer Muͤnzen einſchmelzten, Kabinette von geſchnittenen 
Steinen: ſtahlen, mechaniſche Kunſtwerke zerſtuͤckelten, Ges 
maͤlde zerſchnitten und verbraunten. Das alles find erwieſe⸗ 
se Thatſachen, welche Gregoire in feinem Berichte nament⸗ 
lich anfuͤhrt. — Paßt auf dieſe franzoͤſiſchen Räuber und 

1 > 


“ 
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u ee 315. 
Schander — — Kunſt und des Genies, die. 
Vergleichung mit den beſſern Vandalen? ie, diefe verach , 
seten Bandalen, zeigten fi) im Gegentheile als Kenner und’ 
Berehrer von Kunftwerken. Was that denn einft der Van⸗ 
Dale Genſerich anders, als was der Fühne Steger Buona⸗ 
parte jest thus, als er, auch Noms Wefieger, dort eine 
Menge Kunftiverke einpaden, und, das einft von Romern 
genlänberte Öriehenland an Rom rächend, fie nad) Karthago' 
berfchiffen tieß? Beine Schuld war es ja nicht, daß ein 
. Schiff voll Statuen auf dem Meere unterniene. Worfichtiger 
laͤßt jetzt Buonaparte die italienifhen Kunſtwerke auf Wa⸗ 
gen nach Paris bringen. — — „Wer dem Meifter*, — ſo 
gebot ein Geſetz der Varini, eines Vandaliſchen Volks, — 
und was beweiſet mehr den empfaͤnglichen Sinn und das zarte 
- &efüht diefer fogenannten Barbaren, für fanftere Künfte? — 
„Ber dem Meifter auf der Harfe die Hand verlekt, deß Dufs 
„fe foll viermal größer feun, ats die für die Hand des Lehr⸗ 
„ling.“ (8. Zlopfiods Gelehrten Republik: das Xecht 
des Portrefflicben.) — Wie hoch ſteht dieſes Volt über 
Die rafenden Barbaren in Frankreich, welche ihie vaterlaͤndi⸗ 
ſchen Tempel der Biffenfchaften und Künfte beſtuͤrmten, ihrer 
viele verbeerten, und ſelbſt die ehrmürdigen Prieſter Kiefer 
Tempel mordeten! — Sin ser That, Schlosser has Recht, 
der mir untängft über diefes Unweſen fchrieb : die Welt : Bar- 
Baren: Eanibalen: und Beſtialitaͤtsgeſchichte, ligfere tein Fa⸗ 
“ ctum, das hierin. alte Dinge, mit neuen, parakelifirt®, und 
zum erfienmat habe Salomo mit feinem ni novi ſub fole 
unrecht. | 


Zch wuͤnſche, durch Diefen Widerruf eines ſeltſt began: 
genen Fehlers, einige vorzüglich deutſche Schriftſteller, wet ° 


[0 
[4 


- he ben der Erwaͤhnung der beyfpiellofen Barbarey der FTra:i: . 


zofen eben diefes Wort, Fandalismus, gebraucht haben, zu 
einer ähnlichen Erklärung zu veranlaffen, damit die Schrift: 
ſteller⸗ Autorität, in deren Beſttz fie find, nicht andre auch 
jur Ungerechtigkeit verleite. Ze 


In der frangofifchen Ueberſetzung meiner Fragmente, die 
der General Dumourie; unter meinen Augen bearbeitet, 


and fie nächftens herausgeben wird, habe ich Lie dieſen Ge⸗ 


genftand betreffenden Stellen meiner Urſchtift geändert, zus 

gleich ven franzöfilchen Gelehrten, ben welchen die Benennung 

Vandalisme faft allgemein angenommen ift, baräber eine 
“ (90) 8 Erklaͤ⸗ 


burg, im 


sı6 | | 
Getlärung gegen, wi fe einen, geiche fin en 
ſt 1797. | | n 
| 8. J.C. Weyer, Dr. 
Domdeir. | 


a ® 


Se. Buchhändler Ernſt in Quedlinburg hat ſich erlarit. 
felgende Sammlung von Gedichten: — Abendzeiten ik 
vier Geſaͤngen, nebſt einen Aubange vermifdıter Os. 


' Dichte, deitte und vermebrre Auflage, — im der ven 


wichenen Dftermefie nicht mir ohne mein Wiffen von neuem 
zu drucken, fondern auch mieinen Namen, da fie in den bey 
den erſten Ausgaben anonym erfhienen, vorzufegen, Ich 
glaube Die gerechteften. Hrfachen zu haben, mich über ein ſol⸗ 
des Unternehmen nicht nur laut zu beichweren; fondern mich 


hierdurch zu erklaͤren, daß ich nicht den geringften Antheil an 
Diefer neuen Ausgabe Dupenaliber Verfuche babe; daß Ich fe 


feiner Verbefferung fähig und Eeines neuen Abdruds wer 
delte. Dem Publikum traue ich es daher volltommen zu, 
daß es ein foldes Verfahren mit der Indignation anfehen 


‚werde, bie es verdient, und dem. alten Manne die unreilm 


Asbeiten des Juͤnglings ‚nicht antechnen werde, SBreimch, 
{m Sul. 1797. . " — 
Chriſtoph Gesrg Ludwig Meiſter, 


Doctor und Profeſſor der Thesiogie, und Paſtet wi . 


marius an der Kirche zu UL. Fr. 
mM. Br. Reinbaimer ; Runffinee 


ht 


. „grankfart a X. 
im Kleviſchen Hof zu Sachſenhauſen, will die mertwärbisfrt 


Alterthuͤmer, Ruinen, zerſtorten Ritterburgen, "und du 


Mildheie ſich auszeichn e nden Gegenden Deutſchlands nach de 
Natur aufnehmen laſſen, und auf Folioblaͤttern hetaasgeben. 
Der dure feine Zunftorheiten betannte Sr. Prafiel hat dk 


Bearbeitung ver Platten übernommen. . Jedesmal fellen * 


derſelben mit einer kurzen Unterſchrift erfcheinen. Jeder 4 


druck in einer Farbe wird 6 Fl., und in farben ı2 Zi. rheinl. 
koſten. Ar. R. wuͤnſcht, daß’ Freunde der Kunſt fein 14 


kernehmen mit Bubfeription uiterftüßen möchten. 
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— — 1297. 
Deutſche Schriften. 

u ie , fleine, für Breunde and — des 


Sum 2 1796 
Deutſch 


tſchland. sh. Berlin, 1796. &. 

Deurfdlands Rultur. 1797. 8. 

Erzaͤhlungen aus dem ızaten und 23ten Yabrhunderte, 
mit hiſtor. und keitiſchen Anmerkungen. Aus dem Gran; dee 
fe Grand. ar Th. Halle und Leipz. 1797. 8. | 

Frantreich im 5. 1796. s 1208 Ot. Altona. 8. | 

Gegengeſchenke an die @udeltöche in Jena und Weimar 
von einigen dankbaren Gaͤſten. 1797. 8. 

Großbritanniens Fortichritte in der Orontstunf Chin 
—* Philadeſphia und London. „790.8 
maniera. a8 ©t. 1797. 


nte, J., Entwurf zum ersigen Brieden. Gerepefht I 


von Sermne H*æch. German. 1797. 8. 
angelsdorf, RK. E., Hausbedatf aus der lernen 
Pre für fine Sinbe vom 13 bisn5 J. ar Th. Dale 
‚and Leipz. 1797. 
Der Deu — of ı Ein Sabbnlitiihes Gemälde, Eranff, 


an, an, Blumen, Bew: und Dornenflüde, oder 
Eheſtand, Tod und Hochzeit des arınen Advokaten Fr Oie⸗ 
benkaͤs im Reichemarktflecken Kuhſchnappel. 18 Bdch. Bew 
lin. 1796. 8. 


379 


Die Räuber. in Wasgau. Eine Begebenheit aus dem | 


Kamin iſchen Freyheitskriege. 18 De. Weiſſenſels und Leipz. 
17 

9 esolutioneremaie. 26 Boch. Emil umd Pauline, une 
franzoſi iſche Familiengeſchlchte. Chemniz. 1796. 8. | 

Schmid, Dr. I. W., über chriftliche Keligion und de 
ven Delcha fe enheit und —— als Volks⸗ 
ſage und ſenſceſt ir das ‚gegenwärtige Zeitalter. So 
1797. 8. 


(09) 3 | Bank. 


a 


in, 8 


I Ge Be 


PR — 


Sawaͤnk., prohchae ¶aes don Zuten det Mineeauen 
Herqusgegeben von dem heiligen Abte Gervaſius zu Sr: Gal⸗ 
. In. fee“ and ates Blndchen. Berlin und Leipzig. 


1793. 8. 


Sieghard und Berthild. Eine guſtnonvade⸗ in un. 


terhaltenden Briefen. 2 Th. Meiffen. 1796. 8 


Gtaatsanzelgen; neueſte. Erfiee Ban, EL er. LK | 
wanien. 1796. 8. J 


Sqriften in fremben Spraden. 


Aline er Valcour on le Roman philofophique, Ecrit. 
& ie Ballille.un an avant Ja revolugion de’ France, Paris. 


7 95, i 2. 8. 

Lettres de Mirsbeau ü & Chatafort, fnivies. d une era. 
duättion de la differtation allemande fur les caufes de 
Yuniverßtit€ de la langue frangoile,. Paris, lan V. d. 
1 


‚les Nuits de.la Conciergerie, severies melancoligues 
et poclies d’un proferit, Fragweus, exc. appes au van 
dalisme. Paris, Yan Ilime, 3298. 12. 


_ Blicheroerbote ebendafelbft. im Wonar Se 
bruar 1797. 


Deutſche Sechriften. 


Dibellehre, Ueber, und Chriſtenthum für gebildete 


Enden. Leipz. 1796. 8. 

Bibliothek, neue allg. d. des a7fen Bos. tes Städ. 
Kiel. 1796. 8. 

Blaͤtter, theolog., obet Nachrichten theologiſchen In⸗ 
halte. Herausgegeben von I. Eb. Auguſti. ıfter Jahrg. 


tes tt Det., Nov., Dee. Nr. 14— 16. Gotha. 
17 
* Sgornerr, Ss, Eleine Eariften. & Theil. Berlin. 


1797. 8. 
Sorfters Seifen yoitihen Inheits ni 8: Verl. 
797 

Senius ber Zeit von Sennirge: Derember 1796, 
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⸗v icht 
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Beicie mathe Vor Tuben as, 38 u. 38 Bd. 
£eipt. 1795 — 96. 8. 

'n. atobe, Wette, Launen. or Bd. von J. J. "Jünger. 

Ra. ızoen 3 Ä 

Journal, neues theolog,, berausgegebeh "von Zimon; 
„äniein and Panlue, 1796.18 St. Narnberg 


Stile, mene, eine. Monassihrift für die: nn J 


teitg icht⸗ 1796; Sept. Det, Nov. 8. 
Kunigunde, nicht die heilige oder die Amgehenden En 
- gel. Eine GSage and: deu: Begenden des Schwarzmaldes 
zom, Berfaffer der untupigen Matrone von Phyrt. it u. 25 
Th. Hamburg. 1796. 8. 

Lowel; W., ar und zr Sans. Berlin und‘ eeipzi⸗ 
1796, Bo, 
Magazin für Retigionepfilofephie, Epegefe und Kirchen⸗ 
eier. Pe von sonte, on Bde. Dt Helm. 
aͤdt. 2796. 8, | 


Deertut, neuer deutſcher, 1 St. 1796. Weimar u 


und Leipzig. 8 
‚Ki qantanch zur Erklaͤrang der Sqchriſten des | 
4%. für Prediger; Soamuilehrer, umd den gemeinen Man, : 
| ae heit, enthält: die 5. Bäder. Mofes, Erfurt, 179 | 


VReiſe eines Englaͤnders durch Mannheim, Baiern und 
Gem et. nach Wien. Herausgegeben von feinem deutſchen 
reunde L. A. 3 v. B. 2te vermehrte Auflage. Amſterdam. 


rAaronks Cenſur des chriſtlich protetantikchen Knie u 
griffe. ur Th. ate veränderte und vermehrte Aufl. 
. 1796. 8. 
Tochter, die Güfe, ade ſo wicd die Bosheit und unge J 
ern gegen Aeltern beftraft. Eine ðe ſchichte zur Warnung. 
179 


ilodter, W. A., Verſuch einer Sammlung bibli⸗ 
ſcher — Nürnberg. 1794. 8. 

Wahrheit, Ueber, und ſittliche Vollkommenhelt. 38. 

Theil. Bon Ad. Weishaupt, Regeneburs. 1797. . 
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| Surik 


so a 
‚Greifen in fremden. Sprages: 
W.,t ts on the sufimongrchigl teR- 


Adams, 
deucy of he mealares of the british minifber, ponteinod 
in „letter 10⸗ noble.Lord, Lond. 3796. 


Hifleire chrondlegique aim de Varade 
Wa Nord et de ceile de —— et Meufe, depuis ie moi 
de Germinal de Y’aı 1794. jusqu’au mäme mois. dei’ 
1795. Tiree des livreg W’ondres de ces detx armées. 

Bar te Ciroyen David, ä Hamb, 1796. 6. 


Pain, TR, the american erili⸗ and a Iptter to Sr 
| Ga. ton an he erde a gti Hindi Long. 8 
Weſtminſter ele&lion- oechies (out of pastiauteme) 


sädreffed so the elsätars che ‚condidares C. us 
Herne Tooke a Al Carl. Te . Bäit. 
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J Skin mn Banı und nn dr a 


vem Zunftgeleßrten und: —— — ſendern ur 
einem, bloßen Menſchen. Siln, bey Renmerig. 102. 
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Gelehrte Sefenfchaften, 
Den seen Jullus hielt die. Cdnigl ahoſttallſch bkonemiſa 
Seſellſchaft zu —2 — u ihre —— — nr | 
fund. Nach abgelegtem Berichte und Vortrage des Directorg 
derſelben, Hrn. Landraths Koͤhn von Jaski, wurden der 
Geſellſchaft neun zugeſchickte Abhandlungen, worunter | 

Ecne Abhandt, über die Moosbeere vom Ken. Miet 
Ein Aufſatz uͤber die Pferdesucht vom Hrn. Amteratk 
Betabien nı Subfel; u nn | 2 
| Eine Deſchreibung, nebft einem Abriſſe, der Moͤlkerey 
anf dein Konigl. Domainenamte Balga, von dem Sen, Yin 
mann Buſch un 
Eine umſtaͤndliche Nachricht über die verbeſſerte Sands - 

bechfelmafebine, var Ken: Bandrat von Jaski 
die intereſſanteſten twaten, vorgelegt, und deren Sffents 
liche Vekanntmachung beſchloſſen. 

| Sodann beſtimmte die Geſellſchaft eine Prätnte von So 
| Thale auf die beſte Beantwortung det. Frage: Wie Kan 
der Slachsbau in Preußen noch mebr befördert wers 
den? — Was für nutzlichere Werkzeuge Eönnen ug 
Berarbeitung deffelben gebraucht‘, wie 'önhen Die jenie 

gen noch verbeſſert, amd eo — niit ae 
on Pp mit 


/ 


> 


Nene Werlagsbädker 


werden? | 


ſich brodirt dargeftelft wird, Mbetreicht. 


2a. 0. u 25 | 

mit mehrerm Vortheile zum Dögren den Flachſes. und 
Erſparung Dep Bolzes, ſondetn ‚auch. zu wenigar ber 
ſorglicheͤn Stuersgefabr angelögt und "eingerichtet 


> 


- Darauf wurden der Geſellſchaft, im Namen der Frau 
Grufinn van Krokoio ein: Diuftbild Sr. Majeflät, unſers 
ollergnädigften Königs, fü wie auch im Namen der Frau 
Juliane von Heister gebornen Schmidt, ze-Lublin, ein 
Medaillen, worinne das Siegel ber. Geſellſchaft ſehr kuͤnſt⸗ 

Auch wurden der 
Geſellſchaft ein großes Stuͤck Bernſtein, das am Ufer des 


Dreben Sees bey Oſterode gefunben-murden;_ferner ein ver- 


fieinerter Schwamm, und ein verfleinexter Knochen von eb 
nem ungeheuer großen Thiere, welches 24 Fuß tief in det 
Erde auf dem Gute Wittichwalde ausgegraben morben, über: 
gegen. Obengedachte Stau von Heisler wurde bey dem 
Schluſſe der Sigung zum Chtenmitgliede der @efellfchaft ers 
nannt. Wie es feine, fo wird die Geſellſchaſt in Zukunft 
ihren Gitz nach Königsberg verlegen, wodutch ihr Wuͤrkungs⸗ 
exeis freylich une vieles ausgedehnt werden duͤrſte 


s .., 


2.» Verſchiebenne angelehene Naͤnner in. Weſtphalen haben 
fich vereinigt , ui eine Geſellſchaft zu errichten, Deren von 
yehmfter-- Gegenſtand die Vervollkommmung der Nauckunde 
dind der damit verwandten Wiſſenſchaften iſt. Gie wird 
den Namen „der. Gefellfchaft narurfotfchender Freunde 
oderpbalena. führen,“ und auch mit austoärtigen Netur 

rſchern in Verbindung treten on 
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‚Sithonrpähchen Woͤrterbuche. 2. 20. 
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5 Anweiſung „eure, zur deutſchen Drcpogrunht aebſt einem 
en. | 


Bord 


/ 


T- 


v wet e N R 3337 . 


Beghſteins, ah, an. kurzgefaßte gemelnnatzige Netur· 
geſchichte des In⸗ und Auslandes, für Schulen und den’ 


bänstigben Unterricht. eh. ate Abtheil, gr. gr 1 Thlt, » 
—* 8 R. G., die Gere der Urwelt In Paten Ä 


u... w. ur Dd. 36 Heft. gr. 2. 13 Br. 
Deſſen en Zuſeam fü für Prediger. fer Band iſtes Stuͤck. gr. 8 


Bilderhuß,;. hiſtoriſches für die Sugend, enihaltend Vater. 
landsgeſchichte. 1s Bändd., mit 21 hiſtotiſchen Kupfern 
von Mettenleiter, Birtger,. Gruͤnler und Ben g. 


in einem farbigten Umſchlag ſauber gebunden, 8. 2 Thir. 


2 Gr. 
Auch unter dem Titel: 


Geſchichte der Deutfcen für die Jugend, 18 Poch. 8. ehne 


Kupfer. 30 

Broͤder, Chriſt. Sol. „ praftifche Grammatif der lateiniſchen 

‚_ Sprache , dritte verbeflerte Auflage. gr. 3. 16 Or. 

Deſſen kleine lateiniſche Srammarik, mit leichten. Lectionen 

fuͤr Anfänger, zweyte Auflage, gr, 8, 8 Gr. 

Dreves, Georg, Refultate der phitofophirenden Vernunft 

Über die Naſur der Sittlichkeit, un Ch 0, 1 Ihe 

Geißler, J. G., der Uhrmacher, oder Lehtbegriff ‚der Uhr: 
macherfunft,. aus den beftan englifchen,, franzoͤſiſchen und 
andern giten zuſammengetragen. &r W.· 4 mit it Kupf, 
gr. 4. 3 Thlr. 8 Gr. 

Auch unter dem Titel: N 
Der ormadır, © oder htbegriſt der hoͤhern Uhrmacherkunſt, 

ar 

Handbuch, ar * des Neuen Teſtaments, gtes St. 

> er, 8. 

Hedwig, Dr. $, Sammfıng feiner gerſtreuten Abhandlun⸗ 
gen und Beobachtungen über botanifch oͤkonomiſche Gegen: 
ſtaͤnde. 2s Boch., mit Kupf. or. 8. zo Gr. 

Kennide, M. ph: Aug. Philipp, fonchroniftifche Tabellen‘ 
uͤber Schroͤckhs Lehrbuch der allgemeinen Weltgefchichte, 
jum Gebrouch der niedern Klaffen in den Schulen. 4. 
ı0 Sr 
Kindervater, M. Chriſt Vierer, vragmotiſche Darftellung 

der Leidensgeſchichte Jeſu mit hinzugefuͤgten moralifchen 


Betrachtungen fuͤr denkende Chriſten, insbeſondere für 


Prediger. ar. z. ı This, | 
! Pa Lempe, 


\ ’ 


534 ai 
„Nah. Reine, Behebegeiff dee Mafchineniehee; wi 
Küdfict auf den Berybau, ee; Bd. 28 Abtheil. wit 
Kupfern. ge. 4. 2 Thle. ı6 Gr. 

Lentins, Behr, Stiedr. Benj., Sepiräge ur aueuͤbenden Ar. 
neywifſenſchaft, ır Ih.,.mit-3 Yupfern, Ei verbeffertg 
und vermebrse Anflage. ge. 8. 1 Thlr. 8 Gr 

Eifher, 8. 3, Erfindung eines aeroftatifchen Kunfigezeuges, 
"womit ohne alles Schöpfen » und Pumpenmerk, oder mie 
es bisher nur nach. den- bisher kekannten Hydrauliſchen 
Mafchinen den Namen haben mag, auf etliche hundert 
Ellen Di Ribrwaſſer gebracht werden tann; mit Kupf. 
‚u 1 

Morus, Dr. S. Fr. Nath., nachgelaſſene Predigten aus 
feinen eigenen Handfchriften zum Druck befördert von Dr, 

C. A. G Kell. 3r und letzter BB. ar. 8. zo Gr. 

Mühe, Fr. Chr., Tafeln der Sonnenhẽhen für. den arften 
bis zum saften Grad der Polhoͤhe, gr. 8. jeder Grad ein 
zein se Gr. 

Pfotenhaner , Dr, %., Abhandlung Über das Verfahren 
in Sachen, welche den neueſten Beſi ib betreffen. 8. 10 

r. 

Ramanns, S. 8, Eatechetifhe Erklaͤrung und Unterhal⸗ 
tung über die Sonn: und Sefttagsepifteln; ss und lehtes 

Reißigs, Joh. oraliſhe Reben, aſte — ate Samml. ß. 
s Thlr, 12 Sr. 


Schrader, DM: Goitſt. Leop. lementariſches Leſebuch für. 
Kinder, die ſchon im A BCBuche lefen gelernt haben. 
18 Boch. 8. 8 Gr. 

Schraderi, Henr. Adolpbi, noya genen Planarum, Pars 
ma, c, iab. aeneis coloratis.. fol. 3 Thle. 12 Gr. 
Schmahlings Chr., Beſtimmung Cie. Rem 

Auflage. gr. 8. 16 Gr. 

Seyffarths m T. A., Heberfegung und. Grfiänung. ber 96 

wöhnlihen Epifteln und Evangelien, Tier. Heft, 97. 8. 


o Gr. 

Ahle, MET, Gutmann, der der Saͤchſiſche Kin 
derfreund, .ein defebuch für Bürger » und Landſchulen, 
en Zweyte verbeffete und vanehite Auegabe. z. 

r. 


Tromms. 


4 


“ 


— 


mia > ei ' 7 = 
Tropmmabarfie, Si D-; Jour mal der Vharmaue für Aerzte 
. und nnfägsen, ater Dd. ↄtes St., mit = Kupfern. 3. 
18 r. | FR nr, 
Vaters, Sich. Severin, hebraͤiſche Spradlehre, ar. 8. 
Weiße, C. F., neues AD E Buch, nebſt einigen fleinen 
Uebungen uab-Unterbaltungen, mit neuen. varı Gen, Prof. 
Schubert gezeichneten wid radirten. Kupfern, in einem far. 
bigten Umſchlag fauber gebunden, mit ſchwarzen Kupfern. 


Shendaffelbe mit illuminicien Kupfern gebunden -ı The, 
Merdermann, J. ©. G., Einleitung in das gemeine Recht 
der koͤnigl. Preuß. Staaten, gi. 8. ı Thlr. 4 Gr. | 
Ziegelbrennerey, wie fie behandelt wird, und wie fie Behans- 
delt werden follte, wenn das allgemeine Beſte nicht dabeh 
unvermeiblich leiden ſollz zur Beherzigung der Ziegeley 
beſttzer, und zum Nutzen aller derjenigen, die neue 
Sapude aufzuführen, oder zu unterhalten Gaben, 8, 
6 GBr. 9V on 





In dber Expedition bes Merkirs in Altona iſt erfchfenen : 
Frankreich im Jabe 1797, 6fles Stuͤck Juhalt: J. Von 
politiſchen Gegenwuͤrkungen. IE. Auszüge aus dem Tage⸗ 
buche C. Fr, Cramers in Paris IN. Daboeuf und feine 
Mitangeklagten, IV, Mertwürdiger Nuftritt in der Sitzung 
am sten Prairial. V. Weber die gegenwärtigen pofitifchen 
Trennungen, VI Hiſtoriſche Briefe. VII. Ueber den Purud- 
bes Tages, VII. Merkwuͤrdige Lehre bes Herzogs von Las. : 
— IX. Ueber die Prieſter. X, Hymne des Mar. 
deli, 


pe F u F 
en Vermiſchte. Nachrichten: 


, _Seilbrons, Der hiefige ‚Senator, Kr. Karl Rang, , 

ein Liebhaber und Kenner der Kunſt hat ſchon im vorigen. | 
Jabre ein ·Ochwaͤbiſches Snbuftriecamptor“ angelegt. Bein 
Zweck bey dieſer Anlage geht dahin, den guten Geſchmack zu 

verbreiten. Deshalb werden darin Kunſtwerte aller Art aufı 
peſtellt und verfauft, Die jetzt darin ſchon vorhandenen 

| PD Rune 


N 
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Künftfachen an deteite öffentlich‘ in einer beſondern Anzeige 
befannt gemacht morden. Nach diefer iſt man zu guten Cr 
martungen von diefer Anftalt herechigt. 


mbeer Aufſchiuß uͤber die von Welfe erfun,. 
dene Pafipbeafte. 


i Bir haben in unſern Blättern fon verſchiedenemale 
Gelegenheit gefunden , der vom Hrn. Prof. Wolke angekuͤn⸗ 


digten Pafiphrafie zu etwaͤhnen. Endlich hat diefer ſelbſt 


dem Publikum eine umftändfichere Nachricht von feiner Idee 
vorgelegt, aus welcher wir, um unfte vorläufigen Notizen 
vollftändig zu machen, wenigſtens das, was fie über das 
paſiphraſiſche Mittel enchMt, ganz Eurz vorläufig anführen 


. wollen , da fie wahtſcheinlich in unfrer Bibliothet ſelbſt näher 


angezeigt werben wird. 


Die kleine Schrift, die jene Naricht ertheilt fuͤhrt 
ben Titel: Erklärung, wie die wechſelſeitigo Gedanken- 
mittheilung aller caltivirten Völker des Erdkreifes , oder 
die Paphraße möglich und ausüblich (ey, ohne Erler- 
rung einer neuen befondem oder allgemeinen Wont- 
Schrift- oder Zeichenfprache —.vonC. H, Wolke, 

Sau, im Januar. 12797. 4 Boy. ine. — Ä 


Das Ganze beruht nun hiernach auf Yorgfältig für. älle 
Oprachen, anf welche die Paſiphraſie angewendet iverden 
ſoll, ausgearbeiteten Wörterbüchern ‚die zugleich die Negeln 
der allgemeinen Sprachlehre ſowohl, ‚als die Worfchriften je⸗ 
ber Sprache insbeſondere enthalten’ und lehren, und neben 
den einzeln Wörtern und Nedensarten zugleich Anweifing ers 
theilen, den grammatifchen Gebrauch jedes Wortes und jeder 
Hedensart in dem einzelnen vorkommenden Sal zu beftims 
men. Unter einander werden diefe Wörterbücher fo verbun⸗ 
den, daß in jedem hie einzelnen Wörter und Redensarten 
jeder Seite, mir Ziffern von ı an bezeichnet, und dann die 
Ausdrüde t der übrigen Sprachen nicht mit Worten, fondern 
mit. der Ziffer ber Seite und, des; eingelnen Worte, angedeu⸗ 
tet wird', die fich in dem für diefe Sprache beſtimmten eianen 
Wörterbuch finder: Jede Nation bedarf alſo nur das Wörs 


terbuch ihrer Sprache, und ſchreibt nun ſtatt der uͤberſetzten 


Worte, dns bey jedem derſelben angegedene Zeichen, ber Sei⸗ 
u . - . a Zr j . . te 


vo. 
Be GL 
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u” und es Worts, bin, ‚die ſich auf. das Dexlcon beriehen, 

we nn * die 2a in, der man fi ſi ch verämtig machen 
be 


4 
2 


Dacerverdotr zu Win in min KL TO | 
9 Deutſche. Schriften. 


Ammon dr. Chr. F. Entwurf einer wiſtuſchofth prakti⸗ 
ſchen Theolvgie, nad Grundſaͤtzen dei” Ehriftehrhums 
und der Vernunft. Gbttingen. 1797. 8. 
Anecdoten bey Selegenbrit des Einbruches ber Neufranten in 
Deutſchland geſammelt. 1793. 8: 
Archiv für die neuefte Kirchengefchichte, Heraus von Vente. 
an OEds. as St. Weimar. 1597. 8. 


—* ie abs. Bin zon Wis. 18 a10 - 46 Hefſt. 


iel. 
Diperlein ek ikende Eitlarung und Erlaͤuterung des 
Vater Unſers für, gemeine Chriſten, ſammt der Achern 
| feßung in die hungar. Or e. 8. 
Zrantieich fm Jahr 1796. tat Str. 1797. ss & . Altos 


— der ai Ein Journal‘, von Genningb. Bear, 


äberlin fi Aber Ve Recht aobe des Hrn. Hrfrichters von Ber⸗ 
lepſch, vur Beherzigung für alle deutſche. Staatsdiener 
und Landſtaͤnde, vorzüglich j für die Kurbraunſchweigiſchen. 
0 Berlin. er 8. 207. 
umantora 58 Ot. 179 
Kosmopolit, det, eine Mionatsfkeift in Befbeberunig wahr 
tet und allgemeiner Humanitaͤt. 28 St. Febr, 1797. 


—— Sugend, ein Oiteengemäße dus I sten Dahrh. 
ir u, 2r dd. Fraukf. a. Wi 1795 | 
. Magazin der neueſten merkwuͤr igen Reiegebe ebenheiten. 
mit Vppielen aus der Altern Geſchichter 77 I, Stanff. 


Mao, ſches, Nov., Dee. 1796. Altona, 8. 
Mappe, bie Himmelbfaue, von Karlo docoſ⸗ Derlin. 


E — fir alle Theile der Amtsfähtung eines Predigere. 
Von einigen Freunden in praftjfchen Theslogle, zrHft. 

Si. 1797. ID . 

Ru 
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Minerda, von Yebenboh, "San, 1797. Sam; Lg 


ESchillet, deſznatim/ und Wieſchel an Stile ai feine 
“ Kefignation. 8 . 


GStaats archiy det Kbnigl. Fa Börfeniiimer in. Sranfen. 
Herausg. und bearbeitet von Rretfchmann. ıften Dh, 
and zten Bdos. ı8 Heft, Bayreuth, 1797. 8. 


Stutmwald Earl, eine komiſche Geſchichte neueter Bet 
3» 3% Leipzig. 1797. %.. 


. Sqriften in fremden. Opraden. 


 Adanicm auram —- ſammt der Widerlegung. 3. 

Alnaiıne den muſes. 1793. 4 Par, 8. J 

Almanac des muſext l'an 4. 1296.2 Paris. 8. | 

Oyru⸗ — ix Repäbiigoe par H. 2 Ge 
.neve. 8. . 


Image hu) jus Kemporis ab mn terre tempore core 
. Aug. Yindel. 1797, 8. | 

—* di fagre poeſie ed orazioni diritte alle —* ioſa 

Imagine g —8 Stucs che ũ venora neina äh 

y ‚ Emedisie di Ancona, Autena, J 1. 
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Weſorderungen, Dienftveränberungen, Eptens. , 
bexeigungen und Belohriungen. . 


"u Megenfourg hat ſich ber in Reichefrehhetrnſt and erhobene 
* erige — —— ——— ?: ar ent 
— ei, als Churmachziſcher Principal: und Deicebietetötials 
aan Det ebenbafelbie befindliche Churmaingiſche Gefanb: 

- hafftöregfftrator, Hr. Cimmerbe, Ifk Baiferlier Hofpfalz⸗ 

xxaf, auch Hilbesheim und Paderborniſcher Legationsfeere 

tale Be 
«Der Mogifrat gedachter Stadt bat aus eigner Bewe⸗ 
gung dem Drebiger, Gen. Kichtek, das Prädirat ale Pros 
—— der Theblogle und der Drientalifchen Sptacheß behgelect, 
"well er der ‚fubisemen Jugend feithet in diefen Fächern ie 
entgeldlich Unterricht ertbeilte 7.0...‘ 
Zu Zarich side mittehſt verſchledener vorhergegangener 
Beforderungen Ihr. Jatob Kramer, Pepofeſſot der Lirche 
geſchichte, die Profeſſur des Naturrechte tnd der Moral 2 
ein; an ſelne GN? lam Dr: eigeich Bremi, bis dahin 
Viceptaͤeeptor an ber lateiniſchen Schule, oder Schola tend= 
rata/ welchet ſich durch die Herausgabe von Cicero de fato 

And Carualius Nepos mit beptiheh. Anmerkungen, bekannt 

ee Da | 


.. (Ay B .® . | St, 


x 


f 





⸗ 

® 

a ‘ n 
. . 
" 
30 x - — — 

. ° [} 

» 


SH. Barl Cramer fihoiitas bey Kelleziatſtiſt va 
. Ruzeen, wurde zum Biſchoͤſtich⸗ Ronftanzifhen Generalcom- 
miflär der vier Landeapitels - Cantone ernannt, | 


Mer Wirtembergiſche Kreis: und Herzogl. Geheime Ge; 
kretair, Dr. Fa $riedrich Schmidlin, it mit Deyder 
haitung der’ Kreisſekretairſtelle zum wuͤrklich Hetrogl. tes 
tembergifchen Negierungsrathe, und. der Hofgerichesaſſeſſot, 
Hr. Dr. Wilbelm Auguſt Seiebrich Danz, leihfol mit 
Benbebaltung feihet bisherigen. Stelle, zum tohrklichen Re 
gierungsrathe ernannt worden. Bu 


An die Stelle des verſtorbenen Cloſſius hat der academi⸗ 
ſche Senat zu Tübingen den Hefmedieus, Ken. B. Jobang 
Heinrich Serdinand Aurenrierh zu Stuttgard, erwählt, 
"und diefe Wahl iſt bereits befätigt worden. Die durch dicke 
Beförderung erledigte Stelle eines Aufſehers über das Ha 
zogi. Naturalienkabinet, erhielt Hr. Hofmedicus Dr. Pfaff. 

Zu Karlsruhe erhielt. der bisherige Archidiakonus und 
Saecialateukar, Hr Volz, die Gpesialfuperintendent 
daſelbſt. | u a 
Gr. Johann Wiartin Miller, ‘Prediger im Muͤnſter, 

and Profeffor der griechiſchen Sprache zu Ulm, wurde zum 

Profeſſor der katechetiſchen Theologie , Hr. Jobannes Ferm, 
Hrediger im Münfter, und Profeffor der Logik und Metapkp 
"fit, zum Profeffor der Moral und des Natutrehts, und fr. 

Mag. Job. Chriſtoph Schmidt, Diakonus an der Drep 

faltigeeitstiche, zum Prof. der Sefchichte erhannt. 

Ebendaſelbſt wurden die Doctoren, Kr. Georg Paul 

Schmid, und Hr. Sebaftian Ludwig Vetter als Mit 

glieder des Collegii medici, und letzterer auch als Garuifon 
-phuflcus angeſtellt. 2. " 
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Am März flarb auf feinem Gute Damtet Im. 
blenburgiſchen, 46, Soaron won Aangermann Erlentam 
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ar 331 
der fich vorzuͤqlich durch ſeinen Verſuch uͤber die Verdeſſerung 
des Nahrungsſtandes im Moetlenbutgiſaen bekannt ge 


| macht bat.“ Ä 


Am ‘often Koril ı zu Seyer He Eenſ⸗ Tielemann, 
‚genannt "Schenk, Pfarrer der sole. Gemeinde; in 
"einem Alter von 73 Jahren. . 


Am 1 sten May zu Hall Hr. Dr. Friedrich Adolph 
Richter, ordentl. Profeffor der Arzneykunde, Arzt des Eis 
nigl. Pädagogiums und des Waifenhaufes, Mitglied 
Er dortigen naturforfpenden Seſe lſchaſt ‚ im ofen - 


"Am ıyten Map zu Wien Sr. Dr. Joachim Jobann 
Krepomut Spalowaty, Midicus des bürgerlichen‘ Regie 


j ments daſelbſt. 


Aha zſten Man za Serlin sr. HZriedrich Eraß oil | 
ßen, Prediner an der dortigen. reformirten Parochialticht, 


382 Jahre alt. 


Am aten Junius verlor fein Leben durch einen ungluch 
lichen Stu mit dem Wagen der Rector der Schule zu Ot⸗ 


termurf, Hr. Mag, Job. Seiedeich Dammann, 3° 


⁊ 


dehre alt. 


Am ꝛaſten Junlus zu Berlin St. Yernbard Kobe, 
Director der königlichen Academie der Künfte, 72 Jahre altı= 
be iſt gleich vortpeitbaft ale Künftler und Schriftſteller 

ekannt. 


u ſt zu Bittöngen Kr. Dr. Georg Ludwig 
vor Auge 


Juſtizrath und Ordinarius der Juriſtenfa⸗ 
Sultät. Er bekleidete feine Lehrſtelle feit 1740, und erreichte. 
ein Alter von 32 Jahren. Die Univerfieät verdanft ihm, 
viel durch den Beyfall, mit dem er bie Theile der Rechtswiſ⸗ 
fee denen er a vorzuͤglich wewidmet hatte, bearbeitete 
und lehrte. 


@ „2 Gelehrte 


202. Veleßere Geſellſchaften. 

2 De Rurfarſtliche Alapemie deu Wiſſenſchaften 
3a Wänchen —** a8ften März ihren Stiftungstag 
mit den gewoͤhn liche Bolennitaͤten, wobey der chur fuͤrſtliche 
Kaͤmmerer, u. ſ. w, Sr. Chriſtoph Freyberr von Schuͤtz. 
‚eine Rede von den Fortſchriften und dem Nutzen des Stu⸗ 
FH der. Diineralogie mit Ruͤckſicht auf den Bergbau, 


Die Kiftopifche Klaſſe hat die für das Jahr 1797 aufge: 
worfene Dreisfrage nochmals neuerlich in Erinnerung gebracht + 
In welhen Schriften geſchieht bayeriſcher Begebenheiten, 
‚yom Urſprung der bayeriſchen Natien bis zum funfzehnten. 
Jahrhundert, einige Meldung? Ber waren die Verfaſſer ie: 
ner Schriften ?.und welchen hifterifche Anfehen und Gewicht 
Baben diefelben? Zr 

„Die philoſophiſche Klaſſe Has für gut gefunden, hie Im 
„sahre 1795. aufgeworfene Frage, da ſolche nicht genuͤgend 
beantwortet worden, und gieichwohl non äußerten Wichtig⸗ 
keit iſt, für das Jahr 1799 au wiederholen. Sie heißt 
Iſt die Materle des Lichts und den Teuers die nämliche, ober 
eine verſchiedene7 Giebt es eine eigene Waͤrmematerie (Wärs 
meſtoff). und welche Gründe bofür über die bisher befann: 
ten? Kann man durch neue Beweiſe dag Dafenn eines Pblo 
giſton, (brennbaren Weſens). dartäun, und wenn es eines 
giebt, was Bat es für erweislihe Beſtandtheile7 Und iſt «6 





imponderabel oder abſolut leicht ? 


Derx Preia von leder Brage If die aeähnliche Medaille 
von 30 Ducaten.. Die Schriften über die Frage ber Hifterkı 
ſchen Klaffe muͤſſen länaftene bis. erſten November 1797, 
die über die philoſophiſche Fragé aber bis erfien Movember 
1299 an. ben,befkändigen Sekretair der Akademie, und chure 
en geiftiicen Rath, Hrn. Ildephons Kennedy einge 
ndet werden. | 5 
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aaderannelaen. 


Sm . ©. prleil, Induſtrie · Comptoir su Weimar ſind | 
m kurzem nachfolgende Artikel erſchlenen, welche in 
allen da Ti ungen A 

en * 


> We 


Berardi, Oronzio de, vollſtaͤndiger Lehrbegriff der —* = 
kunſt, auf nene, Verſuche über: die ſpecifiſche Schwere des 
menſchlichen Körpers gegründet; aug dem Itaſieniſchen 
überfest, und mit Anmerkungen begleitet von Friedr. Kries 


SAFE 8 1727. 3 Thir· ober 1-81. 48 Xp. 


Bert uchs, J. J., Bilderbuch für Kinder ‚ mit deutſchen 
und franzöfifchen Erklärungen, und ausgemalten Kupfern. 
Me. 31, 3%, 33 und 34..96,4 1797. % Tr, ı6 Or, 
oder 4 Bl. 48 Er, 

— Daſſelbe mir ſchwarzen Kupfern. Ne zi, 2; 33 und - 
34. gr. 4, 1797, 8 Ihle, 8 Gr. oder 2 BI. 24 Kr. | 


Beſchreivung des Kranfenbäufes MR Bamberg, mit Kupf. 


gr, 8. 1797. Kr. oder 27 Kr, 
Bielipebek, bir & bie dene, ze Natlonen. sır Bd. 8, 1797. 
oder 18 | 
Zlumengarten, * —2 theils nach. dein Engliſchen 
von Curtis Botanicalmagazine, theils mit neuen Origitia⸗ 
len bereichert, und für Frauenzimmer und Pflanzenllebhas 
ber , welche feine Gelehrte find, herausgegeben von Der - 
A. Batſch. 27 Jahrg. von 1797., mit so ays⸗ 
geralten "Rupfern, 18-68 ©t, gr. 8. dei Jahtgang yon 
3 Stüden s Thir, 8 Gr. oder a EL. 36 Kr. 


, Blttigen. C. A. . griechifche Wafeugemälde, mit arhäole? \ 


giſchen und. artiftifchen ‚Erläuterungen der Driginalkupfer, 
fen Byt. iſtes Heſt. gr. 8. 1777. 18 Gr. oder Sül, 


u  grioinettupfer dazu anter dem. Licai. Umtiffe grlechl⸗ 
ſcher Gemaͤlde auf antiken in den Jabren 1789 und 1790 

. in Eampanien und Birilten ausgegrabenen Voſen, jegt 
im Beſitz des Ritters William Hamilton, berauggegeben‘ 
von Wilb- Tiſchbein zu Neapel. 17 Bd. 18 arte ‚gr: Fol, 
2797: 3 Zhle, oder a SI.A8.Kr, 


a Be. 


Ss 
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Gafpart’s, A C., pollſtaͤndiges Handbuch der netiefken 
Erdbeſchreibung ur Bd. gr. 8. 1797. 3 Thlr. oder s Zt. 


‚26 Zt, | | 
Atlas zu diefem Bande in 4 Blättern, Nopal Bolie, 
797. ı Thlr. odeg ı Fl. 48 Ze: . 
Hindu Befenbuch oder Wienu’s- Verordnungen, nach 
Eufucas Erläuterung, ein Inbegriff des Indiſchen Ey 
ftems religioͤſer und bürgerlicher Pflichten. Aus dee San⸗ 
eritfprache wörtlich ins Englifche überfege von Sie Mil 
Siam Jones, und verdeuticht nach der Calcuttiſchen Aus: 
. gabe, und mit einem Gloſſar und Anmerkungen begleitet, 
en zb. Chr. Huͤttner. gr. 8 1797. 2 Thlx. ober 3 
. 316&. _ 
Journal des Aurus und der Moden, Keransgegeben von 
Bertuch und Kraus. ı2r Jahrg. von 1797., mit 36 
 ausgemalten und ſchwatzen Kupfern. 16 —78 ©t. ar. 8. 
"Der Jahrgaag von 12 Stuͤcken 4 Thlr. oder 7 SL 


“ı2 &£r. 

Kangens, Sam. Gottl., Evangelium Johannis ee 
und setiket ar. 8. 3797. 1 Thlr. ı2 Sr. oder 2 Bl. 
42 Et. 

“(Oder unter ben Titel: Die Schriften Johannis, des ver: 
ttauten Schülers Jeſu. ar Th.) | 

Maͤhrchen, neue arabiſche und perſiſche. 8. 1797. 18 Gr. 
oder ı SI, 34 Zr. — 

Coder unter dem Titel: Die blaue Bibliothek aller Natio⸗ 


gemalten und fehroarzen Kupf. 16 — 78 St. ge. 8. Det 
Jahrg. von ı2 St. 6 Thlr. oder, so dl. air 
GOlera, Wilh., Abhandlung über die feichtefte ud bequem 
. fie Methode, die Bahn eines Cometen aus einigen Beobach⸗ 
tungen zu Berechnen, Mitt ı Kupfer und Tabellen. gr. 8. 
9797. ° u Thle. oder ı SL 48 Kr. ” — 
Pb. 


f 


— 
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Perkfung des Brownſchen Syſtems der Heilkande durch 
Erfahrungen am Krankenbette; herausg. von Adalbert 
Sriede. Marcus, dirigirendem Arzte am Krantenhauüſe 

zu Bamberg. 18 St., mit Kupf. gr. 8. 1797. 18 Gr. 


oder ı Fl.24 Kr. 


RXumfords, Benj. Grafen von, kleine Schriften politiſchen, 
oͤkonomiſchen und philoſophiſchen Inhalts, mit Kupfern. 
er Bd. gt. 8. 1797. 2 Thle. 12 Gr. oder 4Fl. 30 Kr. 
Scowerby’s, James, botaniſches Zeichenbuch, oder leichter 
Unterricht Blumen richtig nach der Natur zu zeichnen. 


- . Mir 2 illum. Rupfert. ar. 4: 1797. 9 ©r. ober so FE 


Derfuch einer Beſchreibung der Regierungsvertaffung 
in der Neichsftadt Nürnberg, mit hiſtor. Erläuterungen. 


.... 96.8, 1797. 9 Gr. oder 40 Ar. 


Voigtis, J. C W, praktiſche Gebirgskunde. Zweyte ſtark 
vermehrte Auflage. Mitn Kupf. ge. 8. 1797. 1 Thle. 
or 1 Fl. 4„z XZ. 31. 

— erklärendes Verzeichniß feines neueſten Cabinets von 
Sehtrgeatten, Dritte Auflage. gr. 8. 2797. 3 &r. oder 
15 Xr. 

Simmermanns, E. A. W. von, allgemeiner Blick auf Ita⸗ 
Iten, nebſt einigen geographiſch⸗ ſtatiſtiſchen Aufſaͤtzen, die 
ſuͤdoͤſtlichen Theile dieſes Landes betreffend. Mit 1 Kupf. 

„8%. 85 1797, 18 Gr. oder ı ÖL. 24 &c, 


ir Ranbhaeten: . 
Arlas sa X. €. Gaſparis vollſtaͤndigem Handbuche det neue 


ſten Erdbeſchreibung erſter Band, 4 Blätter in Royal 
Folio. 1797. ı Thlr. oder ı FI. 48 Kr. 


Oder dieſe Blätter einzeln unter folgende Titel! 
&Ebatte, den Oeſterreichiſchen Kreis nad) feinen Haupt» und 
Unterabthrilungen vorſtellend. Neu entworfen von 5. A. 
Saoſſefeld. Royal Fol, 1797. 6 Br. oder 27 Kr: 
den Bayriſchen Kreis vorftellend. Neu entworfen von 
Ebendemſ. Royal Fol, 1797. 6 Gt. oder 27 Zr. 
= vom Brantifhen Kreiſe; nem entworfen son Tbendemf. 
Royal Fol. 1797. 6Gr. oder 27 En . le 
vom Schwaͤbiſchen Kreiſe, nebſt den oͤſterreichiſchen Be⸗ 
fangen in Schwaben. Nepal Fol, 1797. 6 Gr. nut 
87 Alı 


KRupfer⸗ 


